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An unsere verehrten Leser! 

Mit der besonders reich ausgestatteten Neujahrs-Xummer 
beginnen wir den zweiten Jahrgang unserer jungen Zeitschrift 
und hoffen durch die vielen Extra-Beilagen, welche durch die 
Munificenz der respectiven Urheber gespendet wurden, eine 
treffende Einleitung gefunden zu haben. 

Wir sehen uns veranlasst, allen unseren verehrten Lesern, 
Gönnern und Mitarbeitern für die Förderung, welche sie 

unserem, unter den schwierigsten Verhältnissen zu Stande 

gekommenen Unternehmen entgegengebracht haben, den besten 
Dank ab/.ustatten. Speciell sehen wir uns aber jenen Herren 
zum Danke verpflichtet, welche sowohl durch materielle, als 
literarische Beiträge das Erscheinen der Neujahrs-Nummer in 
vorliegender Form ermöglicht haben. 

Es wird auch in dem heurigen Jahre unser eifrigstes 
Bestreben sein, dem bisher verfolgten Programme treu bleibend, 
unseren Lesern nur das Wissenswertheste und Interessanteste 
auf dem Gebiete der Photographie zu bieten. 

Die »Photographische Rundschau* wird wie bisher in 
Monatsheften, von circa zwei bis drei Bogen Text und mit Beilagen 
und zahlreichen Holzschnitten, erscheinen ; sie wird die Sitzungs- 
Protokolle des Amateur-Club, Original-Artikel, Mittheilungen über 
die Fortschritte und neuesten Erscheinungen auf dem Gebiete 
der Photographie und der in dieses Fach einschlagenden Zweige 
bringen. 

Des Weiteren werden wir eine besondere Rubrik »Cor- 
respondenz« einschalten, wodurch unseren Lesern Gelegenheit 
geboten werden soll zu einem persönlichen Ideen- und Gedanken- 
austausche, sowie zu Kritiken über streng sachliche Themas. 

Im Fragekasten werden Auskünfte über wissenschaftliche 
und, technische Anfragen ertheilt werden. 

Indem wir auf diese Art hoffen, jedweder Concurrenz 
furchtlos die Stirne bieten zu können, erbitten wir uns auch 
für den soeben begonnenen Jahrgang das uns bisher bewiesene * 

Photogr. Rnndschiui. 1888. 1. Heft. ' ' ^ 1 
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Wohlwollen und die thatkräftige Unterstützung eines jeden 
Einzelnen und setzen in dieser Hoffnung mit' ungeschwächter 
Kraft, Vertrauen und Zuversicht das begonnene Werk fort. 

Die Kedaction 



Abonnemeuts-Eiiiladuug. 

Mit der besonders reich ausgestatteten Neujahrs-Nummer 
beginnen wir den zweiten Jahrgang der »Photographischen 
Rundschau« und erlauben uns, die früheren P. T. Abonnenten, 
sowie auch alle sonstigen Leser, Freunde und Gönner dieser Zeit- 
schrift zum neuerlichen Abonnement eigebenst einzuladen. 

Indem wir die Tendenz dieser Zeitschrift auch im heurigen 
Jahre getreu einzuhalten gedenken, ersuchen wir die geehrten 
P. T. Abonnenten, deren Abonnement mit Ende des X'orjahres 
bereits abgelaufen ist, um gefällige Einsendung des neuerlichen 
Abonnement-Betrages. 

Wir werden uns erlauben. Probe-Hefte zu versenden, 
denen Postau ftriiL^e beigeschlossen sind, und bitten im Falle 
weiteren Abonnements den Betrag auf diesem Wege einzu- 
senden. 

Die »Photo graphische Rundschau« 

Organ des Club der Amateur-Photographen in Wien, erscheint 
monatlich in feinster Ausstattung mit circa zwei Bogen Text 
und einer Kunstbeüage. 

Preis per Semester Mk. 6 == Frcs. 7.50 == fl. 3-60. 

Mitglieder des Club der Amateur-Photographen erhalten 
die »Photographische Rundschau c gratis. 
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Papier und Bildwirkung in den graphischen 

Künsten und in der Photographie. 

Von Baron Alfred L i e b i e g in Wien. 

In den ersten Decennien nach Erfindung des nassen 
Coliodium- Verfahrens, welches neben dem älteren unempfind- 
lichen Trockenprocesse auf Wachspapier, im Gegensatze zum 
Daguerotyp-Proces^e zuerst das Vervielfältigen einer negativen 
Aufnahme gestattete, fand unter der Bezeichnung Salzpapier das 
gewöhnliche, von Künslem zu analogen Arbeiten gebrauchte 
Zeichnenpapier ausschliessliche Verwendung als Grundlage der 
positiven Copien. 

Es war dies um so selbstverständlicher, als die Porträt- 
Photographie jener Tage sich in künstlerischer Beziehung ganz 
darauf verlegen musste, die ICftl-cte, welche die ihr am nächsten 
verwandten graphischen Künste erzielten, m()glichst getreu zu 
copircn. Die gezeichneten, gestochenen und lithographirten 
Vignetten-Brustbilder und Kniestücke der Vierziger- und Fünf- 
ziger-Jahre bildeten denn auch die Vorbilder der von 1850 
an entstandenen photographischen Porträts, was um so er- 
klärlicher ist, als vielfach die Zeichner der ersteren selbst es 
waren, welche die Ausübung der neuerfundenen Kunst zuerst 
in die Hand nahmen. Die Negativ-Retouche war anfangs unbe- 
kannt, umsomehr flbrirte die Positiv-Retouche, die nicht selten . 
in complete Uebermalung des photographischen Druckes über" 
ging, denn die durch Format, Process und Objective bedingte 
lange Expositionszeit musste oft ziemlich mangelhafte Negative 
und Copien liefern, welche erst nach gründlicher Ueberarbeitung 
mit Stift und Pinsel präsentabel wurden. 

Trotzdem ist es nicht zu leugnen, dass die besseren unter 
den Erzeugnissen jener Zeit heute noch einen künstlerisch 
durchaus befriedigenden Eindruck machen, ja sogar in dieser 

1» 
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Hinsicht viele der mit Hociiglanz aLisgcstattctcn Porträtbilder 
der Gegenwart übertreffen. Was schliesslich die Haltbarkeit 
jener älteren Arbeiten anbelangt, so unterscheiden sie sich in 
dieser Hinsicht vortheilhaft von den Erzeugnissen der nach- 
folgenden Albuminpapier -Periode, denn während jene nach 
dreissig Jahren noch so ziemlich in der ursprünglichen Frische 
verblieben, sind von den letzteren häufig nur noch einige ver- 
blasste Schatten . auf schmutziggelbem Grunde die einzige 
Erinnerung an ein ehemals vorhandenes Bild. 

Dem Entstehen und der Verbreitung des Albuminpapier- 
Processes lag das Bestreben zu Grunde, die aus früheren 
Albuminverfahren auf Glas bekannte ausse«>rdentliche Feinheit 
der Details auch im Papierbilde zu erhalten. 

Die P^inführung des kleinen Visitformates, welches vielfach 
für Porträts in ganzer Figur benützt wurde, leistete diesen Be- 
mühungen Vorschub; seither hat eigentlich das Papier selbst 
aufgehört, den Charakter des Bildes zu beeinflussen, denn der 
Bildträger ist die luweissschichte geworden, welche ihr Analogon 
in der Gelatine- und Collodiumschicht der verschiedenen später 
eingeführten Positiv- Verfahren : Kohledruck, Chlor- und Brom- 
silberdruck, mit oder ohne Entwicklung, gefunden hat 

Nur das Platinverfahren macht hievon eine Ausnahme, 
denn hier ist es zum ersten Male seit dem Verschwinden des 
alten Salzpapier-Processes, dass das Papier selbst, der Charakter 
seiner Oberfläche, wieder Einfluss auf die Bildwirkung zu 
nehmen beginnt Während die Eiweiss- und Gelatine-Bilder 
wenig Verwandtschaft mit den Erzeugnissen der graphischen 
Künste haben und höchstens mit monochromen Miniaturmalereien 
verglichen werden können, schliessen sich die Platinbilder in 
ihrem Charakter schon eng an die Wirkungen des Kupfer- 
druckes (Schabkunstblätter) und der Tuschzeichnung an. 

Diese Verwandtschaft erklärt auch die grosse Beliebtheit, 
deren sich Plalinbüder bei Künstlern und Kennern erfreuen; 
sie sprechen eben eine Sprache, die der schon bekannten nahe- 
kommt und damit ist die Vergleichung des künstierischen Werth« 
gehaltes erleichtert 

Die Grundsätze, welche fiXr die zeichnenden Künste mass- 
gebend sind, müssen die gleichen bleiben, wenn die Photographie 
demselben Ziele zustrebt; ebensowenig als es bei den ersteren 
jemals leitender Grundsatz war, die weitestgehende Ausbildung 
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vcm Details als höchstes Ziel hinzAistellen, ebensowenig darf die 
Photographie in Künstlerhänden in diesen von ihr ohnehin 
schwer abzustreifenden Fehler verfallen. 

Die in den graphischen Künsten angewendeten Formate 
sind im Allgemeinen unter die grösseren, nach photographischen 
Dimensionen gemessen, zu rechnen. 

Hier wird nicht Detailausbildung, sondern vielmehr Breite 
und harmonische Massenwirkung grosser Licht- und Schatten- 
flächen die Hauptsache sein. 

Gibt schon das gewöhnliche glatte Platinpapier dadurch, 
dass die Scala der Abstufungen vom Licht zum Schatten nicht 
so grosse Contraste aufweist, wie bei Albuminpapier, befriedi- 
gendere Resultate als dieses, so steigert sich noch die Wirkung, 
namentlich für Landschaften, wenn ein Papier mit rauher Ober- 
fläche angewendet wird. 

In England, der Wiege des PJatinverfahrens und dem 
Lande, welches die Aquarelltechnik am meisten entwickelt hat, 
wurde diese Eigenschaft sofort erkannt und rauhes Platinpapier 
neben dem glatten in den Handel gebracht. Eastman, der mit 
seinem Bromsilberpapier die Effecte des Platindruckes zu copiren 
sucht, folgte nach und brachte ebenfalls rauhes Papier auf den 
Markt Sind diese Papiere jedoch für den gedachten Zweck die 
am besten geeigneten? Wenn wir sie mit dem heute für Zwecke 
der Maltechnik in Aquarell meist verwendeten Papiere ver- 
gleichen, so werden wir finden, dass hiefÜr ein noch weit stär- 
keres, cartonartiges Material mit ausserordentlich rauher, beinahe 
• chagrinlederartiger Oberfläche, als Torchonpapier bekannt, ver- 
wendet wird. 

Gehen wir zum Kupferdruck über, dessen Eigenart das 
rauhe Papier ausschliesst, so linden wir in dem chinesischen und 
japanischen, theilweise aus Seidenfaser hergestellten Papier die 
Unterlage, auf der die schönsten und werthvoUsten Drucke her- 
gestellt werden. Letzteres Material ist gelblich oder gelbgrau, mit 
feiner glänzender Faserbildung und kommt jetzt auch in etwas 
stärkerer Qualität als Luxus-Briefpapier vor. 

Sammtartige Schwärzen, dabei eine feine, durch kein 
anderes Mittel erreichbare Gesammtstimmung zeichnen die Drucke 
auf dieser Grundlage aus. Es lag nahe, diese beiden Papier- 
sorten auch auf ihre Eignung für das Platinverfahren zu unter- 
suchen. 
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Die dicserhalb an<^estellten Versuche haben den gehegten 
Erwartungen vollkommen entsprochen. 

Landschaften grösseren Formates auf dem Aquarellpapier 
in Platin copirt, zeigten w eit mehr Breite und Luftperspective, 
als solche auf dem Handelspapier, desgleichen waren die Drucke 
auf japanischem Papier in Bezug auf satte Schwärzen und 
harmonische Gesammtwirkung dem gewöhnlich verwendeten 
Materiale bedeutend überlegen. 

Was die technischen Details der Papierpräparation anbelangt, 
so verweise ich hiefÜr auf Pizzighelli's und Hübl's bekannte 
ausgezeichnete Monographie, auszugsweise auch im Juni-Hefte der 
»Photographischen Rundschau« enthalten, sowie auf des Ersteren 
Neuerungen durch Einfuhrung eines ohne Entwicklung anwend- 
baren Platinpapiers.*) 

Zu bemerken ist hiezu nur, dass die Vorpräparirung mit 
Gelatine stets zu vermeiden ist, sie ergibt bläulichschw arze Time, 
die schlecht zu dem gelblichen Papierton stimmen; Kupferdruck- 
farbe ist stets braunschwarz. Diese Nuance erhält man mit- 
Arrowrot, Dextrin oder Gummi arabicum. 

Die Intensität der Vorpräparations-Lösungen muss ganz 
und gar dem Charakter des zu verwendenden Papieres angepasst 
werden, stark saugende Oberflächen verlangen stärkere, wenig 
saugende schwächere Vorleimung. Durch Versuche muss man 
auf das richtige Mittel zu kommen suchen, bei dem das Bild 
weder so tief in die Papierfaser einsinkt^ dass es nur in der 
Durchsicht in voller Intensität erscheint, noch aber so sehr an 
der Oberfläche liegt, dass es durch die nachfolgend« Behandlung * 
mit dem Klebemittel zugleich hinweggeschwemmt wird. 

Gut gelungene Drucke auf den erwähnten Unterlagen sind 
der Ausdruck der h()chsten \'ollendung, welcher durch irgend 
ein directes photographisches Copirverfahren erzielbar erscheint ; 
erwägt man, dass sie gleichzeitig unveränderlich und leicht 
herstellbar sind, so muss es unbegreiflich erscheinen, dass in 
dieser Richtung eigentlich noch nicht jene Thätigkeit in photo- 
graphischen Kreisen entwickelt wurde, welche das schöne Ver- 
fahren unstreitig verdient. 

*) »Photographische Correspondenz«, 1887, October-Heft. 
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Wemer's Vergrösserungs*- und Nebelbilder** 

Apparat. 

(Verbessertes Scioptikon.^) 

Von Ernst Rieck in Wien. 

Wie dcrphotogmphische Apparat dem Amatcur-Photographen 
in der schönen Jahreszeit auf Ausniigcn, Reisen und in der 
Sommerfrische lehrreiche Unterhaltung und Zerstreuung bietet, 
so thut dies in den Wintermonaten der obenerwähnte V'er- 
grösserungs- und Nebelbilder- Apparat. Er gibt dem Amateur 
Gelegenheit, sich jederzeit mit der ihm gewiss, liebgewordenen 
Kunst der Photographie zu beschäftigen, macht ihn unabhängig' 
vom schlechten Wetter und schlechten Licht und bietet eine 
Fülle von neuen Ueberraschungen und Anregungen. 

Wie der Name sagt, dient der Apparat zu Vergrösserungen 
einestheils und andemtheils zur Darstellung von Nebelbildem. 
In fereiden Fällen muss man zunächst durchsichtige Glasbilder 
(Diapositive) besitzen, deren Herstellung ein ("apitel für sich ist. 
dessen Besprechung im nächsten Hefte der »Photographischen Rund- 
schau« folgen soll. Den Besitz solcher ( ilasbilder vorausgesetzt, kann 
man also mittelst des Scioptikons die im Sommer gemachten Aut- 
nahmen in Familien und sonstigen Kreisen in schönen, grossen, 
plastisch wirkenden Bildern vorführen ( Xebelbilder) und ebenso 
ist man in der Lage, von besonders liebgewonnenen Aufnahmen, 
die man in grösserem Format zu haben wünscht, die Ver- 
grösserung selbst vorzunehmen; wie dies zu geschehen hat, soll 
nachstehend skizzirt werden. 

Nebenstehende Figur zeigt den Werne r'schen Apparat in 
seiner Verwendung für photographische Vergrösserungen. 

Der Kasten e enthält die Petroleumlampe, welche besonders 
sorgfältig gearbeitet ist Um ein ruhiges Brennen der Flammen 
zu ermöglichen, befinden sich unmittelbar vor und hinter den- 
selben schmale Streifen aus Hartglas und ebenso ist die ganze 
Vorder- und Hinterwand der Lampe mit Scheiben aus diesem 



1) Hergestellt in der Cynstructions-Werkstitte von R. Lechner, Wien, 
Graben Nr. 31. 
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Materialc abgeschlossen. Diese eigenartige Construction er- 
möglicht es, die Flamme sehr hoch zu drehen, ohne dass sich 
Rauch entwickelt. Der Kasten ist aus Holz und innen ist der- 
selbe mit Eisenblech ausgelegt. Bei b ist eine blaue Glasscheibe 
angebracht, durch die man die zwei Klammen beobachtet. Das 
Dach c und der vSchornstein d sind aus Eisenblech und zum 
Abheben eingerichtet. Vor der Lampe und hinter dem Negativ- 
träger e befinden sich die Condensatorlinsen, welche den Zweck 




haben, das Glasbild gleichmässig zu beleuchten. Das Glasbild, 
welches man zu vcrgrössern gedenkt, wird in den Rahmen J 
verkehrt eingeschoben, und zwar mit der Schichtseite nach 
aussen. Das Einstellen geschieht mittelst des Auszuges n 
welcher durch den Trieb h auf der Zahnstange o sehr leicht zu 
reguliren ist. Am Objectivtheil g ist das Objectiv /• angeschraubt 
und auf diesen anstatt des üblichen Deckels ein sogenannter 
Dissolver £ttifgesetzt O), durch welchen man das Licht nach 
Belieben ausströmen lassen oder absperren kann. 
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Zur \\)rnahme von ph(»t()u;raphischen X'ergnisserungcn gibt 
es nun die verschiedensten Behelfe, die aber zum Theile sehr 
compiicirt, in Folge dessen kostspielig sind und ausserdem viel 
Raum einnehmen, so dass nicht jeder Amateur Platz hat, dieselben 
unterzubringen. Nachstehend soll aber darauf hingewiesen werden, 
dass auch mit den einfachsten Hilfsmitteln Befriedigendes erreicht 
werden kann. 

In einem Raum, der leicht verdunkelt werden kann, stelle 
man den Vergrösserungs- Apparat auf einen Tisch und be- 
festige demselben gegenüber an der Wand ein Reissbrett, auf 
welchem man mit Reissnägeln einen Bogen glattes, weisses Papier 

spannt. Dabei ist zu beachten, dass das KcissbrcU i;cnau senk- 
recht hängt und dass ebenso der Apparat wagrecht steht, was 
man durch Augenmass, eventuell durch Zuhilfenahme einer 
Wasserwage, zu constatiren hat. Nachdem man das zu \er- 
grössernde Glasbild in den Kähmen / befestigt, die Lampe 
ordnungsgemäss angebrannt hat, beseitigt man alles sonstige 
Licht, ölTnet den Dissolver / und es erscheint das vergrösserte 
Bild. Die Schärfe desselben wird e.benso wie beim photographischen 
Apparat durch Einstellen erzielt und es geschieht dies hier durch 
die Schraube h. Wenn das Bild scharf und entsprechend ab- 
geblendet ist, so vermerkt man sich auf dem Reissbrett mit 
Bleistift die Grenzen des Bildes, schliesst den Dissolver, nimmt 
den Bogen Papier vom Reissbrett hinw eg und befestigt an letz- 
terem beim Scheine einer Dunkelkammer-Laterne das Emulsions- 
papier, natürlicherweise genau an der vorher mit Bleistift bezeich- 
neten Stelle. Nachdem man sich nun nochmals \oin guten 
Brennen der Lampe überzeugt und dieselbe eventuell regulirt 
hat, öffnet man den Dissoher und Hisst das Licht auf das 
Emulsionspapicr wirken, das heisst man exponirt. 

Die Dauer der Exposition richtet sich ganz nach der Dichte 
des Glasbildes, nach der Emplindlichkeit des Emulsionspapieres 
und besonders nach dem Flächeninhalt der beabsichtigten Ver- 
grösserung. Je grösser die Vergrösserung, je länger die Belichtung. 

Wenn man ein Bild, welches genau so gross ist, als das 
Glas-Diapositiv, drei bis sechs Secunden exponirt, so multi- 
pHcirt man bei Vergrösserungen diese Belichtungszeit mit der 
(Juadratzahl der gewünschten Grösse. Zum Beispiel das Bild soll 
fünfzehn Mal so gross werden als das Original, so ist 15Xlf>=225,' 
das sind 045 — 2025 Secunden = circa 11 — 33 Minuten. 
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Von den verschiedenen Sorten der Emulsionspapierc hat 
sich das Bromsilber-Papier am besten bewährt und es wird auch 
von den Amateuren meistens verwendet. 

Es würde zu weit führen, hier an dieser Stelle darzulegen, 
wie das Papier nach der Exposition weiter behandelt wird und 
es wäre ausserdem auch überflüssig, weil von Seiten der 
Fabrikanten jeder Sendung eine genaue Gebrauchsanweisung 
beigegeben wird. 

Am bekanntesten von den Bromsüber-Papieren ist das 
Eastman-Papier, welches in Rochester (Amerika) erzeugt wird; 
auch in Wien ist eine Fabrik solcher Papiere unter der Firma 
Dr. E. A. Just, deren Erzeugnisse jenem wohl ebenbürtig 
sind ; ein Versuch mit Jusfschem Papier dürfte jedem Amateur 
anzurathen sein. 

So gut man nun mittelst des Vergrösserungs -Apparates 
vergrüsserte positive Bilder herstellt, so kann man auch unter 
Zuhilfenahme einer photographischen Camera Negative ver- 
grössern, um von diesen dann Copien herzustellen. Die 
Art und Weise, wie dies zu geschehen hat, ebenso einige 
Methoden zur Herstellung von Glasdiapositiven (Glasbildern^ 
werden in einem nächsten Artikel beschrieben werden. 

Nachstehend mi^ge nur noch die Anwendung des Ver- 
grösserungs-Apparates bei Nebelbilder- Vorstellungen Platz linden. 

Bei Nebelbilder-Vorstellungen ist Folgendes zu 
beachten. 

Man breite an einer genau senkrechten Wand ein grosses 
weisses I.eintuch oder ein ebensolches glattes Papier aus; besser 

noch, man lasse sich einen grossen Holzrahmen anfertigen und 
überspanne diesen mit Papier oder Leinwand. Auf diese weisse 
Eläche projicirt man das durch die Condensatorlinsen und 
durch das Objectiv dringende Licht des Xebelbilder-Apparates, 
und damit der Lichtkreis in seiner ganzen Ausdehnng erscheine, 
stellt man Letzteren entsprechend hoch. Sind nun alle Vor- 
bereitungen getroften, d. h. die Laterne in Ordnung gebracht, 
die Glasbilder zur Hand etc., so kann die Vorstellung beginnen. 
Der Raum muss dann möglichst verdunkelt werden, denn je 
dunkler er ist, desto plastischer treten die Vergrösserungen hervor. 

Man ordne sich die Glasbilder vor der Vorstellung; vortheil- 
haft ist es, wenn zwei Personen die Laterne bedienen, das heisst, 
die eine schiebt an der einen Seite die neuen Bilder ein und die 
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zweite nimmt sie an der anderen Seite heraus. In dem BiMer- 
halter haben drei Bilder Platz und wenn die Bedienung in der 
erwähnten Weise geschieht, dann braucht in der Vorstellung 
gar keine Unterbrechung stattzußnden. 

Das Bild wird um so grösser, je weiter man den Apparat 

von der Wand entfernt. Als Objectiv wählt man am besten 
ein lichtstarkes Porträt-Objcctiv mit kurzer Brennweite (10 bis 
15 cm). 

Das dem Wem c r'schen Apparat beigegebene Suter'sclie 
Porträt-Objectiv hat eine Brennweite von 12 cm und liefert bei einer 
Entfernung von 5 m ein Bildfeld von circa 2Va m Durchmesser. 

Schliesslich mögen noch einige Regeln über die Wartung 
des^ Vergrösserungs-Apparates folgen. 

1. Vor jedesmaligem Gebrauch müssen die Objectiv- und 
Condensatorlinsen, ebenso der Reflexspiegel mit Putzleder gut 
geputzt werden. 

2. Die Dochte müssen gleichmässig beschnitten werden; 
ist dies geschehen, so fülle man die Lampe mit t>estem 
gereinigten Petroleum. Ein Verschütten desselben ist zu ver- 
meiden. Ein Stück Kampher in der Gr()sse einer halben Ha.sel- 
nuss in den Behälter des Petroleums gegeben, erhöht die Leucht- 
kraft desselben ganz wesentlich. 

3. Beim Anzünden der Lampe lasse man die Flamme erst 
klein brennen, um die Linsen nur allmälig zu durchu Tirmcn ; 
erst in circa 1 bis 1 V» Minuten sehraubt man die Dochte hr»her. 

4. Bei Vergrösserungen verwende man den kleinen Rahmen /, 
welcher an den Seiten kein Licht auslässt; bei Nebelbilder* 
Vorstellungen aber bediene man sich des breiten Rahmens, in 
welchem gleichzeitig drei Bilder Platz haben. 

5. Nach geschehener Benützung sollte das übrig gebliebene 
Petroleum stets abgegossen werden. 



Abschwächung zu kräftig entwickelter Gela- 
tine-Negative mittelst KaUum-Ferrid-Oxalat. 

Von C. S r n a in Wien. 

Die mir von Seite vieler Amateure vorgebrachten Klagen 
über die schwere, oft unmögliche Beschaffung von Giftpräpa- 
raten zum Zwecke der Herstellung von Abschwächungs- und 
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tende ist und^ dass sich der Kreis derselben von Tag zu Tag ver- 
grössert. 

Denn die Photographie ist nicht als ein biosfies Spielzeug fOr 
erwachsene Kinder anzusehen, sondern dient in den Händen der- 
jenigen, welche sonst die nöthige Eignung besitzen, als ein wichtiges 
Förderungsmittel künstlerischer und wissehschafüicher Bestrebungen. 

Besonders aber der Tourist und Naturfreund hat in dei* Photo- 
graphie ein willkommenes Mittel zur Pesthaltung schöner Landschafts- 
bilder und interessanter Gegenden und wenn er Glück und Geschick 
hat, werden seine Aufnahmen nicht nur für ihn die schönste und 
lehcndi^'ste Krinncrung an seine Reisen bilden, sondern auch von 
allgemeinem Interesse sein. 

Von dieser Seite habe auch ich, wie viele andere, die Photo- 
graphie mir nutzbar gemacht, und führe seit mehreren Jahren auf 
jeder trrnsseren und kleineren Partie meinen Apparat mit. 

Da ich ein echter Amateur bin, das heisst einer, der wo* 
möglich Alles selbst macht, so wird vielleicht eine kurze Schilderung 
meines Verfahrens bei Aufnahmen im Gebirge für manchen gleich- 
gesinnten Amateur einiges Interesse bieten. 

Meine Camera, welche Platten im Formate 12X1^ ^ 
den äussersten Rand vollständig auszeichnet, ist — nach meiner An- 
gabe — im Wesentlichen nach dem ursprünglichen Systeme des Herrn 
Lieutenant David mit verschiedenen Abänderungen construirt und 
lässt sich complet (Camera, Objectiv, Einstelltuch, Dreieck für Stativ, 
Momentverschluss und fünf Doppelcassettcn) in einem festen, mit 
Ledertuch und Leder überzogenen, üben mit Handhabe versehenen 
Koffer verpacken, welcher von Aussen '.W cm lang, 22'5 cm hoch 
und lO o cm breit ist. Der Koffer ist vollkommen wasserdicht ge- 
macht und hat sich in dieser Richtung bei Regen und Schnee schon 
mehrmals bewährt. Im Innern enthält derselbe besondere Fächer für 
die Cassetten und den Apparat, da ich es fQr sehr wichtig erachte, 
dass die Cassetten separat verpackt sind und vor Licht geschützt 
bleiben, während der Apparat selbst ausgepackt wird. Auch ziehe 
ich den harten Koffer den mitunter üblichen weichen Taschen weit- 
aus vor, denn bei letzteren kann schon ein leichter Stoss von Aussen 
bedenklichen Schaden anrichten. Als Objectiv benütze ich ausschliess • 
lieh Suterns Aplanat B Nr. 3 und habe damit immer vollkommen 
befriedigende Resultate erzielt. 

Das Gewicht des mit zehn Platten gefüllten Apparates inclusive 
Koffer beträgt etwas weniger als vier Kilo. 
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Das Stativ liess ich mir nach einem englischen Muster mit 
einigen Abänderungen construiren. Jeder Fuss lässt sich dreimal zu- 
sammenlegen und ist auseinandergespreizt 1*5 Meter lang, welche 
Länge mir immer genügt hat 

Zusammengelegt und in eine imprägnirte, wasserdichte Lein- 
wandhülse gepackt, stellt sich das Stativ als ein Parallelepiped von 
52 cm Lange, 5 cm Breite und 6 cm Höhe dar und wiegt 1 Kilo 
80 Gramm. Das Gewicht meines ganzen Apparates beträgt daher in- 
clusive zehn Platten im Ganzen 5 Kilo 80 Gramm, ein Gewicht, 
welches man im Nothfalle ganz gut ziemliche Strecken selbst weiter 
bringen kann. 

Ich habe das Stativ auch mit einem abnehmbaren Lederriemen 
nach Art der Plaidriemen versehen, so dass dasselbe separat getragen 
werden kann, was sich als Vurtheil dann erweist, wenn eine Theilung 
der Last unter Mehrere möglich ist. 

Oft sieht man Apparate in Tornistern verpackt. Ich halte dies 
nicht für praktisch. Am bequemsten trage ich meinen Apparat in 
einem ganz gewöhnlichen Rucksacke oder in der Hand. Auch die 
Bergführer haben sich noch nie über meinen Apparat beklagt. 

Wenn ich eine Tour von ein bis zwei Tagen unternehme, 
komme ich mit den zehn, in den Cassetten befindlichen Platten aus, 
selbst bei günstigstem Wetter, denn mehr gute Aufnahmen kann 
man in dieser Zeit kaum machen. Gehe ich aber auf vier bis fünf 
Tage von einem Standorte, wo ich meinen Vorrath von Platten im 
KolTer habe, weg, so nehme ich noch ein Dutzend Reserveplatten 
mit. Ich verpacke dieselben in einer mit Gummistoff überzogeneii 
Piippschachtel, welche zugebunden und überdies noch in Guministoff 
eingewickelt und von aussen wieder mit einer Schnur zusammen- 
gebunden wird. 

Zum Plattenwechscln führe ich dann in einer zweiten Schachtel 
eine sehr kleine Nowak'sche Benzinlampe, ferner einen Diamant und 
einen Abstaubpinsel, sowie schwarzes Papier mit. 

Den Austausch der exponirten Platten gegen frische nehme ich 
meist in der Nacht vor, denn da ist es gewöhnlich leichter, einen 
vollkommen finsteren Raum zu schaffen. 

Doch habe ich auch schon oft bei Tage, sogar in ganz primi- 
tiven Unterkunftshütten im Hochgebirge, mitten im blendendsten 
Schnee- und Gletscherlichte durch Verhängung der dort gewöhnlich 
kleinen Fenster und sorgfältige Verstopfung aller Fugen famose 
Dunkelkammern improvisirt. 
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Besonders geeignet fQr diesen Zweck sind die überall vor- 
handenen Bettdecken und Federpölster, denn namentlich mit letzteren 
— zwischen die Fenster gestopft — ist es leicht, vermöge ihrer 
Schmiegsamkeit, einen lichtdichten Abschluss herzustellen. 

Es würde zu weit luiircn, wenn ich alle die verschiedenen 
Hilfsmittel, welclie ich schon anzuwenden Gelegenheit hatte, be- 
schreiben wollte, nur so viel möchte ich bemerken, dass ich noch 
immer die Möglichkeit gefunden habe, meine Platten zu wechseln, wo 
ich wollte, und dass mir noch niemals eine Belichtung derselben 
passirt ist. Ich kann auch nur rühmend die Bereitwilligkeit und Zu- 
vorkommenheit hervorheben, mit welcher mir die Gebirgsbewohner 
in der grossen Mehrzahl der Fälle entgegengekommen sind. 

Was die Manipulation des Plattenwechselns selbst betrifft, so 
befleissige ich mich hiebei der grössten Sorgfalt, da hiebei sonst die 
mühsam errungenen Aufnahmen leicht verdorben werden können. 

Zur Kenntlichmachung der Aufnahmen benutze ich gummirte 
Nummern (bei Sieger in Wien erhältlich), welcheich — sehr schwach 
angefeuchtet — auf die Rückseite der Platten klebe. In meinem 
Xotizbuche werden dann die Nummern der Platten mit allen wün- 
schenswerthen Daten ( E.xpositionszcit etc.) entsprechend eingetragen. 

Die IMatten lege ich, sorgfältig abgestaubt, mit den vSchichten 
aufeinander und wickle das Paket zweimal fest in neues, schwarzes 
Chiffonpapier. 

Auswendig notire ich dann die in dem betreffenden Pakete 
enthaltenen Nummern. 

Ich habe mir zum Grundsatze gemacht, ein Paket mit Auf- 
nahmen auf der Reise nie wieder zu öffnen, um etwa Platten dazu 
zu legen u. s. w., denn dadurch würden die Aufnahmen unnützen 
Gefahren ausgesetzt. 

Die einzulegenden neuen Platten werden selbstverständlich sorg> 
fältigst abgestaubt, denn nichts ist garstiger, als die durch Staub 
hervorgerufenen feinen, schwarzen Punkte. 

Wenn ich wieder an meinen Standort, oder in eine Station, 
in welche ich meinen Reisekoffer dirigirt hatte, komme, nehme ich 
die Pakete mit den Aufnahmen aus der Transportschachtel und ver- 
packe sie in eine leere Schachtel, welche sodann mit gummirten 
Streifen zugeklebt wird, um erst in Wien behufs Hervorrufung wieder 
geöffnet zu werden. 

Was das Aufnehmen selbst betrifft, so lässt sich darüber wenig 
Allgemeines sagen, das muss jeder nach seinem Geschmacke selbst 
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finden. Ich verfolge fast immer den Zweck, Bilder zu erhalten, nicht 
Aufnahmen. Demgemäss suche ich einen hübschen Vordergrund, einen 

Mittelgrund und Hintergrund. Um allen diesen Wünschen gerecht zu 
werden, bedarf es oft einer ziemlichen Mühe, um einen geeigneten 
Standpunkt zu finden und nur in sehr seltenen Fällen bietet sich ein 
abgerundetes Bild am Wege dar. 

Gar oft klappte ich meinen Apparat resignirt wieder zusammen, 
nachdem ich eine halbe Stunde vergeblich herumgeklettert war. Mit- 
unter befand ich mich schon in höchst bedenklichen »Situationen, auf 
Steilen Hängen beim £instellen auf dem Bauche liegend etc. 

Was die Beleuchtung betrifft, so hat man bei Aufnahmen auf 
Touren selten viel Wahl. Ich habe gefunden, dass die Beleuchtung 
am allerschlechtesten ist, wenn der Beschauer die Sonne gerade im 
Rücken hat. Am vortheilhaftesten ist das Sonnenlicht von der Seite, 

für Schnee und Eis, namentlich bei hochstehender Sonne, auch mehr 
von vorne, weil dadurch die .•illzugrellen Lichtreflexe gemildert er- 
scheinen und namentlich Gletscher-Abstürze eine wunderbar feine 
Modellirung erhalten. 

Dass hiebei eine sorgfältige Ablialtung der Sonnenstrahlen vom 
Objcctive nothwendig ist, bedarf kaum einer ausdrücklichen Er- 
wähnung; auch schütze ich dann, wenn der Apparat auf Schnee 
steht, das Objectiv nach Möglichkeit gegen die vom weissen Boden 
reflectirten Strahlen. 

Endlich möchte ich gegenüber einem allgemein verbreiteten Vor- 
urtheile hervorheben, dass die directe Sonnenbeleuchtung durchaus 
nicht in allen Fällen unbedingt nothwendig ist, um eine gute Land- 
schaftsaufnahme zu erhalten. Ich habe eine ganze Reihe von höchst 
stimmungsvollen Landschaftsaufnahmen bei sehr trübem Himmel 
gemacht 

Wenn ich von einem photographischen Ausfluge zurückgekehrt 
bin, gehe ich mit Müsse an die KiUwicklung. Diese nehme ich in 
meinem Wohnzimmer vor, desseii Fenster mit schweren Decken 
lichtdicht verhängt sind. 

Zur Fieleuchtung bediene ich mich einer grossen rotheii Laterne 
mit kräftiger Petroleumlampe, denn gutes Licht halte ich für dringend 
nothwendig. Ferner hänge ich einen gro^^sen Hlechkübcl mit frischem 
Wasser in der Fensternische auf und verbinde damit mittelst eines 
Saughebers und eines mit einem Quetschhahne verschliessbaren 
Schlauches die Brause von gewöhnlichem Zinkblech behufs Waschung 
der Platten. 

Photogr. Rundschau. 1888. 1. Heft. 2 
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Unterhalb habe ich einen zweiten leeren Kübel stehen, in den 
alle verbrauchten Flüssigkeiten geschüttet werden. 

Zum Auswässern der Platten endlich benutze ich einen grossen 
Kasten von Blech mit Nuten für zwölf Platten. 

Der Vorgang der Hervorrufung ist so allgemein bekannt, Jass 
ich darüber kein Wort zu verlieren brauche, nur möchte ich hervor- 
heben, dass ich sämmtliche Aufnahmen absichtlich zu überexponiren 
trachte und mit Bromkalium-Zusatz die Entwicklung beginne. Kommt 
das Bild dann doch zu langsam heraus, so schütte ich den Ent- 
wickler weg und giesse neuen ohne Brom über die Platte. Durch 
diese Methode habe ich schon seit geraumer Zeit keine unterexpo* 
nirten Bilder mehr erhalten, welche — wie bekannt — niemals zu 
retten sind. 

Was das Recept des Entwicklers betrifft, so halte ich mich 
immer an die Vorschrift, welche der betreffende Plattenfabrikant selbst 
gibt, nur ziehe ich im Allgemeinen den Pyrogallus- dem Eisenoxalat» 
Entwickler vor. 

Mit der Fertigstellung der Matrizen schliesse ich meine Thätig« 

keit ab, da mir die Zeit mangelt, um auch die Copien selbst anzu- 
fertigen. Dies überlasse ich einem bewährten Photographen. 

Am Schlüsse meiner kleinen Abhandlung, welche ihre Ent- 
stehung einer freundliehen Anregung der »Photographischen Kund- 
schau« vordankt, möchte ich bemerken, dass mir die Photographie 
zwar namentlich im Anfange mitunter Enttäuschungen und Verdruss 
gebracht hat, dass sie sich aber in weitaus überwiegendem Masse 
als reiche Quelle des Vergnügens bewährt hat 



lieber einige Apparate zur Himmels- 

Photographie. 

Von Eugen v. Gothard in Hereny (Ungarn). 

Zur Ergänzung meines kurzen Aufsatzes im »Jahrbuche« 1887 
möchte ich einige Apparate beschreiben, welche ich zur Himmels 
Photographie construirte. (Näheres darübersiehe in Konkoly's treff- 
lichem Werke: »Praktische Anleitung zur Himmelsphotographie«.) 

Mein Hauptinstrument ist ein Spiegelteleskop von Browning, 
mit OefTnung und 7V* Brennweite, welches in Fig. 1 dar« 

gestellt ist. Den Reflector fQr Himmelsphotographie verwendbar zu 
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machen, war es nöthig, einen grossen Sucher D auf dem um die 
optische Axc drehbaren Hauptrohre anzubringen und einige nicht 
unwesentliche mechanische Verbesserungen vorzuführen. 

Beim Photographiren wird das ganze Instrument um die Axe R, 
welche genau mit der Weltaxe parallel aufgestellt ist, durch ein 
Uhrwerk so gedreht, dass dem Lauf der Gestirne gefolgt wird, so 
dass sie auf der photographischen Platte ihre Lage nicht verändern 
können. Leider ist es äusserst schwer, das Uhrwerk so genau her- 
zustellen und zu reguliren, 
dass die Sternbilder keine 
Ortsveränderung erleiden, 
der Beobachter ist daher 
genöthigt, die Functionirung 
des Uhrwerkes stets zu 
überwachen und zu berich- 
tigen. Für diesen Zweck 
wird ein geeigneter Stern 
mit dem Sucher eingestellt 
und während der Aufnahme 
beobachtet; wenn er das 
Fadenkreuz überschreitet , 
wircf das Instrument mit 
den Feinbewegungen so ge- 
richtet, dass der Stern wie- 
der die ursprüngliche Lage 
annimmt. 

Die Beobachtung zu er- 
leichtern, construirte ich 
eine Ocularvorrichtung mit 
Fig. 2. einer Lampe, welche in 

Fig. 2 abgebildet ist, sie ist auf Fig. 1 bei L zu sehen, bei E kann man 
durch den Sucher durchsehen und das gewünschte Objcct einstellen, 
dann wird das Sternbild durch einen eingeschobenen Spiegel nach ü 
reflectirt. Das Ocular bei 0 enthält das durch die Lampe G erleuchtete 
Fadenkreuz ; mit den beiden Schrauben kann man die Fadenplatte so 
richten, dass ein recht heller Stern durch die Kreuzung Ziveier 
Fäden geschnitten wird ; wenn diese Stellung streng behalten wird, 
fallen die Sternbilder immer scharf und kreisrund aus. Es gehört 
aber recht viel Uebung und Geduld dazu, mit den Feinbevvcgungen 
des Fernrohres — das Kreuz darf nicht mehr bewegt werden — 
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dieser Haupterforderung des Gelingens Genüge leisten zu können. 
Die zu photographirenden Sternbilder werden durch den grossen 
concaven Spiegel des Teleskops 
erzeugt und durch den Dia- 
gonal-Spiegel in die Ocular- 
Vorrichtunggeworfen (Fig. 1 p). 
Wenn man die Sterne mit dem 
Auge beobachten will, so 
schraubt man ein entsprechen- 
des Ocular ein ; wenn die 
Spectra vom Himmelskörper 
beobachtet werden sollen, so 
wird ein Spectral-Apparat ange- 
bracht, dessen Spalte in die 
Focal -Ebene gestellt wird ; 
wenn eine photographische j,.^ 2 

Aufnahme bezweckt wird, so befestigt man eine kleine Camera (Fig. 3) 
auf die ücularvorrichtung, und verstellt man sie so lange durch Trieb- 
und Zahnstange, bis die empHndliche Schicht mit der Focal-Kbcne des 
Spiegel zusammenfällt. 
Die Camera wird bei 
C in das Ocularrohr 
eingeschraubt, b ist 
eine Glasscheibe für 
besondere Studien — 
roth, gelb oder blau 
— welche durch zwei 
Messingstreifen cc an- 
gedrückt wird. H ist 

das Mikroskop, 
welches zuerst auf 

die empfindliche 
Schicht — in die 

Cassette eingelegte 
empfindliche Platte — 
scharf eingestellt wird. 
Seine Befestigung ist Fifi 4. 

derartig getroffen, dass die Aufnndung eines Sternes möglich ist. Reim 
Einstellen in die Focal-Ebene wird das Ocularrohr mit der ganzen 
Camera so gestellt, dass der Stern im Mikroskop scharf erscheint. 
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Das ücularrohr in Fig. 1 trägt ein kleines vSternspcctrograph. 
Es stellt die Anordnung dar, wie das Teleskop beim Photographiren 
der Sternspcctra benutzt wird. 

Bei manchen Aufnahmen wird ein kleines photographisches 
Instrument benutzt, eine auf unendlich eingestellte Camera mit einem 




1 Eur^'scop. Das Ganze wird auf 
das Rohr des Teleskops be- 
festigt, Fig. 4 D, so dass zu- 
gleich zwei Aufnahmen gemacht 
werden, eine mit dem Spiegel- 
Ij Teleskop in grossem Massstabe 
I und eine zweite mit dem Fu- 
1 ryskop im Kleinen, jedoch in 
grosser Ausdehnung im Winkel- 
mass. Es würde mich zu weit 
führen, auch die Apparate vor- 



'^•8- zuführen, welcher ich mich bei 

meinen Untersuchungen über die Spectra bediene, zum Schluss möchte 
ich noch die Reproduction in Holzschnitt zweier Aufnahmen folgen 
lassen, die ich mit dem Rcflector gemacht habe. 

Fig. 5 stellt einen Sternhaufen in der Cassiopeia (Gen. Cat. 
Nr. 392) in vierfacher Vcrgrösserung dar, eine kleine cometartige 




Fi«, (i. 



Erscheinung ist nach aller Wahrscheinlichkeit eine Sternschnuppe, 
welche während der Exposition aufblitzte. 

Fig. 6 ist die Reproduction (vierfache Vergrösserung) der 
photographischen Aufnahme des Cometen Barnard-IIartwig (28. No- 
vember 1886). Die vier schrägen, aus drei Stücken bestehenden 
Linien sind — im Gegenthcilc der runden, jedenfalls eingezeichneten 
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Sterne der bekannten Jansen'schen Aufnahme — Sternbilder, sie sind 
deswegen so lang gestreckt worden, weil der Comet — dessen Kern 
im Sucher pointirt wurde — während der einstündigen Exposition 
einen beträchtlichen Weg gemacht hat. Die Linien geben in Folge 
dessen die Richtung und Grösse seiner Bewegung an. 



Erfahrungen auf dem Gebiete der Himmels- 
und Spectral-Photographie. 

Von Eugen v. Gothard in Hereny (Ungarn). 

Da ich meine .Apparate und die verwendeten Metlioden kurz 
geschildert habe, werde ich in dem F(»Igenden die Krlahrungen, die 
ich im letzten Jahre sammelte, zusammenfassen, und besonders die- 
jenigen, welche den eigentlichen photographischen Theil der Arbeit 
betreffen, mittheilen. 

Die Platten. 

Wenn man -eine grosse CoUectlon von den verschiedensten 
Firmen erzeugten Platten untersucht und auf die Verwendbarkeit für 
wissenschaftliche Zwecke prüft, kann man die • Verwunderung nicht 

unterdrücken, dass bis jetzt so wenig in dieser Hinsicht geleistet 
wurde. Man kann auf einer jeden Platte ein gutes, für gewöhnliche 
Zwecke tadelloses Bild entwickeln, technische Fehler bei der Berei- 
tung der Emulsion gehören heute zu den Seltenheiten. Ich fand trotz- 
dem bis jetzt nur sehr wenige Platten, welche hei meinen Aufnahmen 
den strengen Forderungen, die ich an eine l^latte stelle, entsprachen, 
80 dass ich zuletzt zur Seibstherstellung der Platten greifen musste. 

Die für astronomische und spectrographische Aufnahmen dienen- 
den Platten sollen in allererster Linie rein sein» die iixirten, durch 
Licht nicht berührten Stellen sollen keinen Schleier, um so weniger 
feine Pünktchen — die auf den meisten hochempfindlichen Platten 
so zahlreich vorhanden sind — zeigen. Die eigenthümliche Structur 
"der Gelatineschicht erschwert die weitere wissenschaftliche Bearbei- 
tung in hohem Grade, die feinen Lichtabstufungen der nebeligen 
Theile, die kleinsten Sterne verschwinden fast vollkommen, und je 
mehr die Vergrcisserimg bei der Abmessung oder l'ntersncluing 
gesteigert wird, desto ärger tritt diese rnvollk(unmenheit des l'lalten- 
überzuges zu Tage. Dann kommt noch das grobe Korn der Silbcr- 
partikeln, was bei manchen Platten eine Grö.sse erreicht, welche die 
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wissenschaftliche Verwendung ausschliesst. Die Sternscheibchcn ver- 
lieren ihre vSchärfc, die Spectrallinien erscheinen als gezähnte Stangen^ 
so dass die Einstellung bei Abmessungen ungemein erschwert wird. 

Es ist schwer eine Sorte zu finden, welche von diesen Haupt-* 
übelständen frei ist. Ich fand nach vielen Versuchen die Schleussner* 
sehen hochempfindlichen Platten für wissenschaftliche Zwecke am 
geeignetsten, sie genügen aber den strengsten Forderungen auch nicht 
vollkommen und wenn man die Expositionszeit verlangem kann» 
z. B. bei spectroskopischen Aufnahmen im Cabinet, verwende ich 
Platten von mittlerer Empfindlichkeit, bei welcher man durch Wahl 
der Zeit des Digerirens (Eder*8 Silberoxyd- Ammoniak-Methode) das 
Silberkom stark reduciren kann. Durch einen Jodzusatz kann man 
die Beschaffenheit des Ueberzuges noch verbessern und die Klarheit 
der vSchicht und der Spectrallinien oder Sternpünktchen noch erhöhen. 
Solche Platten präparire ich selbst. 

Das Färben der Platten. 

In der wissenschaftlichen Pra.xis verwende ich nur drei Färb-- 
Stoffe : Erythrosin und Chinolinroth für die gelben und Cyanin für 
die rothen Strahlen, wenn es sich um die Aufnahme verschiedener 
Spectralregionen handelt und Erythrosin ausschliesslich für Sternauf- 
nahmen. In der neueren Zeit arbeite ich mit Erythrosin-Silber nach 
Ober netter- Vogel mit Vorliebe. Die Platten werden in recht starken» 
ammoniakaUschen Bädern eine Minute lang gebadet und möglichst 
rasch in einem Trockenschrank mit starker Lüftung getrocknet. Ich 
habe gefunden, je rascher die Platten getrocknet werden, desto fehler- 
freier arbeiten sie. Im letzten Sommer habe ich die unangenehme 
Ertahrung gemacht, dass es fast unmöglich ist, in der Hitze des 
Hochsommers eine schlcierfreie Platte herzustellen. Ich verwende die 
.gleichen Kecepte, gleichen Chemikalien etc. wie im Winter, die Platten 
werden doch schleierig und manche Aulnahmen können nur mit 
Kunstgriffen bei der Hervorrufung gerettet werden, auch die Haltbar- 
keit ist eine viel beschränktere. Im Winter habe ich mit Erythrosin- 
Silber-Platten, die vierzehn Tage alt waren, anstandslos gearbeitet* 
und die klarsten Platten erhalten, im Sommer aber wage ich nicht 
auf dreitägigen etwas aufzunehmen. 

Diesen Uebelstand zu überwinden, machte ich — nach Lohse's 
Vorschlag — Versuche, in den Farbbädern etwas Bromkali einzu- 
geben — auf 100 ccm 1—3 Tropfen (1 : 10) — die Schleierbil- 
dung wurde dadurch verhindert, leider wird die Empfindlichkeit auch 



Digitized by Copgle 
t III II 



1888. 1. Heft. 



Photographische Rundschau. 



2,') 



sehr herabgedrückt, so dass bei Spectrum-Aufnahmen, bei drei Tropfen 
KBr, der gröne Thefl, welcher sonst sehr schön reproducirt wird» 

fast vollständig fehlt. Bei einer Sternaufnahme — mit einem Tropfen 
KBr — sind die kleineren .Sterne ganz ausgehlieben, trotzdem die 
Entwicklung bis zum Reginn der Schleierbildung l'orlgesetzi wurde. 

Diese Schwierigkeiten vermindern die hohe Bedeutung der ge- 
färbten Platten bei wissenschaftlichen Arbeiten nicht in kleinem (Irade^ 
man hat nicht immer Zeit^ frische Platten zu präpariren, was doch 
wenigstens zwei Stunden erfordert und man kann nie ganz sicher 
sein, ob die Platten rein arbeiten, es ist immer rathsam, eine Probe- 
Aufnahme zu machen. HofTentlich werden diese Uebelstände recht 
bald überwunden werden und die orthochromatischen Platten Vierden 
sich einer vielseitigen Verwendung erfreuen. 

Die Entwickelung 

des latenten Bildes geschieht bei mir immer mit dem Eder*schen 
Soda-Pyro-Entwickler (I. 100 Wasser, 20 schwefeligsaures Natron, 

3 Pyro, II. Sodalösung 1 : 10). Ich verwende immer eine verdünnte 
Lösung (100 Wasser, 20 von I und 20 von II und 2 — 4 Tropfen 
KBr 1 : 10), weil die Negative mit einer solchen viel schöner aus- 
fallen, besonders die .Spectral-.Aut'nahmen auf gefärbten Platten. Die 
Ent.vickelung dauert bis 10 — 30 Minuten, im Sommer kürzer, im 
Winter länger; wenn es wünschenswerth erscheint, erneuere ich die 
Lösung ein- bis zweimal, wodurch die Gelbfärbung der Schicht 
gänzlich vermieden werden kann. Wenn ich £rythrosin«Silber-> oder 
Cyanin- Platten zur Entwickelung habe, mische ich die Losungen 
früher und lasse sie wenigstens fünf Minuten lang stehen, bevor ich 
sie verbrauche, oder verwende schon gebrauchten Entwickler. In 
dieser Weise ist es möglich, vollkommen schleierfrei zu arbeiten. Die 
Gelbfärbung der Schicht wird durch das Alaunbad, welches ich nach 
dem Entwickler immer anwende, gelöst, sollte es aber nicht der Fall 
sein, dann lege ich die Platte nach dem Fixiren nochmals in eine 
mit etwas Citronensäure versetzte Alaunlösung. Ich habe auch Ver- 
suche mit dem Löhs e'schcn moditicirtcn ICntwickler gemacht, den 
Entwickler mit etwas kohlensaurem .Ammoniak haltbarer zu machen 
und das Gelhwerden zu verhindern, bekam aber in einigen Fällen 
einen tüchtigen grünen Schleier, welchen ich nur durch Jodbad und 
nochmaliges Fixiren entfernen konnte. Ich ziehe es immer vor, die 
Lösunglen zu erneuern und sie höchstens zehn Minuten lang zu ver- 
wenden, wenn es sich um die grösste Klarheit der Schicht handelt. 
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Die weitere Behandlung 

ist die gewöhnliche, ich fixire die Platten sehr gut aus, sie bleiben 
in der Lösung noch 10 — 15 Minuten lang, nachdem die letzten 
sichtbaren Spuren des ungelösten AgBr verschwunden sind. Das 
Auswaschen geschieht ebenfalls sehr gründlich, weil die Haltbarkeit 
der Platten nur ein gutes Waschen sichert. Die Platten werden 
vertical auf entsprechenden DrahtgesteUen aufgestellt und in ein ge- 
räumiges Gefass aufgehängt, so dass die unteren Kanten noch um 
10 — 15 cm über deqfi Boden des Gefasses stehen, in dieser Weise 
sinken die gelösten Salze zum Boden — was in einem Glasgefasse 
sehr gut zu beobachten ist — und das Auswaschen geht sehr schnell 
von Statten. Das Wasser wird 3 — 4 Mal gewechselt. Gewöhnliche 
Platten lasse ich 10—12, gefärbte 24 Stunden oder darüber in dem 
Waschwasser stehen, dann werden sie unter dem Wasserhahn ab- 
gespült, die Gelatineschichte mit den Fingerspitzen vorsichtif? abge- 
rieben, um jede Unreinlichkcit entfernen zu können, die Rückseite 
mit Joseph-Papier abgeputzt und in den Trockenschrank gelegt. 

Ich lackire meine wissenschaftlichen .Aufnahmen nie und ver- 
wende sie auch nie zum Copiren, Abdrücke auf Papier zu machen, 
verfertige ich Copien oder Vergrösserungen auf Glas, diese werden 
schön lackirt und wie gewöhnlich behandelt. 

Das Aufbewahren wird mit der grössten Schonung der Schicht 
bewerkstelligt, auf eine entsprechend geschnittene Glasplatte werden 
zwei schmale Streifen aus starkem Zeichenpapier geklebt und die 
Platte auf die Gelatineschichte gelegt, die Papierstreifen verhindern 
eine Berührung beider Platten. Die Kanten werdeji mit gummirtem 
Seidenpapier überklebt, um das Eindringen des Staubes etc. zu 
verhindern. 

Das R X p o n i r e n. 

Das Exponiren ist eine der heikligsten Aufgaben der wissen- 
schaftlichen Aufnahmen, es ist immer gut — wenn es möglich ist 
— mehrere Aufnahmen nebeneinander auf derselben Platte zu 
machen, besonders bei den Spectren, bei den Aufnahmen des Mon- 
des, der Planeten und der Doppelsteme. Ich habe für diesen Zweck 
meine Cassetten mit Zahnstangen versehen, um sie mit der grössten 
Leichtigkeit entsprechend verschieben zu können. Der Trieb, welcher 
in die Zahnstange eingreift, ist mit einer Sperrvorrichtung versehen, 
um die Platte um gleiche Theile von 0*5, 1 oder 2 cm fortzuschieben. 
Ich fange mit einer kurzen Expositionszeit an, verlängere sie aber 
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bei den nächsten Aufnahmen entsprechend. Die Verschiebung der 
Platte und die Repetition der Aufnahmen gewährt noch andere Vor- 
theile, z. B. beim Einstellen auf photographischem Wege der Spectro- 
graphen, die Auffindung der schärfsten Stelle zu ermitteln, oder bei 
Doppelstemen die Abmessungen zu vervielfältigen etc. 

Während der Expositionszeit muss das Bild selbstverständlich 
unverändert auf der gleichen »Stelle der Platte tixirt werden, ein Kr- 
forderniss, welches die grössten Schwierigkeiten bereitet. Iki den 
Sternaufnahmen muss man ein vorzügliches Uhrwerk haben, den Lauf 
der Sterne genau verfolgen zu können, es ist aber noch erwünscht, 
den Gang des Uhrwerkes während der. Aufnahme mit einem Sucher 
ZU controliren. Ferner können noch Verschiebungen vorkommen, die 
von den verschiedensten Ursachen herrühren, durch Durchbiegung 
des Rohres, Verschiebung der Platte, unvollkommene Fassung der 
Objective oder Spiegel etc., die die Schärfe der Bilder vermindern, 
welche nacheinander ermittelt und beseitigt werden müssen. Bei den 
«pectroskopischen Aufnahmen verursacht die Temperatur-Aenderung 
Uebelstände, die nach Umständen die Schärfe beeinflussen. Die 
xingleichmässige Ausdehnung des CoUimator-Rohres, der Camera etc., 
die Veränderung der Dispersion durch die Wärme — besonders bei 
Flüssigkeits-Prismen — machen sich schon bei Aufnahmen schwächerer 
Spectren, bei stundenlanger Belichtung geltend. 

Die Vervielfältigung der Aufnahmen. 

Die strengen Abmessungen und wissenschaftlichen Untersuchungen 
«ollen zwar nur auf den Originalen vorgenommen werden, es ist aber 
doch in vielen Fällen erwünscht, die Aufnahmen zu vervielfältigen 
und sie in grösseren Kreisen zu verbreiten. Ich habe mehrere Copir- 
verfahren mit und ohne Entwicklung durchprobirt und fand für 
gewöhnliche Arbeiten, mehr für Studien und für Massen-Erzeugung 
die Cyanotyp-AbdrOcke die geeignetsten, besonders für Sterne. Für 
präcise Zwecke bei Stemaufnahmen das Jusfsche Chlorsilber-Emul- 
sionspapler mit Entwicklung, welches nach entsprechender Behand- 
lung — kurze Exposition, schwacher Kntwickler — brillante schwarze 
Bilder auf weissem Gruiulc jjbi und auch eine rasche ArbcU ciiaiiM. 
bei Spectral-Aufnahmen das Stolze'sche Papier (Trapp ^: Münch 
in Wien), welches die strengste Ueberwachung des ("opirprocesses 
ermöglicht und die zartesten Details reproducirt. Min grosser \'(»rtheil 
dieses Papieres ist die einfache Behandlung und jener Umstand, dass 
das Papier nach dem Trocknen nicht rollt, was bei Versendung 
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unaufcachirter Copien sehr angenehm ist Ich habe aber bis jetzt 
meistens mit dem alten Albuminverfahren gearbeitet, weil meine Ge^ 
hilfen auf dieses gut eingeschult sind und weil gute Bilder auf diesem 
Wege am billigsten hergestellt werden können. Es wird aber immer 
das »haltbar gesilberte Papier« angewendet, welches in den kühleren 
Jahreszeiten zwei bis drei Monate unverändert aufbewahrt werden 
kann. 



Das Chiorsilber-Emulsions-Papier in der 

Praxis. 

Von Max He If f. 

Die letzten Jahre haben eine Reihe von Neuerungen auf photo<> 
graphischem Gebiete gebracht, von denen manche als Verbesserungen 
allgemein begrOsst wurden. Voran stehen wohl die Trockenplatten« 
Der Leim hat damit seinen Einzug in die photographische Technik 
gehalten und besiegt dort einen Rivalen nach dem andern. Der Leim 
ist eine Macht in unserer Zeit geworden, und wenn man von Stein-» 
Bronce- und Eisenzeit spricht, so kann man jetzt mit Recht eine 
Leimzeit hinzufügen. Wir begegnen diesem klebrigen Gesellen aller 
Orten, besonders aber dort, wo sich die vervielfältigenden Künste 
aufhalten. Nur das Albumin steht ihm noch feindlich gegenüber und 
hat die mächtigsten Verbündeten, besonders unter den Praktikern, 
Deshalb werden die nützlichen Hühner wohl noch lange photo 
graphische Mitarbeiter bleiben. 

Freilich haben schon bedeutende Männer Positives mit dem 
Leim erreicht und predigen sein Lob und ebnen ihm den Weg« 
Aber die erwerbende Grosspraxis ist conservativ. Es ist das auch 
ganz natürlich. 

Wenn zum Beispiel ein »Geschäfts-Landschafter« seine Albumin-^ 
Copireinrichtung schon jahrelang besitzt und benützt, damit vorzüg-. 
liehe Resultate und glänzenden Absatz erzielt, warum soll er seine 
hundert Copirrahmen wegwerfen, seine vielen lichten Copirfenster 
verlassen und sich mit der photographischen Drehorgel und dem 
Leimpapier in eine dunkle Zukunft wagen? 

Es gibt wohl oft Momente, wo der Albumin -Copist in Aerger 
und Galle mit einem stillen Seufzer an das Leimpapier denkt: zum 
Beispiel wenn er in acht Tagen zur Winterszeit mehrere hundert Abdrücke 
von einer dichten, gelben Matrize machen soll, oder wena im October 
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alle Amateure zugleich ihre Schmerzenskinder »positiv« haben wollen. 
Wenn noch drauSsen ein gelber Herbstnebel flutet, so bleibt eben 
nichts übrig, als wegen krasser Unmöglichkeit ein oft lukratives 
Geschäft fahren zu lassen. 

Wenn aber irgendwo eine neue Copiranstalt eingerichtet werden 
«oll, da wird es sich wohl empfehlen, an das Leimpapier zu denken. 

Als guter Freund desselben will ich die Einrichtung und den 
Betrieb einer Copiranstalt skizziren, in welcher der Leim herrscht, 
und das Albumin nur als directes Nahrungsmittel verwendet wird. 

Es sind zwei Zimmer in Verwendung. In dem einen, grösseren 
wird exponirt, cartonnirt, retouchirt, satinirt u. s. w. Das zweite 
Zimmer ist die eigentliche Dunkelkammer zum Entwickeln und Aus- 
wässern; deswegen ist die Wasserleitung eingeführt und ein Ablauf- 
rohr in den Canal angebracht. Zur Beleuchtung dient eine gewöhnliche 
Petroleumlampe mit weissem Cylinder. 

Besehen wir das erste Local näher. Dasselbe hat zwei Fenster, 
deren eines durch lichtdichte Läden geschlossen werden kann. Das 
andere gestattet das Vorschieben eines mit gelbem Papiere über- 
spannten Rahmens, wodurch das Zimmer mit nur gelbem Lichte 
beleuchtet werden kann. 

Knapp an diesem Fenster steht auf einem Tische ein Hand- 
"Copirapparat, Patent Schlotte rhoss, in welchem Leimpapicrrollen aus 
der Fabrik des Dr. E. A. 
Just in Wien verarbeitet 
werden. Oberhalb dieser 
»photographischen Dreh- 
orgel« hängt eine Secun- 
denuhr. Sehen wir dem 
Copisten, der eben be- 
schäftigt ist, eine Auf- 
lage von je 1 00 Stück fünf 
verschiedener Matrizen 
zu exponiren, zu. Er hat 
den Deckel des Copir- 
apparates abgehoben. Es wird eben eine neue Paricrrolle eingelegt, 
der Anfang in die Walzen geleitet, die Matrize befestigt und dann 
der Deckel wieder geschlossen. Nun kommt der Apparat in schiefe 
Lage gegen das Fenster, der gelbe Rahmen wird zurückgeschoben 
und das Tageslicht fällt voll durch eine einzige, grosse Scheibe 
auf den Apparat. Der Copist dreht nach der Secundenuhr 
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die ersten hundert Copien herunter, schiebt den gelben Rahmen vor, 
wechselt das Negativ, ()ffnet wieder, copirt das zweite Hundert 
u. s. w. Jn anderthalb bis zwei Stunden ist das ganze heutige 
Pensum erledigt, das Zimmer wird licht gemacht und an der gestrigea 
Auflage weitergearbeitet. 

Nun kommt der Chemiker und holt sich die in schwarzes. 
Papier gewickelten Rollen. Er geht an seine Arbeit in der Dunkel- 
kammer. Setzen wir uns einstweilen, weil das Zuschauen beim Ab- 
haspeln und Zerschneiden der Rollen etwas langweilig ist Letzterea 
geschieht nach Bleistiftstrichen, welche der Copirapparat auf die 
Rückseite des Papieres, zwischen den unsichtbaren Bildern, angebracht 
hat In einer Viertelstunde ist die Arbeit geschehen und die Rollen 
in einen Stoss »vier Cabinets längere Papierstreifen verwandelt, die 
nunmehr entwickelt wci Jcn sollen. 

Während der Chemiker ein Rild versuchshalber entwickelt und 
am Tageslicht besieht, damit er seine Entwickler im Nothfalle etwaa 
corrigiren kann, wollen wir uns in der »Dunkelkammer«, die übrigena 
ebenso licht ist^ wie unser Wohnzimmer bei Abendbeleuchtung, etwaa 
umsehen. An der Wand befindet sich ein langer, niedriger Tisch,, 
auf welchem zwei emaillirte Blech wannen für die Entwickler und 
ein grosses Waschgefäss Nn 1 stehen. Letzteres hat eine eigenthüm- 
liehe Einrichtung. Es ist aus Zinkblech, kreisrund, 80 cm weit und 
20 cm tief. An der Peripherie strömt durch einen verticalen Spalt' 
in tangentialer Richtung das Wasser ein. In der Mitte kann daa 
Wasser durch ein aus dem Boden zum Niveau aufragendes Rohr 
abfliessen. Ein Gehäuse verhindert die \'erlegung des Abflussrohres, 
durch Bilder. In der einen Kammerecke ist, strenge getrennt von 
allem Ucbrigen, die Fixirvvanne mit einem eigenen, gleichen Wasch- 
gefäss Nr. 2. 

Da der Chemiker mit seiner Probe zufrieden ist und ausnahms- 
weise nicht über die variablen Zeitbegriffe des Copisten schimpft,, 
beginnt die Massenentwicklung. Aus grossen Flaschen wurden die 
Entwickler I und II in ihre Wannen gegossen, II bekommt einea 
kleinen Zusatz von frischem Ferro salz. Nun werden zehn Papier- 
streifen, unter Schwenken und Schütteln, mit einer Hornpincette nach- 
einander — Gesicht oben — in I gezogen. Die Bilder erscheinen 
blassroth. Nach gehörigem Abtropfen kommen sie paarweise in daa 
Entwicklungsbad II, wo sie sich rasch bräunen, kräftig und brillant 
werden. Im richtigen Momente — noch bevor sie dunkel genug 
sind — wirft sie der Chemiker rasch in das Waschgefäss Nr. K 




Digitized by Google 



1888. 1. HefL 



Photographische Rundschau. 



31 



Durch die rotirende Strömung des Wassers werden die Bilder, 
getrennt von einander, gut abgespült. Dabei dunkeln sie 
etwas nach. 

Die Arbeit des Fixirens führt der Lehrling aus, wobei er den 
strengen Auftrag hat, mit seinen Natronhünden den Entwicklern fern 
zu bleiben, weil das Fiximatron reine Blausäure für einen ordent- 
lichen Entwickler ist. 

In circa zwei Stunden tanzen alle Bilder im Waschgefasse Nr. 2, 
welches trotz durchströmenden Wassers noch zwei bis dreimal ganz 
entleert wird, um das Gewissen vollkommen zu beruhigen. 

Bevor der Lehrling nach Hause gehen darf, muss er noch alle 
Bilder zwei bis drei Minuten in ein Alaunbad bringen, worauf sie 
wieder ihren Kreislauf im Waschgefäss Xr. 2 antreten. Dann be- 
fordert er die Entwickler in ihre Flaschen, wäscht und reiniget die 
Wannen, löscht die Lampe aus und schlicsst die Dunkelkammer. 
Mittlerweile ist es aber draussen auch schon dunkel ut-■^vo^dcn, Nebel 
und brauner Dunst lagern in der Dcccmbernacht schwer auf der 
Stadt. Der Lehrling spannt im Arbeitszimmer Trockenschnüre, nimmt 
die Postpackete mit und trottet seiner Wege. 

Wir wären jetzt mit der Beschreibung der Copiranstalt eigentlich 
fertig, aber die Neugierde treibt uns, noch Näheres über Expositions- 
zeit und Entwickler zu erfahren. Das sind heikle Dinge, die an 
allem Missgeschick bei Versuchen schuld sind; oft schon wurde 
ihrethalben das Bild mit dem Bade ausgeschüttet. 

Unsere beiden Bekannten aus der Leim • Copiranstalt sitzen 
mit Fachcollegen und anderen gescheidten Leuten im Brauhause bei 
ihrem wohlverdienten Glase Bier und entwickeln eine heitere Laune. 

Herr Iv. mit seinen schwarzen Fingern ist am wenigsten gut 
aufgelegt. Heute hat er nur zwei Copien von einem Negativ herunter- 
gebracht und soll übermorgen zwei Dutzend abliefern. 

Zum Vergolden wars gar nicht werth, und morgen sind die 
Bilder gelb. Wenn nur schon Weihnachten herum wäre! Unser Leim- 
Chemiker erwähnt obenhin, dass er heute die letzten 500 Stück 
einer vorgestern bestellten Auflage von 1500 fertig bekommen habe 
und betrachtet mit Wohlgefallen seine weissen Hände, auf deren 
Cultur er grosse Sorgfalt verwendet. Lassen wir die Sticheleien und 
rücken wir näher an unsere Bekannten, um etwas über Expositions- 
zeit und Entwickler zu erfahren. 

Ja, meint der Copist, wenn ein Bild unrichtig exponirt ist, so ist 
Hopfen und Malz verloren, da mag mein Collega mit seinen »Aten« 
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herumprobiren wie er will, was Ordentliches bringt er nicht heraus.» 
Die Bilder werden missfärbig r- oder schleierig. 

Die richtige Zeit zu finden ist eben bei einiger Uebung gar 
nicht schwer. Eine Probecopie^ in gewöhnlichem Copirrahmen aus- 
geführt, genfigt in der Regel bei einem unbekannten Negativ« 

Unsere Negative haben wir alle ausprobirt und die Expositions* 
zeit auf den Umschlag geschrieben. 

Nach Jahres- und Tageszeit, sowie nach der Physiognomie des 
Himmels wird dann praktisch corrigirt und die Auflage darnach 
heruntergeleiert. 

Auf unsere Erkundigungen bezüglich der Kntwickler sagt der 
Chemiker lächelnd : Aber ich bitte Sie, das steht ja in allen Büchern 
und Zeitschriften, wir haben das Verfahren ja weder erfunden noch 
gepachtet. Die meisten Versuche schlagen nur deshalb fehl, weil die 
Leute den Entwickler löffelweise ansetzen, nicht genug reinlich arbeiten 
und gleich die Geduld verlieren. 

Ich arbeite mit Ferrocitrat und Oxalat, Concentration, Brom- 
kalium-Zusatz etc. gibt die Erfahrung. Wenn man einmal einige Tausend 
Bilder entwickelt hat, irrt man sich nimmer so leicht Nach einer 
Einladung, morgen noch das Glänzen und Cartonniren der Bilder an- 
zusehen, trennten wir uns. 

Obwohl uns von Eierspeis und Aspik getriumt hat, stehen wir 
vergnügt auf und gehen wieder zuschauen. Im Arbeitszimmer hängen 
auf Schnüren die getrockneten Copien. Wer hat denn das während 
der Nacht gethan ? Der Copist flüstert uns zu: ' Das thut immer der 
Principal. Der kommt am spätesten nach Hause, da haben die Bilder 
Zeit, gut ausgewässert zu werden.« 

Warum werden die Bilder nicht gleich auf die Glasplatten 
gequetscht, sondern früher getrocknet und wieder eingeweicht? »Weil 
sie dann leicht, ja von selbst abspringen und in der halben Zeit 
trocknen.« 

Nach mehreren solchen Fragen und Antworten machen sich 
Alle an das Cartonniren einer früheren, bereits ausgeschnittenen 
Auflage. 

Das ist bei dieser Art Copiren keine so leichte Arbeit wie bei 
Albuminbildem. Es darf auf die Vorderseite keine Spur von Kleb- 
material gerathen und muss dasselbe so trocken als möglich sein. 

Dazu eignet sich nun Leim, niemals Kleister. 

Die Hildcr werden aul" einer (ilasplatte am Rande herum be- 
strichen. In der Mitte bestreicht ein Anderer inzwischen den Carton. 
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Aufeinandergelegt, ergänzen sich dann die Leimstellen und das Bild 

wird mit einer Kautschukwalzc i^ach einiger Zeit angedrückt, weil 
der Leim »rasten« muss. 

Jedes Bild wird beim Anstreichen auf eine neue Glasstelle 
gelegt und die Platte, wenn kein Platz mehr ist, abgewaschen. In 
einer Stunde kleben zwei Personen 150 Bilder auf. Dabei hat 
Niemand klebrige Finger, weit man nie genöthigt ist, eine bestrichene 
Stelle anzufassen. 

Reinlichkeit ist eine Tugend, vor allem für den Photographen, 

Nach Beendigung meiner Skizze will ich noch Kiniijjes in Bezug 
auf den Positiv-Process mit ('hlorsilber-Clclatine-Kmulsionspapier bei- ' 
lugen. Der Albuminton ist vorderhand noch nicht herausgebracht 
worden. Es ist dies meiner Ansicht nach auch gar nicht nothig. Wenn 
dieser Ton der einzig richtige wäre, so könnte eine Bleistift-, Kreide- 
oder gar Rötheizeichnung nie gefallen* 

Der Ton ist nur bei Photographien, und zwar aus reiner 
Gewohnheit beliebt. Er wird im Drucke auch nur zu Imitationen 
von Photographien angewendet. Noch keinem Drucker ist es einge- 
fallen, einen Kupfer- oder Stahlstich chokoladebraun zu drucken. 
Dass sich das Publikum ablehnend gegen die Leimbilder verhält, 
habe selbst ich anfangs geglaubt. Heute, wo ich schon einige Tausend 
solcher Copien dem Vcrschleisse übergeben habe, bin ich zur Kin- 
sicht gelangt, dass die Leimbilder meist vorgezogen — ja dass selbe 
häuüg gar nicht als solche erkannt werden. 

Wenn man eine Suite von . besprochenen Bildern durchblättert, 
bei welchen der Ton dem Objecte angepasst ist, so kann man 
sich überzeugen, dass auf diese Manier der Natürlichkeit viel näher 
gerückt wurde, als bei den Albumincopien. 

Wir finden z. B. einen Gebirgssee mit Waldkranz graugrün, 

eine Gletscher- und llochgebirgslandschal't blaui^rau, eiric Kiiine 
nussbraun, eine Felspartie graubraun, eine Wüstcnlaiidschaft riUliiicli- 
gelb etc. Der günstige Kindruck solcher .Vbwechslung ist niclit zu 
leugnen. Dabei sind viel feinere Details als beim Alhuminpapier zu 
, erzielen und können dünne, zarte Negative die brillantesten Copien 
liefern, wenn man kurz belichtet und einen kräftigen Entwickler 
nimmt 

Das Verfahren gestattet femer ein Längerbelichten einzelner 
Bildtheile, wodurch es zum Beispiel möglich ist, den schönsten 
Wolkenhimmel zu erhalten, ohne den Vordergrund zu verbrennen. 
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Man könnte noch gar Manches über das Leimpapier anführen, 

seine Oualitication für Vcrgrösserungen, seine einfache Verwendbarkeit 
für Amateure etc., das übersteigt aber den Kähmen dieser Skizze. 
Ich wollte nur für den Leim eine Lanze brechen und dem traditionellen 
Vorurtheile entgegentreten, welches dem Kmulsionspapicre seine Taug- 
lichkeit für die Praxis abspricht. Ich wollte nur den Beweis liefern, 
dass dieses Positii'verfahren das richtige für den Producenten von 
Landschaften bei grossem Detailverschleiss ist — nicht nur eine . 
Spielerei für Dilettanten. 



MittheUungen aus dem Photochemischen 

Versuchslaboratorium in Wien. 

Von Dr. F. Mailmann und Ch. Scolik. 

üeber ortho^ltromatisielie Oonodiiim-Eiiiiilsfoii. 

Durch unsere Mittheilung über >■ Orthochromatische Collodium- 
Kmulsion« ist uns die recht zweifelhafte Khre zu Thcil geworden, 
dass Herr Professor Vogel in Berlin sich wieder einmal mit uns 
beschäftigen zu müssen glaubte. Allerdings sah er sich zu diesem 
Zwecke genöthigt, einige »auswärtige Anfragende« an den Haaren 
herbeizuziehen. 

Da wir. nun schon einmal Gelegenheit hatten, H. Vogel 
als einen Herrn zu charakterisiren, dem man in literarischer Beziehung 
besser aus dem Wege geht, so wäre es wohl das Richtigste, seine 
neuesten, uns betreffenden Auslassungen in gewohnter Weise voll- 
ständig zu ignoriren. Wir könnten das auch mit um so grösserer 
Ruhe, da wir von dem Grundsatze ausgehen, dass eine ortho- 
chromatische Arbeit jedenfalls von einigem Werthe sein muss, wenn 
Vogel sich bemüssigt sieht, über dieselbe herzufallen. 

Dieses Mal ist jedoch der Herr Professor mit seiner Kritik so 
entschieden ins Komische verfallen (vielleicht aus Rücksicht auf 
die gegenwärtige I'aschingszeit), dass wir ims nicht versagen ktuinen, 
doch auf unsere »Bekrittelung« von Seiten dieses llcrrr einzugehen ♦ 
und noch einmal in Erinnerung zu bringen, welche Motive den 
»gerechten und sachlichen« Beurtheilungen Vogcl's zu Grunde liegen. 

Wenn es demselben schon an und für sich schwer fallt, streng 
den Thatsachen entsprechend zu urtheilen, so müsste das speciell bei 
der »Orthochromatischen CoUodlum-Emulsionc um so mehr der Fall 
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sein, da es sich um Arbeiten auf einem Gebiete handelt, welches er 
als sein Frivilegium betrachtet und für welches er geradezu den 
Grundsatz des »Xoli me längere« aufstellt.') 

Ucberdies haben sich auch (wir bemerken dies für den nicht 
eingeweihten Leser) in den letzten Jahren zwischen uns und N'ogel 
Controversen abgespielt, die eine sachgcmässe Kritik seinerseits zur 
Unmöglichkeit machen mussten. Haben wir doch den Herrn Professor 
seinerzeit durch einige allerdings nicht ganz angenehme Knthülliuigen 
so aus dem Häuschen gebracht, dass er nichts Anderes zu thun 
wusstc, als sich schleunigst beim »Vereine zur Förderung der Photo- 
graphie in Berlin« ein Vertrauensvotum zu bestellen und als Vor- 
gesetzter den Befehl unserer einstimmigen Ausschliessung aus ge- 
nannter Gesellschaft zu dictiren, ein Fall allerdings, dem gegenüber wir 
bis heute, um mit den Worten eines grossen Mannes zu reden, von 
einem Gefühle der »höchsten Wurschtigkcit?c beseelt sind. Kinen Protest 
der Wiener Mitglieder des »Vereines zur Förderung der Photographie* 
gegen unsere Ausschliessung liess Vogel in seiner ehrlichen Weise 
nicht zur Kenntniss seiner auswärtigen Mitglieder gelangen. 

In köstlicher Weise wird die »orthochromatische« Rcclanicsucht Vogel's 
iin »Bulletin de rAssüsiution Bclgc de Photographic«, Decembcr-Heft 1886, S. 04-1 
in einer Kritik von Herrn H. Colas lächerlich gemacht. Ks hcisstdort: »Der .Autor 
Herr Vogel, trägt durch einen glücklichen Zufall denselben Namen, wie der berühmte 
Director des astronomischen Observatoriums in Potsdam ; es ;;ibt eben solche Zufällig- 
keiten im menschlichen Leben. Er ist Director des photoRraphischcn Labora- 
toriums in Berlin. Seit langer Zeit hat er sich in Deutschland einen Ruf 
geschaffen durch das, was er seine »Krtindungen« nennt. Jedoch nicht zufrieden 
damit, hat er, wahrscheinlich begeistert durch das Beispiel Sarah Bernhardt s, 
voriges Jahr seine kleine Tournee nach .Amerika unternommen, wo sich ja 
doch alle europäischen Ccichritätcn einmal sehen lassen müssen. Er feierte 
dort Triumph auf Triumph; er war der Löwe des Tages, Vogel aus Berlin, 
rara avisü Dies ist Alles nun recht schön und gut, da Herr Vogel von dem (irund- 
salze auszugehen scheint, dass die Photographie der Beruf abgcwirthschafteter 
Zahnärzte ist. Was wir jedoch nicht anerkennen kcmncn. ist, dass Herr 
Dr. Vogel (nicht derjenige des Observatoriums) sich die Entdcckuni; oder 
besser gesagt, die Erfindung der orthochromatischen Photographie anmasscn 
will.... Das erste Kecept für praktische .Anwendung der orthochromatischen 
Photographie veröffentlichte Jves in Philadelphia IS70 u. s. w. (Unter »Zahn- 
ärzten« meint \'erfasser in diesem Falle die Zahnarzt-Charlatanc, die in 
Frankreich und Belgien auf festlich geschmückten Wagen mit Musik in den 
Städten herumziehen und die Leute auf olTenem .Markte gegen gute Worte und 
noch besseres Geld um einen Backenzahn erleichtern und ihnen vunfehlbare« 
Gcheiinmittel anpreisen. Wo ist da die Idcenassociation mit Herrn Professor 
H. W. Vocel?! 
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Doch nun zur Sache selbst : 

Die Kritik Vogel's über unsere Collodium-Emulsion läuft, wie 
es auch gar nicht anders zu erwarten war, darauf hinaus, dass 

1. er mit seinem Bad-Collodium- Verfahren ganz ähnliche 
(sie!) Resultate erhalten habe, wie mit Collodium-ICmulsion, 

2. dass seine Azalin-Badcplatte mit Gelbscheibe noch immer 
empfindlicher ist, wie das Collodium- Verfahren, 

3. dass seine Eosinsilber-Badeplatten') ebenso emphndlich 
wie gewöhnliche Gelatineplatten und in Folge dessen den^ Collodium- 
Verfahren vorzuziehen sind. 

Ad 1 bemerken wir, dass wirklich nur die Kaltblütigkeit zu 
bewundem ist, mit welcher Herr Vogel heute noch von seinem 
t berühmten« nassen Eosincollodium- Verfahren zu sprechen sich er* 
kühnt, nachdem nicht allein von uns, sondern auch von Baron 
A. V. Hühl und Dr. Albert nachgewiesen wurde, mit wie geradezu 
lächerlich einfachen Mitteln sich weitaus bessere Resultate 
erzielen lassen, als Vogel sie auf den combinirtesten Umwegen 
finden zu müssen glaubte. 

Als seinerzeit für das prämiirtc Vogel'schc Kosin- Verfahren in 
die Reclanietrompete geblasen wurde, sah sich Dr. Albert, fussend 
auf seine Erfahrungen, veranlasst, einem solchen Humbug energisch 

') Was das Badcvcrluhrcn mit den Silberverbindungen der Kusine anbelangt, 
so waren wir und nicht Herr Vogel die ersten, die ein solches publicirten. 
»So konnte es kommen, dass Mall mann und Scolik ein solches Verfahren 
am 16. November in der Photographischen Geselischaft zu Wien und Vogel 
am 25. November in der Akademie zu Berlin pubHcirten.c (»Photogr. Wochen- 
blatt« 1887, Seite 39.) Ebenso waren Verfasser, und nicht Vogel, auch die 
ersten, welche auf die Möglichkeit hinwiesen, orthuchromatische Platten herzu- 
stellen, die empfindlicher sind, wie die Muttcremulsion. »Diese Versuche führten 
zu dem äusserst interessanten Resultate, dass die Badcplatte auch bei Tageslicht 
viel cmplindlicher ist wie die gewöhnliche Platte derselben Emulsion.« Anwendung 
der Erythrosin-Ammoniak-Badeplatte etc. von M. und S., vorgetragen in der 
Plenarversammlung der Photogr. Gesellschaft in Wien am 16. Februar 1886. 
(»Photogr. Corresp.« 1886, Seite 209.) Darauf sah sich Vogel veranlasst, im 
October 1886 unsere Erfahrung neu zu entdecken! II »Jetzt ist es uns ge- 
lungen, farbenempfindliche Platten zu fertigen, welche doppelt so empfindlich 
als die Mutteremulsion sind etc.« (Vogel in den »Photogr. Mittheilungen«, 
Octobcrhel't 1880. Seite 187.) Kosinsilber-HadcplaUeii betreflend, machen wir 
noch auf folgenden Passus in einem Artikel voti J. Wa terhouse in Calcutta 
aufmerksam: »Von den .Methoden mit Eosinsilber-\'erhindungen, die angegeben 
wurden, /liehe ich die von .Mallmann und Scolik in der »Photogr. Corresp.« 
1886 empfohlene allen anderen vor. (Coloured films and orthochromatic 
Photography im »British Journal Photographic Almanac« 1888, Seite 454.) 
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entgegen zu treten und er brachte auf das erwähnte Verfahren den 

bekannten vSpmch: Paituriunt montes, nascetur ridiculus mus (Berge 
kreissen, doch sieh! Kskriecht eine winzige Maus raus) mit vollem Recht 
in Anwendung. Nach unseren heutigen Resultaten sind wir geneigt, 
jene »winzige Maus« eher für einen grossen Fiaren zu halten, den 
Vogel in Form seines prämiirien nassen Kosin- Verfahrens damals 
der ganzen photographischen Welt und vielleicht auch sich selbst 
aufgebunden hat. Jedenfalls glauben wir aber annehmen zu dürfen, 
das8 die Preisertheiler im »Verein zur Förderung der Photographie 
In Berlin« es sich heute wohl überlegen würden, mit dem Gelde 
ihrer Mitglieder ein Vogersches Verfahren zu prämiiren, welches 
zu guter Letzt doch nichts Anderes war, als das schlecht 
neuerfundene nasse Eosin - Collodiumverfahren von Du cos du 
Hauron. 

Ad 2 und 3 bemerken wir, dass Vogel theilweise Recht hat 

und wir schmeicheln uns, noch so viel uneigennütziges Interesse 

für die photographische Sache zu haben, duss wir uns freuen 
würden, ihm dieses Kechthaben im vollsten Masse zutheil werden 
zu lassen. Leider können wir das aber nicht. 

Vogel sagt, dass seine Azalin-Gelatineplatte und seine Eosin- 
sUber*Gelatineplatte empfindlicher ist, wie das CoUodium- Verfahren. 
Das ist Alles schön und gut; in seinem blinden Eifer jedoch ver- 
gisst' er ganz, dass er ein Gelatine- Verfahren mit einem Collodium- 
Verfahren in Vergleich zieht und das ist ein kitzlicher Punkt. So 
' enorm gewisse Vorthetle des Gelatine-Verfahrens sind, so hat doch 
auch das Collodium- Verfahren Eigenthümlichkeiten, in denen es vom 
Gelatine- Verfahren nicht erreicht ist und nie erreicht werden wird, 
so dass es nicht zu kühn erscheint, zu behaupten, dass das Gelatine- 
negativ in dem Reproductions- Verfahren (und nur für solche haben wir 
die Collodium-Kmulsion empfohlen) niemals das CoUodiumnegativ er- 
setzen wird. In allen photomechanischen Verfahren ist das gute End- 
resultat zum grossen Theile von einem brauchbaren Negative abhängig; 
ein solches in seiner besten Form lässt sich aber nur mit ( OUodium er- 
zielen. Das ist so sehr eine Thatsache, dass bis heute alle grossen 
Reproductionsanstalten, trotz der relativen Unemplindlichkeit und trotz 
der alleinseligmachenden Azalinplatte und sonstiger VogeTscher 
Producte noch immer mit Collodium- Verfahren arbeiten. Die wenigen 
Anstalten, die zum Gelatine- Verfahren übergingen, haben es mit einem 
Rückgang in ihren Leistungen zu büssen gehabt Doch es sind das 
dere^raktiker zu geläufige Thatsachen, um viele Worte darüber zu 
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verlieren. Dass auch Professor Vogel in dieser Angelegenheit (selt- 
samer Weise) ganz unsere Ansicht theilt, ist jedenfalls sehr interessant. 
Im Jahre 1885 schrieb Vogel Folgendes: 

^£8 ist ein Irrthum, zu glauben, dass durch Einftihrung der 
farbenempfindlichen Gelatine-Trockenplatten das nasse Verfahren*) 
uberflüssig geworden sei. Dieses wird seinen Werth für die Repro- 
duction immer behalten."-) 

Nachdem Vogel dieses grosse Wort gelassen ausgesprochen, 
ging er hin, Hess sich vom »Verein zur Forderung der Photographie« 
für sein zweifelhaftes Collodium- Verfahren einen Preis von 1000 Mark 
zahlen und befand sich recht wohl dabei. Ob man letzteres auch 
von denjenigen behaupten kann, die mit dem preisgekrönten Ver- 
fahren gearbeitet haben, möchten wir ganz entschieden bezweifeln. 

Dass zur Zeit, als Vogel sich sein unempfindliches ortho- 
chromatisches nasses Collodium-Verfahren^ prämiiren Hess, schon die 
V ausgezeichneten hochempfindlichen orthochromatischen Gelatineplatten 
von Attout Tailfer und Clayton in Handel zu haben waren, 
genirte ihn recht wenig; damals war eben für sein Interesse die 
unempfindliche Collodium- besser wie die hochempfindliche Gelatine- 
platte, heute ist das Umgekehrte der Fall. Tempora mutantur etc. ! 

In seiner »Bekrittelung« glaubt Vogel unserer CoUodium- 
Kmulsion das einzige gute Haar lassen zu müssen, dass die An- 
wendung des Ammoniaks beim Kmulsionircn neu sei. So schmeichel- 
haft nun auch eine solche Anerkennung von dieser Seite für uns 
sein muss, so bedauern wir, dieselbe nicht acceptiren zu können, 
da Ammoniak bei Collodium-Emulsionen nicht einmal, sondern schon 
unzählige Male in Anwendung gebracht wurde; diesbezügliche Recepte 
wurden publicirt von Abney, Wolfram und Anderen mehr; 
dass jedoch ein t>eruhmter Forscher wie Vogel, der gewohnt ist, 
stets das grosse Wort zu fuhren, in völliger Unkenntniss dieser 
Thatsache gelebt hat, ist jedenfalls ebenso zu verwundem, als es 
unglaublich erscheint, dass er nicht selbst einmal die Wirkung des 
Ammoniaks bei Collodium-Emulsionen erprobt haben sollte. Es ist 

') Es ist damit selbstverständlich dasnas^e Collodium-Vcrfahren gemeint. 

D. V. 

*) Vogel, Photographie farbiger Gegenstftnde, Seite 62. 

•) Die Empüiidlichkeit gibt Vogel selbst folgendcrniassen an : »Wie 
schon erw&hnt, ist die Empfindlichkeit der Eo^n-Bromplatten etwa ein Drittel 
der Empfindlichkeit gewöhnlicher Jodcollodplatten ! !!« Vogel, Photographie 
flrbiger Gegenstände, Seite 67. 
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das ein Versuch, der so nahe hcji^t, dass es geradezu kindisch er- 
scheint, ein besonderes Gewicht darauf zu Icijen. 

Ob die orthochromatische Collodium-Kmulsioii einen Fortschritt 
involvirt oder nicht, wird die Zukunft lehren. Ein Urtheil darüber 
steht Vogel am allerwenigsten zu, das wird jeder Unparteiische 
zugeben. Betonen wollen wir nur, da Vogel mit seiner Kritik be- 
absichtigt, die Interessenten vor Versuchen mitCollodium-Emulsion abzu- 
schrecken, dass es uns durchaus gleichgiltig sein kann, ob die- 
jenigen, die es angeht, von den Resultaten unserer Untersuchungen 
profitiren wollen oder nicht. Uns trägt es ja nichts ein, da wir bei 
unseren Arbeiten gewiss ein idealeres Ziel verfolgen, als ein Herr 
Professor Vogel. 

Zum Schlüsse müssen wir uns eigentlich selbst um Kntschui- 
digung bitten, dass wir uns noch einmal mit Herrn \'ogcl einge- 
lassen haben; ein Anderer dürfte ihm diese Khrc nicht erwiesen 
haben. Wenn wir es gethan, so geschah es nur, um liun zu be- 
weisen, dass er uns doch nicht ganz so mundtodt gemacht, wie er 
zu glauben scheint. Und jetzt überlassen wir Herrn Vogel wieder 
das Wort für längere Zeit. 



Decoudun's neues Photometer. 

Von Wilhelm Burger. 

Nicht selten sehen wir auch in der Photographie, wie eine 
gute alte Sache nach vielen Jahren erst dadurch .Anklang und \'cr- 
breitung findet, dass selbe durch eine kleine geistvolle Zuthat mit 
einem Male praktisch wird. 

Schon vor zehn Jahren besass ich einen Lichtmesser, der die- 
selbe Drehscheibe — auf welcher nebeneinander Ausschnitte mit 
immer dichteren Lagen von sehr feinem Papier sich befanden — 
hatte, geradeso wie heute Decoudun's beliebter Photometer. 

Mancher der Herren Photographen wird sich noch auf diesen 
alten Lichtmesser, der äusserlich ganz dem bekannten Ikonometer 
glich, erinnern. 

Aber es fehlte demselben Eines — er hatte keine Tabelle und 

war daher imhequcm. 

Kin Photomc'ter aber, lici welchem man die l'xpositi<tnszi.'it 
einer eben auszuführenden Aufnahme einfach ablesen konnte, wie 
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man beispielsweise die Thermometergrade abliest, — ein Fliotometer, 
das nicht die dem I'hotographen ganz gleichgiltigcn Helligkeitsver- 
hältnisse, welche gerade hei seinem Apparate vorhanden sind, son- 
dern jenes Licht messen würden, welches von dem aufzunehmenden 
Ubjecte herkommt, — ein solches Instrument war gewiss sclion lange 
der stille Wunsch manches Amateur* oder Berufsphotographen! 

Wie oft stand man nicht rathlos da, ohne zu wissen, wie 
lange das Objectiv geöffnet bleiben soll, — wie oft hat man «sich 
lieber der mChevollen Herstellung eines improvisirten Laboratoriums 
unterzogen, um sicher zu sein, dass kein Expositionsfehler die Schön- 
heit der Negative beeinträchtigt. 

Einen schnellen Rathgeber in solchen Fällen in der Tasche zu 
haben, wird gewiss -nicht überllüssig sein. 

Prompt beantwortet De- 
coudun's kleines compen- 
diöses Instrument die leidige 
Frage: Ja, wenn ich nur 
wüsste, wie lange ich ex- 
poniren soll? 

Es beruht, wie erwähnt, 
auf dem Principe, durch 
Lichtscheibchen von ver- 
schiedener Transparenz die 
Helligkeitsverhältnisse, so- 
wie auch die dadurch be- 
dingte Expositionszeit zu 
messen. 

Das alte Princip, die Leuchtstärke des aulzuiiehmenden Hildes 
dadurch zu beurtheilen, dass man gefärbte durchsichtige Scheiben 
zwischen Auge und Bild in immer grösserer Anzahl einschaltet, bis 
endlich das Bild nicht mehr gesehen werden kann, mit der Con- 
scquenz, dass je heller das Bild, desto mehr Scheiben sich ein- 
schalten lassen und umgekehrt, und dass sich hieraus bestimmte 
Schlüsse auf die Belichtungsdauer ergeben, wurde, wie folgt, aus« 
gefuhrt : 

Decoudun constniirte ein uhrförmiges Metallgehäuse (Figur 1), 
in welches die erwähnten Scheiben eingeschlossen sind und sich 

durch Drehung des Mittelknopfes vor die drei kleinen in der Figur 
sichtbaren Üeffnungen bringen. 
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Die Anwendung des Instrumentes ist folgende: 

Das aufzunehmende Object wird scharf eingestellt und das 
Objectiv mit jener Blende, welche man anzuwenden gedenkt, ver- 
sehen. Um nun die Expositionszeit zu messen, hält man mit der 
rechten lianJ das Photonictcr an die matte Tafel seiner Camera, 
während man mit einem entsprechend i^^rossen Kinstellmantel sich so 
sor^^laltiu; einhüllt, dass gar keine Spur Nebenlicht auf das kleine 
Instrument tuUt. 

Man beobachte von normaler Sehweite aus (ungefähr von 
30 Centimeter Distance), den kleinen Ausschnitt zur Linken des 
l'hotometers, wo man drei kleine und einen grösseren Punkt wahr- 
nimmt. 

Indem man nun den 

Mittelknopf dreht, werden 
diese Punkte nach und 
nach immer duiiklci-, his 
ein Moment kommt, wo 
man selbe nicht mehr unter- 
scheiden kann. Ist dies ein- 
getreten, dann darf man 
nicht mehr weiter drehen. 

•Es ist hier zu bemerken, 
dass der grosse Punkt immer 
sichtbar bleibt und es fQr 

die genaue Bestimmung von 

Wichtigkeit ist, dass man 
die kleinen Punkte zwar nicht mehr zählen kann, aber dass man 
noch einen schwachen Schein hat, der eben zu verschwinden droht. 

Es lässt sich hierauf nach dem automatisch sichtbar 
gewordenen Buchstaben die Belichtungszeit auf der Expo- 
sitions-Tabelle ablesen. 

Dieses geschieht dadurch, dass man das Instrument umwendet 
und auf der Reversseite nach dem, unter dem kleinen runden Fenster 

erschienenen Buchstaben (in Figur 2 mit H angegeben) sieht; man 
kann nun nach demselben, auf der gleichfalls auf der Rückseite des 
Instrumentes angebrachten Tabelle die Kxpositionszeit ersehen. 

Die angegebenen Plxpositionszeiten sind für Gelatine-Emulsions- 
platten von gewöhnlicher Empfindlichkeit berechnet. Kommen aber 
hochempfindliche Platten in Anwendung, welche dann nicht mit der 
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Tabelle Obereinstimmen, so wird ein einfacher Versuch die Modifica- 
tion zeigen, welche eine der Chiffren zu erleiden hat; die anderen 

folgen dann alle in dem Verhältnisse der Tabelle, die durchaus nicht 

geändert \\ci\icii Jarl', 

Keineswegs ist es gleichgiltig, wohin man das Icleine Instrument 
auf der matten Tafel aufsetzt, vielmehr muss man die drei kleinen 
Punkte über die interessanteste, wichtigste Lichtstelle des aufzu- 
nehmenden Bildes halten. 

Bei einer .Porträtaufnahme in normaler Beleuchtung zum Bei< 
spiel auf die Lichtseite des Gesichtes, bei einer Landschaft auf die 
beleuchteten Partien des Mittelgrundes. 

Bei einem Interieur wird man die mittleren Lichter auf der 
matten Tafel messen. 

Die angebrachte Photometer-Tabelle gibt eine Anzahl von Expo- 
sitionszeiten, welche fQr die gewöhnlichen Fälle allerdings vollkommen 
ausreichen, braucht man aber noch eine Erweiterung dieser Angaben 
so gelingt dies mit Hilfe der Diaphragmen^ 

Man weiss, dass die meisten optischen Anstalten die Objectfv- 

blcnden in der Weise anfertigen, dass sich die Belichtungsdauer von 
einer Blenden-Nummer zur anderen immer verdoppelt, so zwar, dass, 
wenn man mit voller OefTnung, beziehungsweise mit dem grössten 
Diaphragma, ein Mal exponiren müsste, man mit der nachstgr<')ssten 
Blende zwei, mit der dritten Blende vier, mit der vierten Blende 
acht und mit der fünften sechzehn Mal länger belichten muss. 

Daraus* lässt sich folgern, dass, wenn zum Beispiel bei einem 
finsteren Interieur uns das Photometer, ohne Diaphragma im Objectiv, 
eine Belichtungszeit von sechs Minuten anzeigt, wir mit der kleinsten 
Blende dann sechzehn Mal so lange, also 06 Minuten exponiren 
müssen. 

Nach demselben Principe wird man, wenn das l^hotomctcr mit 
dem kleinsten Diaphragma, beispielsweise bei einem sehr hellen 
Objectc nur ' lo Secunden zeigt, nach dem Herausnehmen der Blende 
sechzehn Mal kürzer oder bei Variirung der Diaphragmen die da- 
zwischen liegenden Zahlen zu nehmen haben. 
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Prigge & Heuschkel's regulirbarer Moment- 

verschluss-O 

Von Lieutenant Ludwig David. 

Die ausscrgewöhiilich hohe Kmptiiidliclikeil, zu der man heut- 
zutaj^e die Knuilsioiisplatteii ,i;ebiacht hat, niusstc begreillicher Weise 
l incn bedeutenden Aufschwuni^ der Momentphotographie im Gefolge 
haben, und mit ihr die Thätigkeit der Mechaniker in Bezug auf Con- 
struction von Momentverschlüssen Schritt zu halten versuchen. In 
der That sind in den letzten Jahren eine unendliche Anzahl solcher 
Mechanismen wie Pilze aus der Erde gewachsen und haben den 
Markt überschwemmt 

Wenn einzelne auch für gewisse Zwecke und unter gewissen 

Umständen Gutes geleistet haben, viele aber ganz unvollkommen sind, 
so diirrtc doch noch keiner auf so universaler und idealer Basis 
construirt worden sein, wie dcf nachfolgend vorläufig kurz beschrie- 
bene von I'rigge <!v: Heusclikcl in Sonneberg, welchem wir cinegrossc 
und sichere Zukunft, bei so vielen in die Augen springenden Vor- 
zügen, wohl schon jetzt prophezeien dürfen und auf den wir die 
allgemeine Aufmerksamkeit lenken wollen. 

Dieser Verschluss zeichnet sich durch die grosse 
Schnelligkeit aus, mit welcher derselbe arbeitet, bei gänz- 
licher Vermeidung jeder schädlichen Erschütterung, was 
durch geringe Masse der in Betracht kommenden Theilc und ent- 
gegengesetzt gerichtete Bewegung derselben erreicht wird. 

Weitere Vortheile sind: Centrale Belichtung bei voller 
Ausnützung der übj ecti vöff nu ng und bei glcichmässiger 
Lichtvertheilung; ferner die Regulirbarkeit innerhalb 
sehr weiter Grenzen, nämlich von dem Minimalbruchtheil einer 
Secunde bis auf mehrere Minuten und die Möglichkeit der vor- 
herigen Bestimmung der Expositionsdauer; einfache 
Handhabung, geringes Volumen und gefällige Form. 

Um den Momentverschiuss auch für Atelier-Aufnahmen ver- 
wendbar zu machen, ist an demselben die Einrichtung getroffen, 
die vorher bestimmte längere Expositionszeit in Jedem Augenblicke 

*} D. R. Patent Nr. 37590. ^Früher, jetzt neues Patent angemeldet.). 
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plötzlich unterbrechen zu können ; es geschieht dies durch einen 
zweiten Druck auf den (iummiball. Durch diese Neuerung ist der 
\'erschiuss geeignet, Jeden Atelierverschluss vollständig zu ersetzen 
und ist dadurch zu einem üniversalverschUiss geworden. 

Die Befestigung geschieht am 
vortheilhaftesten hinter dem (.)hjcctive 
oder an Stelle der Blenden. Da durch 
die Verschlussplättchcn stets eine 
nahezu kreisförmige Oeffnung gebildet 
wird und der Verschluss auf jeden 
Oeffnungsdurchmesser einzustellen ist, 
so werden in letzterem Falle die 
Blenden entbehrlich. 

Die Handhabung des Apparates, 
durch nebenstehende schematische 
Zeichnung der Spannvorrichtung er- 
läutert, ist folgende : 

Um den Verschluss zum Zwecke 
der Bildeinstellung zu öffnen, bringt 
man die in der Figur schwarz gezeichneten Stahldrücker 1 und 
II aus der durch A dargestellten Ruhelage mittelst Daumen und 
Zeigefinger in die Stellung B» wobei der Steg S als Stütze dient ; alsdann 

drückt man auch III gegen den Steg, wo- 
durch die Drücker die Stellung C erhalten. 
Der Verschluss ist nun zum Gebrauch 
gespannt und kann durch einen Druck auf 
den Gummiballon ausgelöst werden. 

Die Einstellung des Momentver- 
schlusses geschieht für gewöhnlich 
durch Drehen des getheilten Schrauben- 
kopfes D, wodurch die daneben be- 
findliche Scala E auf- und abbewegt 
wird. Wünscht man die Expositiansdauer 
noch weiter zu verlängern, als dies 
hiedurch möglich ist, so verschiebt 
man den rechts von der Stellschraube hervorragenden Index nach 
rechts oder links. Die kürzeste Exposition erhält man, wenn der 
Index auf K und die Scala auf O steht, die längste in entgegen- 
gesetzter Stellung. 
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Verschluss für Atelierzwecke. (Kig. 3 und 4.) 

D. R. Patent Nr. 37590. 
Vorzüge dieses Verschlusses sind : 
Ruhiges Arbeiten, ohne Erschütterung des Apparates. 
Gleichmässigc Belichtung, wäh- 
rend der Dauer des Oeffnens und 
Schliessens bleibt die Oeffnung immer 
eine annähernd kreisförmige. 

Geringes Gewicht und geringe 
Grösse. Bei einem Oeffnungs-Durch- 
messer von 65 mm ist der Durchmesser 
des ganzen Apparates 140 mm und 
die Dicke 7 mm. 

Der Verschluss kann entweder vor 
dem Objectiv, hinter dem Objectiv 
in der Camera oder zwischen den 
Linsen an Stelle der Blenden be- 
festigt werden, in letzterem Falle 
werden die Blenden überflüssig, da 
man es in der Hand hat, den 
üeffnungs - Durchmesser vermittelst 
einer Stellschraube beliebig gross einzustellen. Die Auslösung wird 
in zwei verschiedenen Ausführungen geliefert; entweder mit einfachem 
Gummiball, der während der Dauer der E.xposi- / 
tion zusammengedrückt wird oder mit einem mit 
einem Ventil versehenen Ball. 

Eine ausführlichere Beschreibung über die 
Art und Weise, wie die einzelnen Verschluss- 
thcilc functioniren und ineinander greifen, behal- 
ten wir uns für einen, in einer der nächsten 
Nummern erscheinenden Artikel vor. 





Unsere Kunstbeilagen. 



Xr. I. von Herrn Baron Alfred Liebieg. 
» II. » » Max Putz (R.Lechner's k. k. L'niver.sitäts- 

buchhandlung). 
^ III. f> » Lieutenant Ludwig David. 
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■ Nr. IV. von Herrn Rudolph Kiihnel. 

» V. » » Carl Sigmund Ii. v. ilanor. 

» VI. V » Otto Abelcs. 

» VII. » » K. A Gold mann. 

Durch die besondere Muniflcenz der genannten Herren Mit- 
glieder und Leser wurden wir in die angenehme Lage versetzt, in 
diesem Hefte eine so reiche Anzahl von Beilagen (zwei Heliogravüren 
und fünf Lichtdrucke) bringen zu können. 

Wenn wir gleich mit dem ersten Hefte dieses Jahrganges so 
glänzend auftreten, macht dies das Bestreben geltend, auch die fol- 
jjender» Hefte durch Illustrationen möglichst reich auszustatten ; wir 
Lieben daher hier der HofTnun^ Raum, dass die geeinten Herren 
Mitglieder und Leser auch für die Folge in dieser Richtung 
uns Ihre thatkräftige Unterstützung nicht versagen werden. Im Nach- 
folgenden gehen wir zu den Erläuterungen der Beilagen über. 

• ♦ 

Ad 1. Die von Herrn Baron Alfred Liebieg angefertigte Land- 
schaftsstudie »Sumpflandschaft« stellt einen Versuch dar, auf photo« 
graphischem Wege durch Composition zweier Negative ein Stim* 
mungsbild hervorzubringen. 

Das Motiv ist hiezu günstig geeignet. Eine weite sumpfige 
Wasserfläche, von Weiden und Silberpappeln begrenzt, darüber ein 
schwarzer, dunkler Gewitterhimmel, rufen in dem Beschauer jenes 
Gefühl der Einsamkeit und Melancholie hervor, welches wir in den 
Bildern der alten holländischen Landschaftsmaler so häufig begegnen. 

Hier treten die Aliilel, mit Jenen gearbeitet wurde, in den 
Hintergrund, übjectiv und Platte, mit denen das Rild entstand, sind 
der künstlerischen Absicht vollkommen untergeordnet ; auf die letztere 
lenken wir ganz besonders die Aufmerksamkeit unserer Leser, mit 
dem Wunsche, dass die hiemit von dem Urheber des Bildes gegebene 
Anregung, künstlerische, über dem üblichen Niveau stehende Land- 
schaften zu schaffen, auf fruchtbaren Boden fallen möge. 

Die vorzüglich gelungene heliographische Platte stammt aus der 
rühmlichst bekannten Anstalt des Herren J. Blechinger, IV., 
Theresianumgasse 5. 

Der Kupferdruck ist von J. Kargl, VIIL, Josefstädterstrasse 21. 

» 

Ad II. Das Negativ der Heliogravüre-Beilage »Die Burgmusik« 

ist mit der Anth on y-Detectiv-Camera von Herrn Max Putz aufge- 
nommen und stellt ein, besonders für Wii^ncr Amateure, ganz, inter- 
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essantes, aber noch wenig ausgenütztes Sujet, den Aufmarsch der 
Wache in der k. k. Hofburg, dar. 

Die Hauptsache bei Momentbildem, das ahnungslose Qbject 

in seiner natürlichen Bewegung ohne dessen Wissen aufnehmen zu • 
können, ist bei oben genannter Camera besonders berücksichtigt, da 
dieselbe in einer eleganten Ledertasche ohne Hoden untergebracht 
ist, welche sich von aussen i;enau wie jede andere Handtasche 
präsentirt. Das hierbei in Anwendung gebrachte Objectiv, ein Dall- 
mcyer Rapid-Rectilinear 5X**" ist von solcher Lichtstärke, dass 
selbst bei sehr ungünstigen Beleuchtungsverhältnissen noch ganz 
zufriedenstellende Momentbilder zu erzielen sind, was auch aus der in 
der 2. Plenarversammlung ausgestellten Serie von Momentaufnahmen 
mit der Anthony-Camera ersichtlich war. Eine eingehende Beschreibung 
des ganzen Apparates ist bereits in dem Monatsberichte eines der 
früheren Hefte der »Photographischen Rundschau« erschienen. 

Die besonders ausgezeichnete Heliogravüre stammt aus dem 
k. k. militär-gcographischen Institut von Herrn Rudolf Ma-schek. 

Ad III. Dieselbe stellt das kleine Dörfchen V ra n i zza vor, welches 
wegen seiner Bauart auch Piccolo Venezia genannt wird ; es liegt in 
unmittelbarer Nähe der einst von den Römern gegründeten Stadt 
Salona unweit Spalato. An Stelle des heutigen Vranizza befand sich 
einst ein See-Arsenal der alten Römer. Von hier aus zieht sich entlang 
einer herrlichen Bucht das Gestade der Sette Castelli, welche einst 
von den Vcnetianern zum Schutze gegen die Türken errichtet wurden. 
Die Aufnahme des liebliclicn Ortes X'ranizza hTitte besser von einem höher 
gelegenen Standpunkte erfolgen sollen, doch konnte darauf im hastigen 
Flug der Heise damals leider keine Rücksicht genommen werden. Die 
Aufnahme erfolgte auf orthochromatischen IMatten von \'. Angerer 
durch unser illustres Mitglied, Herrn Lieutenant Ludwig D a v i d, 
gelegentlich seiner vorjährigen Reise in iJalmatien und Bosnien. Ent- 
wickelt wurde mit Ed ward's Pyrogallol-Entwickler. Der vorzüglich 
ausgeführte Lichtdruck stammt aus der photolithographischen Anstalt 
von Jaffe & Albert in Währing bei Wien. 

• * 

Ad IV. Das Bild >^nerbststimmiiii;': , eine Baumgrupp.' niis dem 
Pratcr, ist eine Aufnahme des Amateur- Photographen Herrn Rudolf 
Kühncl. Dasselbe zeichnet sich durch eine so ausgezeichnete Schärfe 
und Detaillirung aus, dass in Bezug auf Technik das Vollendetste 
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geleistet wurde. Was die künstlerische Auffassung anbelangt, so. 
rechtfertigt der Titel vollkommen das überaus stimmungsvolle Bild. 
Was die Details der Aufnahme selbst anbelangt, so reproduciren 
. wir den an uns gerichteten Originnlbrfef des Herrn Rudolf Kühne!: 

»Die Aufnahme erfolt^te am 8. October vorifjjen Jahres Nach- 
mittag um 3 Uhr bei Sonne mit einem R o s s-Symetrial m ü auf 
einer normalemplindlichcn Heid-Platte, bei vollständiger Windstille. 

Vor dem Rufen badete ich die Platte 5 Minuten in einer 
20%igen Bromkaliumlösung und entwickelte die ersten Spitzlichter mit 
ganz mattem Entwickler (Soda) bei tiefgedämpften rothen Lichte, 
dessen äusserst vorsichtige Handhabung die aussergewöhnliche Reinheit 
und Schleierfreiheit aller meiner Clichls erklärt Das Baden mit 
Bromkalium geschah bei vollständiger Dunkelheit. 

Der Rest der Entwicklung erfolgte mit frisch angefertigtem 
Rufer, mit einem äusserst geringen Zusatz von Bromkalium, dagegen 
sehr mit destillirten Wasser verdünnt. 

Der Lichtdruck stammt aus der unseren Lesern bekannten 
jenommirten Lichtdruckanstalt von A. Frisch in Berlin.« 

« » 

Ad V. Die Ansicht der Villa Ilanor am Züricher See, welche 
wir in diesem Bilde bieten, ist eine Erstlingsaufnahme unseres Mit« 
gliedes Herrn Carl Sigmund R. v. Ilanor. 

Die Aufnahme erfolgte mit einem 7 mm Steinheil's Weitwinkel, 
kleiner Blende auf einer Beernaert-Platte, Entwicklung mit Eisen- 
Oxalat. 

Der Lichtdruck rührt von Carl Wagner & Co. in Meiningen her. 

Ad Veranschaulicht eine von Herrn Utto Aböles aufge- 
nommene Ikloiichtungs- und Portriitsludie, welche den EinHuss dar- 
thun soll, den die Auffassung des kunstsinnigen Amateurs bei dem 
Werden der Bilder ausübt 

Die Aufnahme geschah im Freien unter einer Baumgruppe mit 
einer Vorrichtung zur Abhaltung des Lichtes von oben und von 
einer Seite, daher die schöne Rembrandt-Beleuchtung. — Das 

Nej^ativ ist ein Voigtländer-Euryscop 2a, Platte von Sachs in 

Berlin. 

Die Vervielfältigung im Lichtdruck geschah durch die erste 
Oberlausitzcr Lichtdruckanstalt des Alphons Adolf in Zittau, Sachsen. 
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Ad VII. Das Negativ, welches dieser Illustration zu Grunde lieyt 
rührt von einem unserer bewährtesten Photo^raphen, Herrn \'. An gercr 
her. I)ie dargestellte vScene ist dem bewegten I.eben und Treiben 
im Wiener Wurstelprater entnommen. i)ie Aufnahme geschah mit 
der Detectiv- und Künstler- Camera von 1?. A. Goldmann. Die 
Construction dieser Tamcra erlaubt die sofortige Aufnahme eines 
übjectes von jeder beliebigen Entfernung, ohne erst einstellen zu 
müssen. Sie ^eignet sich aus diesem, sowie aus dem Umstände, dass 
man mit der Camera nur in der Hand haltend aufnimmt, ganz vorzüglich 
für derlei Scenen, da selbe dadurch, dass man es nicht nothwendig 
hat, den Apparat aufzustellen, den Charakter der Natürlichkeit auch 
nie verlieren. Die angewendete Platte war aus der Fabrik des Herrn 
V. Angerer hervorgegangen. 

Der Lichtdruck wurde ebenfalls von der ersten Oberlausitzer 
Lichtdruckanstalt des Alphons Adolf angefertigt. 



Correspondenz. 

Warnnng Tor Anfiiahmeii mit Maiptesinin-BlitspiilTer toh 
Gaedleke und Miethe fn Berlin. 

Löbliche kcdaciion der ^ l'hotograpiiisehcn i^undschuu« in Wien. 

Zufällig lese ich erst iieutc die in Nr. 7, pui;. 191 der »Photographischcii 
Kundschau« enthaltene Besprechung der G acdickc-Miethe'schen Broschüre, 
betreffend Aufnahmen mit Magnesium Blitzpulver. In dieser Besprechung 
wird dem Amateur das Arbeiten mit Blitzpulver in einer Weise empfohlen, 
die ich in Anbetracht der absoluten Gefährlichkeit dieser Mischung und 
fussend auf meine bisherigen Erfahrungen für durchaus unverant- 
wortlich erklären muss. Dass das Blitzpulver aus einem Gemische von 
Magnesium und Salpeter bestehen soll, ist unrichtiL; : es enthält im Gegen 
theile chlorsaures Kali und dieses, in X erbindiinu mit Magnesiiimpulver 
repräsentirt einen höchst e\pinsi\en Körper, mit dem zu manipulircn dem 
Laien nicht ancmplohlcn werden darf. Man kann ja doch nicht verlangen, 
dass der Amateur und auch der Fachphotograph ^.ugleich Feuerwerker 
sein sollen. 

« 

Ich könnte Ihnen aus meiner Blitzpulver-Praxis einige interessante 
Stückchen erzählen; erwähnen will ich nur, dass ich meine ersten Auf- 
nahmen mit angebrannten Gardinen und Teppichen bezahlen musste. Einem 
meiner Bekannten explodirte auf bisher unergriindete Weise eine Schachtel 
mit Blitzpulver, die glücklicherweise halb geleert war. 

Statt den Amateur zu ICxpeiimenten mit so geiährlichen Miso!ni:v_;en 
zu veranlassen, sollte man ihm nach meiner Ansicht eher emptchlen, mit 
seinen Aufnahmen bis zum Sommer zu warten, WO uns die natürliche 
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Magnesiumlampe vom Himmel heruntcrlcuchtet. Diese Lichtquelle ist ent- 
schieden weniger lebensgefährlich und auch — billiger, wie das Magnesium- 
Blitzpulver von Gaedicke und Miethe in Berlin. 

In der Hoffnung, dass Sie diese Zeilen nicht fibel nehmen, da sie ja 
doch nur im Interesse meiner Collegen geschrieben sind, zeichne ich 

mit Hochachtung 

Ein Amateur. 

Wir haben uns umsomehr veranlasst gesellen, vorstehenden Hrief in der 
»Photojiraphischen Rundschau« aufzunehmen, als der Inhalt desselben mit 
unseren personlichen Erfahrungen aus letzter Zeit übereinstimmt. 

Die Amateure, die troüsdem Aufnahmen bei Magnesiumlicht versuchen 
wollen, machen wir auf die neuesten Versuche Piffard's in New>York auf- 
merksam, der reines Magnesiumpulver auf Schiessbaumwolle verbrennt; femer 
auf die Versuche Armstrong's, der reines Magnesiumpulver aus einer Flasche 
mit zwei Glasröhren (nacli Art der Spritzflaschen) in eine Gas» oder Kerzen- 
flamme bläst. Diese beiden .Methoden haben vor dem .Manipulircn mit Gaedicke- 
Miethe'schen lilitzpulver den Vorzuy^ gänzlicher Ungelährlichkeit. Wir werden 
auf die beiden Verfahren in nächster Nummer zurückkommen. 

Die Kedaction. 



Notiz. 

Nachdem Herr Ch. Scolik geschäftlich und durch die Redaction 
der »Photographischen Rundschau« zu sehr in Anspruch genommen 

ist, sieht sich derselbe veranlasst, seine Wirksamkeit im Photo- 
chemischen X'ersuchslaboratoriuni, welches er durch drei Jahre in 
uneii?eniiütziger Weise und ohne jede pecuniären Vortheile in Ciemein- 
schalt mit Herrn Dr. Mallmann leitete, einzustellen und wird daher 
das r^holochemische V'ersuchslaboratorium in Zukunft von Herrn 
Dr. F. Mall mann allein weitergeführt werden. 





-i^. UteratxoT. ^ 



K 

Die zur Hesprccluing in der »>I*liol()graphischen Rundschau« der Redaction 
gesendeten Werke werden unmittelbar nach Rinlangen durch vierzehn Tage im 
Clubiocale aufgelegt und entweder in der rienarversammlung vorgezeigt oder 
von einem unserer Mitarbeiter unter diesem Abschnitte unserer Zeitschrift be- 
sprochen. Wir betrachten die Besprechungen als eine Gefälligkeit, die wir Autoren 
und Verlegern erweisen und können uns daher aus verschiedenen Gründen nicht 
an einen Termin gebunden halten. Hinsichtlich der Remissionspflicht unver- 
langter Recensions-E.xemplare nehmen wir denselben Standpunkt ein, wie viele 
Sortimentsbuchhändler besügiich der eingelaufenen Nova« 
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Taschen-Notizbuch filr Auiateur-Photographeii. Von Ludwig David 
und Ch. Scolik. 

Das im Verlage von R., Lechner's Hof- und Universitäts-Buchhandlung 
erschienene Taschen-Notizbuch erfreut sich einer höchst geschmackvollen Aus- 
stattung und eines äusserst handlichen Formates. 

Dasselbe enthält nebst vielen anderen die Burton- und Dorvarschen 

Expositions-Tabellen, ein Negati\ -Register zur Einzeichnung aller Daten der 
Aufnahmen, mit vielen Rubriken zum N'otircn der Expositionszeit, der verwen- 
deten Plattensorte, des Objeotes. der Entwicklung etc. : lerner bringt es eine 
Reihe von guten Kecepten und l'ormeln für Entwickler, Verstärkung und Ab- 
schw&chung, nebst einem weiteren Register für Notizen iiber die bei Verwendung 
von Cameras, Objcctiven und den diversen Plattensorten gemachten Wahr* 
nehmungen. 

Bei dem Umstände» als von Amateuren im eigenen Interesse sehr sorg- 
fältige Aufsehreibungen über vorgenommene Aufnahmen und die sich hiebei 
herausgestellten Mängel geführt werden sollen — da dieselben oft genaue An- 
haltspunkte für künftige Fälle und sonst auch eine Menge des lehrreichsten 
Materiales bieten — ist es nur anzurathen, sich dieses, für seine Zwecke sehr 
günstig zusammengestellten Büchleins zu bedienen. C. S r n a. 




Alle Anfragen und Auskünfte sind an das Auskunflscomite des Club 

der Amateur-Photographen in Wien (Clublocal: I., Wallfischgasse 4) 
zu richten. Die Anfragen, die von Mitf^licdern kommen, werden durch das 
Auskunflscomite auf Wunsch brieflich beniUwurtct : sonst werden diese An- 
fragen (unter einem Monogramm), sowie alle von unbelheiligler Seile kommen- 
den im Fragekcisten veröffentlicht und dort beantwortet. Die V. T. Leser 
werden ersucht, sich lebhaft an der Beantwortung der gestellten Fragen zu 
betheiligen und die diesbezügliche Correspondenz an obige Adresse zu richten. 
Anfragen und Auskünfte sollen auf je einem separaten Zettel geschrieben 
sein. Alle Anfragen, welche bis zum 20. jeden Monats einlaufen, werden noch 
im laufenden Hefte beantwortet. 

Fragen. 

Nr. 96. Vogel' s Lehrbuch der Photographie. Ist Vogel's Lehr- 
buch der Photographie für den .Amateur zu empfehlen ? ('. V. 

Nr. 97. Hydrochinon-Entwickler. Bitte um BekamUgube eines 
Receptes für den Hydrochinon-Entwickler. Otto Horn. 

Nr. 98; BUtMjpfvdrer-Axtinahmen, Ich möchte Aufnahmen mit Magnc- 
sium-Blitzpulver machm. Wie ist der Vorgang bei solchen? Amateur. 

Nr. 99. Eosinsilberplatten von Peratz. Welche Erfahrungen mit 
Eosinsilberplatten liegen vor? ^ Amateur. 

Nr, 100. Verstärkung. Beim Verstärken werden alle meine NoL^ative 
braun. Was kann der Grund sein? Ein Anfänger. 

4* 
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Nr. 101. HanrtoB'Neigative. Was versteht man unter einem Halb- 
ton-Negativ ? Z. 

Nr. 102. Tbuiy- Amey-VerscMnss, Die Bremse am Thury- 
& Amey -Verschluss hat Theilungsstriche und Zahlen. Kann man hienach beim 
Stellen der Bremse annähernd die Zeit der Expedition in Secunden ausdrücken ? 
Zum Beispiel die Zahl 1 auf der Bremse würde bedeuten » Vmo Secunde, 
2 s >/>oo Secunde, 3 = Vis« Secunde der Exposition. Z. 

Nr. 103. Ttuiy- de Am^jr-VerschlBss, Ptattengrösse 21X27, 13X21, 
I2X16V« «nd 9X12. Objectiv: Stein hei l's Gruppen- Antiplanet Nr. 5 mit 
Thury A ntey- Verschluss versehen. Bis zu welcher Grösse der Blenden 

idcr [)urchmesscr in mm ausgedrückt) kann bei Aufnahmen mit vorher an- 
geführten Phittcngrössen und Objectiv unbedingt gegangen werden, um ein 
scharfes Bild bis an den Rand zii hckommen ? Z. 

Nr. 1(>4. GoLdbcLd mit Borax. Goldhad mit Borax zubereitet, färbt 
sich schon nach mehreren Tagen röthlich. Ist ein solches Bad dann noch 
brauchbar, und wie lange ungefähr überhaupt benützbar, ohne den Ton der 
Albuminbilder zu schädigen? Z. 

Nr. 105. Zerleebares Zelt Wer kann mir eipe Anleitung zur Con- 
struirung eines zerlegbaren Zeltes geben, welches sich zu Aufnahmen Im Freien 
von Porträts und Gruppen eignet, hinsichtlich Grösse und Material, sowie hin- 
sichtlich der zweckentsprechenden X'orrichtungen zur Regulirung des Lichtes ? Z . 

Nr. 106. Goldmann' sehe Detectiv-Camera. Bitte um gefäihge Mit- 
theilung, welches Objectiv an der Goi dmann'schen Detectiv-Camera 9X12 cm 
angebracht ist; ferner, welchts Objectivvon Dalimeyer, Stein heil oder anderen 
Fabrikanten zu derselben Camera ganz gut passen könnte, ohne die Con- 
struction der Camera umzuändern? Konstanty Krzyzanowski, Dzinukow. 

Nr. 107. DetecUr-CamerA. Welche Detectiv-Camera für Bilder 9X12- 
oder 12X16 ist wohl die beste ohne Rücksicht auf den Preis. 

Konstanty Krzyzanowski, Dzinukow. 

Nr. 108. ntotographien »uf LBinwa>nd und Seide, Wie bewähren 
sich die neuen Ldnwand- und Seidenblätter von Th. Santrucek in Znaim? 

Konstanty Krzyzanowski, Dzinukow. 

Nr. lOU. JPIatiupapier. Ist das neue Platinpapier von Hauptmann 
Hizzighelli bereits im Handel und welche Firnui kann soliies liefern? 

Konstanty Krzyzanowski, Dzinukow. 

Nr. 1 10. Objectiv für Landschafts- Aufnahmen. Welches Objectiv 
ist wohl das beste für Landschafts- Aufnahmen in Grösse 12X16 oder 13X18 cm? 

Konstanty Kr^zanowski, Dzinukow. 

Antworten. 

Zu Xr. 91. ExpOSitiOBSdaver bei Wolken-Aufnahmen. Bei sonnen- 
beleuchteten Wolken genügen unter Anwendung einer hellgelben Scheibe und 
Euryscop Nr. 3 mindestens ti — 7 S.jcu;Kic:i. 1^. TallMjt, l'irliii. 

Zu Nr. Expositionsdaiier hei Moment- Aufnahmen ^egen die 
Sonne. Sogenannte .Mondscheinbilder muss man möglichst kurz, vielleicht 'y« 
bis Vk> Secunde, belichten. R. Talbot, Berlin. 
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Zu Nr. 95. Sastmufs Negativpapier, Moment-Aufnahmen auf 
Eastman's Negativpapier müssen mit dem in Heft X angegebenen Entwickler 
hervorgerufen werden. Je langsamer, desto besser. R. Talbot, Berlin. 

Zu Nr. 96. Vogens Lehrbuch der Photographie, Dasselbe ist 
vollständig veraltet und lur Sie ganz unbrauchbar. 

Ein Gelatine-Emulsionär. 

Zu Nr. 97. Hydrochinon-Entwickler. Recepte für diesen Entwickler 
finden Sie in der »Photographischen Rundschau«. Seite 312 und 343. 

Das Auskunftscomite. 

Zu Xr. 98. Blitzpulver An f nahmen. Vor Aufnah mon mit dem .so- 
genannten ijlitzpulvcr von Gacdicki" und Miuthe in Berlin können wir Sie 
nicht genug warnen. Die Gefährliclikeit des BUtzpulvcrs steht in keinem \'cr- 
hältnisse zu den erzielenden Kesiiilaten. Im Uebrigen verweisen wir Sie auf 
einen diesen Punkt besprechenden Brief an die Redaction des Blattes in dem 
vorliegenden Hefte. DasAuskunftscomite. 

Zu Nr. 99. EosinsilbeTplatten von Perutz. Die sogenannten »halt- 
baren« Eosinsilberplatten von Peruts in München, präparirt nach Professor 
H. W. Vogel in Berlin, haben sich als durchaus unhaltbar erwiesen. Wir 
können dieselben nicht empfehlen. Der unverantwortlich hohe Preis dieser 
Platten ist lediglich Speculation auf die Börse der »Unerfahrenen«. 

O. L. & K. S. 

Zu Nr, 100. Verstärkung. Wenn Ihre Negative beim Verstärken sich 
braun färben, so ist dies ein Beweis, dass dieselben nicht genügend gewaschen 
wurden. Die Gelatineplatte muss nach dem l"'ixiren sehr reichlich in häutig 
gewechseltem Wasser «gewaschen u erdcn. D a ^ A u s k u n f t s c <> ni i l e. 

Zu Nr. luti. Goldmann' sehe Detectiv-Ca,mera. Bei der Goldmann 
sehen Detectiv-Camera ist ein Francai s -Weitwinkel angebracht und die Con- 
Struction eine derartige, dass sie spcciell lür die Brennweite des Objectives aus- 
gerebhnet ist und müssen Sie daher von Objectiven anderer Firmen ganz ab- 
sehen. Das Auskunftscomitd. 

Zu Nr. 107. Detectiv-Camera. Die Goldmann'sche Detectiv-Camera 
leistet Gutes und zeichnet sich durch eine einfache Construction aus, hat aber 
den Uebelstand, dass man an das eine Objectiv gebunden ist, und zwar den 
lichtschwächeren Weitwinkel, mit dem man im Winter und bei schlechtem Licht 

keine Moment-.Autnahmen machen kann. — Die Watson-Camcra hingegen ist 
derart construirt, dass man bei derselben entweder einstellen oder die Distanz 
abschätzen muss. Die fiedaction. 

Zu Xr. 108. Photographien auf Leinwand und Seide Th. San- 
trucek s Leinwand- und Seidenblätter bewähren sich vorzüglich und geben schnne 
Resultate. Die Redaction. 

Zu Nr. 109. Platinpapier. I^as neue Plalinverfahrcn von G. I* i /. /- i g h el I j 
gestattet das Copircn im ropirrahmen tihne l'>nt\vicklimg, indem die emptind- 
Hchmachendcn L<»sungen durch Zusatx von Arrow-roul und Gummi arabicum 
verdickt werden, so dass das Bild nicht in die Papiermasse eindringt und auf 
der Oberfläche bldbt Femer setzt Pizzig belli bd seinem neuen Verfahren gleich 
der empfindlichmachenden Lösung (Kaliumplatinchlorür) die entwickelnden Sub- 

i 
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stansen (Ammonium- oder Natriumferrid-Oxalat) zu, wodurch eine Reduction 
des Platinsalses, folglich ein deutliches Sichtbarwerden des Bildes schon im 
Copirrahmen erfolgt, so dass ersteres zu seiner Vollendung nur noch in an- 
gesäuertem und sodann in reinem Wasser ausgewaschen zu werden braucht. 
Im Handel ist jedoch dieses Platinpapier nicht erhältlicli. 

Das Auskunftscomitc. 

Zu Nr. 110. Objectiv für Landschafts-Aufnahmen. Die Laiul- 
schafts-.\planate von Steinheil und Suter oder Dalimcyer's einlache Land- 
ächat'tslinse. DasAuskunftscomitii. 



Preisausschreibung. 

Herr E. Suter, Besitzer des bekannten optischen Institutes in Basel, stilteto 
in wohlwollender Weise zum Besten der Mitglieder des Club der Anuiteur- 
Photographen in Wien einen jährlichen Preis, in Form eines seiner 
Objectivc im Werthe von 100 Francs, für die beste Lösung einer 
Preisaufgabe, die jeweils zu stellen er seinem Vertreter in Wien, der Firma 
R. Lechner, vorbehalten hat. Dieser Bestimmung gemäss war für das Jahr 
1887 der Preis ausgeschrieben für die besten vergleichenden Auf- 
nahmen auf gewöhnlichen und orthochromatischen Platten, das 
heisst für solche, die den Vortheil der letzteren für Landschaftsaufnahmcn 
auf das Frappanteste demonstriren. Laut Bericht des Jury-Comiies in der 
Plenan'crsammlung vom December 1887 konnte dieser Preis wegen utigenügen- 
der Concurrcnz-.Arbciten nicht vcrt^ebcn werden und der \'orstand ladet die 
P. T. Clubmitglieder zu nochmaliger Betheiligung an dieser Preisbewerbung ein 
mit dem Bemerken, dass für dieselbe der Modus der Einsendung der Nega- 
tive etc., sowie die Preiszuerkennu'ng selbst dem Regulativ des Jury-Comites, 
welches in Nummer VII dieser Zeitschrift, Jahrgang 1887, bekanntgegeben wurde, 
unterworfen sind. Die Preisaufgabe für das Jahr 1888 wird im nächsten Hefte 
der »Photographischen Rundschau« bekannt gegeben werden. 



Bekanntmachungen. 

Briefe und Werthsendungen. 

Die für den Club der .Amatcur-Photographen hcslimintcii Bride. Zeit- 
schriften, sowie üboriiaupt alle Postsendungen, Telegraph- und Telephon- 
Üepeschen sind von jetzt ab direct an die Adresse des Präsidenten, Herrn 
Carl Srna, Wien, VIL, Stiftgasse !. (Herzmansky-Hof) zu richten. 

Geldanweisungen und Geldbriefe, welche für den Club bestimmt sind, 
wolle man direct an den Cassier, Herrn Alfred Werner (R. Lechner's 
k. k. Hof- und Universitäts-Buchhandlung), Wien, I., Graben 31, richten. 
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Probebild. 

Aufgenommen mit der Goldmann'schen DetecUv- und Kfinstler^ 
Camera. 

(Weitwinkei-Combination für Momentp sowie Daueraufnahmen.) 

Diese Camera zeichnet sich durch Einfachheit der Construction vor 
allen übrip;en derartigen Fabrikaten aus und ist für Maler, Touristen, 
Amateur- und Beruf- -Pliotographen besonders cmpfchlenswerth. Bezüglich der 
Leistungsfähigkeit iK!ii\cn wir unter anderen die vorzüglich gelungenen 
Bilder nachstehender Herren und zwar : 

Baron Alfred Liebieg, Dr. F. Mallmann» Lieutenant L. David, 
C. Ulrich, P. Velusig, A. Ssekulits, Professor Koller, Graf Geza 
Andrassy, Graf Bissingen, Aug. Ritter v. LGhr, Dr. J. Hofmann, 
Graf Chotek, V. Angerer etc. etc. 

Preis derselben för Bilder. Plattengrösse 0X1 2 cm inclusive einer 
Rollschieber-Doppelcassette, einem Objectiv (Weitwinkel -Rectiliniar mit 
Centralblenden) und regulirbarem Momentverschluss . . fl. ö. W. 65. — 
Jede weitere Doppelcnssette » > » 4.50 

Eine complcte Ausstnttung inclusive 6 Doppelcassctten mit Roll- 
schieber in elegantem K<iffcr fl. ö. VV. 92. — 

Selber Apparat für Bilder, I^laltengrösse 12Xlü"5cm inclusive einer 

Rollschieber-Doppelcassette fl. d. W. 8G.— 

Jede weitere Rollschieber-Doppelcassette » » » 9. — 

Eine complete Ausstattung inclusive 5 Doppelcassctten mit Roll- 
schieber und elegantem Koffer fl. ö. W. 120. — 



Avis, 

Es diene zur gefftlligen Nachricht, dass diese obangeführte Camera 
nur allein bei mir kAuflicb ist. 



Auf, Goldmann, 

Xunattiscblerei für Photographi«, 
IVitttt /K, Victorgasse 14 
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Im eigenen Interesse der P. T. Mitglieder ersuchen wir die Namen und 
Adressen in den an uns gerichteten Briefen deutlich und genau anzusetzen, um 
dadurch Missverständnissen und unrichtigen Dirigirungen vorsubeugm. 

Anmeldungen zum Eintritt von Seite Auswärtiger nimmt der Präsident, 
Herr Carl Srna, Wien, VII., Stiftgasse 1, entgegen. 

» 

Beiträge zu unserer Wsuidermappe. 

Im BcgritTe, eine Wandermappe anzulegen, wende ich mich an alle Mit- 
gUeder des Club der Amateur-Photographen mit der Bitte, durch eine Beisteuer 
an Photographien die Erreichung dieses Zweckes zu unterstützen. 

Ein oder zwei hübsche Bilder genügen vollkommen, selbstverständlich 
werden aber grössere Beiträge bereitwilligst und dankend angenommen. 

Bei der Wahl der einzusendenden Bilder wollen die geehrten Herren Mit- 
glieder auf den eigentlichen Zweck der anzulegenden Wandermappe Rücksicht 
nehmen, welcher darin besteht,' die. auswärtigen Mitglieder von den neuesten 
Erscheinungen des In- und Auslandes auf dem Gebiete der Photographie zu 
unterrichten. 

Zur Erreichung des vorgedachten Zweckes wäre es daher wünschens- 
werth, eine Auslese der besten Er/-eiignisse /ai schaffen, die aber auch nur 
durch die thatkräftige Unterstützung der einzelnen Clubmitglicder ermöglicht 
werden kann. 

♦ 

0es9UigB ZastunmenkUntte, 

Jeden Samstag Abend von 6 Uhr ab finden von nun an im Clubiocale 
gesellige Zusammenkünfte, verbunden mit Besprechungen, Erklärungen und 
kleinen Demonstrationen auf photographischem Gebiete statt. Die P. T. Herren 
Mitglieder werden ersucht,' sich lebhaft an denselben zu betheiligen. 

Plenarv er Sammlung an. 

Die nächste Plenarvcrs a m m I u ng wird Samstag, 11. Februar 
dieses Jahres, stattfinden. .An die geehrten Herren Mitglieder ergeht 
hiemit die hölliclie Einladung, nicht nur sachliche Mittheilungen zu bringen, 
sondern auch Gegenstände : Apparate, Bilder etc. auszustellen. Da jedoch die 
Anmeldungen hiezu in den gedruckten Tagesordnungen angeführt erscheinen, 
müssen dieselben spätestens bis zum 7. Februar d. J. dem Präsidenten, Herrn 
Carl Srna, Neubau, Stiftgasse Nr. 1, schriftlich zukommen. 

* *■ 
Clnblocal. 

Das Clublocal ist täglich von 8 Uhr Früh bis 8 Uhr Abends, an Sonn- 
und Feiertagen von 8 Uhr Früh bis 2 Uhr Xachmittags geöffnet, .\telier und 
Laboratorien sind eingerichtet und stehen lür .Mitglieder zur Benützung bereit. 

* # 
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Forträt-Einsendang, 
Laut § 10 der Statuten ist jedes Mitglied verpflichtet, sein Porträt (in 
Visit- oder Cabinetformat) fiir das Clubalbum einzusenden. Jene verehrlichen 
Mitglieder, welche dieser Verpflichtung bis nun nicht nachgekommen sind, 
werden um geflllige Zusendung ihrer Porträts dringend gebeten. 

Der Friftdent des Clob 4er Anateiir>Phetognipliea* 

Briefwechsel der Redacüon. 

Herren 0. K. und E. R. Bezüglich Ihrer Anfrage, wann Ihre ein- 
gesandten Artikel »lieber die Haftung, des Fabrikanten für die tadellose Be- 
schaffenheit von Trockcnplatten< in der >Piiotü^raphi.schcn Kundschau« erscheinen, 
theilen wir Ihnen mit, dass dieselben nun gegenstandslos i;e\v(irden sind, indem die 
betreffende l-'inna dem Herrn Dr. K. Sch. den vollen lüsatz für die unbrauchbaren 
haltbaren Erythrosinsilberplatten nach Herrn Professur H. \V. Vogel 
leistete, mithin für künftige Fälle ein Hrüccdcn/Jall geschaffen ist, allerdings 
nur von Seite der Händler. Wahrscheinlich dürften derartige Fälle auch von 
gerichtlicher Seite so entschieden werden, indem Händler dafür Garantie 
leisten müssen, dass die Waare auch brauchbar ist. Die Manuscripte stehen zur 
Verfügung. 

* 

Die Redaction ladet hicmit alle verehrten Leser hotlichsl zur freund- 
lichen Mitarbeiterschaft an der »Phol')graphischcn Rundschau« eui. Notizen, 
Aufsätze, K'riliken etc. weiden dankend entgegengenommen und grössere Artikel 
auch hononrt. Es ist die Tendenz unseres lilaites, die Bestrebungen des Amateur- 
vereines — welete in dem Bemühen gipfeln, einen möglichst lebhaften Allgemein- 
verkehr unter den Mitgliedern anzubahnen — nach Kräften zu unterstützen und 
hauptsächlich zu einem regen Meinungsaustausch Gelegenheit zu bieten. Um 
aber den angestrebten Zweck zu erreichen, müssen wir die Mithilfe unserer 
Leser in Anspruch nehmen. Das Cjcmcin-Interesse erfordert stets die Unter- 
stützung jedes Kinzclnen, welche auch wir hicmit auf das Dringendste erbitten. 
Alle Einsendungen beliebe man an die Redaction der »Photographischcn Rund- 
schau«, Wien, VIII., Piari^tengasse Nr. 48, zu richtcii. 

Probchelte zur X'erbreiiung in I'achkreisen u. s. w. stehen den Abnelnnern 
der »Photographischen Kundschau« stets kostenlVci zu Diensten. 

Anzeigen für die »Photographische Rundschauc sind längstens einzusenden 
bis 20. jeden laufenden Monats an Herrn Ch. Scolik, Wien, VIII., Piaristen- 
gasse Nr. 48. 



Druckfehlerberichtigung. 

Auf Seite der i^hütograpliischcn Rundschau« 1887, 

Iii. Zeile von oben ist zu lesen: Mennige statt Zinnoberroth. 

Hiezu sieben Kunstbeilagen. 



Herausgeber: Carl Srna. — Eigenlhümer. Carl Srna und Dr. Federicn .Mallmann. — 
verantw. Redacteur: Ch. Scolik. — „St. Norbertus" Buchdruckerci ui Wien. 
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Rudolph, 

Kronprinz von Oesterreich. 

Eine iTScliüttenidc Trauerlmtschaft durcheilt die 
Gauen Oesterreich-irngarns. 

Kiv»n|)rin/ Rudolph, der ritleHiohe Sohn Kaiser 
Franz Joseph I. ist am .50. Januar d. J. auf seinem [aji;d- 
schlosse Maierlinj; bei Baden, in der lilüte des Maiuies- 
alters plötzlic h ujestorheu. Ganz ( >esterreirii - Un^m 
beweint in aulVichtijieni Selunerze «len geliebten IVinzen, 
auf welchen die HolVnungen der Nation ncM-tzt waren 
und in tiefe Trauer ist das ganze Rei< h versenkt. 

Kronprinz Kudolpli war ein eifriger F(»r(h;rer der 
Künste und Wissenschaften, die in ihm einen ihrer edelsten 
Beschützer verlieren. 
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Jahres-Bericht 

erstattet vom 

Präsidenten des Club der Amateur-Photographen Carl Srna In der 
Generalversammlung vom 21. Januar 1888. 

Hochverehrte Herrenl 

Es war am März 1887, als sich eine kleine Anzahl 
von Männern zusammenfand, um mit der constituirenden General- 
versammlung den Club der Amateur-Photographen in das Lehen 
zu rufen. Noch heimatslos, musste dieses Geburtsfest unter fremden 
Dache gefeiert werden und nur leise wurde damals der Hoffnung 
Kaum gegeben, sich einmal auch ein eigenes Heim zu gründen 
zum Zwecke des geselligen Verkehres und gemeinschaftlicher 
Arbeit. Heute, an dem Tage, wo ich die Ehre habe, zum ersten 
Male Rechenschaft abzulegen über deru Stand der Angelegen- 
heiten des jungen Vereines, habe ich das V'ergnügen, dies bereits 
in unseren eigenen Räumen thun zu können. 

Zugleich mit der Gründung des Club wurde bei dem 
Umstände, als eine rege Betheiligung von Seite der photo- 
graphischen Amateure zu erwarten war, beschlossen, den An- 
forderungen einer grösseren Anzahl von Mitgliedern Rechnung 
zu tragen und dem entsprechend auf die Grösse der eventuellen 
Clublocalitäten und Laboratorien, sowie deren Einrichtung 
Rücksicht zu nehmen. 

In Folge der durch die Begeisterung zur Sache geförder- 
ten Opferwilligkeit einiger Mitglieder, welche sofort diverse 
grössere Geldbeträge unverzinslich und rückzahlbar nach Mög- 
lichkeit, jedoch jedenfalls erst nach erfolgter Kräftigung des 
Club aus eventuellen Ueberschüssen, vorstreckten, war es mög* 
lieh, die heutigen Localitäten zu miethen und durch entsprechende 
Adaptirung die stark verwahrlost gewesenen Räume ihrem 
dermaligen Zwecke zuzuführen. 

Photogr. Rundscliiui. 1888. 2. Heft. S 
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Die Anordnung und Ueberwachung der Einrichtung des 
Lese- und Bibliothekzimmers, femer der Laboratorien, ruhte 

in den Händen bewährter Fachmänner und wurde mit Bedacht- 
nahmc auf die zu Gebote stehenden Mittel, möglichst allen 
Anlbiderungen entsprechend durchgeRihrt. 

.Für die Ausschmückung dieser Räume und Completirung 
der photographischen Apparate sorgten in zuvorkommender 
Weise die Herren: Alfred Baron Liebieg, Carl Ulrich, Dn F. 
Mallmann, Alfred Werner, C. A, Steinheil, E. Suter, Josef 
Rohm und R. Maschek durch Stiftung von Vorhängen, Sesseln, 
Rahmen, Landkarten, Büsten, Heliogravüren, Teppichen, Objec- 
tiven und Laboratoriums-Gegenständen. 

Obwohl den Genannten bereits an anderer Stelle der Dank 
v'otirt wurde, so fühle ich mich nichtsdestoweniger \eranlasst, 
für die ausserordentliche Bereitwilligkeit, mit welcher diese 
Herren stets geneigt waren, den Club in jeder Beziehung zu 
unterstützen, auch meinerseits denselben den wärmsten Dank 
auszudrücken. 

Durch den erfolgten Ankauf der hervorragenden Fach- 
bibliuthek unseres verehrten Mitgliedes, Herrn Dr. Emil Hornig, 
ist den Mitgliedern Gelegenheit geboten, sicli mit jeder Art 
photographischer und chemischer Literatur bekannt zu machen. 

Die Completirung dieser Büchersammiung konnte mit 
Rücksicht auf anderu'eitige dringende Auslagen nicht vorge- 
nommen werden und soll im laufenden Jahre successive, - nach 
Massgabe der vorhandenen Mittel, stattfinden. 

Aus eben dem Grunde unterblieb auch die Herausgabe 
eines Bibliothek - Kataloges und wurde bei dem Umstände, als 
alle neueren Werke noch angeschafft werden müssen, ein solcher 
nur für die Zwecke des Bibliothekars angelegt. 

Hier sei ebenfalls das l''ntgegenkommen der photographi- 
schen Gesellschatt, welche die Duubletten ihrer Pjibliothek bereit- 
willigst dem Club zur Verfügung stellte, ferner der Herren: 
Regierungsrath Ottomar Vo 1km er, K. Liesegang, K. Schwier, 
R. Lechner, J. F. Schmidt und Julius Schamböck, welche 
ebenfalls ihre Publicationen, respective die in ihrem Verlage 
erschienenen photographischen Werke unsererBibliothek cedirten, 
mit bestem Danke anerkannt. 
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Im Lesezimmer des Club liegen die gesummten hervor- 
ragenderen Fachjournale des In- und Auslandes auf und war 
die Beni^itzung derselben im abgelaufenen Jahre eine äusserst 
lebhalte, wie auch die geselligen Zusammenkünfte an den 
Samstagen einen grossen Zuspruch aufwiesen. 

Ueber die sonstige Thätigkeit des Club ist zu bemerken, 
dass die statutengemässen Plenarversammlungen am 26. Mai, 
15. October, 12. November und 10. December stattfanden, sich 
eines anregenden Programmes und zahlreichen Besuches von 
Seite der Mitglieder und eingeführten Gäste erfreuten. 

An dieser Stelle muss ich jener Herren gedenken, welche sich 
durch Vorträge und Ausstellungen an den Plenarversammlungen 
so rührig betheiligten und bringe ich Allen, besonders aber 
den Herren : Baron Alfred Liebieg, C. Schiendl, Dr. F. 
Mallmann, Ch. Scolik, Emst Rieck, Ludwig David, Dr. R. 
Schuster, Alfred Werner, Baron Arthur Hühl. Max Putz, 
Schulz und Suck, Carl Ulrich, C. Raymond, Dr. Nicolaus 
von Konkoly, Eugen v. Gothard, Anton Einsie und Dr. Julius 
Hof mann, meine dankbarste Anerkennung entgegen. 

Um über den Wirkungskreis der vier Special-Comitcs zu 
berichten, theile ich mit, dass das Finanz-Comite bestrebt war. 
sich, bei Erreichung der weitgehendsten Concessioncn zu ( lunsten 
des Club, stets der grösstmöglichsten Sparsamkeit zu betleissen 
und haben die in dieses Comite delegirten Herren sich durch die 
Veranlassung und Ueberwachung der nöthigen Adaptirungs- 
arbeiten die grössten Verdienste erworben. 

Das Mitglieder-Comite hat sich seiner Aufgabe mit ge- 
botener Gewissenhaftigkeit entledigt und ist bei Vorschlag der 
zur Aufnahme angemeldeten Candidaten mit alier Rigorosität 
vorgegangen. 

Was die Leistungen des Auskunfts-Comites anbelangt, 
so sind Sie, hochverehrte Herren, hierüber theilweise aus der 
»Photographischen Rundschau» informirt; ausser der auf diese 
Art erfolgten Beantwortung von Anfragen sind jedoch noch 
287 briefliche Erledigungen erfolgt. Aus Vorhergehendem wolle 
gütigst ersehen werden, dass an dieses Comite geradezu riesige 
Anforderungen gestellt wurden und dass die Bewältigung der- 
selben die hervorragenden Leistungen der Herren dieses Comites 
am besten charakterisirt. 
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Das Jury-Comilc ist im vergangenen Jahre nur einmal 
und zwar zur Beurtheilung von anlasslich der Ausschreibung 
des S u te r-Preiscs eingelaufenen Bewerbungsarbeiten zusammen- 
getreten, und hat die verehrte X'ersammlung von dem Resultate 
der Berathung dieses Comites bereits durch das Protokoll der 
Plenarversammlung vom lO-December vergangenen Jahres Kennt- 
niss erlangt. 

Sämmtliche dieser Special-Comites sind demnach streng 
den ihnen auferlegten Pflichten nachgekommen. 

Wenn ich noch bemerke, dass durch die Munilicenz des Herrn 
Dr. Mallmann die Stiftung einer Clubmedaille für verdienstvolle 
Leistungen, welche den Namen »Daguerre-Medaille» erhielt, er- 
möglicht wurde, weiters das von mir und Herrn Dr. Mall m an n 
mit grossen Opfern ins Leben gerufene Cluborgan, die »Photo- 
graphische Rundschau", welche dem Club im vergangenen 
Jahre ohne jedes Entgelt geliefert wurde, für eine würdige 
Repräsentanz desselben nach aussen hin sorgt und dass schliess- 
lich Wandermappen angelegt und eine photographische Muster- 
sammlung im Werden begriffen ist, so möge eine hochverehrte 
Generalversammlung ersehen, dass dem ^ 3 der Statuten nach 
Möglichkeit Rechnung getragen und nichts versäumt wurde, 
was der Hebung des Club und Fijrderung seiner Zwecke 
dienlich gewesen wäre. 

Was den unter ^ 3, Absatz g der Statuten betreffenden 

Austausch \'on Bildern anbelangt, so war es. indem noch keine 
Semester-Ausstellung stattfand, nicht möglich, einen solchen 
vorzunehmen ; um jedoch auch diesem theilw eise Rechnung zu 
tragen, erscheinen im ersten Hefte des Jahrganges 1888 der 
»Photographischen Rundschau* mehrere, in bereitwilliger Weise 
von Mitgliedern gestiftete Kunstbeilagen. 

Die Anzahl dei- den Club angehörenden Mitglieder betrug 
im vergangenem Jahre 104, und zwar acht ausserordentliche, 
89 ordentliche, drei beitragende und vier correspondirende Mit- 
glieder. 

Um nunmehr zum Schlüsse der internen .Angelegenheiten 
zu gelangen, gebe ich im Folgenden eine Uebersicht über die 
Cassagebarung des Jahre 1887. 



Digitized by Googl 



1888. 2. Heft. 



Photographiscbe Kundschau. 



63 



Rechniings-Abschluss pro 1887. 



Einnahmen. 

* Unverzinsliche Darlehen. 

Von den Herren: 

Ludwig Kapferer fl. 934.— 

Dr. F. Mallmann , 900.— 

Carl Srna , «».— 

Mitglieder-Beiträge: 
Von 44 MitgUedem in Wien . . fl. 1162.00 

, 47 . ind.ProTins , fisö.- 

Gründer-Beiträge « 'JOü.— 

Schnalcvenniethung ...... ^ 18.90 

Vergtttung (Qr Entitdelcler . . :>>i 

Summe der Einnahmen . fl. 4882.70 
a Ausgaben . . , 4648.82 

Cassa-Saldo . fl. 184.88 



Ausgaben. 

C'Iub-I. ocalitäten 
flir deren Adaptirung und Ein- 
richtung fl. 1<)76.M 

Biblii»thek 
Ankauf Jersetben und son.«;tige 

Anschuriungen „ 50&.00 

Laboratorium 
für iSinrichtung und Chemiicalien , 330.75 

Kanslei 
ittr Einrichtung , Dniclisorten, 
Grflndungsspescn, l'orti ete. . ^ 580.62 
M 1 e t h z i n s 
für Localmiethe vom 1. April 18)$7 

bis 1 Mai 1888 011.76 

('■ehalte und Löhne 
für ;&\vei Clubdiener, und kleine 
laufende Ausgaben 608.61 



Suroma . n. 4ö4»:.i> 



Bilanz pro 31. December 1887. 



Aetiva. 

An baarer Cassa fl. 

Rückständige Mitgliederbeiträge „ 7.50 
Auf vier Monate vorausbezahlte 
Loealmiethe „ 288.— 

Mobilicn , Einrichtungsi;ej;cn- 
stände u. Bibliothek I.Inventar - 2472. üö i 

fl. 2102.. -ja 

Saldo-Vortrag n. m.di 



Passiva. 

Creditoren: 

Herr Ludwig Kapferer . . . . fl. 334.— 

„ Ür. F. Mallmann . . . . , 900.— 

, C- Srna 800.- 

Saldo-Uebertrag ^ 896.S3 

fl. 29S2.58 



Bei dem Umstände, als die Herstellung der Gasleitung 
von einem unteren Stockwerke erfolgen musste, was mit be- 
deutenden Schwierigkeiten verbunden war, ferner die Leitung 
des Wassers im Laboratorium zu den Entwicklungstischen und 
Wässerungsapparaten ebenfalls \-iele Hindernisse bot, so ist 
im weiteren Anbetracht der Herstellung eines Sprachrohres 
sammt eleictrischen Läutwerices aus dem ersten bis in den 
vierten Stoctc, sowie aus dem Laboratorium in die anderen 
Clubräume, femer der Anschaffung von diversen Gaslustem und 
entsprechender Möbel im Lese-, Bibliotheks- und Vorzimmer, 
der vom Grund aus erfolgten Renovlrung des Ateliers, der in 
allen Ubicationen vollzogenen P>neuerung der Wandbekleidung 
durch entsprechende Tapeten, des Ankaufes der für die Plenar- 
versammlungen n»)thigen Rahmen zumAuflTängen \-on ausgestellten 
Bildern nebst deren Beleuchtungsapparaten und noch vieler Gegen- 
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stände, der im Rechnungsbeiichte ausgewiesene Betrag von 

H)7t) tl. 8 kr. als durchaus gering anzusehen, was nur dem 
Umstände zu verdanken i^t. dass der Wahl tüchtiger Arbeits- 
kräfte und dem .A.bschlusse der betreffenden Arbeits- und 
Lieterungsverträge die grüsste Aufmerksamkeit zygewendet 
wurde. 

Nachdem im laufenden Jahre alle die zu Anschaffungen 
und Adaptirungen im Jahre 1887 in Ausgabe gekommenen Be- 
träge hin wegfallen und überdies auf eine grössere Vermehrung 

der iVIitgliederanzahl zu reciinen ist, so hoffe ich, im F'alle mir 
die Ehre erwiesen wird, mich mit der weiteren Leitung des 
Club zu betrauen, durch eine grosse Sparsamkeit und die Be- 
willigung der nur allern()thigsten Ausgaben, den Club baldigst 
von einem Theile der ihm anhaftenden Gründungsdarlehen zu 
befreien. 

Nicht unen^'ähnt darf ich es. hier lassen, dass bei der in 
Anbetracht der kurzen Zeit des Clubbestandes höchst achtbaren 

Anzahl von Mitgliedern die Summe der Gründer eine ver- 
schwindend kleine genannt werden nuiss. 

Wenn ich nun die Hoffnung hege, dass im hiteresse 
unseres jungen \'ereines auch im laufenden Jahre eine weitere 
Steigerung der Mitglieder dieser Kategorie eintrete, so ist es, 
weil ich die stets bereite Opfen\'illigkeit und Liebe der Mit- 
glieder zu unserer Sache kenne und bin ich vollkommen über- 
zeugt, dass diese wenigen Worte genügen werden, meine eben 
ausgesprochene Hoffnung zur Thatsache werden zu lassen. 

Im Laute der vergangenen \'ereinsperiode wurde vielfach 
der Wunsch laut, durch \'eranstaltung von wr)chentlichcn \'or- 
lesungen und praktischen Uebungen die Mitglieder mit der 
Theorie und Praxis der Photographie mehr vertraut zu machen. 

Diesem vollkommen berechtigten Ansuchen konnte im 
abgelaufenen Jahre nicht Rechnung getragen werden, es wurden 
jedoch alle Vorbereitungen getroffen, um dies im Jahre 1888 
sogleich in Angriff zu nehmen. Solche populär gehaltene Vor- 
lesungen und praktische Demonstrationen können für die Mit- 
glieder nur von erspriesslichen Folgen begleitet sein, umso mehr, 
als die Tüchtigkeit der zu diesem Zwecke ins Auge gefassten 
Kriifte das sichere Gelingen, sowie eine zahlreiche Betheiligung 
mit Bestimmtheit erv\arten lassen. 
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Ich hoffe, der neu zu wählende Vorstand wird in dieser 
Beziehung ebenfalls seine ganze Kraft einsetzen, um dieser, eine 
eminente Bedeutung für die Hebung des Club habenden Idee, 
eine X'erwirklichunü; angedeihen zu lasstMi. 

Bezüglich des allgemeinen Standes der l^hotographie in 
Amateur-Kreisen ist zu bemerken, dass die Liebe zu dieser 
Kunst und Wissenschaft mit Kiesenschritten sich unautl^altsam 
Bahn bricht, wie die \ ielen neuen histitutionen, welche nunmehr 
allerorts im Entstehen begriffen sind, hieven Zeugniss geben. 

So sind in unserem Vaterlande zwei Vereine im Werden, 
wovon der eine Prag, der andere Pest zu seinem Sit^e zählt 
Deutschland steht nicht hinter uns zurück und die neueste 
Errungenschaft auf diesem Gebiete ist die »Gesellschaft von 
Freunden der Photographie in Breslau«. Selbst in höchsten und 
allerhöchsten Kreisen erfreut sich unsere edle Kunst aller 
Sympathien, wie die thatsächliche Ausübung derselben von 
Seite einiger Mitglieder unseres erhabenen Kaiserhauses dies 
am besten kennzeichnet. 

Un.scr Club, der berufen erscheint, die Stütze und der 
Brennpunkt für alle Bestrebungen der Amateure zu sein, niuss 
die .Anerkennung, welche die Photographie in den allerhr)chslen 
Kreisen gewonnen, als ein günstiges Zeichen für seine Zukunft 
betrachten. Auch der freundschaftliche Verkehr mit dem ersten der 
Fachvereine, der »Pliotographischen Gesellschaft in Wien*, kann 
für uns nur von erfreulichem Vortheile sein und kann ich nicht 
genug das Entgegenkommen rühmen, welches mir von den 
massgebenden Factoren dieses Vereines erwiesen wurde. 

Unsere Beziehungen zu allen anderen photographischen 
Vereinen sind stets die besten gewesen und werden, wie ich 
hoffe, es stets auch bleiben. 

Möge der Club der Amateur-Phottjgraphen stets ein neutraler 
Boden sein zur Erhaltung freundschaftlicher Beziehungen, zur 
Pflege anregenden X'ürkehres und zur Verbreitung der als unser 
Wahrzeichen geltenden photographischen Kunst und Wissenschaft. 

Den Vorstandsmitgliedern, welche mit jienem Eifer, der die 
Anhänglichkeit an in ; gute Sache immer kennzeichnet, mir 
stets mit Rath und That treu zur Seite standen, welche vom 
Anbeginn alle Leiden und Freuden mit mir theilten, sage ich 
für die bewährte Unterstützung, welche sie mir angedeihen Hessen, 
meinen wärmsten Dank. 
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Auch alle Jene, welche den Club in irgend einer Art 
unterstützten und die zu erwähnen ich in diesem Berichte ver- 
gessen habe, seien meines herzlichsten Dankes xer^ichert. 

Und somit habe ich der geehrten Versammlung ein Bild 
der gegenwärtigen Verhältnisse des Club entwickelt und schliesse 
mit dem Wunsche auf dessen temeres Emporblühen und Gedeihen. 



Notizen eines Amateurs. 

Von August Ritter von Loehr. 

Ich habe die seinerzeit vorgezeigtenPlatten mit Hydrochinun 
Viin Herrn Franz v. X'eresz in Klausenburg versucht und habe 
Diapositive in sehr klarer, schim bräunlicher Färbung erhalten, 
die sich für das Scioptiknn \"ortrefflich eignen. 

Da der Process ein sehr reinlicher und interessanter ist, 
so kann ich ausgedehntere Anwendung für Amateure nur em- 
pfehlen. Ich exponirte ein bis zwei Minuten lang in Contact mit 
dem Negativ unter einer Petroleumlampe auf dem Tische in ein 
Meter Distanz. Die Hervorrufung geht zauberhaft schnell in 
einem Momente bei Benetzung der Platte mit dem Entwickler 
(Calciumsacharat) in schönem Schwarz auf Weiss in allen 
Details vor sich — der Entwickler kann ganz sparsam mit dem 
Schwämme oder Pinsel aufgetragen oder auch aufgegossen wer- 
den und entstehen keine Entwicklerflecken. Ein oder mehrere 
verdünnte Schwefelsäurebäder (8 ccm engl. vSchwefelsäure auf 
1 Liter Wasser; folgen : nach dem \'orsichtigen Waschen mit 
nicht zu scharfem Strahle wird wie gcwrihnlich mit Natron- 
hyposulht tixirt. Zweckmässig ist dann ein weiteres Bad aus 
200 Xatronhyposulfit, 100 Alaun, 1000 Wasser zur Härtung der 
Schicht. 

Es wäre interessant, dieses Verfahren auf Papier zu über- 
tragen, da man damit einen theilweisen Substituten des Platin- 
copirverfahrens hätte, doch kenne ich die Bereitung der 
Platten nicht und weiss daher nicht, ob sich dieses auch aut 
Papier anwenden Hesse. 

Wer das Verfahren einmal versucht, wird von dem eigen- 
thümlichen Reiz, der in dem sprungvveisen Heraustreten der 
Bilder liegt, sicher angenehm berührt werden. 
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An dem von einer hiesigen Firma bezogenen Detectiv- 

Apparate iiess ich mir nach Beseitigung der nach meiner sub- 
jecti\en Krfahrung übertlüssigen Visirbügel einen einfachen 
Hänge- und 'i'ragrienien in der Weise wie für l-'eldstecher an- 
bringen, sowie für das Objectiv im Innern des Apparates einen 
zweiten Schraubenring, um dasselbe geschützt und bequem auf- 
zubewahren. Diese kleinen Abänderungen machen den Apparät 
so einfach, bequem tragbar und benutzbar, dass ich selbe gerne 
zur Nachahmung bekann^ebe. 



Das Heizen der Dunkelkammer. 

Von Giuseppe Piszighelli, k. k. Hauptmann in Banjaluka. 

Dem Amateur wird selten ein eigenes heizbares Zimmer als 

Dunkelkammer zur Disposition stehen, meistens wird er sich hiezu 
in einem ^Tössercn Kaum einen X'erschlaj; herstellen lassen. Hierunter 
meine ich nicht jene Verschlage, welche die Forin von Kästen haben, 
und durch Aufschlagen der Thüren , X'orhangen von dunklen 
Tüchern etc. zu Dunkelkammern gemacht werden ; derlei Vorrich- 
tungen werden mitunter als sehr zweckmässig empfohlen und zu 
ziemlich hohen Preisen verkauft. In einem solchen Kasten kann man 
sich nach meiner Erfahrung gar nicht rühren, so dass der Aufenthalt 
darin in kürzester Zeit zu einer wahren Marter wird. 

Der Verschlag muss ziemlich geräumig sein und sollte doch 
wenigstens bei einer Breite von 1*5 Meter eine Lange von 3 Meter 
besitzen, damit der Entwicklungstisch und noch ein Tischchen zum 
Auflegen der Cassetten, Plattenkästen etc. Platz linden, und man aus* 
und eingehen könne, ohne überall anzustossen. 

Ks handelt sich nun darum, wie ein derartiger Raum am besten 
zu heizen wäre. Bildet er einen Theil eines Locales, welcher einen 
Ofen besitzt, so kann man es wohl durch Oeflnen der Thüre ermög- 
lichen, dass ein gewisser Theil der Wärme aus dem Zimmer in den 
Verschlag einströmt; sobald man jedoch während des Arbeitens die 
Thüre schliessen niuss, hört die Verbindung auf und nach einiger 
Zeit wird die Temperatur in dem Verschlage so weit abgekühlt sein, 
dass man darin vor Kälte nicht arbeiten kann. Entsprechend ab- 
geblendete Oeffnungen in den Wänden des Verschlages können wohl 
einen Zufluss der erwärmten Luft in die Dunkelkammer ermöglichen; 
die hiedurch erzeugte Luftbewegung jedoch macht sich als »Zug« 
fühlbar und bringt eher das Gefühl der Kälte, als der Wärme hervor 
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Die Aufstellung eines kleinen Ofens in einem derartigen Ver- 
schluLjc ist nur Jann niöj?licli, wenn sich dann ^^crade ein Rauch- 
lang befindet, was aber gewöhnlich nicht der Fall sein wird. Der 
Ofen nuiss üinigens mit Rücksicht auf die Kieinlieit des K'aumes 
minimale Dimensionen haben, da er sonst, bei gewöhnlichem Heiz- 
materiale, eine unausstehliche hohe Temperatur erzeugt. 

In meiner gegenwärtigen Behausung von der hier landes- 
üblichen Bauart, mit vielen kleinen Räumlichkeiten, von denen einige 
keine Rauchfange besitzen, hatte ich Gelegenheit, über die Beheizungs* 
' frage einige Erfahrungen zu machen. Nach vielen vergeblichen Ver« 
suchen» dieselbe in günstigem Sinne zu lösen, entschloss ich mich, 
einen Versuch mit dem » Carbon-Natron-Ofen € zu machen; derselbe 
entsprach so gut, dass ich keinen Anstand nehme, die Aufmerksam- 
keit der Amateure auf die genannte Ofengattung zu lenken. 

Das Wesentliche bei derselben bildet das 1 leiznuiteriale, welches 
— einmal anj;ezündet -— rauch- und geruchlos brennt und nicht, 
wie andere Heizmaterialien, eines lebhaften Zuges und dementsprechend 
eines zur Erzeugung desselben nöthigen hohen Hauchfdnges bedarf. 
l)as Heizmaterial hat das Aussehen von cylinderischen, porösen 
Hisquits und besteht aus reinem Kohlenstoff in Verbindung mit einem 
bei der Verbrennung reichlich Sauerstoft abgebenden Körper, wahr- 
scheinlich Natronmelasse-Rückstände* 

Zur Darstellung wird Buchenholz trocken destilltrt, der Rück- 
stand putverisirt, nochmals trocken destillirt und schliesslich nach 
Zusatz eines Bindemittels und der Natronmelasse- Rückstände zu 

Cylin Lici II geformt. 

Ik'i der Verbrennung bildet sich der Hauptsache nach Kohlen- 
säure und in geringem Masse auch Kohlenoxydgas ; der Aschen- 
Rückstand ist sehr gering. 

l)ie genannten gasförmigen Verbrennungsproducte brauchen zu 
ihrer Ableitung nur einen Gummischlauch, welcher durch die Wand 
hindurch ins Freie oder auf einen Gang oder Vorraum führt. Steht 
der Ofen in einem Locale, in welchem durch lebhaften Verkehr nach 
Aussen immer Luftbewegung erzeugt wird, so braucht man nicht 
einmal für die eben erwähnte Ableitung der Gase Sorge zu tragen. 

Die Figuren 1 und 2 stellen den Ofen für Carbon-Natron- 
Heizung dar; er ist cylinderisch, aus Eisenblech erzeugt und trägt 
oben ein Messinggefäss g (Fig. 1), mit Deckel, welcher zum Theile 
mit Wasser gefüllt wird. Zweck des letzteren ist einerseits, die 
Zimmerluft mit einer, der jeweiligen Temperatur entsprechenden 
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Feuchtigkeitsmenge zu sättigen und anderseits die V'erbrcnnungs- 
gase derart abzukühlen, dass sie ohne Schaden durch einen Kautschuk- 
schlauch abgeleitet werden können. Zwischen Wassergetass und Ofen 
kann, wie in Figur 2 angedeutet ist, ein sogenannter Wärmespeicher f 
eingeschaltet werden. Derselbe 
dient zur Vermehrung der Heiz- 
lläche und erhöht die Leistungs- 
fähigkeit des Ofens fast um das 
Doppelte. 

Für kleine Räume bis 20 Cubik- 
meter Kauminhalt genügt ein Ofen 
kleinster Gattung (Xr. 0) ohne 
Wärmespeicher. Bei einer äusseren 
Temperatur von Minus 4— ö'^ C. 
brennt der Ofen mit einmaliger 
Füllung circa 10 Stunden und 
gibt eine mittlere Zimmertempe- 
ratur von 18"C. ; für die Füllung 
benöthigt man 30 — 40 Stück 
Carbon-Cylinder in ungefährem 
Gewichte von Oü— 1-2 Kilo- 
gramm. Nachdem nun das Kilo- 
gramm, beim Kinkaufen des Brenn- 
materiales in Säcken von 50 Kilo- 
gramm, 14 kr. (ohne Fortospesen) 
kostet, belaufen sich die täglichen 
Kosten für die Heizung auf 13 bis 
17 kr. Bei niedrigerer äusserer 
Temperatur wird in Folge rascherer 
Verbrennung der Bedarf ein grösse- 
rer werden ; dürfte jedoch 20 kr. 
per Tag nicht übersteigen. — 
Die tägliche Ausgabe ist wohl 
nicht unbedeutend im Vergleiche 
mit den Betriebskosten der ge- 
wöhnlichen Ocfen. Redenkt man, 
dass für kleine Räume letztere unzweckmässig sind, eines eigenen 
Kauchfanges bedürfen, bei ungünstigem Wetter leicht rauchen, über- 
dies Asche und Huss in die Dunkelkammer bringen, während diese 
Xachtheile bei den ( 'arbon-Xatron-Oefen alle we^rnllen und bei diesen 
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überdies jede I'eiier.sgefahr ausgeschlossen ist, so dass sie soj^ar ati 
Orten aufgestellt werden können, wo sonst Feuerungsanlagen behfirdlich 
untersagt sind, so dürfte jeder Zweifel an deren Zweckmässigkeit, 
trotz der etwas höheren Hetriebskosten, schwinden. 

I)ie innere Kinrichtung eines solchen Ofens zeigt die Figur 1. 
I> ist der Aschenkasten, B der K'ost, hier »Schüttelrost« ge- 
nannt, da er von Zeit zu Zeit mittelst des daran befestigten Knopfes 

geschüttelt werden muss, damit 
die Aschenrückständc in den 
Aschenkasten hinabfallen. Diese 
Operation wird bei vollständig, 
geschlossenem Ofen durchge- 
führt, so dass weder Brenn- 
materiale, noch Asche nach 
Aussen fallen kann. A (Fig. 1 
und 2) ist eine durch einen 
iJrehschieber verschliessbare 
Oefinung, durch welche die 
zum Vcrbrennungs - Processe 
nöthige Luft in den Ofen drin- 
gen kann. K ist ebenfalls eine 
durch einenvSchicber verschliess- 
bare Oeffnung, durch welche 
eventuell das Nachlegen vor- 
genommen werden kann. 

Bei Anwendung des Ofens 
ohne Wärmespeicher gelangen 
die Verbrennungsgase unter- 
halb des Wassergefasses G in 
das äussere, längs des Ofens 
hinabführende ßlechrohr und 
von hier aus bei C in den aufgesteckten Kautschukschlauch, welcher 
deren Ableitung nach Aussen vermittelt. 

Bei C ist ein Schieber mit Knopf (Fig. 2) angebracht, mittelst 
welchem die Ableitung abgesperrt werden kann. 

Bei Verwendung des Ofens mit Wärmespeicher wird der Kaut- 
schukschlauch nicht mehr unten, sondern an dem am Wärmespeicher 
angebrachten Stutzen C (Fig. 2) befestigt; die untere Ableitung wird 
selbstverständlich durch den Schieber geschlossen, und überdies auf 
den unteren Rohrstutzen C eine Messingkappe aufgesteckt. 
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Ein Ofen von der oben erwalinlcn Grösse (Nr. 0) ist circa 
1 Meter hoch und wiegt kaum 10 Kih)granim ; er lässt sich nnttelst 
der oben seitlich angebrachten Handhaben, auch in geheiztem Zu- 
stande, von einem Zimmer in das andere transportircn ; die Figuren 
1 und 2 stellen denselben in Vm natürlicher Grösse dar. 

Beim Gebrauche wird nach Wegnahme des WassergelTisseR und 
des Wärmespeichers der Ofen halbvoll mit 20 — 40 Carbon-Cy lindern 
je nach Grösse und Bedarf gefüllt. Zum Anzünden benützt man ent- 
weder die sogenannten ("arbon-Anzünder — dünne Gylinder von 
etwa Bleistiftdicke und ähnlicher Zusammensetzung, wie das Brenn- 
material, welches man mittels eines Zündhölzchens anzündet — oder 
falls Feuer in der Nähe ist, lässt man darin zwei bis drei ('arbon- 
Cylinder glühend werden, und legt sie dann auf die Füllung. Andere 
Materialien, als Holz und Kohle etc.. dürfen nicht in den Ofen 
kommen, da diese, wie kicht begreiflich, nur von schädlichem Kin- 
llusse sind. 

Der Ofen wird hierauf durch zehn Minuten an ein offenes 
Fenster oder sonst an die freie Luft gestellt, damit die Gluth recht 
zur Fntwicklung komme, sodann in das Zimmer getragen, der 
Wärmespeicher sammt Wasserreservoir aufgesetzt, und die X'erbin- 
dung mit dem Gummischlauch hergestellt. Letzterer soll möglichst 
horizontal oder fallend nach Aussen führen ; eine Steigung ist zu 
vermeiden, da hiedurch die Ableitung der Kohlensäure, welche 
schwerer als die Luft ist, verhindert werden würde. 

Das \'entil A und jenes (' (wenn kein Wärmespeicher an- 
gewendet wird) müssen immer offen sein. Der Aschenkasten L) kann 
geschlossen bleiben ; wünscht man aber einen lebhafteren Zug, so 
lässt man ihn halb herausgeschoben und schiebt ihn nur während 
des Schütteins des Rostes ein, um die Asche aufzunehmen. Die 
Oeffnung C, welche nur zum Nachfüllen dient, bleibt jedoch immer 
geschlossen. 

Schliesst man die Oeffnung A, so brennt der Ofen langsamer, 
schliesst man A, C und D, so hört der Ofen zu functioniren auL 

Der Schüttelrost B wird alle zwei bis drei Stunden schwach 
gerüttelt. Der Preis eines Ofens Nr. 0 stellt sich ohne Wärmespeicher 
auf 16 fl., mit Wärmespeicher auf 24 fl. Grössere Ofen-Nummern 
stellen sich entsprechend höher und gibt über deren Preise der Preis- 
Courant der unten genannten Firma Aufschluss. 

Bei dieser Gelegenheit sei es mir ge.stattet, auch anderer Wärme- 
Vorrichtungen Erwähnung zu thun, welche auf demselben Principe 
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basiren und die in der photographischen Praxis nützliche Anwendung 
finden können. Hiezu gehören die Kochapparate niit Carbon-Natron« 
Heizung zum Kochen des Leimes pnd Warmhaltung desselben, so- 
wie die Trockehkästen mit Carbon-Natron-Heizung, welche zum 
Trocknen der Ltchtdruckplatten Verwendung finden könnten. Letztere 
functioniren bei einmaliger Füllung 24 Stunden und liefern eine con- 
stante Temperatur von circa 75* C. 

Kine weitere Art von Wärmevorrichtungen sind die Wärm- 
Appaiaie mit Xatronsalz-FüUung, welche auf dem i'riiieipc tus^cn, 
dass eine l^eihc von Salzen, und unter diesen besc»ndcrs die Xatron- 
Salze. welehe als ('rystalle eine bedeutende Menge Wasser ehemiseh 
gebunden enthalten, sobald man sie bis zu einem gewissen Grade 
erhitzt, in ihrem Crysiallwasser schmelzen. Die Temperatur, welche 
die gelöste Masse erreicht hat, nimmt dann nur langsam ab und 
bleibt während der Zeit, welche letztere zum gänzlichen Wieder- 
crystallisiren benöthigt, fast constant. Werden die Salze in luftdichten 
Büchsen eingeschlossen und mit schlechten Wärmeleitern umgeben, 
so wird die Abkühlung noch mehr hintangehalten, und eine gleich- 
mässige Temperatur auf längere Zeit gesichert. 

Alwin Nieske in Dresden, der Erfinder der i^enannten zwei 
Systeme von Wärmevorrichtuni^en. benützte die oben erwähnte Fdgen- 
schal't des Xatronsalzes zur Herstellung von llandwärmern. Bett- 
wärmern, Tellerwärmern, Fusswärmern etc. Dieselben werden in iiüchsen 
von passender Form geliefert, welche man vor dem Gebrauche, je 
nach Grösse, 10— 20 Minuten in siedendes Wasser taucht oder über 
aufsteigende Wasserdämpfe hält, bis der Inhalt geschmolzen ist, wo- 
von man sich durch Schütteln überzeugt. Je nach, der Grösse des 
Behälters braucht die Füllung, bis sie in festen Zustand zurückkehrt, 
3 — 24 Stunden und liefert während dieser Zeit eine stetige, gleich- 
mässige Wärme. 

l)erlei Apparate könnten, wie ich schon in meinem llandbuche 
der Photographie für Amateure*) hinwies, in entsprechender Form 
auch für verschiedene photographische Zwecke \'erwendung finden. 
So zum Beispiel für das VWirmhalten der Emulsion, zum Vorwärmen 
der Platten vor dem Aufgiessen, zum Trocknen von präparirten 
Platinpapieren etc. Natürlich müsste das Natronsalz nach der jeweilig 
gewünschten Temperatur gewählt werden; für höhere Temperaturen 
würde das Fiximatron, welches bei 56* C, für niedrigere die crystal- 
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Herr Alfred Werner, k. k. Hofbuchhändler ist in 
Meran, wo er von einem Lungenleiden zu j^onoson hoffte, 
am 22. Januar plötzlich gestorben. Der Club der Ama- 
teurphotographen betrauert in dem Hingesrhiedenen ein 
eifriges und hochgeschätztes Mitglied, dessen X'erlust auf's 
schmerzlichste empfunden wird. Der Wrstorbene war 
einer der i Begründer des Club's und bekleidete seit dessen 
Bestehen das Amt des Club-('as.siers. Kr hat sich sowohl 
um die Verbreitung und Förderung der Amateurphoto- 
graphie in ( )sterreich überhaupt, als auch inshesonders um 
das Gedeihen unseres Club's bedeutende und bleibende 
Verdienste erworben und erfreute sich auch seines liebens- 
würdigen Characters wegen, allgemeiner Beliebtheit. 

Herr Werner trat im Jahre 1874 in die k. k. Hof- 
und Universitäts - Buchhandlung R. Lechner ein, deren 
Chef er seither geworden ist. Im Jahre IHH^i begann er 
der Photcjgraphie seine Aufmerksamkeit zuzuwenden. Kr 
wurde mit Herrn k. k. Oberlieutenant David befnnindet 
etablirte eine Niederlage von nach David s System gebauten 
photographischen Reiseapparaten und trat auf diese Weise 
mit vielen österreichischen und deutschen Amateuren in 
\'erkehr. 1886 betheiligte er sich an der (iründung des 
Club der Amateurphotographen in Wien , in dessen Vor- 
stand er gewählt wurde und war auch eine Zeitlang 
(^ommissions -Verleger der Photographischen Rundschau - . 
— Seit dem vor 2 Jahren erfolgten Tode seiner (remahlin 
kränkelte Herr Werner und .sah sich endlich genothigt 
in Meran Heilung zu suchen. Vor wenigen l agen reiste er 
dahin und wurde dortstelbst ganz unerwartet vom Tode ereilt. 

Herr Werner, welcher ein Alter von H Jahren er- 
reichte, hinterlässt drei unmündige, nunmehr gänzlich ver. 
waiste Kinder, von denen das jüngste noch nicht 3 Jahre 
alt ist. 

Der Club der Amateurphotographen wird dem so 
früh aus seiner Mitte (leschiedenen ein freundliches An- 
denken bewahren. 

Er ruhe in l''rioden! 
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lisirte Waschsoda, welche bei :J4** C. oder das (ilaubersalz, welches 
bei 3.'i" C. schmilzt, hiezu passen. Das Xatronsalz. welches in den 
oben erwähnten, in den Handel kommenden W'iirme-Apparatcn ent- 
halten ist, dürfte Fixirnatron sein. 

Schliesslich bemerke ich noch, dass das Patent des Krtinders 
Nieske von der k. k. priv. Carbon -Natron-Heiz>Compagnie, Wien, 
I., Weihburggasse Nr. 27, verwerthet wird; diese Firma bringt so- 
wohl die Carbon-Natron -Oefen, als die Wärme-Apparate mit Natron- 
salzfttllung in den Handel. 

Zwei Dunkelkammer-Laternen. 

Von P. Dementjeff in St •Petersburg. 

Die Amateur-Phötographcn werden oft durch die Dunkelkammer- 
Laternen des Handels nicht betViedii;t: die billif^en sind schlecht, die 
fluten aber ziemlich theuer. Kine t^ute und billi^'e Laterne, welche 
kein, weisses Licht durchlässt. keinen Kuss L,Mbt und nicht heiss 
wird, ist bei längerem Verbleiben in der Dunkelkammer, wie bei der 
Bereitung von Kmulsinn sehr wünschenswerth. Im Nachfolgenden 
möchte ich eine Beschreibung der von mir benutzten Laterne, welche 
leicht und billig mit Hilfe eines Schreiners und eines Klempners her- 
gestellt werden kann, geben: 

Man präparirt folgende Holztheile, wozu trockenes Holz ge- 
braucht wird: 

a) Vier gleiche Holzleisten (Fig. 1 ) /\ 
von 30 cm Höhe und 1 cm Dicke, 
quadratisch, die man der Lani^e nach 
von zwei Seiten mit Einschnitten 
versieht. Die Weite der Einschnitte 
entspricht derDicke des zu gebrauchen- 
den Glases. 

b) Ein quadratisches Holzbrett 
(Fig. 2) von 25 cm als Boden der La- 
terne, das 5 Oeffnungen hat: eine 1 cm l 
Durchmesser und vier V» cm Durch- ^*6* i 
messen Die Oeffnungen befinden sich in de. ^ . 
Mitte des Brettes und müssen gerade unter 
das Postament c passen. Fig. 3. 

c) Ein Postament für eine Lampe (Fig. quadratisch von 1 2 cm, 
bestehend aus einem Brett und vier Wänden mit Oeffnungen, aber 
ohne Boden. 



Fig. '2. 
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d) Ein Schiebdeckel (Fig. 4) für die Laterne mit einer Holzleiste 
oben, welcher nur dann genau fertig gestellt werden kann« wenn die 
Leisten a an das Brett b angebracht sind. 

. ^ 



c 



L 
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Fig. 6. 



Fig. 7. 



e) Ein quadratisches 
lirett (Vv^. .)) als l)ach 
der Laterne, welches nur 
dann i;enau fertig liestellt 
werden kann, wenn die 
Leisten a an das Brett b 
angebracht sind. Das 
Dach hat eine Oeffnung 
zum Einsetzen eines 
Schornsteins. 

f ) Vier Holzleisten (Fig. 6) circa 24 cm 

lani,' (genaue Läntre bestimmt man nach 
l-'ertigstellen der Laterne > imd ' -j ein 
dick, quadratisch, mit läni^lichen, der 
Dicke des ^gebrauchten Glases ent- 
sprechenden Einschnitten von einer 
Seite. 

Ausserdem bestellt man bei einem 
Klempner ein eisernes Knierohr (Fig. 7) 
von circa 5 cm Durchmesser, welches 
nicht durch Verlöthen, sondern durch 
Vernieten hergestellt werden soll. Das 
untere Ende ist auf mehreren Stellen 
eingeschnitten und werden die dadurch 
entstandenen Zacken nach dem Ein- 
setzen des Rohres in der Laterne zu- 
rückgebügen. Ueber dem Rohre ist eine Kappe angenietet. 

Die vier Leisten a kommen auf das Brett b, auf dieselben das 
mit dem Rohre versehene Dach e. Das letztere wird so angebracht, 
dass die Einschnitte der Leisten a frei bleiben und die Leisten selbst 
um cm höher als das Dach liegen. Den Boden der Caterne ver- 
sieht man mit dem Postament c. Von drei Seiten der Laterne werden 
in die Einschnitte der Leisten a gewöhnliche Glasplatten von ent- 
sprechender Dimension eingesetzt. (Fig. 8> Die Glasplatten, welche mit 
unaktinischem Papier oder Zeug (ich benutze 4 Bogen braunes Seiden- 
papier) beklebt sind, liegen etwas höher als das Dach. In die Ein- 





Fig. t<. 
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schnitte der vierten Seite der Laterne wird der Schieberdeckel d 
eingesetzt. 

iJic hervorragten den oberen Theile der (ilasplatten werden mit 
den Leisten f bedeckt, damit die vorhandenen Ritzen kein Licht 
durchlassen. Die übrigen Oeffnungen in den oberen Theilcn der 
Leisten, als auch um das Rohr herum, werden mit Stückchen Holz 




Fig. 9. 



verdeckt und mit schwarzem Papier verklebt. Die an dem Boden 
unter den Glasplätten und Deckel beflndlichen Ritzen werden durch 
angeleimte Holzleistchen verdeckt. Unter äen Boden kommen kleine 
Füsse von 7* cm Höhe. Die Laterne (Fig. 9) wird durch eine kleine 
Petroleumlampe von drei Kerzen Lichtstärke beleuchtet. 

Line andere viel kleinere Laterne beiuit/e ich als Reisclntcrne. 
Her Hoden derselben (Fig. 1 (J), im üebrigcn wie bei der ^Tossen Laterne 
construirt, ist mit vier Einschnitten zum Einsetzen der Wände verschen, 
welche aus vier Glasplatten bestehen und in die erwähnten Ein- 
schnitte genau hineinpassen. Diese Platten auf ein doppelt genommenes 
Stück rothes Zeug (Cherry-Stoff) aufgeklebt, bilden eine Art spani- 
sche Wand, die zu einem viereckigen Prisma zusammengelegt werden 
kann. (Fig. 1 1.) Die Ritze der Verbindungsstelle wird mit einem an den 
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(ilasplattcn beHndlichen Streifen rothes Zeug gegen das Durchbrechen 
des weissen Lichtes geschützt. Von oben ist die Laterne von einem 

mit Eisen beschlagenen 
Dächlein bedeckt, welches, 
dem Boden gleich. Ein- 
schnitte besitzt. In diese 
Einschnitte müssen die 
Wände ebenfalls genau 
hineinpassen. 

Im Dächlein befindet 

sich eine runde OefTnung, 

in die ein dicht anschlies- 
sendes eisernes Rohr ein- 
gesetzt wird. 




Fig. 12. 




Fig. 13. 

Dieses Rohr (Eig. 12) hat oben eine Kappe und unten ein 
an zwei Dräthen angebrachtes rundes Blech, die zum Abhalten 
des Lichtes dienen. Die Laterne (Fig. 13) wird durch eine Wachs- 
kerze beleuchtet. 

Die Rohre der beiden Laternen sollen nicht blank sein, son- 
dern aus einfachem Eisen bestehen, damit sie kein Licht reflectiren. 



Vervielfältigung von Photographien in fetten 
Farben auf dem Autocopist.O 

Von Ch. Raymond in Paris. 

Die sogcnaiinte Phototypie, deren Erfinder der Eranzo.se 
Alphonse Poitevin war, und deren Vervollkommnung wir besonders 
Albert und Obernetter in München verdanken, ist bekanntlich ein 
Druckverfahren mittelst fetter Farben auf mit bichromatisirter Gelatine 
überzogenen Glasplatten. 

Es ist wohl überflüssig, hier die schönen Resultate zu betonen* 
welche durch das ^genannte Verfahren erzielt wurden ; es genüge die 
Bemerkung, dass die Phototypie vorzugsweise mit grauen und ein- 
förmigen Negativen Abzüge ergibt, welche mit den schönsten durch 
Silbersalze erzielten Photographien den Vergleich aushalten. 

') Zu beziehen von der »Compagnic tran^^aise de l Autocopistc^, Wien, 
L, Maysederga5.sc. 
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Die Herstellung der mit bichromatisirter Gelatine überzogenen 
Glasplatten ist eine ziemlich complicirte Arbeit. Man bedeckt die 
Platte zuerst mit einer Schichte bichromatisirten Albumins (Kiweiss), 
und darauf mit einer ebenfalls bichromatisirten Gelatineschichte ; 
dann wird sie in den Trockenkasten auf Stellschrauben gelegt, zu 
deren Richtung man einer Wasserwage bedarf ; man lässt endlich 
die Platte bei einer bestimmten Temperatur trocknen. 

Es ist begreiflich, dass diese vielfältigen Manipulationen grosse 
Aufmerksamkeit und eine gewisse Pra.xis erfordern. Ausserdem 




ereignet es sich oft, dass die Glasplatten, wenn sie nicht genau 
horizontal unter die Presse gelegt werden, bei Ueberfahren mit dem 
Reiher brechen. 

Durch Anwendung des Autocopisten vermeidet man diese lange 
und schwierige Arbeit; ein für den Zweck bereits gelatinirtes Special- 
Pergament ersetzt die Glasplatte und die leichte Handhabung des 
Apparates sichert den Erfolg der Arbeit ; überdies ist der Bruch einer 
Platte nicht mehr zu fürchten. 

Das Druckverfahren mittelst des Autocopisten zerfällt in zwei 
verschiedene Operationen : 

1. Das Empfindlichmachen und Trocknen des Special-Perga 
mentfes, sowie seine Belichtung unter einem Negativ. 
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2. Die Vervielfältigung mit fetter Farbe. Letztere kann mittelst 

einer einfachen Rriefcopirpresse bis zu 24X'^0 cm Bildgrösse geschehen, 
für grossere Bilder muss eine Walzenprcssc angeschafft werden. 

Präparation des Special-Pergamentes. 

Man schneidet ein Per^Mnientblatt je nacli Dimension des 
Apparates und taucht es gänzlich, mit der gelatinirten Seite nach 
oben, in folgende Lösung : 



Dieses Bad ist bis zur Ausnützung verwendbar, vorausgesetzt, 
dass es unter Abschluss des Tageslichtes verwahrt und jedesmal 
nach Gebrauch filtrirt wird. 

Mai: lässt das Blatt ungefähr zwei Minuten in dieser Ltisung, 
bis es weich und geschmeidig genug ist, um auf einer Glasplatte 
ganz ilach ausgebreitet werden zu können. 

Während des Bades empfiehlt es sich, auf der gelatinirten 
Fläche des Pergamentes einen sehr weichen Pinsel hin» und herzu- 
führen, um die Luftblasen zu entfernen, welche ohne diese Vorsicht 
später ebenso viele Flecke bilden würden. 

Das gut erweichte Pergament wird langsam aus dem Bielimmat- 
badc gezogen und auf einer vorher mit Talk ( l''ederweiss ' ) abi^e- 
riebenen Glasplatte ausgebreitet. Mit einem Ivautschuklineal oder einer 
Kautschukwalze entfernt man die Luftblasen, sowie die überschüssige 
Feuchtigkeit ; diese Arbeit kann bei zerstreutem Lichte stattfinden. 
Das Licht hat übrigens auf bichromatisirte Gelatine, so lange die* 
selbe feucht ist, keine Wirkung. Nachher lässt man das Pergament 
im Dunkeln trocknen, und zwar bei einer Temperatur, welche die 
rasche Trocknung befördert ; zwölf Stunden genügen ungefähr^). Man 
erkennt, dass das Pei^ament trocken ist, wenn sich eine Ecke leicht 
vom Glase abheben lässt. 

') Die Platte u nd sorgtälUg gereinigt, mit l'alcun abgerieben und gutab 
gewischt, um alle sichtbaren Talkspuren zu entfernen. 

^) Man kann die Austrocknunj; befördern, indem man diis Bichromathad 
wie folgt bereitet . 



Wasser 

Doppelchromsaures Kali 



lOOU ccm 
20 gr 




Alkohol 300 » 

ICaliumbtchromat 20 gr 



Im Winter i.st die Bichromat-üosis um 10 gr zu vermehren. 
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Belichtung des Pergamentes. 
Das Pergamentblatt wird genau so wie das Eiweisspapicr in 
dem Copirrahmen copirt; selbstverständlich muss seine Berührung 

mit dem Negativ eine vollkommene sein. 

Man belicluct im Scli.ittcn uJcr im zerstreuten Lichte ; letzteres 
ist vfM'Zuziehen ; die Resultate sind um Vieles besser, wenn das Bild 
langsam erscheint; .gewiss wäre im grellen Lichte eine halbstündige 
Belichtung genügend, aber man thut besser, sich so einzurichten, 
dass das Bild drei oder vier Stunden zum Copiren bcnüthigt, und 
zwar mit einem guten Negativ ; wenn dieses sehr gedeckt ist, so 
muss man bis zu 6 — 7 Stunden belichten. Schwache und kurze 
Negative müssen unter mattgeschliifenem Glas belichtet werden; wie 
oben erwähnt, sind zarte und weiche Negative vorzuziehen. 

Die Belichtung wird so lange fortgesetzt, bis sich das Bild in 
seinen geringsten Details braun auf hellgelbem Grunde zeigt; im 
Allgemeinen ist eine zu lange Belichtung einer allzu kurzen vorzu- 
ziehen. 

Man nimmt dann das Negativ au$ dem Copirrahmen und kehrt 
das Pergamentblatt in dem Kähmen um, so dass sich die Rückseite 
dem Licht zuwendet. Das Bild, welches man in der Transparenz 
wahrnimmt, beginnt nach und nach zu verschwimmen und ver- 
schwindet zuletzt: dies gescliieht im Schatten in etwa 10 — 1 ö 
Minuten. Der X'organg bezweckt die Hiirtung der Gclatinelläche und 
die Dauerhaftigkeit der Schichte beim späteren Abdrucken. 

Das Pergamentblatt wird darauf aus dem Copirrahmen genommen 
und in ein, jede Viertelstunde zu erneuerndes Wasserbad getaucht; 
diese Waschung erfordert wenigstens drei bis vier Stunden ; man 
kann dieselbe auch ohne Schaden ziemlich verlängern. 

Das Blatt muss nach dem Waschen vollkommen farblos sein, 
ohne die geringste Spur von der gelblichen Farbe zu zeigen, welche 
vom Bichromat herrührt. Man lässt das Blatt freiwillig und staub- 
geschützt trocknen und befestigt es auf einem Holzrahmen mittelst 
Stecknadeln, damit es sich nicht aufrollt. 

D r u c k mittelst fette r F a r b e. 

Das trockene Pergament, welches das in oben beschriebener 
Weise erzielte Bild trägt, wird während 15 — 20 Minuten in Wasser 
getaucht, zwischen zwei Löschpapieren entfeuchtet und auf dem 
Spannrahmen befestigt. 

Um nachfolgende Erklärungen gut verständlich zu machen, 
bitten wir, sich Eines genau vor Augen zu halten: Wir haben eine 



Dlgitized by Google 



80 Photogruphischc Rundschau. 1888. 2. Heft. 

gelatinirte Flüche vor uns, die an gewissen Stellen eine totale Ver- 
änderung erlitten hat. Dort, wo das Negativ eine Belichtung der 
bichromatisirten Gelatine zuliess, ist dieselbe gehärtet worden und 
hat dadurch die Fähigkeit, im Wasser aufzuschwellen, verloren ; 
überall wo diese Veränderung nicht stattfand, behält die Gelatine 
ihre natürlichen Eigenschaften. Daraus ergibt sich, dass das unter 
dem Negativ entstandene Bild allen seinen Farbabstufungen gemäss 
die Schwärze leicht annehmen wird. 

Es ist somit nöthig, um die freien Stellen der Abdrücke rein 
herzustellen, die Gelatinefläche beständig feucht zu erhalten und dies 
ist der Zweck der dem Einschwärzen vorher^i?ehenden Befeuchtung. 




Das auf dem Rahmen gut gespannte Pergament wird zuerst 
mit Glycerin überdeckt, welches nach einer halben Stunde mit dem 
Schwamm entfernt und durch folgende Lösung ersetzt wird, die wir 
Feuchtungsbad nennen wollen : 

Wasser 300 gr 

Glycerin 700 » 

Ammoniak 30 ccm 

Salpetersaures Kali .... !•> gr 
Man lässt diese Lösung ebenfalls eine halbe Stunde wirken, 
trocknet sodann vollständig mit dem Schwamm ab und mittelst eines 
zusammengeballten, recht feinen und recht weichen Leinentleckes 
(ordinärer Batist) entfernt man jede sichtbare Spur von Feuchtigkeit; 
man hüte sich zu reiben, denn man würde die Gelatinetläche auf- 
kratzen und selbst zerreissen ; deshalb drücke man blos das Leinen 
in allen Theilen der Fläche auf. 
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Herstellung der Abdrücke, Bereitung der Schwärze. 

Man trägt mit dem Schabmesser Schwärze im Quantum einer 
kleinen Erbse auf, fügt ein Drittel des Volumens Fimiss zu und 
mischt Beides mittelst des Messers auf einer der Schwarzeplatten, 
um eine recht gleichmässige Masse zu erzielen. Nun führt man eine 
der Walzen mehrmals über dje Platte; sobald erstere die Schwärze 
gut angenommen hat, führt man sie über die zweite leere Platte in 
allen Richtungen, bis sie an dieselbe ihren Teberschuss an Schwärze 
abgegeben hat und die Platte eine gleichmässige, sehr dünne Schichte 
ohne jede L^nebenheit zeii^t. 

Diese zweite Platte dient zur Kinschwärzung der Walze während 
des Abdruckes, und nur wenn die Schichte aufgebraucht ist, muss 
man neue Schwärze von der ersten Platte herüber nehmen. Man 
muss, kurz gesagt, mit möglichst wenig Schwärze auf der Walze 
arbeiten. 

Man schwärze nun das Negativ ein, indem man die Walze 
zuerst von oben nach unten, sodann in allen Richtungen langsam 
und mit starkem Druck über das Pergament rollt, bis das Bild in 
allen seinen Theilen gut eingeschwärzt erscheint; sodann wird die 
Walze leicht und schnell über das Bild gerollt, um es aufzuhellen 
und den leichten Ueberzug von Schwärze zu entfernen, welcher sich 
in den freien Stellen gebildet hat. Man halle dabei tolgendcb i'nncip 
stets vor Augen : 

Wird die Walze langsam und mit Druck übergeführt, so setzt 
sie Schwärze ab. Führt man sie dagegen leicht und ohne Druck über 
das Blatt, so nimmt sie Schwärze weg. 

Man könnte jetzt mit dem Druck beginnen, doch ist das 
Resultat ein besseres, wenn man das Pergament mit einer zweiten 
Walze überfährt, die mit leichtflüssigerer Schwärze (bestehend aus 
Thier-Schwarz, photographischer Tinte und Fimiss — gut gemischt) 
versehen ist. Die Anwendung dieser Schwärze lässt die Halbtöne 
hervortreten, die sich beim ersten Einschwärzen nicht gezeigt hattefi 
und verleiht dem Abdruck den warmen Ton einer Photographie. 

Wenn das Bild in gewünschter Weise geschwärzt ist, so um- 
rahmt man es mit einer entsprechenden Maske, legt das zur Copie 
hestimmte Papier auf, bedeckt es mit einem dünnen Blatt Papier, 
einem Filzblatt und einem Brettchen, legt das Ganze unter eine 
gewöhnliche Briefcopirpresse und übt den nüthigen Druck aus. 
Durch letzteren muss alle Schwärze vom Pergament abgenommen 
werden. 
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Man setzt das hriickcn ioxX, indem man jedesmal den im 
l-\niclitungsbav.l getränkten Schwamm dainiber führt, durch Betupfen 
mit der Leinwand trucknet und das Kinschwärzen von Neuem 
vornimmt. 

Im Allgemeinen gelingen die ersten vier oder fünf Abzüge 
selten vollkommen, denn entweder ist. das Pergament zu feucht und 
nimmt die Tinte schwier an, oder es fehlt die nöthige Feuchtigkeit 
und die Schwärze setzt sich selbst auf den Stellen, die frei bleiben 
sollen, ab. Im ersten Fall genügt es, einige Abzüge behufs Trocknung 
der Fläche zu machen, im zweiten Falle wendet man das Feuch- 
tungsbad an. 

Wenn das Pergament zu viel Schwärze zurückhält, so wäscht 
man mit einem feinen Leinenstück und Terpentin und nachher mit 
reinem Wasser ab ; dann feuchtet man^ wieder an, trocknet durch 



und taucht es durcli etwa lö — 20 Minuten in mit etwas Alkohol 
versetztem Wasser und iässt es sodann zwischen zwei Löschblättern 
trocknen. 

Die Walzen und Schwärzeplatten sind ebenfalls mit Terpentinöl 
zu reinigen. 

Jedesmal wenn das Pergamentblatt wieder benutzt werden soll, 
ist oben beschriebene Arbeit von Neuem vorzunehmen. 

Das Pergament, sowie die Walzen müssen äusserst sorgfältig 
vor Feuchtigkeit geschützt werden. Ein sehr trockener Aufbewahrungsort 
ist somit erforderlich. 

Nach mehrmaligen Waschungen kann es vorkommen, dass die 
Walzen keine Schwärze annehmen und glänzend w erden ; man muss 
sie sodann mit Terpentinöl reinigen, abtrocknen, mit einem in zehn- 
percentige Alaunlösung getauchten Schwämme reiben und nachher 

» 

freiwillig trocknen gelassen. 

Aufspannen des Pergamentes im Rahmen. 

1. Man öffnet die Messingklammern, die den beweglichen 
Rahmen festhalten, und nimmt letzteren ab. 




Betupfen mit Leinen, fahrt 
mit der Walze über und setzt 
dann das Drucken fort. 



Nach beendigter Arbeit 



J wäscht man das Pergament mit 
? Terpentinöl, trocknet es ab, 

nimmt es aus dem Rahmen 
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2. Man schiebt den Holzblock mit der Zinkplatte und dem 
Filz heraus. 

3. Man legt das Pergament auf den Rahmen. 

4. Man legt den beweglichen Kähmen auf, der das PergamciU 
befestigt und schliesst die Klammern, um ihn festzuiKilien. 

ö. Man öllnet den thürr<')rmigen Doppelrahmen, schiebt den 
Holzblock ein. bedeckt ihn mit dem kleinen I'^ilz und diesen mit der 
Zinkplatte. (Der Filz dient zur Milderung des auf die Gelatine aus- 
zuübenden Druckes.) 

6. Man schliesst langsam den Kähmen und dann die Häkchen. 



Club der Amateur-PhotograplieiL iu Wien. 

Protokoll der zweiten ordentlichen Generalversammlung 

vom 21. Jänner 1888. 

l^Lgesordnung: 

1. Genehmigung des Protokolles der Plenarversammlung vom 10. Decem- 
ber 1887. — Geschäftliche Mtttheilungen. — Aufnahme neuer Mitglieder. — 
2. Erstattung des Rechenschurisherichtes. — 3. Bericht der Rechnungs-Revisoren. 
— 4. Neuwahl des GesarTiint-\'f>rstaiKles. der Krsatzmänner und Rechnungs- 
Revisoren. — 5. Anträge. — ü. CM. .S c o 1 i k in Wien: a) Vorlage eines von» 
Herrn Grafen Anton G o e s s gemachten ranijramas der Ringstnisse. b) Vur- 
lage von Enterieuraufnahmen zum V^ergleiche der Wirkung der Cyan-Quecksilber- 
Abschwächung. c) Vorlage von direeten Platindrucken von G. P i z z i g h e 1 1 i, 
k k. Hauptmann in Banjaluka. d) Landscbaftsstudien von G. P i z z i g h e 1 1 i, 
k. k. Hauptmann in Banjaluka. e) Vorlage von Blitzaufnahmen mit der Gold- 
mann'schen Detectiv-Camera von Dr. J. Hufmann in Wien, f) Vorlage 
von Prigge & Heuschkers reguUrbarem Momentverschluss. 

Vorsitzender: Herr Carl Srna. 

Schriftführer: Herr iünst Kicck. 
Zahl der anwesenden Wien'er Mitglieder 26. 
Der Vorsitzende begrüsst die Versammlung und eröffnet die 
Sitzung. 

V'on der Wrlesung des in Heft Xll der »Fhotographischen 
Rundschau« veröftentiiehten Protokolles der Plenarvcrsammlung vom 
10. December v. J. wird Abstand genommen und dasselbe voll- 
inhaltlich genehmigt. 

Der Vorsitzende theilt mit, dass vom Camera*Club in Boston 
erst nun ein Begrussungsschreiben eingelangt sei. 
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In demselben wird belcannt gegeben, dass von den Vereinen 

Jn Boston, New York und Philadelphia eine photographische Aus- 
stellung in Boston in diesem Jahre veranstaltet wird und dass die 
nähere Bekanntgabe über dieselbe mittelst Circulärs erl'olgen dürfte. 

Es wird hierauf ein Dankschreiben des Mitgliedes Herrn 
Lieutenant Ludwig David, auf die erfolgte Gratulation des Club zu 
der demselben gewordenen kaiserlichen Auszeichnung, zur Verlesung 
gebracht. 

Ein weiteres Schreiben des correspondirenden Mitgliedes Herrn 
Max Helff in Judenburg, worin derselbe sich erbietet, anlässlich 
seiner Anwesenheit in Wien im Monat März eine Nebelbilder- Vor- 
stellung mit einem selbstgefertigten Apparat und ebensolchen Bildern 
(Beleuchtung Drummond'sches Kalklicht) im Clublocale zu veran- 
stalten, wird zur Kenntniss genommen. 

Der Vorsitzende macht weiter Mittheilung von dem Einlangen 
einer grossen CoUection Bilder dirersen Formates, angefertigt von 
dem Mitgliede Herrn Kitter v. Stau d e n h ei ni, welche anlässlich der 
Generalversammlung 7A\r Ausstellung gelangen sollten, des verspäteten 
Eintreffens halber nicht mehr ins Programm aufgenommen werden 
konnten und dem entsprechend erst in der Plenarversanimlung am 
11. Februar zur Exposition gelangen. 

Derselbe gibt ferner bekannt, dass er gezwungen war, den im 
Club bediensteten Gustav Zschau, wegen unehrenhafter Angriffe auf 
den Leumund eines Mitgliedes, sofort zu entlassen. 

Der von dem vorbereitenden Comite des im Werden begriffenen 
»Club der Amateur- Photographen in Prag« erlassene Aufruf wird zur 
Kenntniss genommen. 

Dem Herrn C. Schwier wird für den eingesendeten »Deutschen 
Photographcn-Kalender«, der R. Lechner*schen Hof^Buchhandlung 
für das cedirte Exemplar des »Taschen- Notizbuches für Amateure« 
und der kaiserlich russischen technischen Gesellschaft ftir die Ueber- 
mittlung ihres reich ausgestatteten Jahresberichtes, der Dank votirt. 

Auf Vorschlag des Vorstandes werden die Herren: 

Carl Xedwcd, Ingenieur in Wien, 

Carl Faber, Brauerei*Techniker in Liesing, 

Nicolaus Tolpa, Pfarrer in Wierzbica, 

Adolf Low, Fabrikant in Brünn, und 

Dr. O. Just, Besitzer der Augenheilanstalt in Zittau, 
da gegen deren Aufnahme nichts eingewendet wird, vom Vorsitzen- 
den als neue Mitglieder begrüsst'. 
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Hierauf erstattet der Präsident Herr Carl Srna den Rechen- 
schaftsbericht für das Jahr 1887. 

Der Vortragende wird stellenweise vom lauten Beifall unter- 
brochen und erntet am Schlüsse die allj^emeine Anerkennung der 
Versammlung. 

Herr Friedrich Vellusig berichtet nun über die im Beisein 
des Präsidenten vorgenommene Revision der Rechnungs-Abschlüsse ; 
dieselben seien in ihrem gesammten Wesen als vollkommen correct 
und richtig befunden worden. 

Der Vorsitzende stellt nunmehr auf Grund der Ausführungen 
seines Rechenschaftsberichtes und des erstatteten Referates der Rech- 
nungs - Revisoren im Namen des Gesammt - Vorstandes folgende 
Anträge : 

»Die Generalversammlung wolle beschliesscn : 

1. Der Rechenschaftsbericht des Präsidenten wird zur Kenntniss 
genommen und die Rechnungsabschlüsse für das Jahr 1887 werden 
genehmigt. 

2. Die Generalversammlung spricht allen Jenen, welche die 
Zwecke des Club gefördert haben, insbesondere jedoch dem Herrn 
Charles Scolik, welcher stets mit unermüdlichem Fleiss und Eifer 
an der Hebung des Club gearbeitet und zum grössten Theile die 
interessanten Programme der Plenarversammlungen zusammenstellte, den 
Dank aus.« 

Auf Antrag des Herrn Hauptmann Toth werden diese .Anträge 
des Vorstandes mit Acclamation angenommen. 

Herr August Ritter v. Loehr ergreift im Namen der \'er 
Sammlung das Wort, um dem Präsidenten, sowie auch dem Vor- 
stande den Dank auszudrücken für das thatkräftige Wirken der- 
selben und die verständnissvolle Leitung und Vertretung des Club. 

Der diesen Worten folgende, sich stets erneuernde stürmische 
Applaus gab Zeugniss von dem lebhaften Kinverständnisse der V^er- 
sammlung mit den Worten des Redners. 

Der Vorsitzende dankt hierauf in seinem, sowie im Namen des 
Vorstandes für die so ehrende Anerkennung mit dem Bemerken, dass 
er das ihm entgegengebrachte Vertrauen auch in Zukunft zu schätzen 
und zu rechtfertigen bemüht sein werde. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung werden die Herren : Ritter 
V. Loehr, Aichberger, Goldmann und Kngel zu Scrutatoren 
Jelegirt und nimmt der V'orsitzcndc das Wort zu folgendem Berichte: 
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»Bevor wir zu der Neuwahl Jes \'orstandes übergehen, theiie 
ich Ihnen mit, dass der dcrmalige X'icepräsident Herr Carl (Iraf 
Brandis auf seinen Posten als Vorstandsmitglied, in Folge der \'er- 



Ebenso legte Herr Ernst Rieck in Folge Mangel an Zeit, da 
die Pflichten seines Geschäftes dieselbe vollkommen absorbiren, seine 
Stelle nieder. 

Herr Carl S c h i e n d 1, welcher in Folge seiner bewährten Fach- 
kenntnisse zur Absolviriing der ins Auge gefassten Vorlesungen über 
Photographie in diesem Jahre bestimmt wurde, konnte, da dieselben 
seine ^anze Zeit in Anspruch nehmen dürften und sohin die Aus- 
übung seiner Pflichten als Vorstandsmitglied verhindern würden, 

nicht aul' den W'ahh'orsciila:; i;c.setzl werden. 

Ich werde jedoch in der nächsten Comitü Sitzung dessen Wahl 
zum ausserordentlichen Mitglicdc proponiren. 

Ich sehe die genannten Herren ungern aus dem Vorstande 
scheiden, da sie demselben ihre bewährten Kräfte stets gewissenhaft 
widmeten.« 

Die Wahl wird nunmehr ordnungsgemäss vollzogen. 

In weiterer Folge ergreift Herr Scolik das Wort, um seine 
gemachten Vorlagen zu erläutern. Redner erwähnt Folgendes: 

Das zur Vorlage gebrachte Panorama der Ringstrasse sei vom 
Herrn Grafen Anton G o S s s, k. k. Hauptmann im Generalstabe, 

aufgenommen worden. Derselbe bewerkstelligte die Aufnahme dadurch, 
indem er auf einem Fenstergesimse den .Apparat in einem Halbkreise 
um seine Achse drehte. 

Anknüpfend daran bespricht derselbe die ausgestellten ver- 
gleichenden Aufnahmen von Interieurs, welche die Wirkung der 
Cyanquecksilber-Abschwächung demonstrircn. 

Er bemerkt, dass unter allen Abschwächungs-Methoden diese 
den Vorzug deshalb verdient, weil sie nicht eine gleichmässige Ab- 
schwächung bewirkt, sondern nur die dichten Stellen schwächt und 
die Details in den Schatten nicht angreift, daher dieselben gewahrt 
bleiben, was man bei der Abschwächung mit Eisenchlorid oder mit 
dem Farmer'schen Blutlaugensalz-Abschwächer nicht sagen kann. 

Zu den vom Herrn Hauptmann Pizzighelli in BanjaJuka ein- 
gesandten Landschaften und auch directen Platindrucken in schwarzem 
und braunem Ton bemerkt Redner, dass die näheren Details über 
dieses X'erfahrcn im Repertorium des nächster! Heftes der »Photo- 
graphischen Rundschau« zu ersehen sein werden. 



legung seines Domicilcs nach Baden, resignirte. 
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Der nun von ihm dcmonstrirte regiiHrbare Mdinentvcrschliiss 
von Prigge tSi Hcuschkel functionirtc ausserordentlich gut uiul wirJ 
vom Redner betreffs der detaillirten Beschreibung desselben auf das 
Jänner- Heft der »Fhotographischen Rundschau« verwiesen. 

Da Herr Dr. Julius Hofmann in dringenden Angelegenlieiten 
verreist ist. bespricht derselbe Redner die von dem genannten Herrn 
mit der Gold man n'schen Detectiv-Camera gemachten Magnesium- 
Mitzaufnahmen. l\v lenkt die Aufmerksamkeit darauf, dass die aus 
gestellten Bilder mit dem einfachen Magnesiumpulver gemacht wurden, 
und zwar derart, dass eine rechtwinkelig gebogene (Glasröhre ungetahr 
mit einem Gramm des Magnesiumpulvers gefüllt und dieses sodann 
durch ein Kerzenlicht geblasen wird, l'm das l.icln zu zerstreuen, 
wird ein mit Seidenpapicr überspannter Rahmen vor das Licht 
gehalten. Hedner betont hiebei, dass dieses X'erfahren eine Zukunft hat. 
indem man im trauten l"\'imilienkreise, gelungene Aufnahmen machen 
kann; er verweist zum Schlüsse auf die im nächsten Hefte erscheinen- 
den Ausführungen des Herrn Dr. Julius Hof mann. 

Die mit Beifall aufgenommenen Krläuterungen des Herrn Sculik 
erregten allseitiges Interesse. 

Da hicdurch die Tagesordnung erledigt ist, die X'erkündigung 
des W'ahlresultates jedoch bei dem Umstände, als die Scrutatoren 
noch längere Zeit zur Stimmzählung beanspruchen, auf eine späte 
Zeit fallen würde, so wird beschlossen, das Wahlresultat erst in der 
nächsten Plenarvcrsammlung hckanr.t zu geben, und schliesst hierauf 
der Vorsitzende um 5> l'hr die Sitzung. 



Zu unserer Kunstbeilage. 

Die der vorliegenden Nummer beigegebene Illustration ist eine 
Momentaufnahme, und der Mappe unseres Mitgliedes Herrn Max 
Braune in Dresden entnommen. 

Die Durchzeichnung des Hintergrundes und gleichmässige 
Schärfe bis in die kleinsten Details ist bei dieser Momentaufnahme 
besonders erwähnenswerth. 

Die Originalaufnahme ist auf einer B ee r naert-l*latte mit Busch- 
schem Aplanat Xr. 4. bei Anwendung eines selbst construirten 
Momentverschlusses mit Fallbrctt-System gemacht. 

Das Graphit Negativ, sowie der Lichtdruck wurde von der 
rühmlichst bekannten Lichtdruckanstalt K. A. Baeckman nin Carlsruhe 
ausgc führt. 
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Alle Anlragcn und Auskünfte sind an das Auskunitscomite des Club 
der Amateur-Hhotographcn in Wien (Chiblocal: I,, Walltischgasse 4) 
zu richiten. Die Anfragen, die von Mitgliedern kommen, werden durch das 
Auskunftscomite auf Wunsch brieflich beantwortet; sonst werden diese An- 
fragen (unter einem Monogramm), sowie alle von unbetheiligter Seite kommen- 
den im Fragekasten veröffentlicht und dort beantwortet. Die P. T. Leser 
werden ersucht, sich lebhaft an der Beantwortung der gestellten Fragen zu 
betheiligen und die diesbezügliche Correspondenz an obii;e Adresse zu richten. 
Anfragen und Auskünfte sollen auf je einem separaten Zettel geschrieben 
sein. Alle .Anfragen, welche bis zum 20. jeden Monats einlaufen, werden noch 
im 'laufenden Hefte beantwortet. 

Fragen. 

Nr. III. Albums der Londoner Stereoscopic Company. Sind die 
auf Seite 94 der »l'hotographischcn Rundschau« erwähnten Albums der Londoner 
.Stereoscopic-Company käullich zu bezichen und von wo ? F. Secki, J'oscn. 

Nr. 112. Bereitung von Cälorsilber'CoUod. Ich bitte um gefällige 
.Angabe eines einfachen, aber doch sicheren Verfahrens zur Bereitung des 
ChlorsUber-CoUodtums, ob besser mit Chlorammonium oder Chlorstrontiunt eu 
Chloriren oder mit einem anderen Chlorsalz. J. Wanitschek, Bhis.\ 

Nr. 113. Neutr^Usation des OoldSAlzes. Zur Neutn^lisation des 
(»oldsalzes behufs Erzeugung eines haltbaren Goldbades verwendet man wohl 
nur kohlensauren K'alk ? Oder auch kohlensaures Kali? — Muss dazu Gold- 
chlorid und auch Goldsalz jjenommen werden oder genügt blos ersteres ? 

J. W., B. 

Nr. 114. Orthochromatisches Badeverfahren. Wie ist die Zu- 
sammensetzung eines Farbbades, um die grosstmögliche Empfindlichkeit in 
Roth und Gelb zu erhalten und die Wirkung im Violett so gut als möglich 
ganz zu unterdrücken? J. W. 

Nr. 115. Anwendung des Strahlenfilters. Wie ist theoretisch die 
Gelbscheibe am richtigsten einzuschalten, nahe der cmptindlichen Platte oder 
möglichst weit von ihr entfernt, damit Fehler der Gelbscheibe am wenigsten 
schädlich werden? J. \V. 

Nr. 110. Platinotypie. DurstcUungsweise der Kerrido.xalat-Lösung zur 
riatinotypie erbeten. L. lilumc, .Strassburg. 

Nr. 117. MmuenGHilder. Woher bezieht man Momentbilder von 
Geschossen im Fluge, respeetive von Kugeln und Schrott? 

L. Blume, Strassburg. 
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Antworten. 

Zu Nr. III. Albums der Londoner Stereoscopic-Companjr, Die 

London Stereoscopic and Photographic Company hat seinerzeit auf solche Albums 
Subscriptionen entgej^cngenommen und auch für klasjenige. welches über die 
jetzt eben dort statthndende Amateur-Ausstellung erscheinen wird, zur Sub- 
scription eingeladen. Möglicherweise sind noch vdu den früheren Auflagen 
Exemplare vorräthig, wovon Sie sich durch Anfrage in London überzeugen 
können. Das Auslciinftscomite. 



Bekanntmachung. 

X, k, Leht' und Versnchs&nstalt für Photographio und Mopro- 

ductionsverfahren in Wien. 

Die Ernennung des Leiters und Lehrpersonales der k. k. Lehr- und 
Versuchsanstalt für Photographie und Heproductionsverfahrcn in Wien durch 
das k. k. Ministeriuni für (."ultus und L^nterricht ist nunmehr erfolgt : 

Mit der Leitung der Anstalt wurde Herr Professor Ed er betraut, 
welcher zugleich Eum Professor für Photochemie und Hilfswissenschaften der 
Photographie ernannt wurde. 

Zum Lehrer ffir Physik und Chemie wurde ernannt Herr Alexander 
Lainer; 

zum Fachlehrer für Photographie und Reproductionsverfahren 
Herr Max Jaffe in Wien: 

zum Fachlehrer für photographische Rctouche und Photo- 
graphic Herr Hans Lenhard in Wien; 

zum Lehrer für Zeichenfächor Herr Joseph Eugen Hörwarter 
in Wien ; 

ferner wurde der Anstalt ein Stein- und Lichtdrucker, ein Labo- 
rant und ein Schuldiener zugewiesen. 



Preisausschreibung. 

Herr E. Suter, Besitzer des bekannten optischen Institutes in Basel, stiftete 
in wohlwollender Weise zum P>csten der Mitglieder des Club der Amateur- 
IMiotographen in Wien einen jährlichen Preis, in Form eines seiner 
Objcctivc im Wcrthc von 100 Francs, für die beste Lösung einer 
Pr cisaufgabc, die jeweils zu stellen er seinem Vertreter in Wien, der Firma 
R. Lechner, vorbehalten hat Dieser Bestimmung gemäss war für das Jahr 
1887 der Preis ausgeschrieben für die besten vcrgUichenden. Auf- 
nahmen auf gewöhnlichen und orthochromatischen Platten, das 
heisst für solche, die den Vortheil der letzteren für Lahdschaftsaufnahmen 
auf das Frappanteste demonstriren. Laut Bericht des Jury-Comit^s in der 
Plenarversammlüng vom December 1887 konnte dieser Preis wegen ungenügen- 

Photogr. Hundschau. ItäSi, 2. Heft. 7 
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der Concurrenc- Arbeiten nicht vergeben werden und der Vorstand ladet die 

P. T. Clubmit_i;!ieder zu nochinalij^er Betheiligung tin Jioser Prcisheweihung ein 
mit dem Bemerken, dass für dieselbe der Modus der Einsendung der Nega- 
tive etc., sowie die Preis/.uorkcnnung selbst dem Regulativ des Jury-Comites, 
welches in Nummer VII diesjr Zeitschrift, Jahrgang 1887, bekanntgegeben wurde, 
unterworfen sind. Die Preisaufgabe für das Jahr 1888 wird in einem der 
nächsten Hefte der »Photographischen Rundschau« bekannt gegeben werden. 



Bekanntmachungen. 

Briefe vmd Wertlisendnngen. 
Die für den (>lub der Amateur-!*hütographcn bestimmten Hricfe, Zeit- 
schriften, sowie überhaupt alle r'ostscndungen, Telegraph- und Telephon- 
Depeschen sind von Jetzt ah direct an die Adresse des Präsidenten, Herrn 
Carl Srna, Wien, VIl., Stiftgasse 1, (Herzmansky-Hof) zu richten. 

Geldanweisungen und Getdbriefe» welche für den Club bestimmt sind, 
wolle man direct an den Cassier, Herrn Alfred Werner (R. Lechner's 
k. k. Hof- und Universitfits-Buchhandlung)» Wien, I., Graben 31, richten. 

Im eigenen Interesse der P. T. Mitglieder ersuchen wir die Namen und 
Adressen in den an uns gerichteten Briefen deutlich und genau ansusetsen, um 
dadurch Missverständnissen und unrichtigen Dirigirungen vorzubeugen. 

.\nmcldungen zum Eintritt von Seite Auswärtiger nimmt der Präsident, 
Herr Carl Srna, Wien, VIL, Stiftgasse 1, entgegen. 

Beiträge zu xmamr WtMäiorm&ppe. 

Im Begriffe, eine \\' andcrmappc anzulegen, wende ich mich an alle Mit- 
glieder des Club der Amateur-Photographen mit der Bitte, durch eine Beisteuer 
an Photographien die Erreichung dieses Zweckes zu unterstützen. 

Ein oder zwei hübsche Bilder genügen vollkommen, selbstverständlich 
werden aber grössere Beitrige ber^willigst und dankend angenommen. 

Bei der Wahl der elnsusendenden Bilder wollen die geehrten Herren Mit- 
glieder auf den eigentlichen Zweck der anzulegenden Wandermappe Rucksicht 
nehmen, welcher darin besteht, die a'uswärtigen Mitglieder von den neuesten 
Erscheinungen des In* und Auslandes auf dem Gebiete der- Photographie zu 
unterrichten. 

Zur Erreichung des vorgedachten Zweckes wäre es daher wünschens- 
werth, eine Auslese der besten Erzeugnisse zu schaffen, die aber auch nur 
durch die thatkräftige Unterstützung der einzelnen Clubmitglieder ermöglicht 
werden kann. 

« 

Gesellige Zusammenkünfte. 
Jeden Samstag .\bend von 6 Uhr ab finden von nun an un Clubiocale 
gesellige Zusammenkünfte, verbunden mit Besprechungen, Erklärungen und 
kleinen Demonstrationen auf photographischem Gebiete statt Die P. T. Herren 
Mitglieder werden ersucht, sich lebhaft an denselben zu bctheiligcn. 
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Plenarverstanmluag en. 

Für Plenarversammlungen sind nachfolgende Tugc im Jahre 1888 in 
Aussicht genommen, und zwar: 10. März, 14. April, 13. Mai, 9. Juni, 13. October. 
10. November und 8. December. 

Die nächste Plenarversammiung wird Samstag, den 10. Mirz 

dieses Jahres, stattfinden. An die geehrten Herren Mitglieder ergeht 
hiemit die höfliche Einladung, nicht nur sachliche Mittheilungen zu bringen, 
sondern auch Gei^cnstände : Apparate, Bilder etc. auszustellen. Da jedoch die 
Anmeldungen hiczu in den gedruckten Tagesordnungen angeführt erscheinen, 
müssen dieselben spätestens zehn Tage früher dem Präsidenten, Herrn Carl 
.Srna, Neubau, Stiftgasse Nr. 1, schriftlich zukommen, 

Clublacal. 

Die Clublocalitäten sind täglich von 8 Uhr Früh bis 8 Uhr Abends, an 
Sonn- und Feiertagen von 8 Uhr Früh bis 2 Uhr Nachmittags gedlTnet Atelier und 
Laboratorien sind eingerichtet und stehen tfir Mi^ieder zur Benützung bereit. 

* 

In dem LeseMimmer liegen iolgende Zeitsohriften »n£: 
A. Photographische Zeitschriften. 

1. Photographische Rundschau 1888 

2. Photographischc Correspondenz 1888 

3. Photographische Mittheilungen 1888 

4. Photographisches Wochenblatt 1888 

5. Photographisches Archiv 1888 
ü. Photographischc Notizen 1888 

7. Deutsche Photographen-Zeitung 1888 

8. Der Amateur-Photograph 1888 

9. Photographic News 1868 

10. The Amateur Pbotographer 1888 

11. the Journal of the Camera Club 1888 

12. American Journal of Photogfraphy 1888 

13. Photographic Times 1888 

14. Philadelphia Photographer 1888 

15. Antlioni s Photographie Bulletin 1888 

16. The St. Louis Practical Photographer 1888. 

» » 
* 

Porträt-Sinsendang, 

Laut § 10 der Statuten ist jedes Mitglied verpflichtet, sein Porträt (in 
V^t- oder Cabin^ormat) für das Clubalbum einzusenden. Jene verehrlichen 
Mitglieder, welche dieser Verpflichtung bis nun nicht nachgekommen sind, 
werden um gefällige Zusendung ihrer Porträts dringend gebeten. 

. ]>«r Pristdent des Clal» der Amatenr-PliotognpbeB. 
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Briefwechsel der Redaction. 



Die Redaction ladet hiemit alle verehrten Leser höflichst sur freund* 
liehen Mitarbeiterschaft an der »Photographischen Rundschau« ein. Notizen, 
Aufsätze, Kritiken etc. werden dankend entgesengonommen und grössere Artikel 
auch honorirt. Bs ist die Tendenz unseres i^lattes, viie Bestrebungen des Amateur- 
vercines — welche in dem Bemühen gipfehi, einen mögliciist lebhaften Allgeincin- 
vcrkehr unter den Mitgliedern anzubahnen — nach Kräften zu unterstützen und 
hauptsächlich zu einem regen Meinungsaustausch Gelegenheit zu bieten. Uro 
aber den angestrebten Zweck su erreichen, müssen wir die Mithilfe unserer 
Leser in Anspruch nehmen. Das Gemein-Interesse erfordert stets die Unter- 
stützung jedes Einzelnen, welche auch wir hiemit auf das Dringendste erbitten. 
Alle Einsendungen beliebe man an die Redaction der »Photographischen Rund- 
schau«, Wien, VIII., Piaristengasse Nr. 48, zu richten. 

Probehefte zur Verbreitung in Fachkreisen u. s. w. stehen den Abnehmern 
der »Photographtschen Rundschau« stets kostenfrei zu Diensten. 

Anzeigen für die »Ph(»ti>grap]iische Rundschau« sind l;ingstcns einzusenden 
bis 20. jeden laufenden Monats an Herrn Ch. Scolik, Wien, VIII., Piaristen- 
gasse Nr. 48. 

Wir bringen hiemit zur allgemeinen Kenntniss, dass briefliche Cor- 

rcspondenzen, welche entweder an die Redaction oder aber direct an den 
Redactcur, Herrn Charles Scolik, gerichtet sind und eine Antwort erheischen, 
nur dann beantwortet werden können, wenn der Betrag des Rückportos in 
Marken beihegt, denn der jährliche Einlauf an Correspondcnzen ist so gross, 
dass die Redaction das hiefür entfallende Porto, welches zu einem namhaften 
Betrage heranwächst, nicht aus Eigenem bestreiten kann. 

Briefliche Anfragen, in welchen eine sofortige umgehende Beantwortung 
gewünscht wird, können nur dann Berücksichtigung finden, wenn es die Zeit 
erlaubt 

Bd allen jenen Briefen, wo das Rückporto nicht beigelegt wurde, erfolgt 
die Antwort unter der Rubrik > Briefe der Redaction«. wenn dieselben noch vor 

dem 20. eines jeden Monates einlaufen, in dem zunächst erscheinenden, son.st 

aber im folgenden Monats-Heftc. 

» # 
« 

Wir bitten dringend, Inserate und Manuscripte für die »Photographische 
Hundschau« stets so zu senden, doss sie spätestens am 20. joden iMonats 
in Wien einlangen 
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Am aiurareAbouieiitoii aniMitgUeder. Es ist vorgekommen, dass die 
Mitglieder hie und da die »Photograptiische Rundschau« nicht zugestellt erhielten. 
In solchen Fällen ersuchen wir, zuerst bei der' Post gefälligst nachfragen zu 
wollen 'und dann aber in einem unfrankirten Brief, welcher jedoch nicht ge- 
schlossen werden darf, die fe'nleiide Nummer von der Cluhleitunt; zu begehren. 
Solche Rcclamattonsbriet'e sind portofrei, dürfen aber keine anderen Milthcihmgen 
enthalten, als eben nur die Reolaniation fehlender Nummern. Das Couvert n>uss 
überdies aussen die Bezeichnung enthalten »Zeitungs-Keclamaüon«, wenn der 
Brief unfrankirt befördert werden soll. 



Berichtigung. 

Im Heft- XII, pag. 304 (Mitglieder- Verzeichniss) soll es stall 
Bela ValiSic richtig Bela v. Valcic heissen. 



Hiezu eine Kunstbeilagc. 



Herauseeber: Carl Srna. — Eianntbttiner. Carl Srna und Dr. Federico Mallmann. — 
Verantnr. Redacteur: Ch. Scolik. ^St. Norhertus" Buchdruckerei in Wien. 
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Photogittphischü Kundüchau. 
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I. TUCHLAUBEN 9. 
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Niederlage aller Bedarfsartikel für Photographie. 




Cmmlet ^naiiiieiiiatiillte Dtotosrapliiiaihii Apparate 

für Amateure der Photographie. 

(Gelehrte, Künstler, Sportsmcn, Tuuristcn, öecofliciere, Kurschungsreisende, 

Industrietie etc.) 

Chemikalien tadelloser Eeinheit. 

Gelatineplatten aller renommirten Fabriken zu Original-Fabrtkspreisen. Moment- 
verMhiOtM der bewlhrtaeten Syalcm«. 

Novitit: Eattman's haltbares Brontsilber-Positiv-Papier 

Ea«tman's Negativ-Papier und Ur>llencas5etle 

Stirrx's photograph. Geheim -Camera 
liallbarc.s gesilbertei» Albuminpapicr. Obernetter's neues Emulsionspapier für positive 
Copien. Dunkelrotbe transparente Leinwand etc. etc. 

lUttStrirte Preis-Listen fQr Amateure auf Wunsch unberechnet zu Diensten. 



!Zi. 



lf«7r., l>i ii«i«< ln- KiinM- 
U, KlJll^tu•■■»v>•r^l■• - A\i-»t. 
in Miiii 1'' II : ^il'-. M« -!. 
hüi li-i' r I'r«-!« fUr 
Lirbldruck.) 





laeo. A. d. VolKtUn<1cr- 

Stift. /. WiiMi: SIU>. Me<l. 
IWM'.' Hrruldinrhi- Au», 
••tt lliiUK '■> It>-rlin : 
'/.neiter PreU. 



in Carlsruhe 

GROSSHliRZOGLICH B A I ) ISC H I • H ( ) K - L I C H TDRUCK-ANSTALT 

empiiühlt hich den Herren 
Amateurs, Fhotographen und VerlBgern 

zur Anfertit^ung von Drucken nach eingesandten Ne<jativen von architektcnisclien, plasti- 
schen und kunstgewerblichen Gegenstünden. Vervieltältigung von Negativen mittelst des 
Graphit (Einstaub)-Verfahrens. Unsere Anstalt ist durch Schnellpressenbetrieb in der 

Lage, Kunstblätter, Landschafts- und Städtcansichten, Architekturen, ilhistrirtc Preislisten, 
Porträts, Reilagen für Zeitschriften und wissenschaftliche Werke nach Zeichnungen, 
Stichen. ( )rii^inal-Pli<iti ^raphien ii . s. \v. billig und schnell zu liefern. 




Preis-Courarile gratis 
und Iranco. 



1">77. Aii»»l. V Arlii'ili'ii il. 
vcrvi.'inilt. Küiintp in 
NihnK'iu /"i'it l'rci». 



Jährlich 12 M. (7 fl. 20 kr. ö. W.); Semester 6 M. (3 fl. 60 kr. ö. W.) ; Quartal 3 M. 
(2 fl. 10 itr. «. W.>; einaeln« Hafte 1 M. 20 Pf. (72 kr. 8. W.). 
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An unsere verehrten Leser! 

# Wir erlauben uns diesem Hefte die Mitteilung vorauszu- 
senden, dass ein Wechsel in Verlag- und Administration unseres 
Blattes eingetreten und dasselbe nunmehr auch in anderes 
Eigentum übergegangen ist. 

Herr Wilhelm Knapp in Halle a, d. Saale (der bekannte 
rührige Verleger der zahlreichen Piiblicationen der Herren 
Dr. J. M. Kder, Hauptmann (i. V*\y. /. \ \ , Hnfrath Dr. 

J.Stein und Anderer) hat das iMjjfonlumsrccht iibor die pho- 
tographisrhc Kundsrhaii orworbon und gleichzeitig dieses 
Blatt in oijjfoncn \'<Tla^ jtj;'(Miommon. 

Zu unserer iU^friedij^ifunin- können wir jetzt schon consta- 
tiren, dass dif^sor nou<Tli(^li(' Wochs(>l jedenfalls nur von \'orteil 
für das Hl.itt s(Mn durfte, da sich anncnicn lässt, dass es in 
der ITand eines so \ crsirtcMi A'(Tlo|Lr(Ts binncMi Kurzem eine \iol 
weitere \'erbreituni4' tindf^n diirfte und (l(^nientsi)rech(Mid in Aus- 
stattung,^ und Inhalt immer ( Tcdiegeneres und Vollkommeneres 
zu leisten imstande sein wird. 

Das Blatt bleibt nach wie vor Organ d(\s Club der Ama- 
teur-Photographen in Wien und auch die Redaction bleibt in 
denselben Händen. Die Tendenz der ]:)hotogTaphischen Rund- 
schau « und das in Heft I aufgestellte Programm werden un- 
verändert beibehalten. 

Wir können es nicht unterlassen, bei dieser Gelegenheit 
unsem treuen Lesern und Mitarbeiteni den wärmsten und auf- 
richtigsten Dank auszusprechen für die freundliche Unterstützung, 
welche sie unseren Bemühungen zuteil werden Hessen und 
bitten dieselben, unserem Blatte auch jetzt, imter den verän- 
derten Umständen, ihre geschätzte Teilnahme zu bewahren 
und demselben vor allem durch freundliche Empfehlung in 
immer weiteren Kreisen Eingang zu verschaffen. 

Wir sind in der angenehmen l^ge, zur Kenntniss bringen 
zu können, dass eine nicht unbedeutende Anzahl bewährter 

Pbotogr. Rnndachatt. 1888. S. Heft. 7 
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An unsere verehrten Leser! 
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Fachmänner uns für dieses Jahr ihre ]jublicistische Mitwirkung 
zugesagt haben und wollen wir beitu^(^n , dass auch das Be- 
streben der Leitung dieses Blattes in erhöhtem Masse dahin 
gerichtet sein wird, in 'l'ext und Beilage die mögHchste Voll- 
kommenheit zu erreichen und Alles zu thun, um den Ansprüchen 
seiner Leser zu genügen. 

Eine flüchtige Durchsicht der letzten drei Nummern der 
» photographischen Rundschau ; wird unsem geehrten Lesern 
die Ueberzeugui^ verschaffen, dass dieses Blatt an Reichhaltig- 
keit des Inhalts und an Zahl der artistischen Beilagen bis jetzt 
von keinem deutschen Fachblatte übertrofBen wird. 



Inhalts •Veraeiohniss von Heft L 



An untere verehrten I.e-ier. 

Abonnement« - Eiuluduii({. 

Faptor «ad BUdwfakaiig In den gra^biMlMn 

Künsten und in dMVhotQgnphto TOnBMon 

Alfted Liebieg. 
Werner*« VergrO — emnge- und Nebelbllder- 

■ ApiptrM vm EriiHt Ricck. 
A,bWliwiU;buag zu kräftig entviflkelter Ue- 

Utine- Negativ« nittelet Kalium-Fterid- 

Osalsi TOn Carl Srna. 
Heber Oebirgs- Aufnuneu Ton Dr. B. Seh. 
TJeb«r einige Apparate nr Hlmmelsphoto- 

graphle Ton Kugon v. Oothar<1. 
Erfahrungen uuf dem Gebiete der Uiiuwels- und 

Spectral-Photographie £n((env.Ooth»rd. 
Dm CblonUbet^XMaMoiupepier in der Praxic 

Ton Ilax Hei ff. 



Mitteilungen au« dem Photocheminchwn Vnr- 
Hucho-Laburatoriuiu in Wien, lieber ortlio- 
chroBaatieehe CMIodiiim-lBmalilOB von Dr. 
Mallmann und Ch. Soolik. 

Decuudun's neuen Photumeter von Wilhelm 
Bnrger. 

V r i g g H it H e n « c h k e 1 ' « rogulirbarer Mo- 
meutveracbluas von Lieutenant Ludwig 
DnTid. 

ünaere Xnnttbeilugea. 

Oonespondeu. 

Litrl at :l I . 

FragukHNtun. 
PreisaugBchreihung. 
Bekanntmachungen. 
BtiefWeohael der Bed«otion. 



InhaltB -VchnMldlinisB von HeA 2. 



Jahreebericht am 81. J&nner 1888<. 
Notisen einee Amateurs v. A. ▼. Loehr. | 
Das Heizen der Dunkelkammer von 6. Pia« ' 
zighelli. 

ZweiDonkelkanimerlatemen von P. Dement* ' 

Jeff in St. l'i'torabnrg. 
Vervielfältigung vuu Pliutugraphien in fetten 
Farben »nf dem Autoeopiafe von Oh. Bay- I 
mond in Paria. j 



Protoeoll der St, ordantUohen Oen«ra]-V«r- 
aammlnng 

Za nnaerer Knnatbeilag«. 

Friig<*kaKt«in. 
Bekaunimack ungen. 
Briefireehael der Bedaetion. 



Veraeiohniss der in Heft I im 

I. „Sampflandtohaft**. 

Studie vonBuruii A. Liebieg. Heliogravare. 

U. „ B u r g m u 8 i k 

Deteetivaufname von M. Putz, HeUo- 
gravttre. 

m. „Traniz/a l>"i Spiilato", 
Otthochroniat. Aufuaiue von L. David, 
Liohtdmek. 

IV. „Herbst Stimmung" a. H Trat»T. 
LaudschaftsBtadie von K. K ti h u u 1 , 
Liohtdraok. 



1 II enthaltenen Kunstbeilagen: 

j V. „Villa nanor am Zllriehertee**. 
Anfkiahme v. Oarl Sigmund Bitter von 
Ilanor, Liobtdrttoic 
VI. „Portraltstudie". 

, Aufnahme von O. Abel es, Lichtdruck. 

Vll „Aus dem wiener Volk^prater". 
j Dutectiv • Aufnahme von V. Augerer, 

i Idehtdmeii. 

I VUI. „Marktplatz an Tetaohen a. d. 

. £lbe". 

; Momentanlhame v<m ILBravne, Idehtdmeit. 
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Indem wir unser Blatt nochmals der Geneigtheit unserer 
geehrten Leser empfehlen, geben wir noch dem Wunsche Aus- 
druck, dass uns zu den zahlreichen Freunden recht viele neue 
erstehen möchten, damit wir die hohen Ziele, die wir uns 
gestellt, desto gewisser erreichen mögen und die »photogra- 
phische Rundschau c den hervorragenden Platz, den sie jetzt 
schon unter den photographischen Blättern einnimmt, um so 
sicherer behaupten könne. 

Die Redaction. 



Ueber die Reductionsfähigkeit 
der gebräuchlichBten Entwickler« 

Von Srna und Scolik. 

Es giebt wohl keinen der \ ieh^n photographischen Proresso, 
welcher .luf so verschiedene Art und Weise vorgenommen 
worden könnte, als das Entwickeln der Bromsilbergelatine- 
Platten. 

Zu den erprobten guten , älteren Kntwicklern , kommen 
jeden Augenblick neue hinzu und ungezählt ist die Menge von 
Modificationen , welche in den meisten Fällen den ur^rüng- 
liehen Original -Entwickler durch diverse Zusätze, wenn auch 
nicht verschlechtem, so doch nicht wesentlich \'erbessem. 

Wie man über die l.eistungsfähigkeit eines Objectives, die 
Empfindlichkeit einer Platte informirt sein muss, um verlässlich 
mit denselben arbeiten zu können, so muss man auch einen 
Entwickler genau studirt haben, seine Eigentümlichkdten 
kennen und sich überhaupt an denselben gewöhnen, um mit 
Sicherheit den Process des Entwickeins durchfahren zu können. 
Die Sicherheit in der Durchführung der Entwicklung jedoch, 
ist stets das Haupterfordemiss zum vollständigen Gelingen 
dieser heiklen Arbdt 

Bei Aufhamen mit einem neuen, noch niemals verwendeten 
Objective oder Apparate ist man gewiss unsicher in der Ex- 
position, respectivein der Manipulation mit denselben imd braucht 
oft längere Zeit um die Leistungsfähigkeit solcher Instru- 
mente genau kennen zu lernen. Ganz so, nur noch in bedeu- 
tenderem Masse, verhält es sich l)ei Anwendung ein(^s n(Hien 
Entwicklers und es soll Niemandem geraten sein zum Hervor- 

7* 
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rufen wertvoller Aufnanion einen noch nie \'or\vendeten neuen 
Entwickler zu gebrauchen, da ein derartiger X'organg oft den 
ganzen Erfolg in Fra^e stellen würdo. 

Im Verkehr mit don ^^it,Li■li(Hl(TIl unseres Club hat man 
oft rTelctrenheit zu hf)ren und zu sehen, mit welchem I^'euer- 
eifer sich ein i*"rnsses ( 'ontinijf(>nt derselben auf jede Neuerung 
und speeiell auf jetlen neuen Kniwickler wirft. 

I^Vühere Misserfoljre, welche meist dem gebrauchten lüit- 
wickler oder der verwendeten Platte zur Last fallen, sollen nun 
durch eine frisch empfohlene Hervorrufung oder irgend eine 
Modificatinn, parallisirt werden; giebt der erste Versuch ein 
annehmbares Resultat, so wird nun ohne Bedenken mit dem- 
selben fortgearbeitet, üm nach einiger Zeit einzusehen, dass im 
Grossen und (ranzen mit dem neuen Entwickler doch keine 
besseren Erfolge aufzuweisen sind, als mit jedem Anderen; 
solche Erfahrungen jedoch werden mit viel Geld, viel Zeit und 
öfters mit noch mehr Verdruss erkauft. 

Es soll hiermit durchaus nicht gesagt sein, dass Amateure 
derld Neuerungen nicht erproben sollen; sind dieselben doch 
eigentlich berufen hiefOr, da die Practiker ihre Arbeitszeit nicht 
durch zweifelhafte Versuche vergeuden können; die Amateure 
sollen jedoch dazu nicht ihre oft mühsam errungenen und oft 
von weit hergebrachten Auftiamen verwenden, sondern spe- 
eiell zu diesem Zwecke Platten ganz kleinen Formates auf be- 
liebige Objecte exponiren, da an dem eventuellen Aufopfern 
einer solchen Versuchsplatte unmöglich viel gelegen sein kann. 

Das f\ntwickeln von PlatKm, eine der wichtigsten Opera- 
tionen im XegativAVrfahrcMi, soll stets mit der gT(')ssten ^Vuf- 
merksamkeit und X'orsicht vollzogen werden, denn wie man 
eine vollkommen richtig belichtete PUitte, durch unrichtiges 
llerv'omifen total verderben und unbrauchbar machen kann, 
ebenso lässt sich auch aus einer übercxponirten Platte, durch 
entsprechende liehandlung während des Entwickelns, ein voll- 
ständig tadelloses Clichc erzielen. 

Damit jedoch Amateure, die erforderliche Sicherheit in 
dieser Operation erlangen, sollen dieselbe n nur mit einer be- 
schränkten Anzahl von Entwicklern arbeiten. 

Es wäre ganz unrichtig, wollte man em])f<hlen, alles mit 
Eisen oder aber alles mit Fyro zu rufen. Jeder dieser Ent- 
wickler hat seine Vorzüge und es kommt vor allen auf die 
Art der Aufhame, wie auch auf den Charakter der verwen- 
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deten Platte an, ob man den einen oder den anderen anzu- 
wenden hat. 

Weit gefehlt ist es femer auch, verschiedene Plattensorten, 
d. h. Platten von diversen Fabrikanten, mit ein und demselben 
Entwickler behandeln zu wollen und haben wir bei unseren 
Versuchen uns bestrebt festzustellen, dass es eben nicht gleich- 
giltig ist, welche Entwicklungsart man bei irgend einer Platten- 
sorte anwendet, sondern, dass vielmehr der Operirende den 
für eine Plattengattung entsprechend passenden Hervorrufer erst 
finden miiss. denn es lässt sich wohl ein Entwickler einer 
Platte, nie jedocli (^ne bereits fertige Emulsions- Platte einem 
Entwickler aii])assen. 

Aus eben diesem (j runde gelten die Plattenfabrikanten 
meist auch die Art der entsprech<"nden Entwicklung bekannt. 

ITnsere Versuche zielten daher durchaus nicht dahin, die 
Empfindlichkeitsgrade der in die \'ersuchsr<Mh(^ gezogenen 
l^lattengattungen zu contrnllinMi. snnch^m. die mehr oder weniger 
energische Wirkung, der am meisten verwendeten Entwickler 
auf dieselben festzustellen, um so den Amateuren einen An- 
haltspunkt für die Behandlung der von ihnen verwendeten 
Platten zu geben. 

Wenn wir dermalen vorerst den Ferro-Oxalat — Soda- 
Pyrogallol — Pottasche - Pyrogallol und Edward's Pyrogallol- 
Glycerin- Entwickler in Bezug auf die Wirkung derselben er- 
probten, so gingen wir von der Anschauimg aus, dass diese 
vier Entwickler für die Praxis vollkommen genügen und noch 
immer die besten und billigsten sind. 

Um zu diesem Zwecke möglichst grenau vorzugehen, wurden 
sämmtliche, in der beigegebenen Tabelle ersichtlichen Platten- 
gattungen in ein und demselben Sensitometer von Wamerke, 
unter genauester Befolgung der diesbezüglichen Vorschriften, 
exponirt 

Es wurden femer aus je einer Hatte 9X^2, zwei Theile 
geschnitten, so dass die Probe mit dem Soda- imd Pottaschen-, 
wie auch Ferro-Oxalat- und Edward's Glycerin-Entwickler, stets 
auf ein und derselben Platte stattfand. 

Sänmitliche 10 Platten aus einer Wrsuchsreihe wurden 
weiters mit derselben Entwicklungsriüssigkeit, auf einmal in 
einer grixsseren Tasse gerufen. 

Die Dauer der Entwicklung wurde mit 6 Minuten fixirt. 
nach erfolgtem Waschen ein Alaunbad mit Citronensaure an- 
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Plattcnjiatluiif;. 


( i UNS - 

Xr 


Art der 

Fii tw icK Iii HC 


Kni))tindlii:hkeit.s;jnMle 
nach 
Warncrkt''"! 
Sensitometer 


Gelatine - Eimilü'if»»^ - 1 MaUt n 
von 

Viel. Atificrrr 
2o" W.-uncrke 




Kerro - ( )\alat 
Piitta>che- P\r(><iallo[ 
Soda - l'ynijjallol 
l'Mward'-s l'yr<i;.;allo| - ( ilyeiiin 


20" 

21" 

/> «II 

2.^ 
21" 


Bromsilber - Gelatine - 1 'lattt ii 

von 

E. Becrnaert 


'\:^ 


rrn- ( )\.,|.it 
PuttaMrhe- Pyntf^allol 
•Soda - Pyroj^alliil 
Kdward's Pyrojjalli il -GKc' riii 


24" 

24" 

•> 
- 


Rronisilber - 
ficlatine - Trocken - Hlattt ri 
von 
C. Haak 




l eno-( )\al.it 
1 '1 ittaselie - I'vr« >''alli A 
Soda - P'yro^alloi 
ICd ward's Pvroj^alUjl - ( ilveerin 


2 2 2 V' 
21" 

222 V' 

I'l 20" 


Bromsilber - ( ielatine - 1' lallen 
von 

Dr. H. HeitI 


K .}o 


Frrrn. Oxalat 
J*«)ttasche- IVro-ialloi 
Soda - Pyro^allol 
F.dward"- Pyr<'^allril-( ilyterin 


K)" 

I y.. 20" 
20" " 
20" 


Bromsilber - Gelatine - 1 'lallen 
von 

Anloinc r.uniii r' 


1 < ■) I s 


Ferro •( )xalat 
l'ottaseln-- Pvro.'allr.j 
So«la- Pvro}.;allol 
Im Iw ;i! li'- P\ i< il - ( i]vc«"riii 


'4, -S" 

-\s" 


Bronisilbcr - Gelatine - Plauen 

^' y s " 


3 -> ?i ? 


Ferro -< )xalal 
l'ottaschc Pyrf)};alli i] 
Soda - l'yroj^'allnl 
l'.dw ard's PN ro-^alidl - < ilvL'<'rin 


1 7, I X" 
l.S" 

ir" 
20" 


Bromsilber - Gelatine - 1 Matten 

\*f kl 1 

Dr. D. V. Monckhifven 


0024 


Ft iro - ( Jxalat 
P<>tta>che - Pyroj^.illol 
Soda - Pyrnwallol 

l-'.dw ,it (Ts 1 '\ ti ij^aliol - ^ iK i'. riii 


22" 
22" 
21" 

^.v 


1. B. ObenuHter*> 
Kniulsionsplatte 
präparirt von 
Otto Perutz. Müneli(;n 


1 1 in 


l'rrro - < >\al;tt 
I'iittasche-Pyrofialli.l 
Soda-Pyr< )}jall<»l 
IvUvard's Pyr4i^allo| -(iUxerin 


i<» 20" 

2 1 :22" 

20" 


Dr. Sclilcus.sncr's 
< 'iclatinc-KmnIsions - Platten 




l \ rr(t-< )xalat 
i^otta.sche - Pyroj;alU>l 
Soda - Pytnijallol 
F.dward"^ Pyro^'alli >] -( ;|\ 0 1 in 


, , II 

24" 

22" 


Trockc-nplatlen 
von 

K. vom Werth & Cn. 
Moment - Platten 
Jimpfmdlichkeit 2o"\Varnerke 


1 2 \2 


Ferro-« >xalat 
1 'ottasche - Tyrojjallol 
Soda - Pyrojjallol 
Fdward's Pyroyallol-tilycerin 


24" 
24" 
2324" 



X. 
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Gnulation 
der 


Anmerkung. 


Nr. I. solarisirt 


Klar durchentwickelt bis 15** W. 


Schöne Gradation , alle Nr. klar 


Sehr klar do. do. 16" W. 


Se^schöne zarte Gradation, alle Nr. klar 


do. do. do. ih" W. 


Nr. I solarisirt 


K|;,r .!.., ,1,,. 15" \V. 


Nr. I bis 4 solarisirt 


Klar durchciitw icktlt bis 20" VV. 


Nr. I „ 5 „ 


Sehr klar do. do. 23® W. 


Nr. I S 


Klar do. do. 22« W. 




s, lit I.l.,' . _ : \ ' W . 


Nr. I bis 4 solarisirt 


Sehr klar durcbentwickelt bis 15" W. 


Nr. I 


do. do. du. 15 " W. 


Nr. I bi.s 4 „ 


"do. ' do. do. 15» W. 


Nr. I 


Ai u«.scrst klar ilf>. do. 14" W. 


Nr. I solarisirt 
Schöne Gradation, alle Nr. klar 


Sehr klar durchentwickelt bis 15" W. 


do. do. do. 14* W. 


Nr. I solarisirt 


Klar do. do. 15« W. 


Schöne Gradation, alle Nr. klar 


^ ' <1... do. ilo.' 15" \VT 


Nr. I bis 7 solarisirt 


Sehr leichter Schleier durchcntus'ickelt hi^ 23*" W. 


Nr. T 0 „ 


do. do. do. i S " \V. 


Nr. 1 ,. () „ 


do. do. do. 23" W. 


Nr. I „ 3 


do. do. (lo. 23" W. 


Schöne Gradation, alle Nr. klar 


Klar durchentwickelt bis 14" W. 


Nr. I solarisirt 


do. do. do. 10" W. 


Nr. f 
Nr. I bis 2 


Lt'ichter Schleier do. dc). 11" W. 

tlo. llo. dl 1. 1 W. 


Nr. I bis 4 !»olarisirt 


Klar durcbentwickelt l'i^ im W. 


Nr. I 2 


do. tl«». llo. 15" \V. 


Nr. 1 ., 3 


leichter Schleier do. d<.. iS" W. 


Nr. 1 ,. 4 


Kl.ir ~ do. d... 20" \V. 


Nr. I bis 2 solarisirt 


Sehr klar durchcni wickelt bis 13" W. 


Nr. I 4 


Klar llo. do. 12" W. 


Nr- 1 „ 6 

Nr. 1 3 


do. do. do. 18« W. 

.\eus>'i--i klar ilo. «In. 1;" W. 


Nr. I solarisirt 
Nr. I ^ „ 


Sehr klar tlurclu-nlwickelt l>i> W . 
tlo. <Io. <li 1. 20 W . 




llt». ilO. UO. Jl) w . 


Nr. I 4 


<Io. do. do. Ii)" \V. 


Nr. I bis 6 solarisirt 


.'^ehr leichter Schleier durchentM*ickeit Iiis 15 '* W. 


Nr. 1 „ 5 


Kl.u do. llo. 15" W. 


Nr. 1 „ 7 


Sthr leichter iln. do. ilo. i^'W. 


Nr. I „ 4 


Klar do. ii<>. n/W. 
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gewendet und sodann die gemachlen Wahrnehmungen sorg- 
fältij^st notirt. 

Sämmtliche der \ ier \ erwendeten l^ntwiekler waren frisch 
angesetzt und zwar nach folgenden bekannten Formeln: 

I. Ferro-Oxalat-Entwickler. 

a) Kalium -Oxalat (Neutrales nxalsaures Kali) . . . lOO gr 

Destillirtes Wasser 300 gr 

b) Ferrosulfat (Eisenvitriol) lOO gr 

Destilliites Wasser 300 gr 

Chemisch reine Schwefelsäure ,5 Tropfen 

Zum Grebrauche wurden v^cmischt 3 Thetle a und i Theil b. 

IL Soda-Pyrogall ol-Knt Wickler. 

a) Natnimsulfit (Schw^fligsaures Natron, krystalUsin) . lOO gr 

Destillirtes Wasser 500 gr 

Pyrogallol 14 gr 

8 Tropfen Schwefelsäure. 

b) Natriumcarbonat (Krystalli«rtes kohlensaures Natron) 50 gr 

Destillirtes Wasser 500 gr 

Zum Grebrauche wurden gleiche Theile von a und b, verdünnt 
mit einer gleich grossen Menge destill. Wassers verwendet. 



IIL Pottaschen- 


Pyrogallol-Ent Wickler. 


a) Destillirtes Wasser 




1 00 com 


Natriumsulfit iXemm 


k> ;sclnveni},'.saurt Nalion) . 


2s larr 


Schwefelsiiiiri' 




^) '] ropfen 






10 irr 


b) Destillirtes Wasser 




joo ecm 


Kaliiuncarbnnat iCh 


idrlVfio kiihlcii>-aure> Kali) 




Xatriumsulfit (X. uttal 


< --chwetligsaures Natnm) . 


^5 gr 



Zur V^erwendung j^elangten: 



IQO ccm AV asser. 
3 „ Lösung a. 
3 „ Lösung b. 

IV. Edward's Pyrogallol-Glycerin-Entwickler. 



a) Pyrogallol 
Glycerin 



40 gr 
40 gr 
250 ccm 

15 gr 
40 ccm 
40 ccm 
250 ccm 



Alkohol 



b) Kaliumbromid (Bromkalium) 

Ammoniak 

Glycerin 

Destillirtes Wasser . . 
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Von (lioson (onfciUrirtcn l,«).sun^en wurden gleiche Theilc, 
verdünnt mit der 15 fachen Mentr*^ Wassers, verwendet. 

\'orstehende Tabelle iril)t eine verg-leichende übersichtliche 
Darlegung" der erzielten Resultate bezüglich der Reductions- 
fähigkeit der angewandten Entwickler. 

Die aus diesen Versuchen resultirenden Schlussfolgr^niniren 
werden wir im nächsten Hefte veröffentlichen und behalten 
wir uns auch noch die Untersuchung der weiteren Entwick- 
ler vor. (Fortsetzung folgt.) 



lieber Magnesiumblitz -Aufhamen mit 
der Detectivcamera. 

Von Dr. Julius Hofmann in Wien. 
Mit «iner Sefnrat- Knnatbrila^. 

Daueraufhamen von solchen Räumlichkeiten, die dem 

Tageslicht jj^ar nicht oder in ungenügendem Masse zugänglich 
sind, mit Magnesium- oder mit elektrischem Lichte sind zur 
Genüge bekannt; die ersteren werden namentlich durch die 

Vervollkommnunjüf der Apparate zum Abbrennen des Magne- 
siumbandes wesentlich erleichtert, während die letzteren sich 
naturs^emäss ausnamslos auf die Aiifname solcher Localitäten 
bt^schränken , die eine cloktris(iu' lichHichtunLTsanlaijfe besit/cn, 
da die litTstellun^- einer solchen zum ZwcH'kc einer (Mnnialig"en 
photojrraphi sehen .\ufname wohl kaum jemals in's Werk tj-e- 
setzt werden dürfte. Die Mängel des ^»-relhMi Lichtes, welche 
sich in all/u |)rononcirten Lichtern und Schatten aussprechen, 
sind allerdin^-s auf Kosten der Lirhlintensität — leicht zu 
beheben. I)(Minoch hatte diese Art der j)hotf)^rra|)hisrhen Auf- 
name immer den Xachtheil der Beschränkung auf Ix'stimmte 
Gegenstände und war die I^'ixirunj^ beweinter Scenen gänzlich 
ausgeschlossen. Diesem Uebelstande half (Wo, in der photo- 
graphischen Technik epochemachende Jirtindung von Gaedicke 
und Miethe ab, indem die Erzeugung eines stark actinischen 
Blitzlichtes durch Abbrennen einer explosi\en Mischung von 
Magnesiumpulver und chlorsaurem Kali auch die Authame 
von Porträts und Momentbildem in dunklen Räumen ermög- 
lichte. Die leichte Explodirbarkeit des genannten Gremisches 
und die unliebsame Entwickelung von lästigen Dämpfen, die 
wieder nur durch mehr weniger umständliche Vorrichtungen 
beseitiget werden können, schrecken die Amateure, welche auch 
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ungeme das chlorsaure Kali durch Schiessbaumwolle ersetzen 
mög-en, vielfach von dorartig-en Aufhamen ab. Es war mir 
darum eine erfreuliche Anregfung", die ich durch d;is Mitglied 
des Wiener Amateur- I^hotographen- Club, Herrn Ritter von 
T,oehr, erhielt und die darin gipfelte, das Blitzlicht blos durch 
Abbrennen von Magnosiumpulver mit Hinweglassung des chlor- 
sauren J\ali 7.U erzeugen. Nur schien mir die hierzu in An- 
wendung gebrachte Flasche mit do])pelt durchbohrtem Pfropfen, 
durch welchen zwei gebogene ( Tlasr<)hren gesteckt waren, die 
zum DurchbhLsen des Magnesiumpulvers durch eine Flamme 
dient(Mi, zu unsicher in der Anwendung. Ich habe deshalb die 
Vorrichtung zur Erzeugung des Magne.siumblitzes in der Weise 
vereinfacht, dass ich eine an dem einen Ende vorläufig mit 
einem Papierpfropfen verschlossene Glasröhre, welche circa 
1 Gramm Ms^fnesiumpulver aufzunemen geeignet ist, mit letz- 
terem fülle, an das andere Ende ein Stück (rummischlauch an- 
stecke und mittelst des letzteren das Pulver durch die Flamme 
einer Stearinkerze durchblase. Die Verbrennung ist eine nahezu 
vollständige, das Licht bei Anwendung von nicht mehr als 
1 Gramm Magnesium sehr intensiv und blitzartig. Zur Ver- 
meidung allzu tiefer Schlagschatten wende ich mit gutem Er- 
folge den schon früher empfohlenen Schirm von weissem oder 
noch lieber von lichtblauem Seidenpapier an, modificirte den- 
selben jedoch dahin, dass ich das Pajner nicht auf einen Rahmen 
spannte, sondern in der Grrösse von 1 mit dem oberen Rande 
an einen dünnen Draht anklebte, den ich mit einem zweiten 
stärkeren Drahte so an die Kerze befestige, dass der Schirm 
in der Entfernung von etwa 6" von der Lichtquelle hängt. 
Das Durchblasen des Magnesiumpulvers kaim erfolgen, nach- 
dem die photographische Camera am entsprechenden Orte 
aufgestellt, das Dbjectiv geöffnet und die Platte exponirt 
worden ist. Bei Anwendung der Detectiv- Camera fällt natür- 
lich die Einstellung weg und die ganze IVocedur stellt sich 
im höchsten (irade einfach. Die X'erdunkelung des Locales 
durch Zurückdrehen der das- oder Petroleumlampen ist durch- 
aus nicht noth wendig, ja es dürfte diese ]^(>leuchtung zur 
wünschenswerthen Autheilung der Schattenpartieen wenigstens 
etwas beitrag-en. .Vuch am Tage ist die Aufnaine ganz gut 
m()glich , nur darf selbstverständlich die Sonne nicht direkt ins 
Fenster .scheinen. Die Entwickhing von Magnesium dampf 
ist keine irgend belästigende, wenn man nicht unnöthiger Weise 
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mehrere Dosen des Metallpulvers verblitzt, etwa weü man ver- 
gessen hat, das Objectiv zu öflfhen oder den Cassettenschuber 
herauszuziehen. 

Auf die GefahrlosijEfkeit. Kinfachheit und Billigkeit dos 
g"anzon \'erfahrons möchte ich das Hauptgewicht le^on. I{ine 
Detectiv-Camera (ich benutze die von (xoldniann in Wien, welche 
mit einem Francais-AVeitwinkel-Rectihneair versehen ist^. ein 
(ilasrohr, ein Stückclien (rummischlauch, etwas Ma^esiuni])ul\'er, 
ein Stück Seidenpapier und etwas Kisendraht - alles in dem 
Camerakofterchen imterzubrinii^en macht di(^ ^anze .\rmatur 
aus, mit der ausg-erüstet man sich wirklich gaite Bilder ver- 
schaffen kann. Es ist ja ^iinz leicht erklärlich, dass ein Zusatz 
von chlorsaurem Kali zum Ma^esiumpulver eine vollkommenere 
Verbrennung des letzteren und in Folge dessen ein noch inten- 
siveres T.icht bewirkt, doch liegt wohl die Frage nahe, warum 
man mit explosiven Substanzen hantiren soll, wenn es nicht 
unbedingt nöthig ist, und warum man die Intensität des Lichtes 
bis zu einem Grade steigern soll, der eben die auffallendsten 
Fehler der Blitzbilder, allzu grosse Härte und Mangel an Har- 
monie verschuldet, wenn die Verbrennung des ein^hen Mag- 
nesiumpulvers genügt, um, wie ich durch meine Auihamen 
nachgewiesen habe, selbst in Localen von 8 Meter Tiefe auch 
in den entferntesten Partie vollkommen ausexponirte Negative 
zu erzielen. Mit einem Blitze von einem Punkte ausgehend 
kann man Bilder herstellen, die vom photographisch-technischen 
Standpunkte wohl noch manchen Wunsch unerfüllt lassen mögen, 
dem künstlerisch beurtheilenden Auge jedoch etwas bieten, was 
der Photographie bisher unerrdchbar war. 

Hier ist vielleicht noch ein Wort über die Art der Be- 
lichtung am Platze. Es ist durchaus unkünstlerisch, die Licht- 
quelle am ßoden des Locales anzubringen und derselben, wie 
es ja a'ich vorgeschla^'-en wurde und geübt wird, eine gewisse 
Längenausdehnun^ zu geben, um irrcKssere Partien des Locales 
aufzuhellen, als es bei von einem einzigen I'unkte ausgehendem. 
Aufblitzen möglich ist. Auf diese Weise müss(Mi Lichteffecte 
zu Stande gel)racht werden, die in Wirklichkeit wohl niemals \ or- 
kommen, und das Bestreben, etwas deutlich sichtbar zu machen, 
was das Auge bei gewohnlicher Beleuchtung n\rht oder nur 
undeutlich sieht, ist keine Rechtfertigung für die dewalt, die 
man dem guten (reschmacke anthut. Die Belichtung muss von 
einer Stelle ausgehen, an welcher man sich eine Lampe oder 
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einen anderen Beleuchtungskörper denken kann, damit das 
Aug-e des Beschauers von dem Bilde den Eindruck der Natür- 
lichkeit gewinne. Es ist selbst\ erständlich, dass gleichzeitig von 
mehr als einem Punkte die Belichtung ausgehen kann, wie ja 
in grösseren Localen auch thatsächlich oft mehrere Lampen 
oder Gasflammen brennen. Durch gleichzeitige Verbrennung 
mehrerer kleinerer Dosen von Magnesiumpulver Hessen sich 
gewiss ganz prächtige Effecte erreichen, die auch der Natür- 
lichkeit nicht entraten würden, doch zieht in dieser Beziehung 
die Schwierigkeit des gleichzeitigen Abblitzens, sowie der 
Postirung der Lichtquellen ausserhalb des Bildwinkels (namentlich 
bei den für Interieuraufhamen kaum zu entbehrenden Weit- 
winkel-Objectiven) eine unliebsam enge Grenze. Da nun aber 
mit einer Lichtquelle genügend durchgearbeitete, harmonische 
Bilder hergestellt werden können, ist es wohl kaum nöthig, die 
Sache in der angedeuteten Weise zu compliciren. Unter allen 
Umständen sind aber durch sehr lichtstarke Objective und 
möglichst emptindliche Platten noch bessere Resultate zu er- 
zielen. Die fortschreitende I'.rhohun^ der Lichtempfindlichkeit 
der Platten eröffnet dieser Methode die gimstigste Perspective; 
vorläufig erreicht man mit Platten von Bernaert, vom Werth, 
Lum irre u. A. das Beste, während solche von geringer Em- 
ptindliebkcit nicht /u \'cr\vend(Mi sind. 

Hinsichtlich tler Kntwicklung der Platten Vxmierke ich, 
diiss ich den Kisenoxalat-Entwickler (1:3) verwciKlc und die 
Platten meist für ' Afinute in ein \'orbad \on Piximatron 
(1:1Ü0Ü) lege. Selbstverständlich werden Moditicationen in der 
Hervorrufung gegebenen I alles am Platze sein. 

Die Einfachheit und allgemeine Durchführbarkeit des \^cr- 
fahrens wird gewiss thizu anregen, auch mit anderen licht- 
stärkeren Apparaten Versuche zu machen, und wird die Freude 
am Gelingen wohl auch zu weiteren Verbesserungen anspornen. 

Wenn es nun einem wenig geübten Dilettanten schon bei 
den ersten Versuchen möglich war, bei künstlichem Lichte im 
Zimmer Momentaufhamen zu gewinnen, die sich des Bdßilles 
aller Kenner erfreuen, so ist wohl die Ueberzeugung g^erecht- 
fertig^, dass die Momentphotographie mit Magnesiumblitz eine 
bedeutende Zukunft hat Es ist gar nicht auszudenken, was 
man alles mit höchstempfindlichen Platten und mit besonders 
lichtstarken Objectiven grösserer Gattung, welche die Anwen- 
dung vollständig zerstreuten Lichtes gestatten, wird herstellen 
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können. Aber auch jetzt schon und auch fiir den Amateur, der 
nicht über eine Fülle der \'er.schiedensten Apparate \'eHüjit, ist 
die Möglichkeit \ orhanden. sirli und den Seinen Erinnerunj^-en 
zu .schaffen, die die jetzige (xcneration aus ihrem X'orleben ent- 
behren muss. Eine kleine Detectivcamera genügt, um Interieurs 
zu fixiren, und dass die Magnesiumblitz -Aufname sich hiefür 
besser eignet, als die Daueraufhame bei Tageslicht, geht schon 
daraus hervor, dass man in der Aufstellung des Apparates nicht 
wie am Tage durch die Fensteröffnungen irgendwie gehindert 
oder beschi^nkt ist Dass man Familiengruppen in ih^ natür- 
lichsten und ungezwungensten Zusammenstellung, dass man 
Scenen aus dem Familien- oder dem öffentlichen Leben» deren 
Wiedergabe im Bflde bisher nur der Pinsel des Malers den 
Reichsten ermöglichte, in naturgetreuer Gestaltung und mit 
Aufwand von minimalen Kosten und Mühen sich selbst und 
anderen zur freudigen — bisweilen wohl auch zur wehmüthigen 
— Erinnerung wird festhalten können, das scheint mir geeignet, 
der Thätigkeit und den Bemühungen der Liebhaber der Photo- 
graphie und wohl auch der Berufsphotographen einen neuen 
Anstoss zu geben, der schönen Kunst manchen begeisterten 
Anhänger zu gewinnen und zu weiterer Verbesserung und Ver- 
vollkommnung des Verfahrens anzuregen. 

lieber photographische Vervielfältigiings- 

Verfahren. 

Von C ;u 1 1 1 () I I TT a n n i n T i i t - M 6 ^ y c r. 

Abgesehen von der allgemeinen künstlerischen und in- 
dustriellen Bedeutung der ph<Uographischen Rej)nHluctions- 
manieren dürfte speziell d'w Tf^ hnik derselben für den Ama- 
teur|Dhotographen von bcvsondereni Intcrc^sse sein und ]')ringen 
wir dah(^r in Nachfolgendem eine, zwar nicht eingehende aber 
desto übersichtlichere Beschreibung der vorzüglichsten und wich- 
tigsten photographischen Wrvielfältigungs verfahren. 

Der Idee, mit Zuhilfenahme des Lichtes Druckplatten her- 
zustellen, welche getreue Copien eines Originals liefern, lag vor 
Allem die Kenntniss der Thatsache zu Grrunde dass doppelt- 
chromsaures Kali, sobald es vermengt mit gewissen organischen 
Körpern der Wirkung actinischen lichtes ausgesetzt wird, die 
Eigenschaft erhält, mit diesen Körpern eine Verbindung zu bil- 
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den, welche sowohl in warmem als in kaltem Wassor unlöslich 
ist Diese Lichtempfindlichkeit des Kaliumbichromats ist die 
Basis, auf welcher die verschiedensten photographischen Ver- 
vielfältigungsverfahren begründet sind; man erzeug^ aus Ver- 
bindungen des genannten Salzes mit obenerwähnten organischen 
Körpern (Gelatine, Gunmii, Eiweiss etc.) eine sensible Schicht, 
auf welcher man diurch entsprechende Belichtung (imter dnem 
photographischen Negativ) ein Bild erhält, welches dann, je 
nach dem betreffenden Modus, auf Stein, Kupfer, Zink oder Glas 
übertragen und durch Aetzung mit Säuren oder lithographische 
Behandlung zu einer Druckplatte ausgearbeitet wird oder wel- 
ches man auf galvanischem Wege abformt, um auf diese Weise 
ein Gliche zu erhalten, (siehe Heliogravüre.) 

Die verschiedenen photographischen Vervielfältigungsver- 
fahren lassen sich eintheilen in solche, zu welchen man Stein- 
druckprossen, (PhotolithogTaphie, Photozinkographio und 
Lichtdruck), solche zu denen man Kupferdruckpressen, 
(Heliogravüre, Phntogravüre, Woodburytypie), und endlich 
solche, zu denen Buchdruckpressen verwendet werden. 
(Phototypie (Zinkätzung) Autotypie.) 

Wir wollen diese Verfahren nun der Reihe nach be- 
schreiben : 

Bei dem photolithographischen Verfahren handelt es 
sich darum, auf photographischem Wege die zu druckende 
Zeichnung auf den Stein zu übertragen. Das Prinzip des Stein- 
drucks ist die Abstossung zwischen Wasser und Fettstoffen. 
Es wird mit der, aus Fett und Kienruss zusammengesetzten 
lithographischen Tusche auf den sehr porösen Stein (Kalkstein) 
geschrieben, dieser letztere sodann mit Wasser angefeuchtet 
und zuletzt mit einer Farbwalze übergangen. Die Farbe bleibt 
nur an den fetten beschriebenen Stellen haften, während die 
übrige Fläche vermöge der eingesogenen Feuchtigkeit die 
Farbe nicht annimmt, d. h. abstossend auf dieselbe wirkt Von 
der so behandelten Druckplatte kann man mm sofort Abdrücke 
auf Papier herstellen: — Dies der gewöhnliche lithographische 
Prozess. 

Will man nun die Arbeit des Zeichners durch photograp 
phische Uebertragung ersetzen also Photolithographien er- 
zeugen, so verfährt man dabei folgendermassen: Man macht zu- 
nächst von dem zu verviel^tigenden Objecte eine photogra- 
phische Aufhame imd belichtet dann unter dem betreffenden 
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Negative ein mit Gelatine und Kaliumbichromat präparirtes 
Stück Papier. Wo das Licht an den durchsichtigen Stelion 
des Neji^atives hindurchdringt, wird die (i(^kitine in I'olge der 
vorcrvvälinton Kigenschaft des doppelchronisauren Kalis, unlös- 
lich gemacht. Man bringt nun das Papier in kaltes Wasser, 
in welchem die vom Lichte nicht getroffenen Stellen anschwellen, 
während die belichteten unverändert (also fest) bkMben. Xach 
einiger Zeit wird das T*apier herausgenommen und mit (^in(T 
fetthaltigen I-'arbe überzogen, welche aVxT nur an den belich- 
teten, also trockenen, den dunklen Linien der Zeichnung ent- 
sprechenden I heilen haftet, während die aufgequollenen feuch- 
ten Stellen der (relatinemasse die Farbe nicht annehmen. Die 
so eaatstandene Zeichnung wird mit einem feuchten Schwämme 
gereinigt, d. h. die, \ielleicht dennoch an den feuchten Theilen 
anhaftenden Farbkörperchen werden sorgfältig weggewischt und 
zuletzt (nachdem sie etwas getrocknet ist) mit der Schichtseite 
nach unten auf einen Stein aufgelegt Nachdem das Papier 
angepresst wurde, zieht man es behutsam herab und die Farbe 
haftet nun an dem Steine. Die fernere Behandlung einer sol- 
chen Druckplatte ist vollkommen die gleiche wie b^ dem ge- 
wöhnlichen lithographischen Ver&hren, so dass man davon auch 
nOthigenfalls einige hundert Abdrücke in einem Tage herstellen 
kann. 

Ueberträgt man das Bild von der Gelatineschicht auf eine 
Zinkplatte anstatt auf den lithographischen Stein, so ist dies 
das Verfahren der Zinkographie, deren Technik also jener 
der Photolithographie völlig analog ist. — 

Eine der gebräuchlichste und bekanntesten Vendelfäl- 
tigungsmanieren, deren PToducte den auf Silberpapier copirten 
l^ildem am ähnUchsten sind, ist der photographische Licht- 
driK k. (Nach seinem Erfinder Hof- Photograph Albert in 
München auch Albertotypie genannt.) Dieses unsere Leser 
vielleicht vor Allen interessirendc Verfahren unterscheidet sich 
von der Photolithographie dadurch, dass bei dem ersteren die 
Gelatineschicht nicht nur das Uebertragungsmittel bikh^t, son- 
dern selbst als Druckplatte dient: Eine starke fehlerfreie Spie- 
gelplatte wird mit dem lichtempfindlichen demische von ( lela- 
tine und doppelt chromsaurem Kali ül>er/.ogen und in einen, 
diesem Zwecke entsprechenden Trockenschrank gebracht. So- 
bald die Platte getrocknet ist wird sie unter einem Negative 
belichtet und darauf das unzersetzt gebliebene chromsaure Salz 



Digitized by Google 



106 Photognphische Rundschitu. 1888. 3. Hefl. 



in warmem Wasser aus der Schichte ausgelaugt. Nachdem sie 
abermals getrocknet ist, wird die Platte befeuchtet und ist da- 
mit druckfertig. Man reibt sie mit Farbe ein, welche aber nur 
da, wo die Gelatineschichte vom Lichte gotroflFen wurde, haften 
bleibt, während ganz unbelichtete und dessalb feuchte, aufge- 
quolleiK^ Stellen die l^'arbe gänzlich abstossen. Von einer guten 
l.ichtdruckplatte lassiMi sich leicht jCkj schöne Abdrücke her- 
stellen. (Fortaeteun« UAgi., 




Club der Amateur- Pliotoi^niphen in Wien. 

Protokoll der Plenarversammlung vom 11. Feber 1888. 

Tagesordn ung : 

1. (tencini>,'unf^ des l'nttokollos der letzten \*rt>.inunluiii^ vom 21. läniicr 1888. 
— 2. lickaniU};alK> ties WaiUre.sulliUcs. — 8. Kinläulc uiul j^t >chärilichc Mitlcilunjjen 
des Präsidenten, — 4. AufiialiiBe neuer Mit^^lieder. — 5. Vorlagen. — (j. Wahl 
von drei Mi^liedern am dem Plenum fUr das Jury •Comit^. — 7. Herr Cart Srna: 
a) Demonstration des PinakoskqMs von Ganz in Zürich, mm Zwedce pbotogra- 
phischer Veigrösserungcn. 6) Vorlage des photographischen Rocktaschen- Apparates 
*Unicum# von Gustav flaerti-,' in (tßrlitz. - 8. Herr Wilhelm Burger, k. k. 
Hnf - Hho tojjrap h in Wien. XOrlafjo vmi Phdlo^raphirn von hc»r\firr. Malern 
lind AniaUuren. - Ü. Herr [ii>cp]i lUpitMli. k. k. I'inanzralh: Dcnion- 
slraiion der Üetectiv - Camera BViU von K. lallx.i. — K). Herr Ch. Scolik: 
tr) Vorlage von eingebrannten Photographien auf Porzeihm von F. Veress in 
Klausenburg. d) Vorlage des verbesserten Prigge und Heuschkel's Moment- 
Versdilttss. r) Vorlage von Boca's legulirbareni Moment- Verschluss, tf) Kldne 
Mitteilungen — 11. HeiT Friedrich Vellttsig: Vorlage <lcs »American Star 
Aplanat und eines Monicnlverscldii.sses von F.averne in Paris. - 12. Herr 
(lerson. Hi'>lini (cnip.: 1 )<in(.iistr.ition einer neuen Magnesiumlaniiie. — 13. 
Herr Ernst Ricck; «) Denn mslrationcn eines (icstellcs für Blit/aufuahmcn. ö) 
Vorlage des Aplanateinsatzes von E. Sutcr. 

Vorsitzender: Herr Carl Srna. 
Schriftführer : Herr Juli ii .s Hof m a n n. 

Der Vf>rsit/.en(l(' Ix'nrüsst die Vcrsannnlini^ , ('rr»fl'nel die Sitzunji: 
uiul stellt die /imi t rslt nni;ilf aiiwcx iidcn ( iäste und /.war die Herren: 
Hofpli« •to'üjrapli Bur_ü;er. Fnilurrn von S(li\vind. Ikunn Rciffen- 
stein, Carl Scliicrer und Dr. James M«>scr dir X'crsanunluni; vor. 

Die ( Irnclnniijuni; des I'mtokolles der letzten .sitxun«;. wird hei 
dem Umstände, als sieli das Original <.lcs.sclbcn not Ii in der Druckerei 
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befindet, ein Bürstenabzug auch noch nicht eingelangt ist, für die 
nächste Versammlung vorbehalten. 

Der Vorsitzende xerkündet ilas RcsulUit, der in der Generalver- 
sammlung vom ji. läiiiur stattuelinideneii Wahlen. 

Es wurden in den ( M's;iiiiiiit-\'nrstand gew.'ihlt die Herren: 

Erieh Conditt, Fabrik. Anton Kinsle. k. k. Bm herschätzmeister. 
Dr. Julius H<»jmann, Gutsbesitzer. Ludwig Kapferer, Privat 
Arnold von Kneusel-Herdliczka, k. k. Rittmeister u. kg^. ung. 
Garde. Alfred Freili. v. Liebieg. k. deutscher Consul. August 
Ritter von Loehr, Ingenieur. Dr. F. Mallmann. Carl Srua, 
k. k. Staatsbeamter. Victor Toth, k. k. Geniehauptmann i. d. R. 
Carl Ulrich, Fabrikant. Friedrich Vellusig, Privatbeamter. Josef 
Vogl, Director. Graf Rudolf Weisersheim b, ausserordentl. Ge- 
sandter u. t>evollm. Minister. Alfred Werner, k. k. Hof-Buchhänd- 
ler. Als ErsatzmAnner die Herren: Josef Aich berger, Graveur-An- 
stalts-Inhaber. Amadeus Szt^kulics, Privat. Als Rechnungs- Revi- 
soren die Herren: R. A. Goldmann jun., (iustav Engel, Beamter 
der k. k. «Vst.-ung. Staatseisenbahn -Gesellschaft. 

Der ( iesanuiil -\ I ir>iaiul « «»nstiluirle sich wi»- l'olgl: Carl Srna 
Präsident. Dr. F. M a 1 1 m ;i im . X ice- Präsident. Anlnn Kinsle, Soeretär. 
Dr. Julius Untnianii, lirittlührer, Alfred W erner, CH.ssier und August 
Ritter \(»n L«»ehr, Bil>li«ithekar. 

In das F'inanz-Comite wunh n die Herren Kaplerer u. Werner, 
in das MitgUeder-Cnmite die Herren o n d i 1 1 . Kaplerer, Ulrich 
mid \'ellusig. in das Au-skinifts-Comile die Herren Gral Welsers- 
lieimb, Dr. Mallmann. Toth und Dr. Hofmann, sowie Herr Ch. 
Scolik als teehnisclier Beirath, in das jur\'-Comite die Herren Baroo 
Liebieg, Dr. Mallmann, Graf Welsersheimb und als technischer 
Beirath Herr Ch. Scolik delegirt. 

Der Vorsitzende theilt mit, dass in der Vonttandssitzung vom 
27. Jänner der Ingenieur Herr Carl Schien dl, in Anbetracht seiner 
Verdienste um den Club, zum ausserordenüichen Mi^iede ernannt wurde. 

Die Herren Emil Srna. Büigerschulfachlehrer in Iglau, Paul Pf lei- 
derer, Kaufmann in Berlin, Bernhard Banm Bianchi, Gutsbesitzerin 
Rubbia, J.U. Dr. Carl Grass in Schlan, femer Herr H. Uebersehaer, 
( )berlandesgeri< iUs - Referendar, namens der (»esellsrhalt von Freunden 
der Pill »Itigraphie in Breslau. wcrtliMi als Mrdentliehe Mitglieder, der 
Herr Frietlrich Ritter \i>n \'i > i g 1 1 ä n d e r in Draunsc hweig, als heitragen- 
(k'sMitglied aufgenonunen und \on» \'i »rsit/eiiden hegrüsst. Derselbe legt 
ein vom Herrn Dr. J. S( hnaus in Jena dem Club /.um Gcsehenk ge- 
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machtes Diapositiv vor, welches den als Mathematiker und Philosoph 
bekannten Geheimhofrath Professor Snell in Jena darstellt. 

Dieses Diapositiv, auf nassem CoUodiomwege erzeugt, veranschau- 
licht eine der merkwürdigsten Erscheinungen des CoUodiumprocesses, 
welche oft ohne j6de wissentliche Ursache auftrat; es ist dies die 
plötzliche Umwandlung eines N^tives in ein Positiv. Der Vorsitzende 
veiliest die von Herrn Dr. Schnauss beig^benen sdirifUichen Er- 
läuterungen, welche allseits, wie auch die bezug^iabende Platte, das 
grßsste Interesse hervorrufen. Auf eine Anfrage des Herrn Dr. James 
Moser, ob die £rzei:^;ung eines derartigen Diapositives nur von Zu- 
frilligkeiten abhdnge, erklärt der Vorsitzende, dass nach den Ausfüh- 
rungen des Herrn Dr. Schnauss, ein ge^iisser Sabatier eine 
Methode zur Umwandlung der Ncg:iti\o in Positive bekannt gab und 
verweist diesbezüglich aut den Artikel des Herrn Dr. Sc hnauss. 

Herr Schien dl bemerkt hiezu. dass ihm erst kiir/lii h (Heselhe 
Krsdu'iinmj^ bei einem ( )( lalim - Ne;j;ati\ e v« »rgekc »nuiien sei, unti will 
derselbe die Sache ihkIi weiters untersuchen. 

Hi(Taut werden die Herren ("arl l'lri( h, Aui^ust Ritter von L<>ehr 
und Anton K in sie als Delegirte des Plenums in das Jurv-Cnmite 
entsendet. 

Der \'( >rsit/eiule <4ehl nunmehr zur Bespre« hunu der Ausslellung>.- 
gegenslände über imd ersucht den k. k. Holi)hotoo;raphen Wilhelm 
Burg er zu den von ihm exponirten Aufnameu von hervorragenden 
Malern und Amateuren, eine kleine ErlJiuterunu: zu gehen. Herr 
Burger veru-eist zunächst auf zwei, von <!< n Malern Professor Fritz 
v. Kaulbaeh und Hans Makart gemaduen Aufnamen, welche den 
künstlerischen Intentionen dieser Herren vollkommen entsprechen. In 
weiterer Folge bespricht Redner di<' äusserst brillanten, durch künst- 
lerische Aui^ssung und technische Vollendmig sich aaszeichnenden 
Aufhamen der Herren Fürst Heinrich Lichtenstein (dirccte lebens- 
grosse Studienköpfe), Seiner Königlichen Hoheit des Herzogs von 
Braganza (Studien, aufglommen gel^entlich einer Jagdexpedition in 
Centrai-Indien), Michael Graf Eszterhazy, Carl Ritter von Boschan, 
Baron Klein etc. etc. Besonders zu er«*flhnen ist femer eine Collection 
Aufiiamen des rühmlichst bekannten Pastellmalcrs Carl Frfischl, dar- 
unter sich höchst instnictive Blätter l>efanden, welche deutlich zeigten, 
wie durch me geschickt angebrachte Staffage, aus einem völlig nichts- 
sagenden Objecte, ein hübsches Bild geschaffen werden kann. 

Herr Burger ergeht sich nun in äusserst interessanter Weise Über 
photographische Aufhamen im Allgemeinen. Redner empfiehlt vor 
Allem, die künstlerische Richtung stets im Auge zu behalten, Photo- 
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jjraphien guter Maler m studieren und der CcMiception der Bilder, 

dem geistigen (iehalte, die allcrgrösste Aufrncrksanikeit zuzuwenden. 

Nach S< hluss dieser mit >tünnis< lien Beilall aufgenommenen Aus- 
führungen, s])ri< ht (Irr \'« »rsit/endi* ikni Ilt rni Hof])h«)t«»gr;i])lu n Burger 
den Dank nul der gleirlizcitigrn Rittr ;tu> , derselU' möge auch in 
Zukunft den Club in diestT \\ » isr unU rstiit/en. 

Zu der. Herrn Ferdinand Ritter \(in Staudenlieim auMit- 

>tcllten und dem ( lul) ( edierten, irr» »sscn ("( )l]o< ti< m \ nn ihxci'sen Auf- 
nanu-n . Ix'inerkt der \'< irsitxt'ndc . dass difsfllK ii eigentlich keines 
( ommentars bedürften. (l<Min es spreche aus jeder derselben die künst- 
lerische Auflassung und te<hnische \'«»Hendung; im l'ebrigen hätte 
Herr Staudenheim in einem kleinen Artikel nähere Miitlu ihing über 
seine ErfaliRmgen gemacht und wird derselbe im Club-Uigan zur 
Kenntniss der Mitglieder gelangen. 

Dem Herrn Ritter von Stau <len heim wird für das der Master- 
i^mmlung des Club gemachte reiche Geschenk, der Dank votirt. Nun- 
mehr bespricht der Vorsitzende die vom Herrn Oscar Schaeffer und 
Herrn Max Braune in Dresden ausgestellten photogr. Studien resp. 
Momentaufharoen und verweist auf einzelne äusserst gelungene Moment* 
auAiamen des Herrn Braune. 

Durch die Intervention des Herrn Ch. Scolik gelangten die 
Bilder der Herren F. Veress in Klausenburg, Schultz &Suck 
in Karlsruhe und V. Boissonas in Genf, zur Ausstellung. — Als 
Erläuterung zu den einzelnen Au88tellungsgrup]ien führt Herr Ch. Scolik 
an, dass die 12 Portraitaufhamen auf Gelatinemulsionsplatten beige- 
stellt wurden und Trachtm von ungarischen Magnaten veransdiauKdien. 

Die hübschen Winterlandscliaften von Schultz firSuck seien auf 
selbsterzeugten Emulsionsplatten aufgenommen, es gereicht denselben 
jcd«x'h zum Nachtheil, dass sie auf rosa Albuminpapier copirt wurden. 
W'.'iren die Piilder aul Wrislnpapier oder aber auf blauem, oder violettem 
Ailiuminpapier copirt wonU'U, liiitten sie sich \iel kräftiger repräsentirt. 

Was entilicb die Momentaufnanicn anbelangt, so stellen dicsel- 
l>en nach Mittheilung des H(Mrn Ijoissonas folgendes dar: 

l)as eine Bikl, die Beleuchtung eines Wasserstrahles in der Mitte 
der Rh<tne in Cienf, wurde um <) Uhr abends genuiciit; grüne 
uml rothe bengalische Flanuneu gaben das Licht. 

Das andere, die Rhede von (ienf wurde um die gleiche Zeit auf- 
genonmien und mit rother bengalischer Flanune erleuchtet; das Sihluss- 
stück eines Feuerwerkes, abgebrannt am anderen Ufer des See's. — 
In der Mitte des Hafens, bctinden sich mit Laternen beleuchtete Boote. 
Die verwendeten Platten waren gewöhnliclie. 

8* 
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Heir Dr. J. Hof mann erklärt in eingehender Weise die einfache 
HentteUung seiner, mit gewöhnlichem Magnesiumpulver hetgesteUten 
Blitzauf namen und bemerkt, dass dasselbe vollkommen genüge derartige 
Aufiiam«! zu machen und sei es jedenfalls den anderen, Dingen ihrer 
Geßüurlichkeit bekannten Mischungen vorzuziehen. Dr. Hofmann 
eibiethet sich nach Schluss der Sitzung eine Aufiiame in der Weise 
zu machen, welches mit Vergnügen ang^ommoi wird. 

Herr Scolik weist auf eine in der deutschen Photographcn-Zeituiig 
befindliche Nachricht aus Philadelphia hin, nach welcher in einer 
d<trtigen Fabrik ein Arbeiter beim Mischen des Ma<,nu'sium-Blitz]iul\crs 
getödtel wurde, indem die Mischung, bestehend aus Magnesium. <:hl<tr- 
saureni KaH und IMkriusäure ex[)lodirte. und den Mann total /.erfet/.te. 

Herr Dr. Mallmann erwähnt, dass er X'ersuclie nul auf" S( hies^- 
baimiwolle gestreutem Magnesiumpnlver unteriu mum n. jediK h wegen un- 
\ ')llki »mmener \'erbremuing nicht b(^frieiiii;t i^ewcsrn sei. und dass er nun 
i'ine Mischung von Magnesium und salpetci Siiurcm Kali \eiA\cnde und 
/war Magnesiumpuher 'llieile. saljielersaures Kali i Theil. 

Der V'orsitzende demonstrirt nun niehr das ihm dun h die (Jüte 
des Herrn Professos Dr. Kder zm Veiifügung gestellte Finaku&kop v»m 
f}anz in Zürich und legt gleichzeitig zwei mit demselben angefertigte 
brillante Vergrrtsserungen vor. Das Pinak<»skop ist im Principe gleich 
dem ^ioptikon, besit/t jedoch einen darüber /u stürzenden Blech- 
kasten, welcher das Ausdringen von zenttreutem Licht bei Herstellung 
von Veigrösserungen verhindert. 

Die weiteres vorgel^[te Rocktaschen Camera »Unicum«, im For- 
mate 2 cm, zum hoch und quer stellen, ist ein Apparat in äusserst 
compendiöser Form und kann ohneweiters in jeder Rocktasche unter- * 
gebracht werden. Bei dem Umstände als der Apparat sammt Objectiv 
(Landschaftslinse) und Stativ nur 36 Mk. k<istet, ist auch dessen Aus- 
führung eine durchaus solide zu nennen. Die be^^egebene Doppel- 
kassette ist aus Holz angefertigt, entbehrt jedoch der Zwischenlage, so 
dass man hiezu ein schwarzes Papier verwenden muss. 

Der Rocktaschen -Apparat war noch nicht ausprobirt und konnte 
über de.ssen Leistungsfähigkeit nichts erwälmt werden. 

Herr Emst Rieck legte ein Gestell für Blitzaufiiameu, .sowie den 
Aplanau uisatz von E. Suter vor. 

I);is Krstcre stellt einen Hleiulschirm zum hoch- und niecier- 
stellen vor. hinler welchem man. um das Licht gleiilun;issig /.u zer- 
streuen, das .Magnesiumpuher al)l)rennt. Dir Aplanatcnnsatz von 
K. Suter ermöglicht die Combination \on lünt verschiedenen Brenn- 
weiten; CS bleibt bei ulleu derselben die \'t»rderiinse cuustant und 
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wird nur die Hinterlinse ^weeliselt und mit Bajonettverschluas be- 

feslij^ct. DtT txatize Einsatz prJlsentirt sich in höchst eleganter Weise. 

NuniiK lir (Icnionstirt Herr Finanzrath fosef Topitsch, den nach 
Angal»f (los Herrn E. v. Schlicht ci »nstruirtni und \un K. Talbnt in 
Berlin in Handel gebrachten Detectivapparat Blitz . unter Vorlage 
einiger mit demselben gemachten Aulnamen. Der Apparat liefert 
Bilder im F'ormate ()V^12 cm, wird \v;ihrtnd der Aufname in der 
Hand gehalten und ist mit eitlem achn )mati>clieti ( )bjective untl Mo- 
nient\erschluss \-ersehen (Rundschau 181S7 pag. ,^ i H. Die Einführung 
der l'latten aiis den Cassetten in <lie Camera selbst, geschieht in der 
Weise wie es bei der Marion und Liesegang's( hen Academy- resp. 
Künstlercamera der Fall ist. Herr Finanisrath Topitsch betont, dass der 
Apparat gut funetionirt , sehr bequem ist und stets gute Resultate liefert. 

Sowohl die Ausführungen des Herrn Riet k. als au<h die detaillirte 
Beschreibung des Apparates »-Blitz« durch Herrn Finanzratli Topitsch, 
ernteten reichen Beifall. 

Die von den Herren Gerson, Bj5hm& Comp, ausgestellte neue 
Magnesiumlampe zu 800 Kerzen Leuchtkraft, besitzt 4 gleichlatifende 
perforirte Magnesiumbänder, welche durch ein sinnreiches Uhrwerk 
gleichmassig voigestiioben werden. Dieselbe brennt vollkommen gleich- 
massig ohne jedes Flackern. Brenndauer 4 Stunden. 

Diese demonstrirte Lampe ist speciell flkr militärische Zwei'ke 
l>e.stimmt und sollen demnächst vom hiesigen milit. technischen Comite 
mit derselben Versuche angestellt werden. Den Herrn Gerson, Böhm & 
Comp, wird vi »m Vorsitzenden der Dank für ihre Bemühungen ausgesprochen. 

Herr Ch. Scolik legt eine Anzahl Porzellangefösse mit eingebraimten 
Photographien vor. Dieselben sind von !P. Verress in Klausenbuig an- 
gefertigt und zeichnen sid» durch eine wunderbare Kraft, Feinheit und 
Zartheit aus, wie man sie selten bei derlei eingebrannten Photogra])hien 
findet. Das lebhalte Interesse, welches von seilen der ( je>>ells( hall (Hest n 
Ausslellungsgegensländt'ii entgegengebracht wurde, ist bezeichnend genug 
für deren gediegene Auslülirung. 

Weiters denn )nsirirt Herr S( olik den \ eri »esserlen l'rigge und 
H cu seil k ei s Momentveischluss, si « w ie einen si ilclu-n regulirbaren \ on Hi >ra. 

Heide functionireu tadellos und lohnt Beifall die Auslührungen 
des Redners. 

Der \'orsil/.end«t stellt tien Antrag, mit Rücksicht auf die vor- 
geschrittene Stunde die laut I'uncl \z des Programms von Herrn 
Friedrich Vellusig zu machende Vorlage des »American Star Aplanat« 
und eines Momcntverschlusses von Lavern e in Paris, auf das Programm 
der nächsten Pienarversammlung zu setzen. 
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Der Antrag wird angenommen und üdiliesst der Vorsitzende, 
nachdem er allen Vortragenden und Ausstellem den Dank auage- 
sproch«!, um 9Y, Uhr die Sitzung. 

1. Herr Ferd. Ritter von Standenheim: a) Avfhamen von Winleiiand- 
iduften und somtigeD Studien im Foimate 31 y 37 und in Bogenfomuit. ^) Mo> 

mcntaufnanicn in Cabinetformat. c) Aufname mit Steinbeil's Dctectiv • Camera. 2. 
Herr Alfre-d Raron von I-ieliiej;: Zwcitt- Fd^'o on;;HsclH'r Heliojrravuren. !3 
Korr Max Braune in Drrsilen: Monuiitautiiaincii, .'). Herr Frau/ \'erfss in 
Kl.ausenburg : 12 Porträtü in Boudoirfonnat. 6. Herr Schultz &Suck in Carls- 
ruhe: 24 Quart Winterlandschaften. 7. Herr Ed.V. Boissonas'iit Genf: Zwei 
Moroentaufnamen bei beni^schen Lichte. 8. Herr Dr. J. Hofmann: Moment- 
bütnnfnamen mit der Detectiv* Camera. 

Für Plenar-Versammlungen aind nachfolgende Tage 

im Jshre 1888 in Aussicht genommen, u. z.: 
14. April, 12. Mal, 9. Juni. 13. Octofcer, 10. Novemter u. 8. Decemter. 

Die VII. Plenarver.^auimlung des Clul) tier A ni a tc u r- Pho t o- 
graphen findet am 14. April statt. Mit derselben ist eine Ausstellung ver- 
bunden, an weldier äch Mitglieder und NichtmitgUeder betheiligen können. 

Anmddungen von Mittheilungen und Ausstellungsgegenständen flir die Ver« 
sammhu^en, welche in die gedruckt«- 'ra^esordniin<; aufj^cnfiiunien werden sollen, 
mflssen spätestens sechs Tage vor der l>etreflcnden Versaiiinilung <leni Präsidenten 
des rivib der Amateur - Photographen . ITerm Carl Srna (Wien, Vll. Stiftgasse 1, 
Herzmannsky- Hof ), schriftlich zukommen. 

Die Mitglieder des Club werden ersucht, recht zahlreich zu 
erscheinen, Nichtmitglieder sind als Gäste gerne gesehen. 

Sttnmg ics «SddM. flaiAekaft tob Fremden der FhetograpUe.^ 

Vom 2. Min 1888. 
Vorsitzender: Herr C. Schirm, Landschaftsmaler. 

Eröffiiet wurde die Sitzimg mit einem Vortrage des Privatdozenden 
Herrn Dr. Schönlein über Photomicrpgraphie. 

Der Vortragoide gab einen kurzen Ueberblick über das Wesen 
uud die Konstruktion des Mikroskopes und der zur photographixchen 
Aufname mikroskopische Präparate nothwendiger Hilfeapparate, betonte 
die Sdiwierigkeit der genügenden Beleuchtung des Objektes, besonders 
bei starker VergrOssenmg tmd undtux-hsichtigen Gegenständen, erklärte 
sodann die Art, wie die Objekte zum Zwecke der bessern Beleuchtung 
mit Oelen, Harzen und Paraffin durchsichtig gemacht werden und deren 
Struktur durch Fürben mit Anilin - Farben , Blauholzextrakt etc. etc. 
(icutliclier si( htl)ar und {)h<>t< jgrajihirliar wird und drni< »nstrirlr an einer 
Anzahl von Apjiaratcn die Herstellung der düinun Schnitte aus den 
mit Paraffin getränkten Objekten, tlas Einstellen in Mikroskopen und 
auf der matten Scheibe des ani;esetzten photooraphischcn .\]i]xirates. 

Vorgezeigt wurden ferner noch eine urossc An/ah! meist sehr 
gelungener Phutumicrographien und interessanter mikroskopischer Prä- 
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parate. Nadi dem Vortrage erfolgte die Aufbame von 7 neuen Mit- 
gliedern (Dr. med. Löwenhardt, Dr. med. Jardarsohn, Dr. med. 
Jacobi, Banquier Rob. Landsberger» Ingenieur Rob. Latowski, 
Intendanturrath Dittrich, Frau Estera Henschel.) 

Der Vorsitzende machte sodann die Aufhame des Vereins in den 
Wiener Amateur- Club bekaimt, verliest einen Brief des SchriftliQhrers, 
-Herrn Oberlandesgeriditsrefercndars Ueberschaer, in welchem der- 
selbe bedauert, wegen der Arbeit für ein bevorstehendes Examen, sein 
Amt niederlegen zu müssen und verliest das Protokoll der letzten 
Sitzung, welches genehmigt wird. 

In der Sitzung am 16. Marz soll die Neuwahl eineü Schriftfüh- 
rers erfolgen. 

Ilieniuf f'olprt dir I )cni< »n.str.itinn rini^er verhrssertcr Stirn'si lieii 
(reliciiu - Cameras und der V< irsilZi-iuic betont deren Hrau< hharkeit. 
Nvelclie er selbst auf seiner Studienreise im \Mri<Ten Snmmer tiriuidlic Ii 
erj)riibt hat. Derselbe hat .i;t\iren 150 Autnamen mit jener Camera 
«ieniaeht, von deniMi nur i-twa 5 «kUt (i t:;lnzli(ii misslungen zu l)e- 
trat Ilten sind und /war nur aus tlem Grunde, weil die Auhiainen zu 
spät Abends ertol<rten. 

Weitaus die meisten Aulnalimen sind v<trzüi;liih gelungen und 
von einer Schürte, tlie bii etwa ie)ra(her Linearvergrösserung von 
Schiflkiutnameu n(Kh jedes Tau ileutlidi erkennen lässt. 

Die Apparate lan<l«"n soKlien Keilall, dass ein grosser Theü der 
Anwesenden sieli zur Ans< hallung lU-r ( amera « nlschloss. 

Nächste Sitzung Freitag, den 16. März d. J.s. 




Das Pinakoskop und seine Verwendung 
zur Herstellung von photographisclien 

Vergrösserungen, 

Von R. Ganz in^Zürich.|*) 

Die unter dem Namen „Pinakoskop" von uns erzeugte wesentlich 
verbesserte Form des Scioptikons eignet sich nicht nur zu Projections- 

*) Aus Prof. Dr. Eder'ä Jahrbuch für i'hotugraphic und KepruductioDStechaik 
per 1888, Seite. 



Digitized by Google 



110 J:*lu.tui;r;i|>hisLlu- RuiuUcIniu. IS88. 3. Heft. 



zwerken. sondeni es ist au« Ii in Verbindung mit dem sehr «'mpfind- 
lidien Bronisilbergelatinepapier ein sehr geeignetes Hilfsmittel zur Her- 
stellung vergnisserler Bilder nach kleinen Negativen. 

Das Pinakosknp wird mittelst Petroleumlirlit heleuehtet. Der 
Apparat zeichnet sieh, wie bereits Herr Dr. Stein*) hervorhob, dunh 
seine vortrettli( he Luftzugsvorriehtung aus. 

Die Luft tritt in den Apparat (Fig. l»ei den Pfeilen p ein 




Fi«. 11. 



und bei y/// aus. Dureli ^diese Luftzugsvorriehtung wiril ein fort- 
währendes Külilen des Lampengehäuses A erzielt. Die im Innern 




Fig. 12. Fig. 13. 



♦) Dr. S. Th. Stein, die optische I'mjectionskuust. \V. Knupp in Halle 
a. S., 1887, S. 1 1. 
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pnthalteiic Laini)e ist in Fi>;. i _» whiichildfl. Dieselbe Ix'stelU aus einem 
vicreiki«xen Kasten, in dem das l'ctn »li-un« dureli eine reelitwinklig 
jj:el)<»gen(' R<»|irt' einigt -Jossen wird. \'«»r der Lampe l»e(indet sieh eine 
C}Iass< Iieibf aus Harlj^las. welrln.* eine Erwärmung der C i »ndensjitt »r - 
Linsen \erhindert. Will man das Bild seharl einstelleti. su geschieht 
dies mittelst der Sehrauben <i h. Das Obje< ti\ it sitzt auf ehier dureh- 
broehenen Wand, welche lei< ht cntternt und wieder betestitrt werden 
kaim. Fig. 13 stellt das Lainpengch.'iuse über der Pinak« )sknplatuj>e vnr. 

Soll das Pinakoskiip /u phntograpliisehen Vergrösserungeu benutzt 
werden, sn muss alles seitlit Ii aus dem Ap|)arate tretende zerstreute 
Lam]>enli( hl ( welches für l'mjretioiu-n ganz unsehädlich ist) surgHiltig 
ausgesehic »ssen wertlen ; das Bmmsilberpapier würde .sonst darunter 




V\g. 14. 



Uriden und \ ers( hleierte Bil<ler geben, Deshall» bringe ich ein<*n 
Mantel aus leichtem Eisenblech an. wrlchen man über den ganzen 
Apparat stürzen kann. Der obere Theil (t h c fl ist getrennt abzu- 
heben und wird erst bei der X'orname der Kxj^osition aufgesetzt. An 
l>eiden .Seiten des Kastens si»»d H( litdi< hte .St hieb«M' (c, Fig. 141 ange- 
bracht, damit das Einsetzen des Negativs unti Einstellen des Bildes 
bequem geschehen kann. 

Am hinteren Theil des Mantels i>t aber zum Entweichen der 
Luft eine Oefihung angebracht, welche durchaus nichts schadet: unten 
eine Dnppelthüre . wek he während der F^X])< )siti< »n geschlossen wird. 
Es ist somit genügend dafür gesorgt, dass die Luficirt ulatiun in keiner 
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Weist' unterhrrn lu n wird. Ich habe den Apparat währeiul einer halben 
Stunde ujan/ i^cschlosxii lirennen 
lassen, i»lnie dabei eint n Na<li- 
theil zu henhaehten ; einzij^ der 
obere Theil des Mantels irhitzt 
sicli , was aber durc haus keii^e 
Bedeutung hat und fast gäiulidi 
verhindert werden kann, wenn 
inan denselben nacli dem Ex- 
poniren abhebt oder die Flamme 
etM'as tiefer dreht. 

Das Pinakoskop eignet sich, 
wie erwähnt, sehr gut zu Ver- 
grüsserungen auf EastmanVhem 
Bromsilbe^latinepapier. ^ Eine 
glttckliche Ergänzung ist dessen 
Veigrösserungsstafielei , auf welche 
das empfindliche Päpier aufgespannt 
wird. Das Hols^stelle a a (Fig. 1 5 ) 
trägt das verstellbare Brett 6« auf 
welches zunächst weisses Papier 
kommt, um damit das vergrOsserte **** 
Bild scharf einstellen zu kennen. Oben befindet sieh ein Kasten e C, 
welcher nnl dem Ueckel d dicht verschlossen werden kann (Fig. lO) 





Fi;,'. 16. 

Im Innern ist eine Rolle r enthalten, um welche das Brumsilberpapier 
aufgerollt ist. Vor der Belichtung rollt man ein ents|)rechendes Stück 
Papier ab, scliliesst den Deckel und schützt somit den Rest desselben 
vor Ltchtwirkung. 

Die belichteten VergrCsserungspapiere werden in der lickannten 
Weise mit Eisenoxalat hervoigerufen. 
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Die Expositionszeit für eine vierfache Vergr6ssefui^ nach einem 
Kartenn^ativ von mittlerer Dichtigkeit beträgt ungefälir öo — qo Sekunden, 
woraus zu ereehen ist, dass der Apparat auch mit Bezug auf Hellig- 
keit seinen Zweck in befriedigendster Weise erfUtlt. 




^ Correspondenz. t 

Durch Einscbaltung dieser Rubrik geben wir unsem Lesern (lekgenheit zu 
pensOnlfchen Ideen» und Gedanken • Austausch und streng sachlichen Kritiken in 
einfacher Briefform. Wir lassen liier <kn 1>etrefrenden Einsemlern unverkürzt 
das Wort. ;mch wenn wir uns in primipielleni < lej^ensatze zu «len »lar^eU-^ten -Vn- 
scliauunj^en lietiml« ii. Für die Richtigkeit «K r in (iirscn Artikel»! rien au»}4e»|)nHlK'neti 
Behauptungen ü her nimmt die Redactinn keine \' i' ran t w o rt u n sdndern 
haben die Herren Autoren selbst für ihre .\.n};ab<;n ein/ustc-hon. — 

Stereoscop - Photographie. 

(jt'clirler Herr Kcdacliur! 

Gestatten Sic mir ein paar Worte üln r einen Zweijj der Photnijraphie, 
der, wir idi glaube, mit grossem Unrerlit last in \'< iirrssenlieit ge- 
raten ist. \'i( !lt icht findet mein Ruf einen Wiedel hall bei Ihren 
Lesern, wodurdi neues Leben und Interesse bei den Amateuren ge- 
weckt würde. 

Vor Jahren fand man beinahe in jeder eiiugerma.s8eti wolhaben- 
den Familie eine Sammlimg von Stereogrammen und das dazu nOthige 
Stereoskop. Heute ist das ganz anders: Die Doppelbilder sind ver- 
schwunden, der Ap})arat in die Rimipelkanmner gewandert und statt 
der prächtigen Ansichten mit plastischem Effect liegen auf den Tischen 
grössere und kleinere Photographien, Städte imd Gegenden darstellend, 
die bei aller technischen Vollendung döch des bestrickenden Zaubers 
entbehren, der Glas-Stereognmune auszeidmet. Jedermann, der letztere 
aufhierksam betrachtet hat, wird gefimden haben, dass man in Folge 
der Veigrössenmg durch die Linsen des Stereoskopes Einzelheiten aut 
dem combinirten Bilde entdeckt, die man mit freiem Auge entweder 
gar nicht bemerkte «jder von den<^ man nicht wusste, wa.s sie be- 
deuten. Hnher als das ist aber die Plastik zu seh.'ltzen, mit der die 
Bilder erscheinen, je I.Inger wir in den .Xppiirat liinein sehen, de^t(^ 
mehr nehmen die ( iegenstände die n;iUuii( hen Dimensionen an und 
c:; ist uns .schliesslich als «jb wir alle diese Dinge durch ein Fenster 
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wirklich vor uns sehen würden. Die Gläser der Fenster und Laternen 
haben ihren eigentOmlichen Schimmer; da.s Wasser wirft «eine Wellen 
s(» klar und durchsichtig, dass man ihr Rauschen ssu vernehmen glaubt; 
die Pferde tralien so munter, die Menschen schreiten w> eilfertig dahin, 
dass ynr uns nur wundem, sie nicht vorwärts kommen zu sehen. Es 
ist die Natur in ihrer ganzen Pracht und zur Wirklichkeit fehlt nur 
das Unmr>gliche: Farbe und Bewegung. Indem man solche Bilder 
betrachtet, kann man ferne Länder bereisen, ohne sein Zimmer zu 
verfassen. Wir sehen ixanz <^enau, in weh licin Styl die Leute dort 
ihre Häusel, Paläste und Kirchen bauen, wie sie die Felder bestellen, 
wie sie ihre Waiden bespannen, wie sie sieh kleiden und weh lu-s Lebt-n 
in iiiren .Strassen lieriseht. ( )rientiren wir uj»s dann noeli auf einem 
PUni über die Lage der ge.schcnen Bauten, .Strassen und I'lät/.e . sit 
werden wir \<in dem Aeusseren der Stadt vi<'llei( ht mehr wissen, als 
inaii<"ln'r llü< htiu:*" Reisende, der w irklich dort gewesen. Wie \ iel leb- 
hafter wird aber dt^r Kindruik sein, wenn wir die Bilder an (>rt und 
.Stelle seli)st aufgenotnmeJi haben! .Sie rufen uns noch nach Jahr- 
zehnten die \'ergangenljeil so lebentlig zurück, (las-s wir meinen, die 
Reise gestern gethait zu haben und <kirrlileben <He seliünen Tage 
stets von Neuem. Und wie gering ist der Apparat» der uns. diese 
(Genüsse vcrschaflt I Ein dlas uiid Bilder von kaum 120 0 <m zaubern 
uns Ansichten mit einer Lebenswahrheit \or .\ugeii, wies dies kein 
Stich, kehl GenUilde und keine Phot«)grapiiie selbst von grOsster Dimen- 
sion vennag. Bei diesen durchaus nicht übertriebenen Vorzügen der 
stere4)skopis(*hen Ansichten drängt sich unwillkürlich die Frage auf, 
warum sie heute so selten anzutreffen sind — und ich g^ube der 
Wahrlieit nahe zu kommen, indem ich behaupte : wenn nicht die Mode» 
so ist es der Kostenpunkt, der ihre Verbreitung beeinträchtigt Der 
Amateur-Photngraph, der aus Liebe zur Sache arbeitet, wird sich von 
ersterer nicht beeinflussen lassen; er arbeitet ja zunächst nur fär sich, 
fQr seinen engsten Familienkreis, und was den letzteren Punkt anbe- 
langt, so kommt er bei Jenen, die einmal die kleinsten Bildformate 
überwunden haben, kaum mehr in Betracht. Allerdings wird die Her- 
stellung von Stereogrammen in unseren Amateurkreisen ein wenig be- 
trieben, sie nimmt aber lange nicht den Rang o'u\, der ihr gebührt 
und den sie anderA-ärts z.* B. in England behauptet, das uns schon 
mehrere treffliche Werke über diesen Gcg:enstand geliefert und wo ein 
besonderer Club tlie Freunde und Verehrer des Stereoskopes vereinigt. 

Line Folge der \'ernachlässigung dieses Ink hes ist es, dass man 
heute in Wien fast gar keine .\uswahl an geeigneten .\))paraten und 
Utensilien hat. Man inuss sich jedes einzelne Stück: Camera, Cassctlen, 
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Objective u. s. w. erst bestellen und die Platten aus gr^feseren Formalen 
schneiden lassen, wozu sich nicht Jeder entschliesst Wenn aber erst einige 
Nachfrage entstünde, worden Fabrikanten und Händler sich gar bald den 
Bedürfhissen acromodiren und «ir «ürden dann eben so leicht einen 
vollständigen Apparat für stereoskopische Aufhamen erhalten, wie jetzt 
etwa einen Touristen-Apparat Auch Ist kaum zu bezweifeln, dass fllr 
Jene, welche der Detectiv- Camera den Vorzug geben, in Kurzem 
auch ein Detectiv-Stereoskop-Apparat am Markte erschiene. 

Indem der Amateur photographirt, verfolgt er wohl hauptsächlich 
den Zweck, von seinen Sommerausflügen iider von gr/V«ejen Reisen 
Ansichten nach seiner Auffassung, Vorlielie und Neij^un-i niit/.ubringen 
als Andenken und zur Erinnerung. Diesen Zweck t rfüllt aber keine 
Art von Aufname so gründlich wie die storc<»sk(>pis( lic, sei es um 
Architekturen, Stra.ssenscenen , (l<'n Mastiiiwald t-iiu's Hafens den 
clnnnernden W'ildWach. «Kler di»- Eiswüste der (]let>e]u'r Icsizuliallen. 

Wien, den 2 b. Feber 188«. ' Victor Miiht lko. 




Unsere Kunstbeilagen. 




ad. c). Die vorliegendem Helte l)ei<;e<^el»ene l)rillaiite Landsrhafts- 
studie Altaussee'r See mit Daehstein wurde vt.ni Pr,'isideiileii des 
Club der Amateur- Photographen Herrn Carl Sr na auf urtluu liroma- 
tisrhen Platten von Angerer mit einem Iran« :iis W'eitwiukel .\r. \ unter 
Anwendimg einer hellen Gelbscheibe und kleinsten Blende in i2Secundeu 
bei greller Sonne aufgennmmen. 

Die in diesem Bilde siehtbaren natürlielien Wolken, sowie das im 
Hintexgrunde noch deutlich hervortretende Kisfeld des Daelisteines 
charakterisiren zur Genüge die Wirkung der orthoc hromatischen Platte. 

Diese in Lichtdruck ausgeführte Hauptbeilage (der gesammten, 
1400 Exemplare starken Auflage beiliegend) Ist von J. B. Obernetter in 
München, dem Rennom^ dieser ausgezeichneten lichtdruckanstalt ent- 
sprechend, tadellos angefertigt. — 

ad. 10. Diese Extrabeilage verdanken wir der Liebenswürdigkeit 
des Herrn Dr. Julius Hofmann, welcher selbe für die Mitglieder des 
Clubs und Abonnenten der Zeitschrift spendete. — 

Dieselbe ist eine Magnesiumblitzaufhame und wurde vom Herrn 
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Dr. J. Hofmann auf Lumiero- Platten mittelst der Detectivcamera 
von Goldman n hei^gestellt 

Das eine dieser Bilder stellt das I^sezimmer des Club der Ama* 
teur-Photographen in Wien an einem Samstag Abend dar, das andere 
eine gemüthliche Familienscene. , 

Bezüglich der näheren DetaiLn ü1>er die Anfertigung dieser Auf- 
namen verweisen wir auf den vom Herrn Dr. J. Hofmann in diesem 
Hefte erschienenen Artikel und bemerken nur, dass man zu derlei 
Aufhamen durchaus keine explosive und geßlhrlichc Mischung ver- 
wenden muss, sondern da.ss das ge«'öhnliclic metallisclie Magnesiiun- 
])ul\-er genügt um ganz vorzügliche Aufnamen herzustellen. — Der 
vortrefflicdic IJchtdruck stammt aus der bewahrten Lichtdruckanstalt 
J. Baeckmann in Carlsmhe. — 



^ Personal -Nachrichten, r • i K 

Unser Ik »( li\ (Tclutcv. .lusserordentliches Mitglied H<*rr Hauptmann 
Baron Arthur Hühl, wurde duriU die Verleihung des Kitterkreuzes 
des spanischen Militär -Verdienstordens ausgezeichnet. 



S Liiteratur. t 

Die zur Bosprcchung in der Photographischeii K^indschau« der Redaction 
{gesendeten Werke werden xiinnittellnir nach Kinl;in;jen ilurcti vierzehn Taj^e im Chd)- 
locale auf'}^ele<it und entweder in der ]'lenarvt r>aininUin^ \<)r<^eie^t <ider von einen» 
unserer MiUrbciler unter diesent Abschniuc un.scrcr Zeitschritt besprochen. Wir Ik-- 
tivditeo diese Be^wedrangen als eine GeflUl^keit, die wir Autoren und Verlegern 
erweisen und können uns daher aus verschiedenen Gründen nicht an einen Termin 
gebunden halten. Hinsichtlich der Remissionspflicht unverlangter Reoensions-Exem- 
plare nehmen wir denselben Standpunkt, wie viele Sortimentsbuchhandler besfl^ich 
der eing^laufien«! Nova. 

Hr. Josef Maria Eder^s 99 Jahrbuch für Photographie und 
Reprodnetlonsteehiilk fttr 1888'' Wilh. Knappe Vcrlagr, 
Halle a. d. Saale, geb. 5 Mk. 75 Pfg. 
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Eine fler verdienstvollsten und seines Herausgebers vollkommen 
würciii^c n K,rs( heinuni^en unserer neuesten Literatur, wird dieses Bucii 
gewiss allseitiu; die günsti|j;ste- Aufname finden. Der vorlieirende Band 
schlicKst sieh dem ersten jahigang nicht nur wOrdig an die Seite, sondern 
er Qbertriflt dofiselben noch was den räumlichen- Umfai^ imd die ZalU 
und Mannig&ltigkeit der gebrachten Artikel und künstlerischen Bei« 
lagen betrifft. Unter den zahlreichen Mitarbeitern finden vcir Namen 
ausgezeichneter Gelehrter und Fachmänner wie u. A. V. Schumann, 
Prof. J. Huiinik, Dr. E. A. Just, Eugen v. Guthard, O. Volkmer, 
Prof. Reese, Dr. Th. Stein, Pn>f. H. W. Vogel, Prof, Kayser, 
Dr. J. Schnauss, E. Obernetter, G. PizzighelH, L. Schrank, 
C. Srna, G. Scamoni, Dr. J. Moser, Victor Angerer, Carl 
Angerer, Eugen Himly, Prof. E. Mach, L. Belitzky, O. Anschütz 
etc. etc. 

Das Buch umfasst die refq[>ectable Zahl von 550 Seiten Text, 
welcher durch 109 Illustrationen (Holzschnitte und Zinkotvpien) ver- 

vollst.'indijxt wird und ist überdies mit 21 vorzüglich ausgeführten ar- 
tistisclu'ii Tiitcln ausj^cstattet. Ks enthält SS wichtige, mit Mühe und 
Sorgfalt /.usaniincngcstellte Tabellen \<>)\ iinläugbaieni praktischem 
W'erthe sowie eine reiche Anxahl ph« itc »grapiiisc her Rei epte un<l Formeln. 

\'(»n den ji) ( )riginall)eit ragen verdient jeder Kin/elne Millste Be- 
aclitung und Anerkennung und \ollends der Rückblick des Heraus- 
gebers auf die Fortschritte der Photoi^rajjhie in den l)eiden letzten 
Jahren, ist nicht allein ausserordentlich interessant sondern auch überaus 
cingehenil und instru< tiv gehalten. Besonders berücksichtigt sind tiie 
phi>tome<hanischen Druckverfahren, welchen ja au<*h in Folge der be- 
deutenden Fortschritte auf diesem Gebiete, allgemeines Interesse ent- 
gegengebracht wird. Ein Register an- und abgemeldeter Patente 
wcldie Bezug auf Photographie haben , femers ein \'erzeichniss der 
neueren Producte ])hotographischer Literatur, der Zeitschriften und 
Vereine, sowie die Statuten der photographischen Gesellschaft und die 
Bestimmungen der VoigtlSnderstiftung vervollständigen das schone Buch. 
Die äussere Ausstattung von Seite der Verlagshandlimg ist eine luxu- 
ri^e und verdient alles Lob. Sie steht in keiner Weise hinter jener 
der früheren Werke des Autors sowie der zahlreichen übrigen Publi- 
kationen und Fachschriften zurück, welche im Verlage der .stete ihr 
Bestes leistenden Firma Wilh. Knapp erschienen sind. 

Wir ^pfehlen dieses Werk, welches besonders auch iUr den 
Amateurphotographen viel WerthvoUes und Wissenswerthes enthält 
unsem Lesern aufs Angelegentlichste und sind überzeugt, da.^s es den 
verdienten Bei&ll in reichem Masse finden wird. C. H 
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Anniiaiiv poiir Tan 1.S88, public? par Ir Hiircaii des Ion- 
gitudcs. I^aris chez (Tauthier-X'illars f^t fils. Prixo i frc. 
50 Cents. 

Diese äusserst interessante I'ublik;iti<>n welehe alljilhrlicli . bereits 
seit 1793, zur Ausjjabe i^elangt, enthrilt cliesnial viel des Wissenswerthen. 

In dem NKrliei^enden SoH Seiten enthaltendem Hände finden sieb 
Notizen und Tabellen ülier .Astronomie, ( je< »i^rapbie und Statistik, 
Physik, Chemie etc. etc. Von literarisclien Beitrütren ist besonders ein 
Artikel von M. Janssen: Ueber «las Aller der Sterne < hcrvor/.uheben. 
Dieses Iahrl)U( h , welches für jede W'issensrhaft etwas Inlcres.santes 
bringt, ist gewiss zu em))fe,hlen. 




Alle Anfragen und Auskünfte sind an das Auskunft.scomite <lcs Club dcjr 
A ni aleiir-Photographen in WicMi ((Jhd)l<Kal : I.. \Valiri>chfjas.sc 4) zu richten. 
Die Anlrafjen. die von Mil}»lieclern kommen, werden «lurch das Auskunftscomite 
auf Wunsch brieflich Iwantwortet ; sonst werden diese Anfragen {unter einem 
Monogramm), sowie alle von unl>etheili}iter Seite kommenden im Fragekasten vcr- 
<">flentlicht und d<irt beantwortet. Die 1*. T. I-eser werden ersticht, sich lebhaft an 
tier Beantwortung der gestellten Fragen /u betheiligen luul die diesbezügliche Corre- 
spondcnz an obige Adre>hC zu richten. Anfragen und Auskünfte sollen auf je einem 
se}>araten Zettel gesclirieljen sein. Alle Anfragen, welche bis zum 20. jeden Mon.its 
einlaufen, wenlen noch im laufenden Hefte l>eantwortet. 

Fraseii. 

Nr. 11«. (joldiiuiun'sdie DeteHiV" und Künstler - Camera. Beim Momeni- 
verschluss der Goldmann 'sehen Detecliv - untl Künstlcrcamera ist eine Scala mit 7 
Theilcn angebracht: ich bitte um Aufklänmg über die lledeutimg dieser Zahlen. 

B. in Budapest. 

Nr. 119. Papp- (Hier 3Iader's Kloi'heassetten. Da bei Exarrsionen häutig 
die vorhandenen ("assctten nicht hinreichen uml ein Wechseln der Platten an Ort 
\\ni\ Stelle nicht möglich ist, suche ich einen Ersatz fiir DoppelcaNsetten. In MoH's 
» l^hotographischen N()tizcn 1883 Nr, 217 fand ich sogar l'appcassetten empfohlen 
und in denselben v. J. 188O Nr. 261 Madcr's Blechcassotten. 

Welche von beiden haben sieh bewährt und sind vorzuziehen.' 

Dr. Grass in Schlan. 
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.\r. I20. ]>ecou<illlls PhotoiliettT. Wit- ix-wälm sich Decoinliins l^hom- 
meier uml welche Errahnintjen hal mau liei Aiiwciulmij; tlesselhen bereits ^jeiuacht; 

Dr. Grass in Schlau. 

Nr. 121. EfUl de Javelle. Wie wendet man znr Zerstörung des FixiraatronK 
das Eau de Javelle an ? F. v. K— >r. 

Nr. 122. DlapllOMOp von J. Ganz. Be/Aignehmend auf das in der nenar* 
Versammlung vrnn ii. Felder von Herni Carl Srna demonstrirtc Pinnkasoop von 
Ganz in Zürich . iVatje it h mich an , oh ein Apparat mit Namen DiapboiOOp VOn 
Ganz bekannt ist und zu welchem Zwecke tlersclbe ilieut. 

Pfairer V. A. O. Unter- Dul)nian. 

Nr. 124. €klI4lNMl fttr Danerpapier. Wekhes Gotdbad ist filr Danerpapier 
XU empfehlen? 

Nr. 125. Wie stellt man sich die zum Alburoiniren der Gla^Jatten erfordei- 
lieh Eiw«ssl0sung her? 

Antworten« 

Zu Nr. 114. OrthodironiatiMhes BadeTerfidireB. Die Zusammensetzung 
des Farbbades fttr gclbempBndlichc Platten ist folgende: 

Erythrosin (1:500) 12 Gern. 
Wasser 180 „ 

Ammoniak 4 „ 

Baiic/.eit 1 Minute. 

Wird auch Kotheniplnulhehkeil verlangt, so ist iVdgendes Kail /.u empfehlen: 

Cyanin ( i : 500) 5 Ccm. 
Alkohol 10 „ 

Ammoniak 2 „ 

Wasser 20O 
Bade/eil 2-3 Minuten. 
Das ("vanin ist in Alkohol /u l(»sen. f-i t/tiTcs Hadevcrfahren eij^not sich nur 
für nicht .sehr empfindliche Platten, ist aber das einzige zuverläs.sige . wenn Roth- 
cniptindlichkeit gpwün.scht winl. Das Auskunftscomite. 

Zu No. 115. Attwemllllllf de» HtnhlenlUten. Der richtigste Platz fOar die 
Gelbscheibe ist an Stelle der Blende. Will man dietie Einrichtung nicht trcflen, sn 
bringt man die Oelbscheibr am Besten unmitta^lbar hinter dem Objectiv an. 

Das Auskunftscomite. 
Zu Nr. 121. Kail de tlavelle. Xach Dr. Stol/e -et/t man ilein Wasch- 
wasser so\iel Mau d« Javelle zu, dass ilie herausgcnunjuicne Platte noch ganz 
schwiich dan:u:h riecht. 

Sic werden am Besten thun, wenn Sie auf 1000 ccm. Wasser circa 5 ccm. 
Eau de Javelle nehmen. In diesem Bade belassen Sie die Platten ca. 10 Minuten. 
Wenn nach Ablauf dieser Zeit das Abtropfwasser von der Platte noch auf Lakmus- 
papier bleichend wirkt, so war dies Ha<l ;,'enü},'(Mid imd das Fixirnatron «erst<)rt ; 
im anderen l-"alle muss nbi<,'es Had 1 rni iit ;,'olirauchl werden d. h. CS muss fhüch 
ungesetzt und die Platte nnchmal-. j^ebadet werden. 

Vor Anwendung des li;iu de Javelle - Hades .sollen die Platten zwei- bis dreimal 
gewaschen werden. C. Sma. 

Zu Nr. 122. Das DiuphOM'Op von t). («anx in Zürich ist nur personlich nicht 
bekannt, es uinxle jedoch in der .Sitzung vom 19. November 1886 des Vereines 
zur FArdcrimg der Photographie in Berlin von Herrn Alex. Lindner demonstrirt. 
FbotOKT. Rundschau. t888. j. Heft. 9 
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Die diesbiv-ü^liihi Stolle des Pnnokolles lautet wc'u tlich : „Dassell)e bildet 
äusserlich ein elegantes schwarzes Gehäuse. In der Vorderwand desselben beendet 
sich eine Linse oder vielmehr eine Combtnation von zwei hintereinander li^nden 
Biconvexlinsen, deren Durchmesser derartig ist, dass man mit beiden Augen zugleidt 
hindurchsehen kann. In diestr Weise kann man an <ieei}ineter Stelle aufgestellte 
Photographieen und andere Bilder betrachten , welche in Foljje der starken Ver- 
jjn")Sscnnij; und des fmstaiidos. dass nian mit beiden Au<^eii /u^^leich sieht, einen 
recht plastischen, fast .stereoscopische-n Kindnick machen. Mann kann sowohl 
transparaute , wie auch undurch.sichti};e Bilder verwenden. Krstere stellt man her, 
indem man Photographien auf Pansleinwand klebt. Mittelst einer beigegebenen 
abgetönten transparenten Farbentafel, welche den Himmel blau und den unteren 
Theil des Bildes gelbbraun erscheinen lässt, kann man den Eindruck der för diese 
Nflancen geeigneten l'rans]>arenlbilder betleutend heben." C. Sma. 

Zu Xr. 124. Goldbad filr Dauerpapier. Die Abdrücke müssen vor dem 
Tonen dreimal gewaschen werden, dem letzten Waschwaj>ser setze mau zur Hälfte 
noch eine 5^/^ Kochsalzlösung zu. 

Folgendes Goldbad ist sehr zu empfehlen: 

Man nehme zwei Vorrathsflaschen 1 1, in der einen löst man i g braunes Chlor- 
gpld oder Chlorgoldkalhim in i I Wasser; in der andern 40 g wolframsaures Natron 
ebenfalls in i I Wasser, wozu man noch 10 g crystallisirten Borax giebt — Vm 

die Lös\in<,' /n beschliinii'^'en kann man M'arnies Wasser n«"linien. Dieses (loldbad 
tont sein leicht luid schiin von se])iabnnni bis /u blaiiscliwaiz. Drei Slunilen vor 
(tcbrauch mi.scht man von beiden Ltisungen zu gleichen Theilen das erforderliche 
Quantum. Die Redaktion. 

Zu Nr. 125. Albiuntnfreii der Glüsplatten. Eiweisslösung wizd auf folgende 
Weise bereitet: Auf 10 g Eiweisspulver giesst man 10 g Amoniak, dann löst man 
in 500 g Wasser und zum Schhiss sct/t man 20 g .Mkohol und einige Tropfen 
Carlnd ««ler Thymolsiiure /x\. Die Mis<-hung wird liitiirt. sie hält sich ziemlich 
lange. Das getrocknete Eicralbumin (kein Blutalbumin) ist dem frischen vorzu- 
ziehen. Die Redaktion. 

X ■ ■ ■ Bekanntmachungen. ^- ; ^ 

Brief» und Werthsendungen. 

Die für den Chib der Amateur- T'hotographen bestiniirit^ i> Briefe. Zeitst:hriften, 
sowie überhan])t alle Tostsen<lun}^'en . l ele^raph- und Telcplioii-Depeschen sind von 
jetzt ab direct an die Adresse des Präsidenten, Herrn Carl Srun, Wien, Vli., Stifts- 
gasse 1., (Herzmansky-Hof) zu richten. 

Geldanweisungen und Geldbriefe, welche fttr den Club bestimmt sind, wolle 
man direct an den Cassier, Herrn Alfred Werner (R. Lechner's k. k. Hof- und 
Univerntlts-Buchfaaiidlung), Wien, I.. Graben 31, richten. 

Im eigpnen Interesse derP. T. Mit<,'lt' ! r ersuchen wir die Namen und Adressen 
in den an inis gerichteten F^riefcn deutlich und ii^enaii anzusetzen, um dadurch Miss« 
Verständnissen un<l unrichtigen Dirigirungen vor/nheiigcii. 

Anmeldungen zum Eintritt von Seite -Xuswärtigcr ninnnt der l'räsident Herr 

Carl Srna, Wien, VII., Stiftgasse i, entg^en. 

« « 
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Beiir'dge zu unserer Wanäermappe. 

Im P.L-^iitTc. » in. \\ .nultTniiipix' anziilcf^'cr). wende ich iniih an ail<- Miti^Iit-dor 
(I<-N ( Uli) diT Aniati iit-F'h' itu^ra|>h< ii mit der Kittr. durch eine Beisteuer aw Photo» 
j^raphicii tlic Km-iciuiiij; dieses /wecko /u uiilerstül/en. 

Ein oder zwei hfibüche Bilder ^eniii^en vollkotnmen, selbstv^nständUch wenleu 
aber grftssoe Beiträge bereitwilligst und dankend angenommen. 

Bei der Wahl der einzusendenden Bilder wollen die geehrten Herten Mit« 
glieder auf den eigentlichen Zweck (ier anzule}»endcn Wandenni4>pe Rflcksicht 
nehmen, wek'her darin l)esteht. <lie auswärtigen Mitj;h"eder von den neuesten 
Er«cheinim^'en des In- und Auslandes auf dem Gebiete der Photographie zu 
unterrichten. 

Zur Erreichung de« vorgedachten Zweckes wäre es daher wilnschensweith. 
eine Auslese der besten Erzeugnisse zu schaffen, die aber auch nur durch die that- 

krilftige Unterstfitzung der einzelnen Clnbmitglieder ermiiglicht werden kann. 

* * 

Gesellige Zusammenkünfte. 

Jeden Sanistnj^ Abend von •►l'lii ali (iiideii v<in nun an im < lubiocaU' gesel- 
lige Zusiuninenkünfte, verbunden mit Hcspivchunj^cn, Krkläiungen und kleinen Den>on- 
strationen auf pliotographischem Gebiete statt. Die P. T. Herren Mi^liedcr werden 

ersucht, sfch lebhaft an denselben zu betheiligen. 

* * 

* 

Phnar - Versammlungen. 

An «lie ^'eehrten Hi-nen Mit^lictler er<;eht hieniil die hf il lii lie T-'.inlad\ni^. rm lii 
nur siichliche Mittlu'ihmijcn zu hririKcn, .sonclern auch < iejicnhliinilo : Appaiaie, 
Bilder etc. auszustellen. Da jedoch die Änmeldun>{en hiezu in den gedruckten Tages- 
ordnung^ angefahrt erscheinen, mflssen dieselben spätestens lo Tage früher dem 

Pifisidenten, Herrn Carl Srna, Neubau, Stiftgasse Nr. i. schdftlich zukonunm. 

* * 
* 

Ciubloeat. 

Das Chil)k>ail ist täglich von 8 Uhr Früh bis S Uhr Al)€nds, au Sonn- und 
Fcicriagon von 8 Vhx Früh bis 2 Uhr Nachmittags geöfihet. Atelier tuid Laboni- 
tt>rien sind eingerichtet und stehen für Mitglieder zur Benützung bereit. 

In dem Lowimmer Ziegen folgende Zeihchriften auf: 

A. Photographisdie Zeitschriften. 

I. l'hotographischc Kundsciiau i888 
2 Fhutographiscbe Correspondenz i888 

3. Photographische Mittheilungen i888 

4. Photographiaches Wochenblatt i888 

Phot< »graphisches Archiv i88.S 
(>. riioto;»raphische Xoti/en l888 
~. Deutsche rh'>tii^i;ii)hen - Zeitung |888 

8. Der Amateur - Photograph l888 

9. Photographic News 1888 

10. The Amateur Fhotographer 1888 

»♦ 
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11. Thp Journal of ihi^ Camera t lul» i888 

12. American Journal of IMudoj^raphy l888 

13. Photographie Times 1888 

14. Philadelphia Fhotographer 1888 

15. Anthoni's Photographic Bulletin 1888 

16. The St. Louis Ftactical Photographer 1888. 

* * ♦ 

Porirät-Einsendungen. 

i-aut 10 (Um Staluieu i>t j. <l. s Mitglied vcr])Hichtet , sein Porträt lin \'isit- 
«Kler Cabinrllornial) tür das ('luhallmni cinzuM luU 11. Jene verehrlichen Milf^lieder. 
welche dieser Verpflichtung bis nun nicht nachgekommen sind, werden um geHilUge 
Zusendung ihrer Porträts dringend gebeten 

Der PrHsideiit des Club doi- Auuiteiu-l'hotoKrupheii. 

* * * 

Bibliothek des Club, 

Die Bibliothek &teht den P . T. Mi^iedem sowohl im Locale , als auch be- 
hufs Entlehnui^ von Büchern zu Gebote. Die P. T. Mitglieder werden bei dieser 

(lelegenheit ersucht, photographi.sche Werke und Zeitschriften , wonn auch Slterer 
Jahrgänge, Miwic ik-helfo au> den Hilfswissenschaften der Optik, Chemie CtC. — 
iler Bibliothek /um allgemeinen Besten /u dediciren. 

Dessgleichcn ergehl an die Herren Verleger vmil ^Valoren i)hot<»graphisclier oiler 
verwandter BQcher die höfliche Bitte, ihre Werke für die Club -Bibliothek ms Bc- 
sprechung in der Rundschau, sowie Bekanntgabe an die Mi^lieder einzusenden. 

Der Bibhothekar A. v. Loehr. 



S| - ^ - Briefv/echsel der Redaktion ■ : : ^ 

Herrn A. von B. in I. Die Anzahl unserer Feinde ist verschwindend klein 
gegen die Zahl unserer Freunde, wir bitten Sic 1111-. -Uesen Fall correct niit/utheilen 
damit wir ;^[;cn diese Herren vorgehen können, im Uebrigen besten Dank. — 

if^^ I^ie Redaction ladel liiemit alle vereinten T.oer höflichst zur freund- 
lichen Mitarbeitersi haft an der I'linti i)^rai)hisclKii Ruiidscliau ein. Xoli/eii . Auf-' 
.sätxe, Kritiken etc. werden ilankcnd entgegengenommen und grössere Artikel auch 
honc»irt. Es irt die Tendenz unseres Blattes, die Bestrebungen des Amateurvereines 
— welche in dem Bemfihen gipfeln, einen mO^ichst lebhaften AUi^einveikehr unter 
den Mitgliedern anzubahnen — nach Kräften zu unterstützen und hauptsächlich zu 
einem r<^en Meinungsaustausch (ielegenheit zu bieten. Um alv r den anj^estrebten 
Zweck 7A1 erreichen, müssen wii die Mithilfe unserer Leser in Ans|)nuh nehmen. 
Das Geniein-lnteresse erfordert stets die Unterstützung jedes Einzelnen, welche auch 
wir hiemit auf das Dringendste erbitten. Alle Einsendungen beliebe man 
an die Redaction der »Photographi.sch en Rundschau«, Wien, VIII., 
Piaristengasse Nr. 48, zu richten. 
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I'rolK'htftt' /ui VcrbrciUmji in Kachkroisen vi. s. \v. stehen tlcn Abnchnu'in 
der »Phdtf »graphischen Rundschau^ stets kostenfrei zu Diensten. 

Anzeigen für die »Plioto|rra|>hi!)Che Rundschau« sind längstens einzusenden 
bis 20. jeden taufenden Monats an Herrn Ch. Scolik, Wien, VIII. Piaristen- 
gasse Nr. 48. 

* 

Wir bringen hiemit zur allgemeinen Kenntniss, dass briefliche CniTespon» 
denzen, welche entweder an die Rcdaction <i<!i i aber direct an den Redacteiir. Tfeirn 
Charles Scolik. {gerichtet sind mid eine .\nt\vnrt erheischen, nur <lann inantw < irt't 
wcrtlen können, wenn der helrag tles Rückporios ia Marken bciliegt, denn ticr jähr- 
liche Einlauf an Cbrrejqwndenzen ist s<> ^ross, dass die Redaction das hieför ent* 
fallende Porto, welches zu einem namhaften Betrage licranwädiüt, nicht aus Eigenem 
liestreiten.kann. 

Briefliche Anfr^en, in welchen eine sofortige umgehende Beantwortung ge- 
wünscht wird, können nur dann Horficksichti^nn«,' hmlen. wenn e-« die Zeit erlaubt. 

Hei allen jenen Briefen, wo das Kiukporto nicht l)i'iy<>k<^t wurde, evfolj^t <iie 
Antwort unter der Rubrik v Briefe der Redaction wenn ilie.seU)en noch vor ileni 
20. eines jeden Monates einlaufen, in dem ztinSchst erscheinenden, sonst aber im 
folgenden Monatshefte. 

* 

Wir bitten druigend, Inserate und Manuscripte ftir die «Photographische 
Rundschan« stets so zu senden, <lass sie spätestens am 20. jeden Monats in Wien 



.\n melirert« AUonciitcii und MitgrlitMU'r. 1-^ ist dei i-;dl vor-^-ekonunen. 

d.is_-> die AhonfUleii und .Mitj^lieder hi<' und da die riioto^rai)hi>che Rundschau 
nicht /uge.stelll erhielten, in solchen Fällen ersuchen wir. zuerst lK*i tler Post ge- 
fälligst nachfragen zu wollen und dann aber in einem unftankirten Brief, welcher 
jedoch nicht geschlossen werden darf, die fehlende Nummer von Herrn W. 
in Halle a. S. respektive der Chibleitung zu begehren. Sokrhe Reclamationsbriefe 
sind portofrei, dürfen aber kdue anderen Mittheilungen enthalten, als eben nur die 
Reclaniation feiiKiider Xunimern. Das ("»nncrt nuiss ubenh'es ;nis>cn die lie- 
zeichnung enthalten ' Zeitiings-Reclanuiiion- , weini der Brief luifrankirt iK'förilerl 
werden soll. 



einlangen. 



* 



* 



Hiezu zwei Kunstbeilagcn. 




Verlau von WU.HKLM KN.Vl'l' iii Halle a. .S. 
Venintw. Rodactcur; CH. SCXILIK. 
Heyn ein ann 'sehe Bnt'lMlnirkrrri (F. Thn-er), Halle a, S. 
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Die Photographie im Dienste der 
Naturwissenschaftei\. 

Von R. Spitaler in Wien. 
Wenn wir die verschiedenen Zweite der Xaturwissen- 
schattrn ül^orblickcn, so linden wir wolil k<'in('n, der sich nicht 
bereits die photf^graphische Kunst zu Nutzen i>enKicht hätte 
oder wenig-stens, die grosse Bedeutung" derselben erkennend, 
sie als Hilfsmittel eqiroben würde. S() jung noch die (^igent- 
hch wiss(Misehaftliche X'erwertung der l*hotogra])hie ist, so Be- 
deutendes oder doch Vielversprechendes hat sie bereits aufzu- 
weihcn. Als der IxTiihmte Naturforscher Arago, der mit Biot 
und Humboldt zuerst in das (ij^heimniss der 1 .ichtbiUh^kunst 
eingeweiht wurde, der tranziKsi sehen iJeputirten-KammcT d(^n 
Vorschlag machte, Daguerre für die VeröifentHchung seiner 
Entdeckung ein jährliches Einkonmien \'on 6000 Francs zuzu- 
sichern, worauf endlich am ewig denkwürdigen iq. August 1839 
in einer oftentlichen Sitzung der Akademie der Wissenschaften 
in Paris das Geh(Mmniss dor Lichtbildekunst der ganzen Welt 
als Gemeingut und eines der schönsten und fruchtbarsten Ge- 
schenke übergeben wurde, musste jenen Männern gewiss neben 
dem allgemeinen Nutzen fUr das öffentliche Leben auch die 
grosse Bedeutung der Photographie für Kunst und Wissen- 
schaft vor Augen geschwebt haben, wie sich denn auch Arago 
hierüber öffentlich aussprach. Noch im selben Jahre veranlasste 
letzterer Daguerre die neue Kirnst als Hilfemittel der Astrono- 
mie zu versuchen und den Mond zu photographiren. Meegen 
der Unvollkommenheit und Unempfindlichkeit der Daguerreotyp- 
Platten wurde natürlich damit nichts erreicht, aber die Anregrung 
für wissenschaftliche Verwertung der Photographie war damit 
gegeben. 

Das eigentliche Aufblühen der photographischen Kunst, 
sowie ihre Verwertung in den Wissenschaften finden wir erst 
zu Anfang der Sechziger -Jahre, ja der grösste Aufschwung 
reicht bis in die jüngste Zeit herauf. 
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Mit der Kntdeckun)? der hfichompfindlichcn Trockenplatten, 
mit doroii ManipLilationon in kürzester Zeit jedermann vertraut 
i((Mn:icht worden kann, war das Ilindemiss überbrückt, welches 
viele von der Nutzbamiachung der Photographie in den Wissen- 
schaften abhielt. 

WähnMid früher wehren der Umständlichkeit, die das n^usse 
C'ollodion verfahren mit si(^h führte, (he Verwertung der Photo- 
graphie auf I'^)rsrhung'sreisen mit den grcKsten Schwierig^keiten 
und Ik Osten \erbunden war. ^ht es heute wohl keinen For- 
sehungsreisenden mehr, den nicht ein photographischer Apparat 
durch Dick und Dünn begleiten würde. Der Tourist, der im 
Sommer die herrlichen .Vlpenthäler durchwandert, die im ewigen 
Eise starrende (iletscherwelt besucht, bringt in seinem Tonr- 
nister alle diese Herrlichkeiten im Bilde mit und durchlebt an 
einförmigen Winterabenden beim Entwickeln der Platten in 
seinem .stillen Kämmerlein noch einmal die schönen Stunden, 
die ihm sein Sommerurlaub geboten hat. Hat er dazu noch 
seine Aufhamen mit einem gewissen naturwissenschaftiichen 
Verständnisse gemacht, so werden seine Bilder zugleich eine 
Bereicherung der Kenntnisse der geologischen, historischen, eth- 
nographischen, wirthschaftlichen etc. Verhältnisse der durch- 
wanderten Gegenden bilden. 

Forscher in noch unbekannten Gegenden der Erde be- 
leben von nun an ihre interessanten Reisebeschreibungen durch 
photographische Aufiiamen und übermitteln uns auf diese 
Weise die Sitten und das Leben fremder Völkerschaften in 
Staunenswerther Treue. 

Wird Raschheit in der Aufname verlangt, um beispiels- 
weise das Leben und 'iVeiben der Thienvelt zu belauschen, 
Erscheiniinj4-on aufzufassen, die wegen ihres schnellen \'erlaufes 
nicht einmal \'om Auge genau crfasst werden können, so bietet 
uns die jetzt so überaus vervollkonnnnete Momentphotf^gTaphie 
das einzige Mittel, dies zu erreichen. Die neuesten künstlichen 
Lichtquellen, z. B. das Blitzpulver, gestatten uns Hohlen mit 
ihren Tropfstfnngf ^bilden, Bergwerke, Katakomben u. dgl. auf- 
zunemen, wohin das 'l'atfeslichr nie zu dringen im Stande ist. 

Man kann fast schon sagen, die Photographie steht voll- 
Ständig gerüstet den Wissenschaften als Hilfsmittel zur Seite, 
es handelt sich nur um deren geeignetste Ausnützung. Es sind 
hierin in der That auch schon herrliche Erfolge aufzuweisen. 

Die Astronomie^ die König^in der Naturwissenschaften, hat 
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sich die Photographie als mächtiges Hilfemittel ihrer Erforschung 
der Stemenwelt dienstbar gemacht Die photographischen 
Sonnen- und Mondbilder, die Aufhame der Planeten und Ko- 
meten, die Erscheinimgen auf der Sonne, die insbesondere zur 
Zeit der Finsternisse sichtbaren Lichtwolken, Protuberanzen, die 
wie ungeheure Brände und Feuerflammen dem Sonnenkörper 
entströmen und zu Tausenden von Meilen emporgeschleudert 
werden, die fernsten Sternhaufen, die mitunter wegen ihrer fest 
endlosen Entfernung sich für das Femrohr nur in ein schwach- 
leuchtendes Lichtwölkchen zusammendräng-on, die so mannigfach 
gestalteten Nebelflecke, die orm und Beschaffenheit der Welt- 
körper, ihre liewegiin^ im Weltrcuime, werden in dorn Dunkel- 
raum der photogT;i])hischon Camera festi^-obannt und drückc^n 
durch die Einwirkun^f- ihrer Lichtstrahlen der emphndliche^n 
photographischen FMatte ihr Hild auf, der Mit- und Nachwelt 
zu vergleichenden Studien und zur Bekehrung von den gross- 
artigen \ orgängen über uns, in dem Bereiche der lautlosen 
Sternen weit. 

Welchen (TCgonsatz bildet dazu die Mikrophotographie! 
In der /Xstronomie hxirt uns die Photographie das unonfilich 
Grosse, die (Geheimnisse des Weltalls, dessen Veränderungen 
sich meist in grossen Zeiträumen abspielen, hier überliefert sie 
uns das Bild des unendlich Kleinen, eine andere geheimniss- 
volle Welt. 

Der Mikroscopiker ist durch die Photographie in den Stand 
gesetzt, das mühsam präparirte Object im Bilde zu fixiren, um 
daran nicht nur weitere Studien zu machen, sondern auch das, 
was er nur mit Mühe gesehen, auch anderen zur Belehrung zu 
übermitteln. 

Auch die Meteorologie, die ganze Physik weiss^ aus der 
Photogrraphie ihren Nutzen zu ziehen. Der Gang der Queck- 
silbersäule im Barometer und Thermometer, die Dauer des Son- 
nensdieins, die Stärke der Tageshelligkeit, die Schwingungen 
der Magnetnadel, die durch die noch räthselhafte Kraft des 
Erdmagnetismus in beständiger Unruhe ist, zeichnen sich von 
selbst am lichtempfindlichen Päpierstreifen auf. Der rasche Blitz, 
der prachtvolle Strahlenkranz des Nordlichtes, die eilig dahin- 
sausende Sternschnuppe werden trotz der Schnelligkeit des Ent- 
stehens und Wiedervergehens dieser Phänomene, gezwungen ihr 
Bild und ihren Weg auf der photographischen Momentplatte, 
zurückzulassen. Der finstere Meeresgrund, wohin kein Licht- 

9* 
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strahl mehr gelanget, wird durch geeignete Vorkehrungen ge- 
zwungen, sein düsteres Antlitz durch die photographische Platte 
zu enthüllen; Meeresströmungen in' den Tiefen der Weltmeere 
verrathen sich mittelst lichtempfindlicher Platten. 

Die der Kanone enteilende Kugel bildet sich mittelst ge- 
eigneter Vorkehrungen photographisch ab und lässt ihre rotirende 
Bewegimg, sowie die Form der ihr vorauseilenden Luftwelle 
erkennen. 

Momentaufnamen von sich bewegenden Menschen oder 
Thieron, von fiieij-entlcn ^'< »g('hl /eigen Stellungen, (Wo das Auge 
gar nie zu erlassen (xelegenheit hat. Ks kr)nnen bereits Er- 
scheinungen, z. \^. der S])rung eines Menschen oder Pferdes 
über ein Hinderni.ss, di(^ nur ein(^ oder ein paar Secunden dau- 
ern, während dieser Zeit 20 bis ^iomal photographirt werden. 
Werden dann diese Bilder uns mittelst eines Stroboscops oder 
»Schnellsehers wie Anschütz einen derartigen, selbst constru- 
irten Apparat nennt, vor Augen geführt, so können wir uns 
nach Belieben die Erscheinung während einer längeren Zeit- 
dauer abspielen lassen, um die einzelnen Momente der Bewegung 
genauer ersehen zu können. £s wird uns dadurch gleichsam 
die Zeit vergrössert, wie wir umgekehrt wieder Erscheinungen 
von zu langer Dauer uns in einen kürzeren Zeitraum zusammen- 
drängen können. 

Welchen erhabenen Eindruck müsste beispielsweise die 
Entwicklung des Menschen vom Kindesalter, hinüber in die 
Blüte seiner Jahre und dann wieder allmählich herunter ins 
ehrwürdige Grreisenalter, wo der Mensch wieder zum Kinde wird, 
auf uns machen, wenn uns in Form eines sich allmählich ver- 
wandelnden Nebelbildes dn Menschenalter in wenigen Minuten 
vor Augen geführt würde! 

Ganz unbezahlbare Dienste verspricht auch die Photo- 
graphie den medizinischen vStudien zu leisten. Es klingt fast 
unglaublich, wenn wir h()ren, dass man mittelst dieser Kunst 
im Stande ist, Theile des inneren menschlichen Orgimismus 
naturgetreu nachzubilden, ja die photographische Platte kann 
noch so kleine i^'ormverschiedenheiten in sich aufnemen, für 
wel( he die Netzhaut unseres Auges nicht mehr empfindlich ge- 
nug ist. 

So flüchtig und oberflächlich dieser Durchblick über den 
Nutzen tier I^hotojrraphie für naturwissenschaftliche Forschuni^on 
und Belehrungen gemacht wurde, so hat er uns doch gezeigt. 
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welch' weites Feld zu Versuchen uns hierin noch offen steht; 
das bisher Versuchte und Erzielte gibt uns aber die Hofihung» 
dass wir nicht auf einem unfruchtbaren Boden arbeiten werden, 
sondern dsiss unserer Ausdauer glänzende Itrfolge winken. 

Mögen sich recht viele Amateure der Photographie find^, 
die als Pioniere diesen Weg weiterbahnen und ein Sträusschen 
nach dem anderen den Krajiz pflücken, den einmal die 
Naturwissenschaften der Photographie, die dodi aus ihren Schoss 
entsprungen, zu Füssen legen werden. 



Der Einfluss der Entwickler« Temperatur 
auf die Bromsilber -Emulsions -Platten. 

Von Eugen v. Gothard in Heriny. 

Der Umstand, dass ich im Sommer, besonders bei Arbeiten 
mit orthochromatischen Platten, viel mit Schleier zu kämpfen 
hatte, veranlasste mich die Ursache dieser unliebsamen Erschei- 
nung zu erforschen, umsomehr da ich im Winter mit denselben 
Platten, ganz gleichen Lösungen etc^ viel sicherer und schleier- 
ftei arbeiten konnte. 

Ich beabsichtige zuerst die Sache nach allen Richtungen 
zu verfolgen, d. h. die Temporatur des Itntwicklers, der Platten 
während der Exposition un<l wähnMid der Kntw icklunj^- zwischen 
den (ircMizon zu ändern, welche in der Praxis vorkommen 
kr)nnen. Leider verhinderte meine vielseitige Beschäftigung 
diesen Plan und konnte ich mir den ersten Theil der \'(Tsuche 
be(Midigen. Das Resultat derselben wird \ielleicht meine 
Leser interessiren , nachdem di(^ TfMiiperatur des Entwicklers 
einen grossen üinfluss auf das Erscheinen des latenten Bildes 
ausübt. 

Bei meinen Versuchen belichtete ich verschiedene Platten 
unter einem Sensitometer, welchen ich aus stufenweise über- 
einander goklebten Pauspapier-Stückchen herstellte. Als Licht- 
quelle wurde eine Petroleumlampe benutzt, deren Flammenh(')he 
— Rundbrenner — constant 50 mm hoch gehalten wurde. Die 
Platten, hochempfindliche von Dr.C. Schleussner und solche mit 
mittlerer Empfindlichkeit aus der Fabrik vonDr.E.Kovacs & Co. 
in Budapest, wurden in einem Copirrahmen in einer Entfernung 
von I m 60 von der Lampe 15 Secunden lang exponirt. Die 
Zimmertemp>eratur betrug 13® C. Die Entwickler- L<)sung be- 
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stand aus 50 cm ^ Wasser und Ui - 10 cm- Soda rpsp. Pvroirallol- 
lösung'. Die Entwicklnng-sdauer betrug- ,^ Minuten, das Rr- 
scheinen der Xumniem der Stufenskala wurde in Secunden 
notirt. Folgende Tabelle enthält die Resultate. 



FlatDensorte j Schleumier Koväcs 


Sch, K. 


Sch. K. 1 Sch. K. 


Erscheinen 
des Nr. i 


30 See. 50 S. 


! 

20 S. 40S. |2oS. 35 .S. 


■ 

15 S. 25 s. 


do. No. 8. 60 S. 100 S. 


40 S, 75 s. 


35 S. 6oS.| 25S. 45 S. 


Dauer der | 

Entwidihing 3 Mm, 4 Min. 

1 


i7,Min.3Mhi. 


3 li^ 4 Min. 


3 Min. 4 Min. 


Temperatur d. 
Entwicklers. 








24'»C. 


Die letzte 
noch sichtbare 
No. 


13 . 10 




14 I2 


Schleier. 1 3 



D'w Inten.sität ist auch entsprecluMul yrosscr in dem (rrade wie 
die Temperatur eine höhere war. Aus diesem \^Tsuchen ist es 
leicht zu sehen, dass eine Platte umso rascher entwickelt wer- 
den kann je wärmer der Entwickler ist, bei einem 24^ warmen 
Entwickler braucht man nur die Hälfte der Zeit als bei einem 
solchen von lo" Wärme. Auch die Empfindlichkeit wird etwjus 
durch wärmeren Entwickler j=(esteigert, noch mehr aber die In- 
tensität, natürlich gleiche Entwicklungs-Zeit vorausgesetzt 

Für wissenschaftliche Arbeiten fand ich eine Temperatur 
von 14 — 16 als die geeigneteste, bei diesem entwickelt sich* 
das Bild sehr regelmässig, langsam, so dass der Vorgang sehr 
grut zu beobachten und der Entwickler durch Zusatz von 
KaHumbromid leicht zu corrigiren ist 

l^'ür gewöhnliche Arbeiten kann man den Entwickler 
nach meinen Versuchen auch durch Erwärmen oder AbkiihhMi 
derselben nach Wunsch abstimmen. So z. B. verwendet man 
bei überexponirten Bilder einen kalten und bei unterexponirten 
einen warmen Entwickler, dort die allzurasche Wirkung- zu 
verz(")gem imd hier auch die schwachen Lichteindrücke her- 
vorzubringen. Ein kalter Entwickler hat den X'orzug, da.ss 
man nicht so viel Kaliumbromid zusetzen braucht, was in man- 
chen l'ällenz u starke Contraste hervorrufen würde. 

Bei Platten die zur Schleierbildung neigen, kann man mit 
einem kalten Entwickler die Klarheit sehr befördern. 
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Die Temperatur dos Entwicklers spielt besonders bei 
Amateuren eine ziemlich grosse Rolle, umsoniehr, weil sie auf 
Reisen unter sehr verschiedenen Umständen arl:)eiten müssen, 
• die meisten haben auch keine besondere Dunkel-Kammer, in 
welcher eine cnnstante Temperatur herrschen konnte. Diese 
I'inyfleichheiten und davon enstandene l'nre^relmässi)jrkeiten der 
Entw^icklung- , können aber durch constanthalten des Entwick- 
lers am einfachsten ausiretrüchf^n werden , wesshalb ich die 
weitere Verfolgung der Sache meinen Herren Collegen empfehle. 



Ueber photographische Vervielfältigungs- 

Yerfahren. 

Von Carl Hoffmann in T6t-Megyer. 

(F'iirtsotzung.) 

Was den Kupferdruck betrifft, so wird hiebei einfach 
eine, in einer Kupfer- oder sonstigen Metallplatte vertiefte (gra- 
virte oder eingeätzte) Zeichnung in der Weise verviel^tigt dass 
man die Druckfarbe in die vertieften Striche hineinrmbt, die 
Fläche reinigft, trocknen lässt und sodann die Platte mit einem 
Papier belegft und beides zwischen einem Walzenpaare hindurch- 
zieht, wobei sich die mit Farbe ausgefüllten Linien und Striche 
auf dem Papiere abdrucken. 

Soll nun auf photographischem Wege eine solche 
Druckplatte erzeugt werden, so kommt es darauf an, unter Mit- 
wirkung des Lichts eine vertiefte Zeichnung auf der Metall- 
platte herzustellen. Man bringt dies auf verschiedene Art zu- 
wege: 

a. durch galvanische Abforniung des Gelatinebildes (Helio- 
gravüre), 

b. durch photographische Aetzung i Photograx ure) oder 

c. durch P'in])ressung des photographischen Bildes in eine 
BleipUitte i \\'r)odburyt) pie). 

Zur Herstellung einer 1 1 el iograx iirt^ (Photo -( ialvanngra- 
phie) bedarf man zunächst eines Lichtbildes, welches man in 
bekannter Weise durch ßeliclitcn eines, mit (iclatine und Ka- 
liumbichromat präparirten Papiers unter einem photographischem 
Negativ erhält. Dieses Papierbild wird mit der präparirten 
Seite auf eine blank polirte Kupferplatte aufgeklebt und hier- 
auf sammt der Platte in warmes Wasser gebracht, in welchen 
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sich die vom Lichte nicht L;("trolTonon Stollen sofort auflösen, 
während die belichteten, also verhärteten Partien, ung"elöst auf 
der Platte haften bleiben. Das Papier wird nun herab irezoiren 
und das entstandene Cxelatine-Reliefbild wird, nachdem es durch * 
Einstauben mit Graphitpulver für den elektrischen Strom . leitend 
gemacht wurde, in ein galvanisches l^ad gebracht, in welchem 
sich nun wie bekannt, eine neue Platt(^ bildet, in der die 
Zeichnung- vertieft erscheint, und die also den Bedingungen 
einer Kupferdruckplatte entspricht. Die nöue Platte wird nun ab- 
geputzt, fehlerhafte Stella durch entsprechendes Fohren oder 
Verti^en ausgebessert (retouchirt) und im Weiteren wie jede an- 
dere Druckplatte behandelt. 

Wird ein Kupferdruck -Gliche in der Weise hergestellt, 
dass man ein, auf eine Kupferplatte gebrachtes Gelatinebild 
mittelst Eisenchlorids oder verdünnter Salpetersäure in dieselbe 
einätzt, so wird dieses (von Klic? ausgebildete) Verfahren Photo- 
gravure genannt. Dieselbe wird hauptsächlich zur Vervielfäl- 
tigung von Ölgemälden, Aquarellen oder photographischen 
Aufnahmen angewandt, weil man mit dieser Methode auch 
die Abstufung der Töne des Originals sehr gut wiedergeben 
kann, was durch die PhotogaTvanographie nicht errdcht werden 
kann, welch letztere sich daher ausschliesslich nur zur Wieder- 
tifabe solcher Originale eignet, welche in Strich- oder Kom- 
nianier gehalten sind, wie /. !>. Kupfer- oder Stahl-.Stiche. Holz- 
schnitte, l'Vder/eichnungen und Alinliches. Die überaus bedeuten- 
den Fortschritte, welche die Phnt^ )gal\ anographie seit ihrer Er- 
findung gemacht hat. sind vor Allem dem (ienie und dorn un- 
ermüdlichen Forseherlleisse der Herren Mariot, Koese und 
^faschek zu danken, welche diesesA'erfahren, welches im wiener 
k. k. militärgeogra])hisr]ifn Institute eine ausgezeirhnet(" l'flege- 
stätte gefunden, immer mehr \-er\()llkommnen und damit die 
überraschendsten Pesultate erzielen, wie durch vorzüg- 
lichen Arbeiten, welche aus der betreffenden Abtheilung dieses 
Institutes hervorgegangen sind, auf das Glänzendste be- 
wiesen wird. 

Das, nach seinem Erfinder benannte, Woodbury t ypie- 
Verfahren besteht darin, dass man ein auf oben beschriebene 
Art hergestelltes Gelatinebild zwischen eine Stahl- und eine 
Blei-Platte bringt, und das Ganze einem starken hydraulischen 
Drucke aussetzt, wobei das Bild sich in die Platte einpresst. 
Abdrücke von solchen Platten werden mittelst kleinen Hand- 
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pressen crzcuj^-t und als Dnickfarbr eine, mit G^eringer Menge 
Farbstoff vormis(>ht<\ dicke (felatinelösiing verwendet. 

Während beim Stein- und Lichtdruck flache CHches, beim 
Kupferdruck solche mit vertiefter Zeichnung zur Anwendung ge- 
langen, erfordern jene Verfahren, welche sich der Buchdrucker- 
presse zur Vervielfältigung bedienen, Druckplatten auf w^elchen 
die Zeichnung erhaben, plastisch dargestellt ist Man bereitet 
derartige Cliches auf photogrraphischem Wege durch Atzung 
und zwar giebt man Zinkplatten den Vorzug. Man verfährt 
dabei folgendennassen: 

Auf eine blankgeschliffene Zinkplatte wird dn photogra^ 
phisches Gelatinebild ganz in der Weise übertragen wie oben 
bei dem photolithographischen Veri^ihren beschrieben wurde. 
Um dem Bilde mehr Widerstandskraft zu verleihen wird es 
mit feingepulvertem Harz eingestaubt, welcher an dem fettigen 
Farbstoff haften bleibt Man ätzt nun die Platte kurze Zeit mit 
sehr verdünnter Salpetersäure, wäscht dann ab und walzt sie 
mit frischer Fettfarbe ein, welche nur an den Bildstellen haften 
bleibt. Dadurch, dass sich die Farbe ein wenig Ober die ge- 
ätzten Striche hinausbreitet, schützt sie deren Seitenflächen vor 
der Säurewirkung. Man ätzt nun nochmals, wäscht wieder ab, 
walzt die Platte von Neuem mit Fettfarbe ein und wiederholt 
dieses mehren^ Male, dabei immer stärkere .Säure anwendend und 
immf^r reichlicher mit I*arl)e üb(Tziehend bis die Platt(^ tif^f ge- 
nug geätzt ist, .Man entfernt nun sf)rgfältig den b'arbstoff, 
ätzt nochmals um glattere Ränder /u (Tzielen wäscht und rei- 
nigt die Platte sodann vollends und nagelt sie schliesslich auf 
einen ITolzstock auf Hiermit ist die l^latte druckfertig und 
k<")mien davon looooo gute Abdrücke L^emac^ht werden. Dieses 
Vertahren nennt man Phototypie. Hervorragendes leistet so- 
wohl in diesem, wie auch in allen andern photomechani.schen , 
Druckverfahren die berühmte Finna Angerer und (röschl, 
deren vollendete^ L( istungen die vollste Annerkennung verdienen. 

Da mit der Buchdruckpresse keine helleren und dunkleren 
Töne erzeuget, werden können, wie dies bei der Photographie 
geschieht, so müssen Licht und Schatten durch dünnere und 
dickere Funkte oder Striche wiedergegeben werden und muss 
daher das Original» welches phototypirt w^en soll, in ent- 
sprechender Weise (in Strich- oder Korn-Manier) ausgefiihrt sein. 

Man hat übrigens in dem Verfahren der Autotypie ein 
Mittel in der Hand, die hellem und dunklem Töne der ver- 
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schiedenon. zu rcproduzirenden Originale auf photomechanischem 
Wege in Punkte, Striche oder Kömer zu zersetzen. Es exi- 
stiren hierzu viele Behandlungsweisen , die sich jedoch in zwei 
Methoden zusammenfassen lassen: die Kom- und die Netz- 
Methode. — Die erstere besteht darin, dass man ein, unter 
einem Negativ copirtes Chromgelatinebild auf eine, mit Asphalt- 
puh er gekörnte Metallplatte überträgt und es mittelst Eisen- 
chloridlösung einätzt, so dass die Zeichnung erhöht erscheint 
Solche Platten geben ein Bild, dessen Töne aus feinen Punkten 
und Körnern bestehen. Man hat auch versucht gleich direct 
gekörnte Negative herzustellen. Ebenso besteht die Netzmethode 
darin, dass man die netzartige Structur direct auf den Negativen 
erzeug^, was am Einfachsten geschieht, indem man vor der 
lichtempfindlichen Platte eine Scheibe mit dnem Linien -Netze 
anbringt, welch letzteres sich zugleich mit dem zu photogra- 
phirenden Gregenstande abbildet 

Ein Nachtheil der Autotypie ist der Umstand, dass dieses 
Verfahren eine schwierige und sorgfältige Retouche und über- 
haupt genaues Arbdten erfordert, wogegen freilich wieder in 
die Wagschale fällt, welche herrliche, den besten Holzschnitten 
gleichkommende Resultate .sich durch diese Methode erzielen 
lassen. 

Wir hüben hiermit das I Iduptsächlichste über die ver- 
schiedenen \'ertahren gesagt. Jene unserer ,Leser, welche sich 
eingehender mit der einem oder andern Methode v ertraut machen 
wollen, verweiscMi wir auf die zahlreichen zum Theile von den 
berufensten Autoritäten abgefassten Specialschriften. 

Die hohe Stute der \'(^rvollkommnung auf welcher unsere 
photf^gra]3hischen \'er\'ielfältigungs\ erfahren stehen, femcT deren 
verhältnissniässige W'olfeilheit, sowie der Umstand, dass sie 
ein Mittel bieten , allen Schichten der Bevölkerung getreue 
Copien der bedeutendsten Kunstwerke vor Augen zu führen 
und so mit den Leistungen unserer neueren und älteren Meister 
bekannt zu machen, haben ihnen allgemeine Anwendung und 
Verbreitung verschafft und die zjihlreichen Forscher auf diesem 
dankbaren (iebiete sehen ihr Bestreben durch die ausgezeich- 
netsten Erfolge gekrönt Dessenungeachtet bleiben auch hierin 
noch viele Probleme zu lösen, und es bietet sich da jedenfalls 
auch dem Amateurphotographen ein reiches, ebenso interessantes 
als lohnendes Feld der Thätigkeit 
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Notizen eines Amateurs. 

Von A. R. V. Loehr. 
1. 

Die Herstellung von Negativen auf Gelatineblättem statt auf Glas- 
platten hat für den Amateur viel Verlockendes. Abgcselien von 
dtr theoretischen Eru'flgunir , dass das Bild frei V(»ii dem s( liüdliclien 
Einllusse der Spie^t^elungcn der ülas))latlc und trei xoii den Sdilieren etc. 
des Glases erlialten werde, also im Alli^eineiiien reiner sein kann, — 
sind es die (^ninent j)ra( tischen Be\ven^«;nnule der Bequemlichkeit, des 
kl(Mnen Gewichtes, der Unzerhrechlichkeit . die für deji Amateur, 
der ja auf" Reise n oft für viele Aufmunen gerüstet sein will, geradezu 
massgebend st.-in werden. 

Demzufolge habe ich zunächst mit Eastman 's N^;ativpapier zum 
Abziehen, und mit feinen Gelatinefolien experimentirt In der That 
erhielt ich nach kurzer Uebung ganz brauchbare Resultate. Die Fein- 
heit des Bildes und die Empfindlichkeit des Papiers, sein Verhalten 
beim Entwickeln (mit Pyro) Hessen nichts zu wünschen übrig. Allein 
die weiteren Manipulationen : Unteiguss der Glasplatte mit Kautschuck- 
Boizin, mit CoUodium« einwässern, aufquetschen, einpressen, im warmoi 
Wasser abziehen, — dann aufquets<*hen des Leimblattes, — trocknen, 
sind denn doch für den Amateur bei grösserer Anzahl von Aulhamen 
zu complicirt. Ich habe demgemäss mit »Veigara fihns«, die ich von 
Liesegang bezog, weiter probirt. 

Hier sind die Resultate viel hcijuemer zu erreichen. Die Ver- 
gara film's sind Leimhlätter , die durch chromsaure .Sal/.c und Be- 
lichtung hart gemaclit ^ind, dann irgendwie gebleicht, sodann auf einer 
Seite mit Kmulsiitn übergössen wunlen. 

Die Manipulation erfordert ein surglältiges Einlegen (entweder über 
ein Cartonblatt, oder mittelst der Eastnianspapierträger) in die Cti.s.sette, 
damit keine Falten txler Blasen entstehen , Belichtung wie gewöhnlich, 
2 — 3 Minuten einwa.ssem, snna< h Entwicklung im gebräuchlichen 
Pyroentwickler mit ausgiebigem Bromkai iumzusatze. — Nach dem lang- 
samen und gent^nden Erscheinen des Bildes folgt gute AbspOlung 
und Bad in angesäuerter (Salzsäure) Alaunlösung, nach AbspOlung 
Fixage, und wieder Alaunbad. Das Auswässern kann in i — 2 Stunden 
als genügend angesehen werden. Die Blätter werden in Alkohol ge- 
legt, nach lo — 15 Minuten herausgenommen, abtropfen gelassen, und 
sobald die Feuchtigkeit sich an der Luft verloren hat, zwisdien Spie* 
gelg^asplatten unter Druck getrocknet. 
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Man hat bei der fintwicklung hur darauf zu achten, dass selbe 
(bei unpräparirten Platten) nicht gar zu lang ausgedehnt werde, da sonst 
die Gelatine unheilbar gebrdunt würde. Gibt man gar noch, um nachzu- 
helfen, unterschweflichsaures Natron zum Entwickler, so erhalt man ein 
glänzend vensilbertes , fast undurchsichtige» Negativ in der Fixage. — 
Nebenbei bemerkt, kann man dieses Verhalten zur Herstellung von 
Leimpositiven auf Silbeigrund benutzen. — Ich habe sehr sdiöne 
Negative in sehr kurzer Zeit erhalten, Mittags die Aufhamen, Abends 
die Entwicklung, über Nacht die Trocknung, sodass ich schon am 
nächsten Mittag Aristocopien fertig hatte. 

Die Negative sind grünlich gefärbt, sehr klar, kräftig und detailreich. 

Ich bin überzeugt, dass diese » Leimblütter « viele Zukunft unter 
den Amateurs haben werden, es ist nur zu wünschen, dass sie sorg- 
fältiger hciuotrllt lieh koniiio hei 2 unter 24 Stück Herstellunj^sstrcifen 
und SalzkrysUillknoten kcmstiitireu) und zu angemessenem Preise ver- 
kauft werden. 

Wie sie sieh l^ei w;irnier W ittt luni: \erli;illen, ist abzuwarten. 

Für die C'(»])ie kommt in Betr.nlit. dass die Bl;ltter xon beiden 
Seiten gleich i^ut copiren, was bei Reproductiunen , i^liototypieu etc. 
gewiss nützlich ist. 

IL 

Gelt>gewordene EisenvitrioUOsung wird wieder grün und brauchbar 
durch einige Tropfen ZinnchlorOrzusatz. Letzteres wird durch Lösung 
von Staniol (im Ueberschuss) in erwärmter Salzsäure erhalten. Un- 
günstigen Einfluss dieses Zusatzes habe ich nicht bemerkt, vielleicht 
versucht ein Anderer auch diesen Zusatz und gibt seine Erfarungeu 
bekannt 

Aus den Erinnerungen eines alten 
PJkiotoclieinikers. . 

Von Dr. J. Schnauss in Jena. 
Es ist nicht zu läugnen, dass das jetzt längst ad acta gelegte so- 
genannte nasse Collodiumverfahren dem Chemiker und Amateur weit ' 
interessantere Erscheinungen darbot, als das neue Gelatinever&hren. 
Dem Fachphotographen galten dieselben freilich mehr als üble Launen, 
die seine Geduld oft auf eine gar harte Probe stdlten, während ihm 
seine Arbeit jetzt gar zu leicht gemacht, so zu sagen, alles dazu Nöthige 
fix und fertig ins Haus gebradit wird, so dass er nur noch die Auf- 
name zu besorgen und den Copirprocess zu überwachen hat. 



Oigitized by 




1888. 4. Heft. Photographtache Rundschau. 148 



Wie anders sonst, wo das N^tiv auf selbst erst soeben bereiteten 
Platten erzeugt werden musste. .Dazu bedurfte er hauptsächlich dreier- 
lei versduedener Lfieungen, nämlidi des JodcoUodiums, des Silberfoades 
und des Entwicklers, von denen besonders das Erstere und der Letz« 
tere als Beispiele leidit zersetzbarer chemischer Verbindungen gelten 
konnten. Jeder Tag änderte etwas in ihrer chemischen Zusammen- 
setzung, bis endlich, oft sehr bald, ein Zeitpunkt eintrat, wo sie un- 
tauglich wurdtn. Besonders das Jodcollodiuin - richtiger Jitherisch- 
alcoholischc Lfjsuiig verschiedener jod und Bronisal/.e — machte den 
Photoirraphen viele Sorge: die Meisten verstanden niciit. es sich selbst 
zu l)ereiten, sie arheiteten folglich mit unlx kannten (irossen. 

Als ich mein 15 fahre lang bestehendes phot( )graphis( h-( liemisches 
Unterrichtsinstitut gründete, war dalier die Bereitung und PriUung der 
{)liotograpliis( hen C'hemikalien ein Hauptj)unkt des fVogrannnes ; die 
S< liiiler fühlten auch tlie Wichtigkeit dieses Curses und man( her hat 
sich recht hübsche chemische Kenntnisse dabei angeeignet, die er 
später in seiner Praxis t.'iglich verwerthon konnte. Docii: tempi pas- 
sati ! Jetzt hat der Amateur mit Momentauihamen , Blitzlicht und • 
derlei Aeus.serliclilceiten so viel m thun, dass es ihm katun mehr bei- 
kommt, sich^ ins chemische Laboratorium zu verkriechen; schon die 
Cjeruc hsnerven lehren dem Besucher eines photngraphischen Ateliers 
der Neuzeit, dass der feine ätherische Duft des Collodiums, der es 
sonst erfüllte, und Alles damit zusammenhängende, längst versdiwun- 
den ist. 

Eine der merkwürdigsten Erscheinungen des nassen Collodium- 
processesy die dem Practiker meist sehr überraschend und störend in 
den Weg trat, war die plötzlidie Verwandlung eines Negatives 
in ein transparentes Positiv; meist passirte dieselbe beim Ver- 
stärken mit saurer Pyrogalluslösung und Silber, besonders wenn man 
mit nicht ganz frischen Lösungen arbeitete und etwa gar, wie man zu 
thun pflegte, bei schwachen Tageslichte verstäricte. Es gelang nur 
Wenigen, diese eigentümlichen Bilder absichtlich zu erzeugen ; darunter 
bandet sich sonderbarer Wdse die Persönlidikeit, welche beifolgendes, 
jahrelang nach deren Tod, nach einer Bleistiftzeichnung zufällig 
erhaltenes Diapositiv, vorstellt. (Der schwarze Fleck am Kinn ist das 
einzige, zurückgebliebene Merkmal des ursprünglichen Negatives. ) *i Es 
war der als Mathematiker und Philosoph rühmlich bt kannlc Gcheim- 
hüfrath Professor Suell in Jena, der die Photographic als Liebhaberei 



*) Dieses Diapositiv befindtt sich im Besit/o drs Club der Ainateurphoto- 
grapben und wurde in der am 11. Febr. d.J. stattgefundenen Versammlung gezeigt. 
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betrieb und ein auffejlcndes Talent in der Herstellung derartiger i 

Transparentpositive zeigte. Etwas Näheres über sein Verfahren konnte ' \ 

er mir nicht mitteilen , dagegen hatte in den sechziger Jahren ein 

Dr. Sabatier, dasselbe in ein förmliches System gebracht, welches ich 

hier im Auszug mittheilen will. Dr. Sabatier war Entomolog und ^ 

beabsichtigte seine Insektensammlung m photpgraphieren. 

Warum er gerade transparente Positive, die sich doch nicht 
varvidfiütigm lassen, zu diesem Zwecke für besonders geebnet hielt, 
ist mir nicht recht klar, er mfisste sie denn durch das Sdoptikon 
einem grossen Zuhörerkreis haben vorßihren wollen. 

Sein JodcoUodium besagt so ziemlidi die gewöhnliche Zusammen- 
setzung, mochte aber wol, wie dies meist bei Dilettanten der Fall, 
in nicht sehr frischen Zustand zur Anwendung kommen. Das Silber- 
bad enthielt 6 geschmolzenes Silbemitrat und daneben etwas Aether 
und Alkohol.. Er sagt, dass jede Spur freier Salpetersäure im Bade, 
den Versuch misslingen lassen würde, legt aber besonderen Wert 
auf ein nachträgliches Uebergiessen, der mit P> rogallol und Essig- 
säure entwickelten Platte, durch eine Auflösung von Höllenstein; er 
glaubt derselben die Eigenschaft zu.schreiben zu müssen, mit den ver- 
schiedenen Ent\vicklungsreai;entien zwei \'crbindungen von \erschie- 
dcner Farbe und Kigensrhaft /u bilden, von denen die eine sich an tk;n 
vom Lichte getrotienen Stellen des Bildes niederschlägt und ein Nega- 
tiv bildet, die andere an dcu hell geblic^bcntii St<'lleii (den negativen 
Schatten), so dass auf diesem letzterem Wege, ein Diapositiv ent- 
stehe. Dr. Sabatier wäscht die Platte nach der nur kurzen KiUwi("k- 
lung mit der sauren l'\ n )gall< >Ilr»sung, ra.sch mit destillirtem Wasser ab, 
übergiesst mit der umwand(4nden 1 IrillcMstcinlosuiig doch nur 

in geringer Menge, und giesst sofort nochmals, ohne abzuwaschen die 
P)To!ösimg darauf. Jetzt kommt erst das Diapositiv langsam aber 
sicher heraus. Man hxirt ikk h dein Abwaschen mit einer I5%gen 
Natronlösung und kann tUts Bild aucii \kk'\\ vergolden. 

Auf Gelatineplatten ist diese Erscheinung beim Verstärken mit 
Silber und Pyrogallol meines Wissens noch nicht beobachtet worden. 



Ueber photographische Bedarfsartikel 
und deren Güte. 

Von Bela v. Valcic, k. k. LieuteDant im 59. L-R. 
Zu Beginn eines neuen Jahres werden fleissige Amateur -Photo- 
graphen — zumal^ solche , welche ihre Bilder bis zur letzten Glätte in 
Arbeit halten, in Folge ihres grossen und manigfachen Bedarfes an 
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ph<itographischen Artikeln — mit einer Unzalii \ot\ Preislisten be- 
glückt! — 

Mancher Amateur- Photograpi» zählt in den wenigen Wochen des 
neuen Jahres nach Dutzenden solche Preislisten, die ihm theils aus 
dem In- ÜwWs aus dem Auslände einp^esertdet wurden. — Viele bittere 
Stunden der Enttäuschung und d' > ^'erdrusses mögen beim Anblicke 
dieses und jenes Preis - COurantes in Erinnerung gekommen sein. — 
Man hatte doch der Firma wiederiiolt geschriäieni man könne bei 
derselben den ferneren Bedarf nidit beziehen, denn die einzigen Miss- 
eifolge, die man in der Anfertigung der Photographien verzeichnete 
waren nur in der unverantwortlich schlechten Qualität der gelieferten 
Artikel jener Firma zu sudien. 

Eine andere Firma! — Man hatte ausgezeichnete brillante Ne- 
gative entwickelt, und konnte somit die besten Bilder erwarten. — 
In der Rechnimg über das besteUte Albuminpapier hiess es: Ys Buch 
vorzQglichster I. Qualität, sortirt, hochbrillant etc. — Preis natOrlich 
entsprechend der weit ausgeholten Titulatur dieses, wie sich der be- 
klagenswerthe Besitzer nur zu sehr überzeugte, ganz miserablen, schlechte 
E^enschaften wie um die Wette zeigenden P^ers. — Man ver- 
wünschte die Firma, sich und seine Vertrauensseligkeit! — Es hätte 
nur gefehlt, dass durch dieses geheimnissvolle Papier, auch die 
kostbaren Negati\ e verdorben wären ! Dieser Trost wenigstens blieb, 
sie waren un\ersclirt - obwohl man diesem Pa])ier das Itishcr uu- 
niögliche zugetraut hätte. — Einige der Copicii wurden der Finna 
als Begründung der \'(jrwürfe eingesendet, und dem Chef jener ins 
Gewi^s^n geredet. — Die Antwort war in der Regel nacii iiltgel)rauch- 
ter Schnl )loiH' ; Wir bedienen die ersten Ateliers u. /.. zur vollsten 
Zufriedenheit, und k»")nnen fjar nicht l)egreift'n, das^ unser allgemein 
als Vorzüglich bekanntes l'apier diesen behlern unterworfen wäre. — 
Es folgte nt)ch eine «genaue Anleituni;, was Alles heim Tonen und 
Fixiren zu beobachten sei, um mit diesem Pa})ier die vorzüglichsten 
Bilder zu erhalten. — Und si hlie.sslich wurde auch nixli die leise An- 
q;xelung versucht, ob nicht am Ende der Kritiker selbst S<'huld an 
diesem Misserfolg trage, deiui die Herren Amateur -Photographen ge- 
hraurhen r»fters zum Negativ- und I'ositiv-Processe ein und dieselbe, 
vielleicht niclit sorgfältig gereinigte Schah- etc. etc. — und endlich — 
den weiteren Befehlen entg^nsehend , hiess es schliessUch, zeichnen 
vir hochachtungsvollst! — Begreiflicherweise werden diese Befehle aus- 
geblieben sein. — 

Hat etwa die Firma dadurch Schaden gelitten? Nein! Ein 
Kunde hat sich abgewendet, zehn andere sind hinzugekommen, welche 
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befriedigt wuidcn, oder wie Mancher, mit der Zelt enttäuscht — 

Jeder weiss es für sit-h, I.eidensgcfiihrten keimt man keine, und warum 
auch welche suchen ? — Die Firma beliält dc^ch ihren guten Ruf vor 
der Ocrtentli« hkt'it und vor Jenen, dir sich nicht überzeugten, dass sie 
nur S( hle( litcs l)iclcl. Wer l-chn^cltl ciuuKil be/.ahlt hat, will seine 
Erfahruiit: nach dieser Ri« htung ni( ht mehr erweitern — er kennt eine 
l'inna mehr, und danut ;il>gethan. wird wi>hl diT S< hluss seiner Schlü.ssc 
gewesen sein. l-nd de »eh erhielt dieser vielgeplairte .\mateur eine 

Preisliste im neuen Jahre, dun h deren Anhliek er auf der H()he sei- 
ner Ititteren Eriniit rungen steht. — Pardoii! Nix li niclit ! ~ Eini' 
andere umfangreiche Preisliste, \ crfülnerisch \ignettirt, eine wahre An- 
preisungsliste. — Lasset Ku( h nicht hetht »ren , k(>nnte mancher den 
CoUegen zurufen, *auch hiv.r habe ii h Lehrgeld gezahlt, ja noch mehr, 
man wollte mir begreiflich machen, dass i( h wahrscheinlich ein un- 
. richtiges Centimett rmass haben mtlsse, denn der fragliche G^enstand 
wurde genau nach der Bestellung mit 12 cm. Länge atvjefertigt , und 
könne demnach nicht zurückgenommen werden, wesshalb der G^;en- 
stand anbei retour folge.« — Porto und Emballage neuerdings 

Trotz genauen wiederholten Messen, resultiren keine 12 cm., denn 

11 ist nicht 12 und das Centimetermass des Bestellers vollkommen 
richtig! Nun, »Herr hier hat meine Geduld ein Endes schrieb 
der Betreffende, worauf noch mehrere Briefe gewecliselt wurden. Der 
Sdüuss der Correspondenz war ein Rendez^vous beim Richter, und 
dort gelang es dem Amateur mindestens, zu beweisen, dass 1 1 nicht 

12 ist, und dass er ein richt^;es Centimetermass besitze. — So oder 
ähnlich eigeht es manchem strebsamen Amateur-Photugraphen, dessen 
umfangreiche Arbeiten ihn mit neien Firmen in Verbindung bringen. 
— Seine Bilder, die er bis zum letzten Strich selbst anfertigt, sie 
kosten ihm unter solchen Umständien allerdings viel Geld und mandi- 
mal viel Aerger, und doch verzichtet man nicht gerne auf die stolze 
Gcnugthmmg, die man lieim Anbh'cke seiner Lei.stungen fühlt, welche 
man <>luu' Hilfe Anden-r zuwege gebra< iit. — In einem der jimgsten 
Hefte unseres ( "luln >rganr> wurde srlion zur (ienüge darauf hinge- 
wiesen, dass der Amateur-Ph« >t< igraj)!! liestrebt sein nmss, nicht nur die 
Auhianu'. sondern au( h die weitere .\rbeit des Negativ- und Positiv- 
Prozesses sell)st zu l>esoru:en, um sagen /u können: I )ies sind von mir 
heri,'estellte liilder. Am Ii it h j^lliclite dieser .\nsic ht l>ei und glaube, 
da.ss weitere Peixründung ilerselben ni( Iii nölhig ist. — Ich hr)rte Ama- 
teur- Photographen oft ilarüher Klage führen, dass es ihnen mit der 
Anfertigung von CV)i)ien niciit recht \(>n .statten gehen will, abgesehen 
vom Copirprocesse selbst, der, wenn nicht richtig gehandliabt, durch 
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zu dunkle oder zu lichte Copien Misselfolge aufweisen wird, so ist 
auch die weitere Manipulation als: Tonen, Fixiren, Auswässern und 
Aufkleben der Papierbilder keine leichte Aufgabe. — Hat man nur 
wenig Uebun^ und desshalb wenig Erfahrung, so ist man nur. zu sehr 
geneigt, jeden Misserfolg seiner noch geringen Fertigkeit zuzuschreiben. 

— Selbständig arbeitenden Amateuren unteriaufen gewiss auch unan- 
genehme Störungm in ihren Arbeitoi, sind aber nicht so ohne wei- 
teres Willens, diese Fehler ihrer bewussten Fertigkeit beizumessen, 
sondern sie forschen unermüdlich, bis die Ursache dieser Fehler zu 
Tage gefördert ist — Mit Genugthuung constatire ich, dass in der 
R^el diese Fehler in dnem schlechten Matcarial ihre Ursache hatten, 
die aber audi erst dann entdeckt werden, wenn die be/üglichen pho- 
tographischen Bedarfsartikel bereits zum Theile aufgebraucht sind. — 
Hier steht man vor der Alternative, ob man tlic Arl)eit mit demsel- 
ben Material fortsetzen, oder oh man sich neues l)cstellen soll? — In 
heiden Fällen ist man der (jefahr aiisn;esetz:t, neuerdings enttäuscht zu 
werden, seihst dann, wenn man eine neue Bczugsiiuelle aufsucht. — 
Unter soK lien Uniständen ist es wohl verzeililich , auch leicht hegreif- 
lich, wenn hesonders ÄTif/inu^er entmuthigt werden gehen sie auch 
ihr Vorhahen, tüchtige Amateur- Photographen zu werden nicht auf, so 
werden sie mindestens der seihständigen Anfertigung ihrer liilder aus dem 
Wege gehen, si( h hios die Aufnamen besorgen und etwa h<>chstens 
noch die Entwicklung dieser Aufnamen vornehmen, die sodann zur 
weiteren Anfertigimg der Bilder anderen Händen überlassen werden, 

— Ich beschränkte mich im Vorstehenden, speziell das gesilbcrte Al- 
buminpapier als Beispiel anzuführen, um die liiel)ei gemachten betrü- 
benden Erfahrungen, sohald die Qualität desselhen eine schlechte, wie 
solches mir manchmal geklagt wurde, zu skizziren. — Auch über an- 
dere Bedar&artikel könnte ich aus eigener Erfahrung ein Liedchen 
singen, und nicht minder über photographische Utensilien im engeren 
Sinne. — Bei letzteren lässt sich allerdings der Kenner nicht leicht 
bethören, und sendet retour, was den Anforderungen der Gegenwart 
nicht entspricht — Aus vorstehender Schilderung eigiebt sich nun 
die Nothwendigkeit, eine wirklich solide und erprobte Firma zu kennen 
die för die Güte ihrer photographischen Bedarfsartikel einsteht 
und Jahr ein, Jahr aus, nur Vorzü^distes liefert, gleichviel 
ob die Aufträge von Fach- oder Amateur - Photo- 
graphen kommen, und gleichviel ob die Aufträge umfangreich 
oder nur geringe sind. — Mit Befriedigung kann idi constatiren, 
dass ich nach langem Suchen und theuer bezahlten Erfahrungen, 
eine solche Finna gefunden habe. — Obgleich mir bekannt 
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ist, dass viele der Herren Amateur - Ph< )t(»grä|)hcii dort zur vollsten 
Zufriedenheit bedient werden, so ist es mir auch nicht fremd, 
dass Viele von einer Finna zur anderen wandern, bis sie endlich 
in einem dieser Hufen , vermeintlicli dem zuverl.'lsslichsten sich 
niedergelassen haben. — Desshalb wäre es im Interesse der Amateur- 
Photographen gelegen, zu Rathc zu gehen, ob es nicht vortheilhafl 
wäre, ihren Bedarf an plmtographischen Artikeln und Utensilien, bei 
einer vne schon oben gesagt, cri)robten Firma zu beziehen, d. i. be- 
zügliche Bestellungen seitens der Amateur - Photographen bei ein und 
derselben Finna zu concentriren. — Bei dieser Hinweisung stehen zu 
bleiben, würe nur halber Rath, und des.shalb bin ich im Interesse der 
H. H. Amateur-Photographen genie bereit im Bedarfsfalle die Adresse 
einer Firma mitzuteilen, bei welcher jeder Amateur- Photograph selbst 
bei Ideinsten Auftnigen , andauernd solid und aufmerksam bedient 
wird. — 

Nächstens eine kurze aber lehrreiche Zollgcschichte, — 
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Olub der Amateur -Photographeo iu Wien. 

Protokoll derVL Plenarversammlung vom lO.März 1888. 

Abends 7 Uhr. 

Tagesordnung : 

1. Geneniigung des Protokolles der letzten Versammlung vom 21. Jänner 1888. 
— 2. Einläufe und geschäftliche Mitteilungen des Präsidenten. — ,3. Aufnamc neuer 
Mitjjlieder. — 4. Vorhigen. — 5. Herr Friedrich Vellusig: Vorlage des »American 
Star Aplanat' und eines Momenlverschlusses von I^verne in Paris. — ü. Herr 
Baron Stillfried: Vortrag über Interieur -Aufnamen. - — 7. Herr Carl Srna: 
Vorlage einiger Diapositive, angefertigt von Herrn O. I*erutz in München auf 
seinen Chlorsilbergelatiue - Platten /.um Auscopiren. — 8. Herr Ch. Scolik in Wien: 

a) Vorlage von direct copirten Bildern auf Textilgewelien nach dem Verfahren des 

Herrn Thewlor Santrucek in Znaim , V'orkxge von Gnippenbildem (Tableaux 
vivants), aufgenommen im Zimmer mit Zuhilfcname von Magnesiumlicht. (Hinter- 
grundcomposition, Retouche von J. C reiner, akadem. Maler in Wien.) — 9. Herr 
Gustav Engel: Vorlage eines selbstgefertigten Reiseapparates. — 10. Herr Adolf 
Löw in Briinn: a) Vorlage eines Auswässenings - Apparates eigener Constrtiction, 

b) Vorlage eines Diapositives auf Edward's Chlorsilbergelatine -Platte. 



I 
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Vorsitzender: licn Carl Srna. 
Secrotar: Herr Aiit"n Ein sie. 

Der Vorsitzende l>e£irüs^t die /.alreicho Versammlung: und stellt 
dcrse]i')en die zum ersten Malt* er>.( hienenen (jc'iste vor. Unter diesen 
sei besonders der Anwesenheit des Herrn kaiserliehen Rathes Professor i 
Fritz Luckhardt, sowie der Hernni F. von Silas, emirit. Archivar 
der französischen Botschaft, Prof. Dr. Ritter von Arlt Augenarzt, Ed. 
Schulze, Fabrikant, Maler G reiner und Gilbert Lchner Hofburg- 
theater-Maler erwähnt. 

Nachdem die Fassung des Protrtcolls der II. ordentlichen Gene- 
ralversammlung vom 21. Jänner (erschienen in Heft 2 der Rundschau) 
von der Versammlmig genehmigt wurde, sprach der Vorsitzende Herrn 
R. A. Goldmann für die liebenswürdige Widmung einer brillant 
ausgestatteten Atelier-Camera sammt Salonstativ und Herrn Fr. Ve 11 u s- 
sig, für die Ueberlassung eines Autocopisten im Namen des Clubs 
seinen Dank aus. Herr Carl Schiendl hat in uneigennützigster Weise 
den Mitgliedern des Clubs seine Dienste als Rathgeber und Instructpr 
zur Verfügung gestellt, was die Versammlung mit lebhaftem BeiM zur 
Kenntniss nimmt. 

Der Vorsitzende iheilt deä Weiteren mit, dass das Club-Mitglied 
Herr Bütgerschulfachlehrer Hans Poruba, Montag den 19. Marz im 
Saale des Ingenieur- und Architectenvereines in Wien einen Vortrag 
über die Bedeutung und Verwerthung der oi)tischen Projectionsmethode 
für den Unterricht halten werde, wozu er die Mitglieder des Club ein- 
ladet Zu diesem Vortrage wird Herr Bflrgerschuldirector Max H e 1 f f 
aus Judenburg die entsprechenden Demonstrationen, mittelst sclbs^- 
fertigten Projections - Apparates (Hydrooxigengas - Beleuchtung) vor- 
füliren. 

Das Comite der Ausstellun«; für Luftschiffahrt ladet den 
Club zur Betheiligung ein und liegen Annieldungsft)nnulare im Club- 
locale .'Ulf. 

Besondere Aulnu rksamkeit und Ichhaften Beifall erntete die Mit- 
theiluni; des \'orsitzenden, dass der \'orstand des Clubs der Amateur- 
I'Ik jtographcn für die Monate Se])teml)er — Oktober d. |. in den 
Räumen des k. k. öst. Museums für Kunst und Indu.strie eine inter- 
nationale Ausstellung von Amateur pliotographien, pho- 
tographischen Apparaten und Hilfsmitteln geplant habe. 
Anlass hiezu bietet das 40 jährige Regierunirs-Jubilruun Sr. Majestiit des 
Kaisers Franz Josef I. Die Dauer der Ausstellung ist vom 15. Sep- 
tember bis 25. October und werden die Mittel durch einen Garantie- 
lund gedeckt, der aber nur für den Fall eines etwaigen Deficits in 
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Anspruch genommen werden soll. DerVoisiteende weist auf die hohe 
Bedeutung hin, welche der Photographie nicht nur in kOnstlerischer 
Hinsicht und im praktischoi Leben zukommt, scmdem auch auf die 
Erfolge derselben, wdche sie im Dioiste der Wissenschaft erringen 
half, und dass giade in letzterer Beziehung der Amateur es war, dem 
die heutigen Errungenschaften im weitesten Masse zu danken sind. 
Eine Ausstellung, welche den heutigen Stand der Amateur- Photographie, 
in übersichtlicher Weise zur Anschauung brin<;t, wird nicht nur alle 
Kreise der gebildeten Welt auf diis Lebhafteste intt t crssircn , sondern 
auch zur Pojmlarisimng dieser schrmen Kunst im hrichstcn Grade bei- 
tragen. Eine Fr)rdemng des beabsic htigten Werkes liegt sowol im Inter- 
esse des Clubs, als eines jeden (»ebildeten ül)erhaui)t. Die Liste zur 
Zeichnung des Garantiefi »nds liegt im Clublokalc auf. — Weitere Mit- 
theilungen über die Ausstellung erhalten die Club-Mitglieder mit beson- 
derem Circular in Bälde zugesiuult. 

Hierauf wurden vom Sekretär die Namen der vom Vorstande 
zurAufiiame empfohlenen Candidaten verlesen. Diese sind die Herren: 
Dr. James Moser, Docent an der Wiener Universität, Fritz Gold- 
schmidt, Kaufmann, Johann Schuberth, kk. Militär Veq^Hegs-Accefi- 
sist i. d. R, , Franz Hafferl, Ingenieur, Karl Fritsch, Optiker und 
Mechaniker, Leopold Rosen berg, Kauftnann , sämmtlich mit ihrem 
Wohnsitz in Wien, Herr Brttst-Lisitzin, k. russ. Staatsrath in Sos- 
nowitz (Russ. Polen), Landschaftsmaler C. C. Schirm, Vorsitzender 
d^ sdüesisdien Gesellsdiaft von Freunden der Photographie in Bres- 
lau, Professor Dr. med. Neisser, Dr. med. Viertel, Dr. med. 
Hübner und M. Gaebel, Kaufmann, sSmmtlich in Breslau, Herr 
Armand Gross, Kaufinann in Bern als ordentliche Mit^eder und 
endlich Herr Emil Suter, Besitzer der optische Anstalt in Basel, als 
beitragendes Mitglied. — Nachdem gegen die Aufhame der ge- 
nannten Herren von der Versammlung keine Einwendungen gemacht 
werden, begrüsst sie der Vorsitzende als neue Mitglieder. 

Zur Besprechung der Ausstellungsgegenstande fibergehend, fordert 
der Vorsitzende die anwesenden Herren Aussteller auf, selbst einige 
Mittheilungen über ihre Aufnamen zu machen. Herr Anton Ein sie, 
der eine ganze Keilie sehr hüb.scher AutnauKn zur Ausstellung brachte 
und dessen sehr gelungene Mikrophotographien berechtigte Aufmerk- 
samkeit erregten, bespricht dieselben in kurzen Worten. Bei der Auf- 
name der Schneelandschaften wurde bei geweihnlichen Platten (Bcer- 
naert) eine lichte Gelbselieibe angewendet, wodunli eine längere Ex- 
j^osition (20 bis 40 Secunden) ernirigh'cht wurde. Die Interieurs wurden 
mit einem Fran^uis -Weitwinkel in Zeiten von 30 Minuten bis 2^^^ 
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Stunden aufgenommen. Eine vergleichende Gruppen -Aufiiame mit 
Beemaert- imd orthochromatischen Platten der Firma Angerer, ergab 
olme Anwendung einer Gelbs( lu'il)e ein interessantes Beispiel für die 
orthochromatische Wirkung. Die Mikrophotographien stellen eine Reihe 
von Diatomacaeen dar, sind mit einem Mikroscop von Nach et in 
Paris helgestellt und zeigen sehr scharfe Bilder, deren VergrOssenmg von 
180 — C80 Linear schwankt. Als besonders gelungen bezeichnet Herr 
Einsle die Aufiiame der zur Prüfung der Mikrosköpe gewöhnlich 
verwendete Pleurosigma angulatum, welches bei einer OrtsveigrOsserung 
von 1000 Linear vollkommen gelöst erscheint 

Der Vorsitzende bringt ein Schreiben des k. k. Lieutenants 
Van Zel von Arlon in Herrmannstadt zur Verlesung, aus welchem 
hervorgeht, dass dessen ausgestellte Momentaufhamen, eine Mflitür- 
schwimmschule und Eislaufecenen darstellend, mit einem Steinheil- Anti- 
planet und Thüry- & Amey- Verschluss hergestellt wurden und Herr 
Van Zel die ganze Collection dem Club zur Verfügung stelle. Für 
dies Geschenk wurde dem freundlichen Geber der Dank des Chib 
ausgesprochen. 

Die Herren F. Vcllusig und Josef Aichb erger besprechen 
nun in weiterer Folge die von deiiselben exponirtcn äusserst gelungenen 
Aufnamen und Vergr()ssen.nigen, wie auch Herr Rieck die von Herrn 
Adolf LTiw in Brünn ausgestellten reizenden Aufnamen erklärt, welche 
sich durch bcs( )ndere Schärfe und hohe technische Vollendung auszeichnen. 
Zu den von Herrn Carl Fritsch, Optiker in Wien in Vorlage gebrach- 
ten photogra])his( hcn ( )l)iertivcn (Aplanate, Antiplanctc, Apochromate, 
Portrait- Oljjective und einfache Larulschaftslinsen) aus der optischen 
Werkstätte desselben, sammt Probephott>graphien, bemerkt HerrScolik, 
dass dieselben allen Anforderungen , die man an gute OI)jective stelle, 
entsprechen, wie die von dem C'lub-Mitgliede Herrn Maler Amadeus 
Szekulicz angefertigten Bilder dokumentiren , welche mit Objectiven 
dieser Firma aufgenommen wurden. Sie sind in Bezug auf Lichtstärke 
und Tiefe der Schärfe, äusserst leistungsfähig und reihen sich den 
ausländischen Fabrikaten würdig an die Seite. Sie rechtfertigen den 
Ruf der bewährten Firma imd ist es mit Freude zu begrüssen, dass 
sich wieder ein heimisches Institut mit Erzeugung photographischer 
Objective befasst Ueberdies ist noch die Billigkeit dieser Fabrikate 
gegenüber den ausländischen in Betracht zu ziehen. — Der Vorsitzende 
lasst ein Tableau von mit Ölfarben gemalten Fhotogia{^en drculiren. 
Dassdbe ist von dem Fhotographen Ant. Brand angefertigt und bietet 
derselbe sich an, derartige Übermalungen zu übernehmen oder auch 
seine Methode den Qubmitgliedem zu lehren u. zw. gegen eine Ent- 
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lohnung von 25 11. pro Person, im Falle sich 20 Herren zum Lernen 
bereit erklären. 

Herr Friedrich Vellusii; lei^t nunmehr tlen American Star Apla- 
nat, HO wie einen M<)iiieiil\ct>( lilu>^ \on Lavcrne in Paris vor. Re- 
xÜ2;lich des Objcctives verweist Redner auf seine ausj^estelllcn I^ildt r, 
Wi k he mit demselben aufgenommen sind. Der Moment\ erschluss, 
welcher an Stelle der Blende einzuführen und auf verschiedene Kxpo- 
sitionszeiten verstellbar ist, functionirte gut und sicher. 

Der Vorsitzende legt einige Dia] )ositi\ <; \ or, weit he auf den von 
O. Perutz in München in Handel gebrachten C"hk>rsilberemulsions- 
platten nach E. Obernetter, angefertiget wurden. Diese Diapositive 
zeichnen sich durch einen besonders scheren, warmen Ton und voll- 
ständig klare Schattan aus. Die Manipulation mit denselben ist 
folgende : 

Die Chloisilbexplatten werden unter dem Negativ im Copinrahmen 
copirt und ist die Copirdauer ca. nur die Hälfte wie bei Albumin- 
papier. — Direktes Sonnenlicht ist zu vermeiden, auch muss stark ttber- 
copirt werden. — Nach dem Copiren kommt die Platte trocken in 
das Tonbad, welches aus folgenden Lösungen zusammengesetzt wird: 
I. 20 gr Rhodanammonium gelöst in 1 Liter Wasser. 
II. 1 gr Chloigold in 100 CC Wasser und zwar nimmt jmxi 

auf 100 CC I 
10 CC II 
100 CCWasser 

Im Goldbad bleiben die Platten, bis sie vollständig blau werden 
und werden dann sofort ohne zu waschen in einem Bad von unter- 
schwefligsaurem Natron (100 gr unterscliwefligsaur. Natron in 1 Liter 

Wasser) fixirt, in welchem Päd sie 10 Minuten bleiben sollen. Zum 
Schluss wird in öfters gewechseltem Wasser 1 l^g Stunden ge- 
waschen. 

Um das nun fertige lÜkl ^egen äussere Einllüsse \'ollsländig 
widcrstandsfiihig zu maciien, kann man folgende Wege einschlagen: 

1) Man legt die Platte einige Minuten in starken Alkohol und 
läsüt trocknen oder 

2) in eine Alaunlösung 1:10 wäscht und kisst trocknen oder 

3) man übergie.sst dieselbe mit einem reinen farblosen Lack, 
Der Vorsitzende bemerkt im Anschlüsse an \-orh ergehende Mit- 

theiiung, dass er auf Ersuchen des Herrn ( ). Perutz in München 
hiemit constatire, dass die nunmehr in Handel befindlichen halt- 
baren Farbenplatten nach Vogel und ( )bernetter (ohne gelbe Sdieibe 
benutzbar) nicht identisch sind mit den seinerzeit im Handel gewese- 
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ncn Eosinsilberbadeplatten; diese neuen Platten seien in der Emulsion 
gefärbt, und es erweise sich demnach die auf pag. 53 Jalirgang 1888 
unter No. 99 gegebene Antwort als vollkommen umichtig. Der Vor- 
sitzende legt zwei vergleichende Aufiiamen, mit den nunmehrigen Farb- 
platten von Perutz, ohne Gelbscheibe hergestellt vor^ weldie die 
orthochromatische Wirkung zur Genüge demonstriren. 

Herr Ch. Scolik bringt direct copierte Photographien auf Textil- 
geweben nach dem Verfahren des Herrn Th! Santrucek in Znaim 
in Vorlage und schildert die Herstellungsweise derselben, welche eine 
äusserst ein&che ist. Das Bild wird auf die prä{).-irirte Leinwand in 
directem Contact mit dem Negativ copirt und ebenso getont und fixirt 
wie Albumiiipa})ic rhiklcr. 

Die Gcwe])C sind halt1)ar, sie können vor Li< lit und Feuchtigkeit 
geschützt, Monate lang aun)e\valirt werden, ohne irgend \\ clchcn Scliaden 
zu erleiden, ohne etwas an ihrer Brillanz und Weisse einzulnisM n ; auch 
die coj)iertcn Bilder können ebensolange aufbewahrt werden, bevor 
man zur Ausfertigung derselben schreitet. Die fertigen Bikler haben 
den Vorzug grosser Dauerhaftigkeit , krmnen auf Blindrahmen oder 
Malkarton gespannt und sehr leicht mit Oelfarben gemalt werden und 
sind dann von einem wirklichen Gemälde schwer zu unterscheiden, 
daher zum Copieren von Portraits- und Landschafts -Aufiiamen zu 
empfehlen, nachdem diese Bilder beim allgemeinen Publicum grossen 
Anklang finden. 

Es bietet sich hier Gelegenheit^ die Zimmer mit selbt gefertigten 
Oelbildem* zu schmücken , da sich diese gnmdierten Gewebe auch zu 
Reproductionen von Oelgemälden und andern Bildern eignen und der 

Charakter der Photograpliie durch das Malen ganz verwischt werden 

kann, so dass Niemand erkennt, dass das Bild eine übermalte Photo- 
graphie ist. 

■ Das Malen mit Oelfarben lii>'^t si( h dun h wenige Uebung leicht 
erlernen, besonders, da die Malen-i, falls sie ni( lit gelunu:t'n, mit 'rerj)en- 
tin«"»! abgewaschen werden kaim, ohne dass die rhotograi)hi(t dadurch 
Schaden erleidet, und man das Malen von Frist hcm beginnen kann. 

Anschliessend hieran bespricht Herr Sctdik die von ilim ausge- 
stellten vier Gaippenbilder (Tableaux vivants). Es sind dies Scenen 
aus Schubert'schen Liedern dargestellt von ZOgUngen des wiener k. k. 
Offizierstöchter-Erziehungs-Instituts. Die Aufiiamen geschahen in einem 
Zimmer, mittelst eines Fran^ais -Weitwinkel No. 4 auf Lumi^re-Platten 
unter Anwendung von Magnesium-Blitzlicht zur Venstärkung des Tages- 
lichts und Aufhellung der Schatten. Die Expositionszeit betrug 2 Se- 
cimden. Die Hinteigrundcompositionsretouche ist von Herrn Maler 
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C rein er äusserst stimmunjgsvoll ausgeführt und finden diese interessanten 
Bilder allgemeinen Beifall. 

Herr Gustav Engel erklärt seinen sell)st<;etertigten Reiseai)})arat, 
welcher ihm, nota bene sammt Landsehaltsliiise auf 12 fl zu stehen 
kommt und clun haus solid und exakt gearbeitet ist. Derselbe ist für 
das Foniiat 13>(18, zum hoch und quer stellen eingerichtet. Die 
vom Redner ausgestellten Bilder, welche sich bis zum Rande scharf 
zeigten, gaben Zeugniss von der präzisen Construction. Herr Engel 
erntete allgemeine Anerkennung. 

Herr Baron Stillfried, weldier trotz eines schmerzhaften Fuss- 
übels die Versammlung besuchte, hielt nunmehr einen Vortrag über 
Interieur-Aufnamen. 

Redner behandelt in ungemein ansprechender Weise sein Thema, 

und legt das Hauptgewicht auf die richtige Behandlung der Negativ- 

Retouche und der beinahe stets nöthigen AbschwJlehung von zu stark 
belichteten, res})ectivc /.u kräftiuen Stellen der Negative. Derselbe gibt 
die Art und Weise bekannt wie er seine Cliches in dieser Beziehung 
corrigirt, und legt zur Demonstration mehrere Coj)ien xor, welche den 
kolossalen Unterschied zwischen der geschwächten und ungesi:hwächlen 
Platte zeigen und allgemeine B(nvunderung hnden. H(Tr Raron Stillfried 
besi)richt weittas seine ausgestellten Aulnamen aus ( )stasien, welche 
zum gr()sstcn Theile aquarcllirt, Tv])en . Scenen, Interieurs und Land- 
scliaften aus Japan, dem Beschauer vor .\ugen führen. Demonstrativer 
Beifall lohnte die anregenden Ausführungen des Redners und dank^ 
der Vorsitzende demsell)en in verbindlichster Weise für die opferwillige 
Bereitwilligkeit, mit welcher er seine interessanten Erfalinmgen, zu 
allgemeinen Nutzen, bekannt gab. 

Über Aufforderung des Vorsitzenden erklärt Herr £. Rieck 
den von Herrn Adolf Löw in Brünn construirtan Platte Auswässerungs- 
apparat, welcher einfach, jedoch sinnreich hergestellt, das Auswässern 
der Platten im Zdtraume einer Y4 Stunde ermöglidien soll. 
Herr Rieck bringt femer noch ein Diapositiv zur Vodage, 
welches vom Herrn Löw auf einer Edward's Qilorsilbeigelatine 
Platte angefertigt wurde. Der Vorsitzende gibt bekannt, dass Samstag 
den 17. März Abends Herr Dr. F. Mall mann eine Anzal, auf seiner 
Collodium- Emulsion angefertigten Diapositive, mittetet Sdopticon zur 
Anschauung bringen wird, und ladet hiezu ein. 

Da die Tagesortlnung ersclir»pft ist. schliesst derselbe nach ol)li- 
gaten Dank an alle Vortragenden und Aussteller, um 9V4 die 
Sitzung. 
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Mussiellungt'GegBntinnde. 

1. Herr Carl Fritsch, Optiker in Wien: Vorlage von photojjraphi sehen 
Objectivcn (Aplanatc, Antiplanetc. Apochroniale. Portrait-Objective und einfache I^ind- 
schaftslinscnl aus der optischen Werkstätte VJesseihen ; sniunit Probephoto^raphien. 
2. Herr Baron Stillfried: Interieur-Aufnamen und Aufnamen aus( )stasien. 3. HeiT 
F. V e 1 1 u s i g : Momentaufnameo. 4. Herr Van Zel von Arlon in Hermannstadt : 
Photognplusdie Stadien. 6. Herr Anton Ein sie : Itficrophotographien, Landschaften, 
Interieiirs und Costttmestndien. 6. Herr Gustav Engel: LandscliAftsstadieii «us 
Karoten. 7. Herr Adolf Löw in Brünn: Diverse photogiuphisdie Aufiiamen. 
8. Herr Josef Aichb erger: Portrait-, Landschafts-, Pferde- und Möbdaufnamen. 

Die VIII, Plen arversamm lunjj des Club der Am ateur- Ph oto- 
j^raphen findet am 12. Mai statt. Mit dersolhon ist eine Ausstellung ver- 
bunden, an welcher sich Mit^lirdt r und Nichtniitj^iietier lK'theilij^<;ii können. 

Annieldungeu von Milteikingen und Ausslellvmgsgegenslanden für die Ver- 
sammlungen, weldhe in die gedruckte Tagesordnimg aufgenommen werden sollen, 
müssen spätestens sechs Tage vor der betreffenden Versammlung dem Präsidenten 
des Club der Amateur • Photographen, Herrn Carl Sraa (Wien, VH. Stülgasse 1, 
Herzmaonsl^-Ifof)» ntkonunen. 

Die Mitglieder des Club werden ersucht, recht aalreich zu 
erscheinen, Nicbtmitglieder sind als Gäste gerne gesehen. 

Schlesische Gesellschaft 

von Freunden der Photographie in Breslau- 
Sitzung am 28. März 1888. 

Bei Eröffiiung der Sitzung gedachte der Vorsitzende des erschüt- 
ternden Ereignisses, welches weit über die Grenzen unseres Vaterlandes 
hinaus alle GemUther tief bewegt hat, des Hinscheidens Sr. Majestät 
des Kaisers Wilhelm I. Die Versammlung erhob sich von den 
Sitzen zum Zeichen der Theilname. 

Hierauf wurde durch Ballota^c Herr Dr. Riesen fcld als ordcnl- 
liclies Mitglied der (Gesellschaft aufi^enoinmen. 

Zur Auhianie in der nächsten Sitzung wurden angenieldel : 
L)r. med. Biond, Dr. Rühmanii, Stud. Gott h einer, Oberförster 
Reichard t. 

Es sollte nunmehr zur Neuwahl eines Schriftführers geschritten 
werden, da aber in Folge der mit dem Posten verbundenen Zeitupfer 
keiner der Anwesenden si( h bereit erklären konnte jenes Amt zu über- 
nehmen, so erbot sich Herr Referendar Ueberschaer die Geschäfte 
des Schriftführers weiterzuftlhren» wenn die Verwaltung der Bibliothek, 
des Archives und die auswärtige Correspondenz davon getrennt würden. 

Auf Antrag des Herrn Prof. Neisser wird demgemäss beschlos- 
sen und der Vorstand ermächtigt, sich durch Cooptation zu eigänzen. 

Herr Dr. Sc höhlein brachte hierauf eine Eigänzimg seines 
Vortrages über Photo -Micrographie vom 2. März, ind^ er die ver- 
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schiedraen Bdeuchtungsmethoden be^iach und den Vcnrasug einer ge- 
mässigten Lichtquelle g^nflber intensiver Beleuditung durch Sonnen- 
licht etc. etc. betonte, da eine Anwendung von Zentralblenden nidit 
gut inOg^di sei. Die besten Erfolge erziele man mit Unterexposition 
und Verstärkung, wodurch harte Negative erzeugt werden und eine 
Färbung der Objecte durch »Bismarkbraunc. 

An die Ausführungen des \'«)rtrap:enden bezOglirh der Wahl der 
LichUiuelleu kiuipfle sich eine leibhafte l)el>aUe, in ileren \'erlauf Herr 
Prof. Cohn Beleuchtung mit Blit/,i)ulver nach Gaedike cV Miethe aufs 
Wärmste empfahl, da, wie eine An/ahl w<.)hlgelungener Aufnanien von 
Pupillen, verschiedenen Stadien des grauen Staar(^, Missbildungen der 
Iris etc. etc. zeigten, ein minimales Quantum von 0,005 bis 0,02 Graiiiiu 
zu einer durchgearbeiteten Aufnaine vollkommen genügte. 

Herr Prof. Cohn zeigte auch eine Aufiiame einer Gruppe von 
4 Personen vor, welche mit 0,02 Gramm Blitzpulver gemacht und nur 
wenig imterexponirt war. 

Bei so geringen Mengen wären alle Schutzvorrichtungen gegen den 
unbequemen Rauch überflüssig. 

Herr Prof. Ncisscr bemerkt, dass bei den Arbeiten des Herrn 
Pntf. Koch in BerUn .sich das durch eine Sammellinse stringentirtc 
direkte .Sonnenlicht als einzig brauchl)are Lichtcjuelle enviesen habe 
untl das Resultat der Platte war die Folgerung, dass jede Art der 
j'hotomikrographie die Anwendung einer besonderen, in ihrer Stärke 
angepassten Liclitquelle erfordere. 

Hierauf erhielt Herr Prof Weber das Wort zu einem kurzen, 
vorläufigen Berichte über das Decoudun'sche Photometer. 

Redner erwähnte, dass die Zahlen des Instrumentes wohl auf 
empirischem Wege, nicht durdi physikalische Berechnung bestimmt 
seien, trotzdem sei das Photometer, besonders wenn man sich damit 
etwas eingeübt habe, sehr braudibar und jedenfalb bedeute es einen 
wesentlichen Sdiritt vorwärts zur Lösung der wichtige Aufgabe der 
Bestimmbarkeit der Expositions-Dauer. 

Herr Prof. Weber will seine Versuche mit dem Instrumente 
fortsetzen und nach Abschliiss derselben die Resultate und Vorschläge 
zu Verbesserungen in einem Aufsatze zusammenfassen. Nachdem 
der VorsitzeiKle noch den \'orzug der farl icnempündlichen Platten 
auch für die Ph()t(»microgra|)hie erwähnt und deren Anwendung em- 
pfohlen hat, demonstrirt Herr Referendar Uebersc haer eine Anzahl 
Cameras von Koppe in Gr»rlitz und dessen Plattenl)eh;ilter aus 
lichtdichtem Stoli, mit welchem übrigens Herr Dr. Hübner sctilechte 
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Erfahnmgen gemacht hat» da der Stoff auf der Schicht der Platten 
festklebt und dieselben unbrauchbar macht. 

Nächste Sitzung den 6. April. 



Nachricliteii aus St. Petersburg. 

In Nr. I des Photograph. Boten (der neuen russischen photo- 
graphischen Zeitschrift) theilt S. Lewitzky mit, dass er in seinem Ate- 
lier mit Erfolg bei Magnesiumlicht photographiert, und zwar seit der 
Zeit, als Herr Dr. H. Vogel auf dem Rückwege vun Jurjewetz nach 
Berlin, ihn mit dem Verfahren von Gfldicke und Miethe bekannt ge- 
macht hat Vom i. September an hat Lewitzky 94 Porträtaufiiamen 
bei Magnesiumlicht gemacht, von denen nur sechs nicht befnedigcnd 
sind. Der Grund des Misserfolges liegt aber nicht in dem Verfahren 
selbst, sondern hängt \<>n anderen Umstanden ab. Lewitzky versuchte 
auch Vergrüssenmg aul I^innisillierpapin lund zwar auf d. Brum- 
silber-Alahasterpaj)ier *) hei MaL^iiesium-Blitzlicht , wobei er die I\Iag- 
nesiumlicht - Laterne mit dem Vergrösseruiigsaiiparat in Verbindung 
setzte. Die Vergrr)ssernng eines soeben entwickelten und tixirtc^n 

Bildes von 12)^(16^2 ^''i^- 'i^f ,V^X.4'' ' g^'*"^f? ^^^^^ n*-*^- ^ 
Aufname bis zur Vorlegung der fertigen Vergrösserung vertlossen 
12 Minuten. 

Wünscht man (he Ncrgnisserte Repr< »duction eines Visitbildes, so 
ist dasselbe in einer Entfernung von ca. 70 cm. von der Lichtquelle 
(d. h. Blitzlicht) anzubringen, und muss die Camera so aufgestellt 
werden, dass die direkten Lichtstrahlen bei Entzünden von Blitzpulver 
das Objectiv nicht berüluen. Zum Resultat würde man eine Auf- 
namc erhalten, welche bei Tageslicht bei Unbestimmtheit der Ex- 
position kaum zu erzielen würe. 

Das Adoptiren des Blitzverfahrens wäre fär St. Petersburg in dunk- 
len Herbste und Wintertagen, wo das hier übliche Copiren auf Albu- 
minpapier manchmal mehrere Tage dauert, sehr wQnschenswerth. 

Lewitzky bespricht auch das bei uns neulich erschienene Blitz- 
pulver von P. Oldiin, welches besser als das Gfidicke*sche sein soll. 
Es entzünde sich sehr rasch und ruhig und gebe fast keinen Rauch. 
In der December-Sitzung der photographischen Abtheilung der russischen 



*) Nähcrc Mitthoilunf; über dieses von hiesigem photographischen lAboratorium 
von Wamerke verkaufte Jr'apier behalte ich mir vor. 
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technischen GeseUschaft ist das 01chin*sche Pulver vexsucht worden. 
Es wurden veigleichende Aufiiamen mit dem Okhin'schen imd dem 
Gädicke'schen Pulver auf einer und derselben Platte, mit Benutzung 
von Schiebcassette, mit je 2 Gramm Mischung gemacht Das Oldiin* 
sehe Pulver gab mehr Details, als das Gädicke*sche. Bei der Be- 
stimmui^ der Brenndauer stellte sich heraus» dass das erstens 0,0883 
und das letztere 0,0888 Sekunde braucht. Die Bestimmung geschah 
nach folgender Methode von L. Wamerke: In einer gewissen Ent- 
fernung \on der Camera wird eine sclvwarze mit einer bestimmten 
Geschwindigkeit sidi dreliende kreisförmige Scheibe, welclie eine Oeff- 
nung in der NiShe des Umfanges besitzt, aufgestellt. Man stellt das 
Dbjectiv so ein, dass die Scheibe ein scharfes Bild giebt. Die Scheibe 
wird von hinten l)eleiichtet, wodurch die empfindliche Platte nur von 
den durch die Oeflnung wirkenden Strahlen getrolTen wird. Nach der 
Entwicklung ersclieint auf dersell)en ein mehr oder weniger grosser 
Bogen, dessen Breite dem Durchmesser der Oeflnung der Scheibe 
gleich und dessen Lilnge von der Dauer der Lichtwirkung abhängig ist 

Von einigen Personen wird hier eine photograi)hische Ausstellung 
projectirt, und sollte dieselbe diu Zweck haben, da.s Publicum mit den 
hervorragendsten Leistungen der Amateur-Photograplicn, sowie mit den 
jetzigen Fortschritten der Photographie überhaupt bekannt zu machen. 

St Petersburg, Januar 1888. Paul DementjefÜ 



Internationale AuestellunQ 

von Amatenr-Photographien, photographischen Apparaten und 
Hilfeniltteln aue Anlate dee 40jährigen Regieronge -Jubiläums 
Sr. Majestät des Kaisers Franz Joseph I. im kaiserl. icönigi. 

österreichischen Museum für Kunst und Industrie in Wien. 

Ausstelluogsdauer : IT). September bis 25. October 1888. 
ExeeutlT-Coinlt^!: 

Alfred Freiherr von Liebicg. ■ — Carl Srna. — • Dr. Julius Hofmann. — 
Carl Ulrich. — Rudolf (iraf Wclsersheimb. — ■ Dr, Federico Mall- 
mann, — Anton Ein sie. — Aujjust Ritter von I. oehr. 

Zur Feier des vierzigjährigen Regierungsjubiläums Sr. Majestät des Kiiisers 
Franz Joseph I. vennstaltet der Club der Amatenr-Photographen in Wien eine för 
unser Land nodi neue AussteUung, weklie den Fortschritt der Amateur-Photographie 
und die Wichdg^it deradben f&r Kunst, Wissenschaft und Industrie cur An» 

schauun^ bringen soll. 

In dieser reichhaltig geplanten Ausstellung wird auch, wir die folgende Classi- 
ficirung nachweist, durch flic beabsichtigte Vorführvmg sämmtlichci Apparate und 
Jiilfsmittel der Photographie und einschlägigen Wissenschaften den Interessenten 
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Gd^enheit geboten weiden, ach Aber die hervorragendsten Leistungen der diesbe- 

sflglichcn Firmen des In- und Auslandes näher zu informiren. 

Die besten Arbeiten auf den diversen Gebieten der Photographie und phc^to- 
graphisch - optischen Industrie sollen durch Vcrleihunj^ (h-r Dufjuerre- Medaille des 
Club der Amateur - Photographen, sowie iliirch Diplonio aiisj^e/eichnct werden. 

Der Club erwirbt nach Massgabc seiner Mittel besonders interressaute Aus- 
stellungs-Objecte. 

Den P. T. Amateuren wenten auf Wunadi Rahmoi fttr ihre AussleUungs- 
bilder nnentg^tlich beigestellt Flatanietike haben Amateure nicht ni entrichten. 

Ein Catakg wird (eventuell mit ühutntiooeD der hervorragendsten Exposi« 

tions-Objecte) erscheinen. 

Der Eintritt ist nach den Satzungen des U. k. österreichischen Museums für 
KLuiist und Industrie fünf Tage in der Woche frei. 

CLASSIFICATION. 
Classe A. Photogramme. 

SECTION I. 

1. Landschaften, An hiiekturtri . Interieurs. — 2. Portraits, Grupiien, Studien. — 
3. Genrebilder, Thierstücke, Stilleben. — 4. Moment- Aufnamen. — 5. Orthochro- 
matische Aufiuunen. — 6. Combinations*Bilder. 7. Stereoscopbilder. 

SECTION n. 

8. Astro-Pho((^raphie. — 9. Mikroskopische und Mikro-Photographie. — 10. Pho- 
togrammettische Anfhamen. — 11. Sonstige wissenschaftliche Aufiaamen. 

SECTION m. 

12. Abbildungen von Maachmen und scmstigen Industrie^bjecten. — 13. Projections- 
bilder. — 14. Photogramme auf Hohs, Glas, Leinwand, Ponellan u. dgl. — 15. Re- 

productionen und Veigiösserungen. 

SECTION IV. 

16. Verschiedene Nejjatix rHihren. — 17. Verschiedene Positiv- Verfahren. — 
18. Lichtdruck, Heliogravüre etc. ete. — 19. Diverse. 
SECTION V. 
20. Aufnamen bei künstlicbem Lichte. 

Classe B. Photographische Literatur. 

21. Werke Aber Photographie und Hilfswissenschaften. 

Classe C. Photographische Apparate und Hilfs- 
mittel. 

22. Atelier-, Reproductions-, Reise-, Detcctiv- und sonstige Cameras. — 23. Stative. — 
24. Atelier- und Laboratoriums-Kiurieluung. — 20. Objcctive und Linsensysteme. — 
20. Momcntverschlü.sse. — 27. Scioplic«)iis - und Vcrgrusserungs -Apparate. (Projec- 
tions-Latemen.) — 28. Mittel ftkr künstliche Beleuchtung;. — 29. Stereoscop- Apparate, 
Ghiddcaslen ete. etc. — 30. Complete AusrOstnngen tta Amateure. 31. Trocken- 
platten, Ftasitiv- und Negativpa|»ere, Folien u. dg^ — 32. Cartons, Passepartouts» 
Albums etc. etc. — 33. Rahmen. — 34. Diverse. 

BEGÜLiTlY« 

L Anmeldungen wollen auf beiliegender Drucksorte unter deutlicher Ausfüllung 
der Rubriken bis längstens 1. Juli 1888 an das Executiv- Görnitz gesendet 
werden. 
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II. Alle ang^metdeten Ausstelhuigsobjecte mfissen inuaoo und mit ZoUooosigiuu 
tionen versehen bis längstens 20. August 1888 unter der Adresse des Execativ- 
Cnmit^s einlangen. AUe aus dem Atisl irule eingesendeten Objecto sind, im 

Fallo diesellien wieder exportirt wcnkn, /.ollfrci. 

III. Das Kxecutiv-CoinitA hat das Recht ilcr cvontucllon Zurückweisung. 
IMat/.niiethe und sonstige Spesen haben Amateure nicht zu zahlen. 
Zur Classc /i und C sind folgende Gebühren festgesetzt: 

a) Ffir die Aufiiame in den Katalogtext bis zum Raum einer halben Seite 
10 fl., Ar jede folg^de halbe Seite 8 fl. Dem Katalog wud ein Inseraten- 
Anhang beigegeben, und wird för V, Seite 15 fl., V, Seite 8 fl., Seite 
5 fl., '4 Seite 3 fl. 50 kr berechnet); 

b) für Installation, HeisteUung von Schaukästen, sowie för entsprechende Deco- 
rirung für den ersten Ouadratmcter boniit/.ten Raumes (Boden , Tisch oder 
Wandfläche) 10 fl., für jeden weiteren (Quadratmeter 5 fl. <>. W.; 

c) fünf Percent vom Erlös der auf der Au.sstellung verkauften Objecte. 

V. Ausstellungsobjecte dürfen vor Schluss der Ausstellung nicht entfernt werden. 
Gegen Feuerschadra whd durch Asaecurana seitens des Executiv-Comit£s vor- 
gesofgt werden. Gegen sonstige BeadiBdigungen oder Veriuste kann eine 
andere Haftung, als die der pflich^emassoi Obsoig^ für anvertraute Güter 
nicht übernommen werden. 

Bei Schluss der Ausstellung hat der Aussteller oder sein Vertreter für Ver- 
packung und iMUfcnuing der Objecto selbst zu sorgen; für die auswärtigen 
Aussteller überninnnl dies auf speciellen Wunsch die vom Executiv - Comit6 
damit betraute Spcditionstirma Schenckcr Co. 
VI. Das Comit6 weist d|e FlAtze zn und bestimmt das sonstige Arrangem^t 
Bildenahmen wexdea den Amateuren unentgeltlich be^esteUt. 
VII. Die Aussteller erhalten eme Freikarte für die AussteUungsdauer. 
VnL FeuergefUhrliches oder explosives Material ist ausgeschlossen. 
IX. "Weitere Bestimmungen behält sich das Executiv-Comite vor. 

Alle Zuschriften und Zahlungen sind an den Vorsitzenden des Executiv- 
Cnniitt's der Ausstellung des Club der Amateur- Photographen Herrn CafI Smftf 

Wien, VII. Bezirk, Stiftagasse Nr. 1, /u richten. 



Zu unserer Kunstbeüage. 

Einem unserer ausgezeichnetsten und thätigsten Amateure Herrn 
Ferdinand Ritter von Staudenheim verdanken wir die vorliegende 
Kunstbdlage, deren Original wir aus einer Collection höchst gelungener 
Momentaufiiamen ausgewählt haben. Das Bild stellt eine Uhlanen- 
escadron in Trab vor und wirkt besonders durch die angenehme 
Weichheit und die sdtene Plastik einzelner Figuren. Die helle Staub- 
' wölke tiilgt vortheilhaft dazu bei, die links befindlichen Reitergestalten 
\on der dunklen Baunigruppe abzuheben, wie auch der helle Vorder- 
gnnid die Truppe kräftiger hcnortrcttni lässt, während die etwa.s unbe- 
stimmten Gcbirgsparticn des üintergrundes in günstigem Contrast zu 
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dem dunkleren Mittelterram stehen. Wenn statt des Gebirpjes wenig 
Hiramel mit duftigen Wnlken]iartien vorlianden w'Ärc, würde der Ge- 
saimnteindruck noeh wirteilludter sein und dies dem Bildi- mehr 
Kraft verleihen. Die Collec timi-Monienthilder, der wir das vorlicgi ndc 
entnommen, wurden mittelst einem ViMgtländer Euriscoj) Nr. 2 und 
unter Anwendung des ( irimston - Momentverschiusses auf Bemaert- 
Platten aufgenommen. Der Lielitdruek wurde von der Firma A. Frisch 
in Berlin hergestellt, deren hübsche Arbeiten unsem Lesern schon 
durch frühere Kunstbeilagen hinreicliend bekannt sind. — 



Correspondenz. 

Durch Einschaltung dieser Rubrik gel>en wir unsern Lesern Gekgenlieit am 
persönlichen Ideen- und Gedankon - Austausch mid strfn<j sachlirhoii Kritikoii in 
einfacher Briefforn». Wir las:>en hier den betretfenden Kinscndern unverkürzt 
das Wort, auch wenn wir uns in principiellem Gregensatze zu den dargek^n An> 
schaiuingcn befinden. Für die Richtigkeit der in diesen Artikelserien ausgesprochenen 
Behauptungen übernimmt die Redaction keine Verantwortung, sondern 
haben die Herren Autoren seihst fttr ihre Angaben einzustehen. — 



Entgegnuxig, betreffend Oaedicke-Kiethe's 

Blitzpulver. 

Tn der IMiotoL^r. Rundsehan 1888 Jänner- Heft I bclindet sieh 
unter C'nrres])niuknz<; ein Brief, enthaltend eine W'arnun«; \nr Aiif- 
namcn mit Gaedii ke-Miethes Blitzpulver. Der Angritt ist auf That- 
sachen begründet die vollständig unrichtig sind und die hiermit 
klargel(\<^t werden sollen. 

Was zunächst die Zusammensetzung^ des Blitzpulvers anlangt» 
so wird behauptet es enthalte chloisaures Kali, wogegen ich nachweisen 
kann, dass keine Dose, weldie auch nur ein Minimum dieses Salzes 
enthielt, von ims aus in den Handel gekommen ist Wenn der Ver- 
fasser ein Blitzpulver mit chlorsaurem Kali bezogen hat, so ist das 
eben gcßüscht und es liegt ein Patentbmch und ausserdem ein für 
den Versender etwas kostspieliger Verstoss g^n das Postreglement 
vor. Was die behauptete absolute Gefährlichkeit betrifft, so beruht 
dieselbe auf einer unerhörten Übertreibung. Die Amorces sind vie? 
g^efährlieher und sie sind ein Kinderspielzeug. Srhiesspulver ist viel 
geführlicher und iloeh wird es in vielen Haushaltungen abgeblitzt, um, 
wie miw\ sagt, die Luft zu reinigen. Wie oft werden im Sommer des 
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Abends SdiwSirmer abgebrannt» von Pexwnen die keinesw^ Fquct- 
weikier sind. 

Wenn der Verfasser von angehranntcn Gardinen und Teppichen 
spricht, so ist das nur ein Beweis tiir seine Unvorsic htitjkcit, nic ht aber 
für die GeHilirlii hkt it des Blitzpulvers, deini er h;itte denselhen EÜeet 
bei gleicher Unvorsic htigkeit mit einem Streichliolz erzielen ktnnien. 

Der Rat, mit den Aufnamen bis zum Sommer zu warten, \V(^ 
die Sonne ein billigeres Lit hl liefere, ist etwas naiw \v(Mm man die Absielit 
hat, eine In »hlichc Tafelrunde, ein Kelh igew« ilbe oder ähnlirhes aufnemen. 

Das empfohlene l'ilfards Verfahren, wobei das Magnesiunii)ulvcr 
auf S ehic ssb a u m wo Ue zerstreut verbrannt wird, ist gleiclifalls keines- 
wegs ungefcüurlich, da Sehiessbaumwollc eine grosse Menge gasfr»rmiger 
Verbrennungsprodiute liefert, die viel explosivere Eigenschaften cin- 
schliessen, aJs das Blitzpulver, welches gar keine gasförmigen Producte 
liefert und nur durch die Temperatur seiner Flamme wirkt. 

Bei dem Pifiard'schen \'erfahrcn verbrennt das Magnesium trage 
und unvoUstflnd^, es ist also nicht ökonomisch. Eigentliche Moment- 
aufiiahmen giebt es nicht Ebenso giebt das empfohlene Armstrong*sche 
Verfahre eine langgestreckte, grosse Flamme, die viel langsamer und 
lichtärmer als die des Blitzpulveis ist. 

Sdiliesslich empfehle ich Jedem sich genau an die Vorsdiriften 
unserer BroschOre zu halten, und nur das von uns hergestellten Blitz- 
pulver nebst Zündern zu beaehai, ausserdem aber diejenigen Vorsidits* 
massregeln zu beobachten , die man von jedem verständigen Manne 
als selbstverständlich voraussetzen muss, und es wird nie ein Unßill 
vorkommen, wohl aber werden viele photographische Aufgaben erm(">g- 
licht werden, die bisher unlösbar waren. 

Berlin, 29./2. 88. J. Gaedicke.' 

Briefwechsel der Redaktion. E 

Probehcftr /.ur Wrbreitui^ in Fachkreisen u. h. vv. stehen den Abnelmieni 

der »Photographiscben Rimdschan« stets kostenfrei zu Diensten. 

* * 

-+ 

Wir bitten driiifjeiul , Inserate \uul Manuscripte für die ' Photojjraphische 
Rundsc'haiK stets .su /u .senden, dass sie spätestens am 20. jeden MonaLs in Wien 
ein langen. 

Hiezu eine Ktmstbeilagp. 

Verlag von WILHELM KNAIT in Halle a. S. 
Verutw. Rcdacteur: CH. SCOLIK. 
Heyn emann '«che Burbdrudcerei (P. Bejrcr), Halle a. S. 
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Die Retouche von Landschafts-^ Negativen.') 



Um eine harmonische photographische Landschaft, die allen 
Anforderungen der Kunst entspricht, herzustellen, wird in den 
meisten Fällen eine Nachhilfe bei der Matrize sich als nothwen- 
dig erweisen. Ebenso wie bei Porträt -Negativen wechselt 
auch bei den Landschafts-Matritzen der Charakter derselben in 
jedem gegebenen Falle, demnach müssen alle jene allgemeinen 
Regeln, die für die Negativ- Porträt -Retouche Geltung haben, 
auch hier beobachtet werden. 

Wenn der Landschafts- Photograph ein günstiges Resultat 
der Aufname erzielen will, müssen alle jene Faktoren, die dazu 
notwendig sind, vollständig stimmen, dazu gehören in der Regel 
nihiges, sonniges Wetter, richtige Beleuchtung, 'richtige Ein- 
stellung des Apparates, richtige Expositionszeit und endlich 
eine giinstig gewählte Aufstellung. Da man solche Bilder in 
den meisten Fällen mit den kleineren Blenden aufnimmt, wird 
die Schärfe eines derartig hergestellten Negativs nichts zu wün- 
.schen übrig lassen, so diiss eine direkte Nachhilfe auf der Lack- 
schichte der Matrize, mit Ausname von ganz kleinen Flecken 
oder Punkten , die ja bei jeder Platte vorkommen , nicht noth- 
wendig sein wird. Anders verhält es sich bei Moment- Auf- 
namen. Diese müssen selbst unter den gimstigsten Umständen 
mit grossen oder höchstens mit mittleren Blenden aufgenommen 
werden, wodurch sie sehr häufig nicht jene ISchärfe, besonders 
an den Rändern , zeigen , welche für ein gutes Bild durchaus 
erforderlich ist. Ueberdies kommt es selbst bei den schnellsten 
Momentverschlüssen vor, dass auf dem Negative Figuren, welche 
während der Aufname in zu rascher Bewegung begriffen waren, 
mehr oder weniger unbestimmt und verwischt erscheinen ; 
alle diese LTmstände bedingen , dass solche Negative oft eine 
durchgreifendere Retouche auf der Schichtseite nöthig machen 



*) Entnommen aus dem bei W. Knapp in Halle a. d. Saale erschienenen 
Werke: AnleiUinjj zur Positiv und Ncfjntiv Retovichc von Carl Zamboni. iS88. 
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In Folgendem werde ich versuchen, so wdt es thunlich ist, den 
Vorgang" bei der Retouche von fehlerhaften Matrizen zu 
skizziren. 

A. Vorbereitung der Matrize tUr die Ketouche. 

I^dschafts-Matrizen sind gewöhnlich wertvoller als Por- 
trät-Matrizen, da von ersteren oft tausende von Abdrücken ge- 
macht werden, während dies bei letzteren nur ausnahmsweise 
der Fall ist. Man muss daher auf die möglichst lange Erhal- 
tung derselben besonders bedacht sein; um letzteres zu erzielen^ 
ist in erster Linie für den Schütz der oft mühsamen Retouche 
Sorge zu tragen, dies erreicht man am besten, wenn man die 
Retouche vor dem Lackiren vornimmt, dann lackirt und even- 
tuell noch auf der Lackschichto weitere Ausbesserungen durch- 
führt. Diese AJethode bietet den Vortoil, dass die Retouche, 
sei sie mit lileistift oder mit Farbe durchgctulirl worden, nie- 
mals verwischt werden kann, während dem bei den auf der Lack- 
schichte aiisireführten Retouch(" besonders durch Feuchtig"keit 
oder (Kirch das Angreifen mit f(nirht(Mi Mng'ern ein X'erwischen 
derselben nur zu l(Mcht statttindct : die natürHche Folg-e davon 
ist ein immerwährendes Xachn^tnuchiren. Die ( Telatine-Schicht(» 
ist bekannt(M-massen sehr widerstandsfähig imd gestattet selbst 
mit Bleistift mitunter eine ganz nachhaltige Ketouche, ebenso 
kann ohne weitere Anstände, wo es nothig ist, mit Farbe ge- 
arbeitet werden, ohne dass die Ketouche durch das Lackiren 
der Platte im mindesten weder verschoben noch altehrt werde. 

U. Vorgang bei der Ketouche. 

Zur Verhütung von etwa später entstehenden F lecken auf 
der unlackirten Platte ist vor allem nothwendig, dass die Hände 
des Retoucheurs sehr rein gehalten werden; zur grösseren Sicher- 
heit ist es von Vorteil, ein reines Papier als Unterlage zu 
benutzen. Zur Ausftlhrung der Retouche selbst benutze man 
das bekannte Negativ-Retouchirpult imd beginne mit der Aus- 
ftihrung mit Bleistift, es werden alle jene durchsichtigen Streifen 
oder Flecken, etwa weniger diurch^ditige Punkte, die besonders 
in der Luft der Landschaft vorkommen, vorsichtig gedeckt 
schwach markirte Lichter nach Bedarf verstärkt, kurz alles jenes, 
was mit Bleistift auszugldchen möglich ist, ausgeftflirt Mit 
Farbe wird hierauf alles dasjenige, welches mit Bleistift nicht 
genügend gedeckt werden konnte, ausgeglichen; hierzu gehö- 
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ren grossere stark durchsichtige Streifen oder Punkte sowie 
etwa stark bewegte Personen oder sonstige Gegenstände, die 
die Landschaft etwa verunstalten könnten. Nach crfolg^ter Re- 
touche wird sodann die Matrize auf die bekannte Art lackirL 

€• Abdeckung von Laudschatte-Platteu. 

Bd Landschafts -Matrizen können alle jene Abdeckungs- 
methoden, die ich berdts bei der Porträt-Retouche beschrieben 
habe, auch mit Vorteil in Anwendung gebracht werden. Bei 
architektonischen oder Strassen -Aufhamen, wenn selbe richtig 
exponirt wurden und die richtige Kraft zeigen, wird in den 
seltensten Fällen eine Abdeckung noth wendig sein; anders ver- 
hält es sich bei Landschafts- Bildern , wo selbst bei richtiger 
Kxposition und Kraft, besonders wo l.aub oder Bäume ver- 
mischt mit Häusern und (iewässem vorkommen, oft sehr grosse 
Ivontniste unvermeidlich sind. In derlei l'"ällen kann entweder 
durch eine richtig angebrachte Abdeckung oder aber durch 
eine lokale, vor der Lackirung der Matrize vorgenommene Ab- 
schwächung des zu hart, beziehungsweise zu undurchsichtig 
erscheinenden Gegenstandes abgeholfen werden. Man denke 
sich beispelsweise eine Landschaft, worin neben einem weissen 
Hause ein dunkler Fichtenwald, seitwärts ein Bach oder Teich 
vorkommt; es ist nun klar, dass das Haus und der Teich auf 
der Matrize sehr hart, beziehungsweise sehr undurchsichtig im 
Vergleiche zum Fichtenwalde erscheinen werden; wollte man 
eine derartige Matrize ohne aller Nachhilfe copiren, so würde 
man, falls man die Belichtung bis zum deutlichen Erscheinen 
dos Hauses und des Teiches verlängert, statt des Baumschlagcs 
nur eine schwarze detaillose Masse erhalten. Um einem der- 
artigen Bilde tlie Härte zu nehmen, ist es unbedingt nothwen- 
dig, dass das ganze l.aubwerk entsprechend \nn der hinteren 
Glasseite auf die bekannte Art mit Fuchsin-Lack oder Farbe ab- 
gedeckt werde. Durch diese Prozedur bleiben die Bäume bei 
der Copirung etwas zurück, wodurch das Haus oder der Teich 
genügend Zeit hat, sich \ ollständig und in allen Details auszu- 
bilden; auf diese Weise erhält man ein richtig gestimmtes har- 
monisches Bild, 

Bei I^dschaits-Matrizen, welche ganz nahe liegende Vor- 

*) Ueber die Methoden hierüber stehe Pizzighelli, »Handbuch der Photo- 
graphie für Amateure und Touristen«, I. Band, pag. 275. 

IJ* 
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(ItTurüiido besitzen, treten diese srrf^ben Kontraste in erh()hterem 
Miisse hervor; ho'i solchen Matrizen, wenn sie auch richtijjf ex- 
ponirt wurden, wird die eigentliche Landschaft zwar richtig" 
gestimmt sein, der Vordergrund dagegen sehr durchsichtig ohne 
alle Details, somit zu kurz exponirt erscheinen; um derartige 
Matrizen harmonisch zu stimmen, muss folgendem! assen vorge- 
gangen werden : Vorerst werden auf der Schichteseite alle etwa 
wenn auch schwach angedeuteten vorhandenen Details am besten 
mit Bleistift gewissermassen künstlich eingezeichnet, eventuell 
verstärkt, ist dies nicht genügend, so kann die hintere Glasseite 
auf die bekannte Art durch Lackiren mit Mattlack eben&Us dazu 
benutzt, und es können die Lichter auf dieser Seite nöthigenfalls 
verstärkt werden, schliesslich wird der Vordergrund nach Mass- 
gahe der Durchsichtigkeit entweder auf der hinteren Glasseite^ 
oder wenn diese . zum Verstärken der Details bereits benutzt 
wurde, auf eine zweite reine Glasplatte, die auf die bekannte 
Art an die Matrize befestigt wurde, vollständig abgedeckt; die 
Kraft der Abdeckung ist vom Grade der Durchsichtigkeit des 
Vordergrundes abhängig; diese Art der Correctur solcher 
Matrizen ermöglicht, wie bereits beschrieben wurde, eine rich- 
tige Stimmung- des Hildes. Im Allgemeinen sei als Reg-el fest- 
zuhalten, das alle etwa zu durchsichtig auf der Matrize vorkom- 
mende Stellen entsprechend abgedeckt werden. 

D. Behandlung der Lnft nnd der Wolken. 

Sowie beim Porträt der Hintergrund, so spielt die Luft 
bei einer Landschaft eine Hauptrolle bei Stininiuiig- des Hildes; 
es ist demnach eine besondere Aufgabe des Landschafters, diesen 
Seil mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln zu kultiviren. 
Landschafts -Matrizen, die bereits \\^)lken besitzen, erscheinen 
auf diesen zumeist im X^erg^leiche zur Landschaft viel zu un- 
durchsichtig', die l'^olgc davon ist, dass letztere in der Copirung^ 
entwickelt erscheint , während von den Wolken auf dem Bilde 
kaum Spuren zu bemerken sind ; um solche Kontraste zu be- 
heben und die Wolken mit allen Details zum Ausdruck zu 
bringen, wird folgendermassen vorgegangen: Vorerst werden 
die höchsten Lichter der Wolken entweder auf der hinteren 
Glasseite mit Farbe oder auf der Lackschichte mit Bleistift ver- 
stärkt; ist dies geschehen, so wird die ganze Landschaft e\'en- 
tuell mit Auslassung aller etwa zu hart erscheinenden Partien 
mit Fuchsin-I^k abgedeckt Die Kraft der Abdeckung hängt 
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solbstvorständlich vom (inidc der Durchsichtijrkeit cUt Wolkcn- 
partien ab; die Verstärkung dor hrx^hsten [jrhter v^erloilit d<'ni- 
selbcn eine h(>here Hrillanz. Auf derartijji'e Weise abg('deckt( 
Wolkenpartien können ohne ßccinträchtigung- der Landschaft 
sich in allen Details entwickeln und tragen viel zur llamionie 
und Stimmung des Bildes bei. Dits Anbringen von künstlichen 
Wolken auf eine Landschafts - Matrize ist nach meiner Ansicht 
eine der schwierigsten Aufgaben, die sich ein Landschafter 
stellen kann; um die Wolken natürlich darzustellen, ist eine be- 
sondere künstlerische Begabung des Retoucheurs unbedingt 
erforderlich; überdies ist diese Arbdt sehr mühsam und bei rich- 
tiger Behandlung sehr zeitraubend; es ist daher sehr rathsam, 
wenn man sich statt dessen der im Handel vorkonunenden nap 
türlichen Wolken-Negative auf Gelatine -Folien zum nachträg- 
lichen Eincopiren bedient ; die richtige Wahl derselben wird 
selbstverständlich vom ( ieschmacke des betreffend(Mi Landschaf- 
ters abhängen. Will sich jedoch Jemand dieser mühsamen Ar- 
beit unterziehen, so ist der ])este X'organg folgender: Man be- 
nutze als Vorlage ein Negativ. \v(^lches Wc^lkon enthält oder 
eine der bereits erwähnten ( jelatine- hohen, lun gewissermassen 
bei der Arbeit planmässig vorzugehen; auf der unlackirten 
Platte werden nun alle jene l^artien, welche dem Schatten der 
Wolken entsprechen sollen, mittelst eines in Weingeist getauch- 
ten Leinwandbausches unter mässigem Drucke solange abge- 
rieben, bis die gewünschte Aufhellung erzielt ist, es ist selbst- 
verständlich, dass hiebei mit Vorsicht vorgegangen werden 
muss; bei richtiger Anwendung dieser Methode können alle 
Nuancen der Schattirung hervorgebracht werden; wenn die 
Schichte vollkommen trocken ist, werden sodann alle etwa vor- 
handenen Flecken oder Punkte auf die bekannte Weise re- 
touchirt, ist dies geschehen, kann die Matrize lackirt werden. 
Die vollkommen trockene Lackschichte wird am besten mit 
Colofoniumstaub aut ])ereits beschriebene Art solange mit dem 
Zeigefinger abgerieben, bis dieselbe vollkommen matt erscheint, 
nach dieser Präparation kaiui zur Retouche geschritten werden; 
es werden nun mittelst des Bleistiftes die Contouren der Wolken 
in schwachen l'mrissen angedeutet und sodann die Lichter 
markirt, man erhält auf diese Weise eine Art Skizze aller Wol- 
kenpartien, nach welcher weiter gearbeitet werden kann. Zur 
weiteren Ausfühnmg der Wolken benutzt man am besten einen 
Wischer aus Hirschleder und Graphitstaub, mit diesem werden 
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succcsivo, nach Massgabc der Nüancirungen , die Lichter ver- 
stärkt, und schliesslich schärfer vortretende Contouren mit Blei- 
stift nachgearbeitet, bis der gewünschte Effekt erzielt ist. Nach 
dieser Arbeit wird die hintere Cxlasseite der Matrize mit Matt- 
lack lackirt und die höchsten Lichter der Wolkenpartien mit 
Bleistift eventuell auch mit Farbe aufg^esetzt Zum Schutze 
dei auf der Schichteseite vorgaiommenen Retouche kann man 
sie mit einer dünnen Lösung von Kautschuk in Benzin über- 
giessen. Falls man sich der eben angedeuteten mühsamen Ar- 
beit nicht unterziehen will, bldbt besonders bei sehr undurch- 
sichtigem Himmel nichts übrig, als denselben in der Copie 
etwas anlaufen zu lassen oder nach Art des Combinations- 
Druckes den Hinmiel auf der fertigen Copie nach einem zweiten 
Negativ einzucopiren. 

E. Behandlung; der Gewässer. 

Flüsse oder Bäche erscheinen auf der Matrize mit längerer 
Expositionszeit zumeist als glatte Flächen ; diese Monotonie ver- 
leiht dem Bilde kein vorteilhaftes Aussehen; um sie theihveise 
zu beheben, wird es vorteilhaft sein, wenn man hier und da, 
wo es nüthig erscheint, einige Lichter aufsetzt und an den l^fern, 
wo das Wasser an den 1- eisen anschlägt, den Schaum hinein- 
zeichnet. Stehende (xcwässer, etwa Teiche, liedürfen keiner wei- 
teren Nachhilfe, da durch die Abspiegelung im Wasser ohnehin 
T^ffekte geniit,«- vorhanden sind. Wasserfälle sollen, wenn sie 
naturgetreue liffekte wiedergeben s'>llen, mr)glichst momentan 
aufgenommen werden und erfordern daher gewohnlich zwei 
Aufhamen und zwar eine kurze für den Wasserfall und eine 
längere für dessen Umgebung. Wenn aber nur eine Matrize 
mit längerer Exposition hergestellt wurde, muss man trachten, 
den natürlichen Effekt durch die Retouche hervorzubririj^en; 
man kann dies dadurch erreichen, dass man an jener Stelle eine 
lokale Abschwächung vornimmt, oder die ganze I^andschaft 
mit Ausnahme des Wasser^les, analog wie die Wolkenpartien, 
entsprechend von der hinteren Glasseite abdeckt. 

F. Behandlang von Moment- Platten. 

Moment -Platten unterliegen im Allgemeinen derselben 
Behandlungsweise wie die übrigen T^andschafts-Matrizen , nur 
in jenen Fallen, wo die Schärfe derselben nicht jene Grenauig- 
keit vorweist die berechtigt beansprucht wird, muss eine Nach- 
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hilfe auf der Matrize durch die Retouche vorgenommen werden; 
dasselbe gilt, wenn Personen auf dem Bilde bewegt erscheinen 
und etwa Doppelkontouren zeigen. Die Unschärfe konunt bei 
dieser Art von Matrizen zumeist an den Rändern vor; dieCon- 
touren aller Personen oder Gegenstände, welche unbestimmt 
erscheinen, müssen daher nachgeschärft, fehlende Details ergänzt 
und ebenso vorkommende Doppelkontouren entfernt werden; 
diese Arbeit erfordert sehr viel Geduld und Sachkenntniss und 
wird solbstvorständlich auf der Schichteseite vorgenommen. Zum 
Schluss werden alle jono Personen oder (iegfenstände, die zu 
durchsichtig" auf der M.itrize erscheinen, was zumeist im Vor- 
dergründe vorzukommen pHegt, entsj)rechend auf der hinteren 
(xlasseite abcfedeckt. w othirch erst das Jiild in die richtige har- 
monische Stimmung gebracht wird. 



Plaudereien über das .Mikroskop und mikro- 
photographische Aufnamen von Laicus. 

I. Polarisation. 

„Reisen bildet den Menschen" wie ein Spridiwort sa^, denn 
auf Reisen lernt man Leute und Länder kennen. 

Zwei äusserete Ziele haben Reisende, die der Focschertrieb hinaus- 
fuhrt in die unbekannte Welt, vor Augen : Die Tropen und den hohen 
Norden. Beide haben ihre Schönheiten, ihren Reiz. Die Tropen vor 
Allem ihre gewaltige, farbenglühende, phantastische Flora; der hohe 
Norden den herrlichen Anblick seiner schneebedeckten Gebirge, seiner 
wundervollen Gletscher. 

Aber Reisen kostet Geld . — viel Geld. Ich möchte daher • 
meinem Leser eine ungleich billigere Doppelreise anempfehlen, die, 
wenn ihre Eindrücke weniger lebhaft sein sollten, doch auch wieder 
die alleigrusste Bequemlichkeit bietet Man hat dabei den Vorteil 
f^anz nach Belieben jetzt ein Stück Norden, jetzt wieder etwas Süden 
zu sehen, ganz wir man gerade gelaunt ist. Die Reise nach dem 
Süden, wie wir sie meinen, zaubert ganz Unbekanntes in ewiger Ah- 
wc( IinIuuu und unlifschreihhar glühendt-r Farhenjuat lit \i>r unser Augr, 
l)ic Rc'ix- na« Ii drin X< adcn hingegen lüsst uns die sehrmsten (jletschrr- 
gehiltU', dir )< inn\ t-rsc }iicdrn>ti'n , wundrrliarrn . wrisssi hinnnrrnden 
Krystailr srhrn. wrl" lie nur inuner eine N' irdj >< »Iri-ise bieten k.uui. 

Das /aubrrvehikrl, das uns im FluL;f dahin und dorthin l>ringt, 
der Wuiiderspiegcl der uns die Reize des budcns und des Nordens 
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in rascher Aufeinanderfolge zu zeigen vermag, ist das Polarisations- 
Mikroskop. 

Ich habe schon in meiner ersten Causerie im Dezemberhefte 
zwei Stoffe hervorgehoben, die in der Polarisation uns so entzücken, 
nämlich: Asparagin imd Salidn. Sie geben unbeschreibbare Farben- 
bildet in beständiger Variation. Diese in der Photographie wieder- 
zugeben, ist bis jetzt nicht möglich. Mit orthochromatischen Platten 
würden diese Bilder keinen bessern Eindruck machen, weil der Zauber 
eben in der Farbengluth liegt. 

Die zweite Art Bilder des Polarisations - Mikrt)skops sind weiss 
oder nur unbcdeutcncl an den Rändern, meistens in G<)ldfarl)e (orange) 
gefärbt. Nur bei diesen allein kann man den Gedanken fassen, sie 
zu ph( »loj^raphiren. 

Rh liabe in letzter Zeit einige Versuche genuiclil. soU lic T'nlari- 
sations - Objekte photographiseh wiederzugeben, und will kurz die vier 
wesentliclisten Punkte berühren , die hierbei in Betracht kommen, 
1. den Polarisations - Apparat , 2. das Einstellen. 3. die Exposition, 
4. Entwickeln. 1. Apparat ist der Polarisator und Analisator wie sie 
in jedem Buche über Mikroskopie, z. B. Nägeli und Schwerdener 
beschrieben sind. 

Bei meinem Mikroskope ist der Polaiisator über dem Hohl- 
spiegel in die Cilinderblenden-Röhre eingelassen und über demselben 
der achromatische Condensor zur Verstärkung des Lichtes angebracht. 
Der Analysator wird an verschiedenen Stellen im Mikroskope ange- 
bracht: Über dem Objektive, unter dem Oculare und über dem 
Oculare. 

Zum Photographiren sind eben nur die zwei ersten Positionen 
zulässig. Am billigsten ist es nach der ersten Art, da bei der Be- 
Ic^tiiruMg an oder unter dem ( )culare das Nikol sehr un»ss genommen 
werden miisste und dadurch hoch im Preist^ zu stellen käme. 

An meinem Mikro.skope ist der Analisator .serikrecht in jenes 
Rührstückchen eingesetzt, welches zwei Gewinde besitzt, deren eines 
zum Anschrauben des Linscnsystenis , das zweite hingegen dazu dient, 
das Linsensvstem an das Mikrosk()})-Rohr zu befestigen. Mit einem 
kurzen Drahtstücke kann das Nikol um seine senkrechte Achse um 
90 Grad gedreht werden. Jedoch achte man wohl darauf, dass das 
Nikol genau senkrecht steht, dies ist einer der wichtigsten Punkte. 
Das Nikol kaufe man nur von einer der gediegensten Firmen, sonst kann 
man sein Geld umsonst hinaufgeworfen haben, weil die Bilder verzerrt 
erscheinen könnten. Dass die Bilder nicht die Schärfe und die Brillanz 
der mit dem Mikroskope haben können, ist Jedem einleuchtend, der 
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einige Kenntnis der ( )ptik hat und die lieiden Nik»»! iH-traehtet. Jedes 
Prisma, wenn es auth noch so rein ist, vcrsclilechtert docli das Bild. 
Man darf also nicht zu grosse Anforderungen an die Nettigkeit der 
Bilder stellen, und noch weniger auf die Brillanz. Dies weiss ja doch 
jeder Photügraph: Eine einfache gute Linse gibt die brillantesten 
• Bilder, und wie viel Linsen und Glasstückc sind an einem Mikro- 
Phutographischen Apparate und dazu nocli die Polarisations-Prismen! 

IL Das Einstellen. 

Ist das Einstellen beim Photographiren mit dem Mikroskope 
eine der grOssten Schwierigkeiten und kann die Mattsclieibe nicht fein 
genug sein, so ist es beim Polarisations- Apparat noch schwieriger. 
Das Bild ist ja noch viel lichtschwächer, da die Hälfte der Strahlen 
abgeleitet wird durch das Nikol. 

Bei anderen Aufiiamen sieht man das Gesichtsfeld beleuchtet 
und man weiss, ob die Gegenstände in der Mitte des Gesichtsfeldes sind. 
Dies ist bei der Polarisation nicht der Fs^. Das Gesichtsfeld ist 
ganz dunkel, und man weiss nicht ob sich das Bild am Rande oder in 
der Mitte der Platte fixiren wird. Also man „tappt** ganz im Dunkeln. 
Da rathe ich den Analisator nach rechts 2u drehen, damit das Ge- 
sichtsfeld hell oder beleuchtet ist, und man sich orientiren kann; ist 
das Objekt, das man wiedei^eben will, in der Mitte, so dreht man 
das Nikol um 90® retour, damit das (Gesichtsfeld ganz dunkel ist. Man 
überzeuge sich ueitau und oft, ub das Prisma seinen .Standpunkt bei 
dieser Drehung iinderl, und um wie viel?, d. h. ob das Prisma nicht 
schief eingesetzt ist ? 

Der photograpliisciu' .\))})arat ist im Übrigen gatiz wie der im 
Dc/emberheftc besi hriiMu iic ; — man stellt eben das Mikroskop mit dem 
Polarisations - Apparate verseilen unter den photographischen Apparat. 

IIL Exposition. 

Bei der Frage: Wie lange soll man exponiren? lässt uns in diesem 
Falle der Pliotometer im Stiche. Man muss eben probiren und ab- 
schätzen. 

Ich habe mit den Beerneart-Platten 6 und 12 Minuten exponiren 
müs.sen. Bei einer Exposition eines Praeparates dun h 8 .Minuten er- 
hielt ich gerade einen Hauch, und erst bei 12 Min. ein vollkommen 
atisexponirtes Negativ. 

Wenn man auch den Photometer auf das Gesichtsfeld legt (man 
hat nur wdss und schwarz), so schimmern die weissen Gebilde durch, 
aber die Exposition ist doch falsch. 
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IV. Entwickeln. 

Das Entwickeln ist wie beim iiichtpoliirisirten Lichte. Man ex- 
ponire Heber länger» richte »ich Brom und Verzt"»gcrcr und gebe Eisen 
oder Soda theilweise oder tropfenweise zu. Entwickle sehr kräftig, 
damit das Gesichtsfeld im Positiv ganz schwarz und das Übrige ent- 
sprechend glasklar weiss bleibt. Je dunkler das Eine und je weisser das 
Andere, desto markanter ist natürlich das Bildchen. 

Ein Drehtisch ist beim Folarisations - Mikroskop eine überaus 
brauchbare Beigabe, um durch Drehung das Gesichtsfeld genau ver- 
dunkeln zu können. 

Ich hätte hiermit Apparat und Handhabung desselben ausführ- 
lich beschrieben; mögen nun recht \'iele Mikroskopiker sich zu ihren 
Studien und Untersuchungen des Apparates bedienen — ich kann sie 
zum Voraus versichern, dass ihre Mühe durch die interessantesten 
Resultate belohnt wird. 



Die Einstellbewegungen an der 
photogr. Canaera. 

Von R. A. Goldmann. 

In der März*Nummer 1888 der ph< »lographischen Girrespondenz 
hat Herr J. F. Schmid einen Artikel über Einstellbeweginigen an der 
l)li(»t(»ir. C'ameni gebracht, der gewiss nur geeignet war, unrichtige 
AnsiiliU ii in weitere Kreise einzuführen. 

Nacluleni i( Ii ni< lit amu hnien kann, dass es im Intere.sse der 
l'h()t(»gra])liie besser wäre, den Artikel >tillseh\veigend /.u übergelien, su 
will ich mir erlauben, aul die diesbezüglichen Ausführungen nochmals 
zurückzuk< )nnncn. 

Nach einer längeren Einleitung, in weleher der VerfasNer den 
Gruntl der angeblich schlceliL k< instruirten .\p|)arate in den all/.ugnissen 
Anforderungen, welche manche Landschaflsphittographen an denselben 
in Bezug auf c» »mpendiü.se Form und geringes Gewicht stellen, ge- 
funden zu haben glaubt, kommt er endUch auf einen ganz speziell 
»gri^ssen Fehler« derartiger »S]iielzeuge« zu .sprechen. Besagter Fehler 
soll in der an einem verfehlten Theilc der Camera angebracliten 
Neigung um die horizontale Aclise bestehen, was Herr Schmid mit 
einigen Manipulationen, für welche gerade diese Neigung am Wenigsten 
angewendet werden soll, erläutern will und behauptet, dass mit solchen 
Camera's ein sdiarfes imd trotzdem richtig gezeichnetes Bild nie er- 
zielt werden kann. Es ist ganz unerklärlidi, warum gerade dem Umstand, 
dass die Bewegung resp. Neigung, welche an dem Objectivtheil angebracht 
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ist, die Schtild beigelegt wird. — Tritt bei jenen Aufoamen, die mit 
einem Apparat angenommen wurden, wdcher die Neigung der Vixir- 
scheibe erlaubt, nicht ebenfalls derselbe Fehler auf, wenn von dieser 
Beweglichkeit Gebrauch gemadit wurde ? — 

Jede »Verzeichnung« (wohl zu unterscheiden von solchen, welche 
von Objektivkonstruktionen herrOhren) hängt ab 1) von dem Grund 
der Neigung der Projektionsebene resp. Vixirscheibe zur Objektivach.se 
und 2) von dem Verhrdtnis der Brennweite zur Bildu;rr>sse. — Je 
n;rr)sscr die Neigunjj: und Bildgrossc hei gleicher Brennweile, desl«) 
stärker die Verzeii hnung. [e gn'tsser iHe Brennweite h(n gleicher 
Neigung und Bildgrosse, desto weniger wird dieselbe auftreten. An 
diesem (besetz lässt sich nicht rütteln; es ist allein schon im Stande 
die Behauptungen des Herrn Schniid zu widerlegen. Allein Herr 
Schmid hält sich mit nicht leicht erklürlicher C'onsequenz an dem von 
ihm gesetzten Fall (das Ausgleichen der Schärfe im Vordergrund) fest, 
und sieht ganz von jenen Aufiiamen ab, wo es sich um die Anwendung 
der Neigung, behufe Erlangung von solchen Objekten handelt, welche 
selbst bei dem grösstmöglichsten Heben resp. Senken (Verschiebung) 
des Objektivs nicht mehr in das Bild zu bekommen sind. Zu solchen 
Aufnamen ganz allein ist die Neigung der modernen 
Landschaftscameras bestimmt, nie aber um näher lie- 
gende Objekte mit den Entfernteren in der Schärfe 
halbwegs auszugleichen, obwohl bliese ('aniera auch für diese 
Zwecke genau dieselben Dienste, als die \nn Ib-rni Sclimid favorisirten 
leisten. — Wem würde es bei dem heutigen Stande der hochem- 
jifindlichen Trockenpiatten einfallen, die Scharfe auf Kosten der 
richtigen Zeichnung zu erzielen? - eine kleine Blende ist diesem 
Zweck viel dienlicher! — Nochweniger aber kann ich noch annemen^ 
dass der Verfasser die Schuld von Verzeichnung oder Unscliärfe der 
Neigung der ( M)jektiva( hse zur senkrcchtcil Visirsdieibe zuschreibt, 
nachdem es doch dasselbe ist, als wenn die Visirscheibe zur horizon- 
talen Objektivachse geneigt wird. 

Als praktisches Beispiel wollen wir tms nun eine jener Auf- 
nam^ vor Augen fuhren, wo die Neigung der Objektivachse einzu- 
treten hat; einen Fall, welcher die Schiefstellung der Objektivachse zur 
Visirscheibe unbedingt erfordert, wenn die Aufhame überhaupt 
zu Stande gebracht werden soll. Wir hätten z. B. mai^els eines 
günstigeren Aufstelltmgsortes eine Aufhame irgend eines Objekts von 
einem sehr hohen Standpunkt zu machen. 

Nachdem wir den Apparat auf die Objekte in rii hligcr r)islan( e 
eingestellt haben, werden wir zwar sehr viel Hhnmel oder sonstige 
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nicht gerade zur Aufname gewählte Objekte auf der Mattschdbe 
sehen» dafUr aber die niedrigen und nöthigeren Objekte vermissen; wir 
werden also die nie schädliche Verschiebung des Objektivs vornehmen 
und dasselbe so viel als es eben der Apparat erlaubt nach abwärts 
senken. 

In unserem Fall — in den meisten Fallen wird das Verschicben 
rciclilirh Ahhilfc hriiiucii werden /war \iele l'inikle jel/t si<litl»ar 
sein, tlle früluT ausserlialh der \'i>ir>( IxMbe /u liegen kamen, allein wir 
können uns mit dem nicht zufrieden uneben, da es uns aus irgend 
einem \vi( luigen (jrunde mUhig erseh(Mnl. Udch mehr in das Bild zu 
hek» »nuncii. Wir werden t*hne an dem Apparat sonst irgend eine Ver- 
stellung vorzunelnnen, die an dem < Hijektivtheil angebrachten Schrauben 
losmachen und das erwähnte Thcil der Camera so weit nach abwiirts 
neigen, bis auch die gewünschten Objekte auf die Visirsclieibe fallen. 
Die Einstellung wird auch nach der Neigung noch eine ziemlich 
scharfe sein, nachdem der Drehungspunkt in der ui^föhren Höhe der 
Objektivachse liegt, während bei Apparaten mit schwinglicher Visir- 
scheibe derselbe selbst ausserhalb der Platte zu liegen kommt Mit 
einem solchen Apparat wäre zu-ar »unsere« Aulhame auch möglich, 
nur wäre dieselbe umständlicher und zeitraubender gewesen. Nach 
Ausfahrung der grTisstmöglichsten Verschiebung des Objektivs, wäre der 
f?anze Apparat durch Verschiebung der Stativbeine nach abwärts zu 
richten. <gewrihnlich ist man froh, denselben endlich einmal« aufge- 
stellt /u haben) und die Visirscheibe wieder in die verticale Lage zu 
bringen. Dasselbe liätten wir erreicht, wfire anstatt der \iel ge])rieseucn 
Hinterlheill)ewegung eine soK he am \'i irdertheil xoriianden gewesen. 

Ich glaube nun, den Ausführungen des Herrn Schmie! die 
ents]ire( liende Aufmerksamkeit geschenkt zu haben und will mir nur. 
noch erlauben, meine Erfahrungen über dieses Thema kurz zusammen- 
zufassen. 

1. Jede Neigung von Objektivachsen zur Visirscheibe oder umge- 
kehrt bringt eine unnatürlich erscheinende Verschiebung der einzelnen 
Punkte oder Linien hervor, deren Grad von den früher erwähnten 
Umständen abhängig ist Von dieser Neigung soll nur im 
äussersten Fall Gebrauch gemacht werden. 

2. Ist es ganz einerlei, ob hierbei die Objektivachse oder die 
Visirscheibe schief gestellt wurde, sobald der Neigungswinkel derselbe 
ist. Man wird jedoch die Schiefstellung der Objektiv- 
achse zur verticalen Pntj e ktio n s e b e n e vorziehen, da die 
meisten in der Natur vorkommenden Objekte ebenfalls 
mehr oder minder vert ical sind, und 
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3. Ist die Bewegung am Vordertheil natOilicher, richtiger und 
bequemer (för Landschafts und Architectur- Aufhamen), ohne jedtich 
ftlr das Ausgleichen der Sdiärfe im Vordergrund weniger gut zu sein; 
als die mit beweglicher Visirscheibe versehenen Apparate. 

Wenn ich n(x:h erwähne, dass die hervorragendsten Landschafis- 
photographen ihre Aufiiamen mit solche Apparate machen, ohne je 
uniichtig gezeichnete oder unscharfe Bilder zu erzeugen, s«» glaube ich 
jeder weiteren Bemerkung enthoben zu sein. 




Der directe Platindruck.*) 



Von G. Pizzighelli. 

Gel^;entlich meiner letzten Publication über den »directen Platin- 
druck« bemerkte ich, dass wahrscheinlich auch die Dop|)elsalzc des 
Ferridoxalates sich zu diesem Verfahren eignen dürften. 

Seit jener Zeit habe ich nieine Arbeiten in dieser Richlunü; IV»rt- 
gesetzt uiul sowohl seihst lu rf^ iu ir als auch von der Finna S r Ii ii c U a rd l 
in (ir>rlitz lioliofcrte Ferrid-l )i >j)j)clsal/<" n;ilicr untersucht. 

Die Ri suhate. welche ii h erzieh hal)e, müssen als sdu' hcfViech^end 
hexeichnrt werden; das \'erfaln"en lässt an Kinfachheit ni< lits zu wün- 
s{ hen ührig und steht dessen weiterer Ausbreitung nunmehr kein Hin- 
demiss entgegen. 

Von den in Bctradit kommenden und auch untersuchten Dopi>el- 
salzen ist für den Platindrm k das Natrium-Ferridoxalat das geeignetste 
Das entsprechende Kalium • Doppelsaiz ist zu wenig empfindlich; das 
Ammonium -Doppelsalz ist wohl sehr empfindlich, gibt aber weniger 
brillante Copien als das Natriumsalz, und sind diese von einer mehr 
in's Bläuliche spielenden kalten Farbe. Es dürfte aber für sehr harte 
Negative imd in verdünnten Lösimgen zu Reproductionen von Bleistift- 
zeichnungen hie und da wohl auch Anwendung finden. Die Her- 
stellung der empfindlichen Papiere kann auf verschiedene Welse durch- 
geführt werden; die Resultate sind bei allen Herstellungsarten so ziem- 

*) Fhotographisdie Corrreftpondeiuc 1888. Nr. 328 pag. 1. 
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lieh gleicli, so dass die Wahl der einen oder anderen dem Geschmacke 
des Prilparirenden überiassen bleiben kann. Irh selbst wende die sub 3 
angeführte Metlujde mit Gummizusat/. au, da sie mir die bequemste 
stheint. 

Erste Methede. 

V'orj^rä pai atitni des Papieres. 

. Arrow-root- Kleister aus: 

Arrow-root 2 Th. 

Wasser 100 „ 

hergestellt, wird nach dem Erkalten mittelst eines Schwümmchens auf 
das Papier aufi^etragen. Per Bogen kann man 15 bis 20 cm* des 
Kleisters rechnen. Nachdem man mittelst des SchwUmmchens die 
Lösung gut vertheilt hat, egalisirt man mit einem Vertreibepinsel und 
hängt den Bogen zum Trodcnen auf. Nach dem Trocknen wird die 
Procedur wiederholt und der Bogen neuerdings getrocknet Bei 
nur einiger Üebung geht diese Atbeit rasch von statten und dauert 
das einmalige Aufetreichen per Bogen nicht länger als 5 Minuten. 

Die trockenen Bogen werden zum Gebrauche an einem trockenen 
Orte aufbewahrt. 

Sensibilisirung des Papieres. 



Hic/u tlicMUMi Inlgciulc Ltisungen: 

Kaliuni-Platinchlorür I Th. 

Dcslillirtcs Wasser 6 „ 

Natrium-Ferri(lox:üat 40 „ 

Lösung von Natriumoxalat (3 : 100) . . . . löo „ 

Glycerin*) : 3 „ 



Zur Herstellung der Lösung erwärmt man die Lösung von 
Natritmioxalat auf curca 40 — 50 C. und löst dann darin das Natrium- 
Ferridoxalat. Nach dem Erkalten scheidet sich etwas Natriumoxalat 
aus und muss daher die Lösung filtrirt werden. 

Die Lösung von Natriumoxalat kann in grösserer Menge in Vor- 



rath gehalten werden. 

6\ Eisenlösung B 100 Th. 

Kaliumchlorat 0.4 „ 

Dl Quecksilberchlorid-Lösung (5 : 100) .... 20 „ 

Natriumoxalat-Lösung (3 : 100) 40 „ 

Glycerin 1.8 „ 



*) Der Glycerinxusatx zu den verschiedenen Lösungen ist nur bei sehr trockf- 
nein Wetter nothwemlig und rrahlich. 
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Für schwarze Bilder mischt man kurz vor dem Sensibilisiren 
per I Bogen gewöhnlichen Formates (45X58 und für Negative 
mittlerer Dichte: 

Platin lösuni; ^1 5 cm^ 

Ei.scnlüsun<^ /? 6 cm'* 

Chlorat-Eisoiil(j.sung C 2 cm* 

Zusammen 13 cm* 



Für härtere Negative vermindert man die Qilorat-Eisenl(l8ung C 

und vennehrt um dieselbe Menge die Eisenlösung B; für weichere 
Negative findet das Umgekehrte statt. 
Für braune Bilder mischt man: 

Platinlösunjj A 5 cm^ 

Clilorat-Eisonlrisuiiu: C 4 vn\^ 

Quecksilberclilorid-Lctsung 4 cm* 

Zusammen 15 cm* 

Die Farbe der damit erhaltenen Bilder ist Sepiabraun; die Mittel- 
färbimgen zwischen Schwarz und Braun lassen sich durch Vermehrung 
der Chlorat-Eisenlöstmg C und entsprechender Veränderung der Queck- 
silberchlorid-Liisung D erhalten. Die oben anpfegebenen Mengen der 
einzelnen Lr)sungcn per i Bogen habe ich aus einer grossen Reihe 
Versuche ennittelt und als liie besten erkannt. 

Das Auftragen wird am zweekniässigsten niil einem nicht in 
Blech gefassten B< >rsttnj)insel v( )rgen< »nunen ; zur Erreichung gl(>ieh- 
miissiger Schiditen, sowohl bei dieser als bei den zwei folgenden Me- 
thoden , ist ein darauffolgendes Ausgleichen mit einem Vertrcibpiii.scl 
unbedingt nothwendig. 

Nach dem Aufstreichen und Egalisiren wird der Bogen Ix i 30 bis 
40° C. entweder in der Nähe eines Ofens oder in einem Trockenkasten 
wie beim gewöhnlichen Platinverfahren getrocknet. 

Zweite Methode. 

Vorpräparation des Papieres. 

Die Entwicklungssubstan^ nämlich Natriumoxalat, wird hier nicht 
den EisenUisungen, sondern der Vorpraj^aratioaslösung hinzugefügt. 

Der Arrow-root Kleister hat bei diesem Falle folgende Zusammen- 
setzung: 

Arruw-root 2 Th. 

Tj'isung von Natriunioxalal (.3 : 100) .... 100 
Das \'ori)räpariri n des Papieres ist analog jenem bei der ersten 
Metliode beschriebenen. 
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Die S c n s ih il is i r u n <; des Papier es. 
Die Lösungen liabcn dieselbe Concentration wie die snh i an<;e- 
führten, nur dass bei den £isenlösungcn statt der Natriumoxalat- 
Lösung destOlirtes Wasser genommen wird. Um Missverstandnissen 



vorzubeugen, will ich sie nochmals anführen: 

Kalium-Plantinchlorar i Th. 

DestilKrtes Wasser 6 „ 

Natrium-Ferridoxalat 40 „ 

Destillirtes W asser lOO „ 

Glycerin 3 „ 

6j Eisenlüsung 100 „ 

Kaliumchlorat 0.4 „ 

Quecksilberchlorid-Lilsung (5 : 100) .... 20 Vol. 

Natriumoxalat-LTisung (3 : 100) 40 „ 

Glycerin 1.8 » 



Die Misdiung^erhältnis.se und Mengen per i Bogen sind identisch 
mit jenen unter i angegebenen. 

Dritte Hethode. 

Bei dieser entßlllt die Vorprriparation des Papieres, da das Ver- 
dickungsmittel gleich zur Sensibilisirungs - L^ung hinzugefilgt würde. 



Zur Sensibilisinmg bennthigt man: 

A^ Kalium- Platinchic )rür I Th. 

Uestillirtt s Wasser ^> »» 

Natrium-Ferridoxalat 40 „ 

Gummi arabicum gepulvert 40 „ 

Losung von Natriumoxalat (5 : 100) 100 „ 

Glycerin 3 „ 



Die Natriumoxalat-Lösung wird auf ca. 40 — 50* C. erwärmt, da- 
rin dann das Ferridsalz und das Glycerin gelöst und die warme Lösung 
zu dem in einer Reibschale befindlichen Gummi unter Umrühren nach 
und nach zugefügt. Man verreibt eine Zeit lang und lasst dann die 
Mischung durch einige Stunden stehen, damit sich etwa zusammen- 
geballte und ungelöste Gummiteilchen vollkommen lösen können. Man 
verreil)t dann noeh gut und seiht die Lr)sung dureh ein reines Turh 
in eine weithalsige Flasche. Die diekflüs.sige Lösung ist trübe und von 
grüner Farbe. 

C'j Gununi-Eisenhisung i^. . ' lOO Th. 

Kaliumchlorat 0.4 „ 
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Z>g Quecksilberchlorid-Jjiisung (5 : 100) .... 20 „ 

Lösung von Natriumoxalat (3 : 100) .... 40 „ 

Gummi arabicum gepulvert 24 „ 

Glycerin 1.8 „ 

Losung /)., wird aMalM«,^ wie ji-uc 11^ hergestellt. 

Die MischungsvcrliältniNso der Lösungen A.^—^/)-^ sind analog jenen 
wie bei der ersten Methode, u. zw. unter gewöhnlichen Verhältnissen 
für schwarze Bilder: 

Platinlösung 5 cm' 

Gummi-Eisenlösung 6 cm' 



Gummi-Chlorat-Eisenlösung 



s 



2 ( in 



3 



Zusammen 13 cm' 

Für sepiabraune Bilder: 

Platinlüsung . /.; 5 cmg 

Giimmi-Chiorat-£iüenlr>sung 4 cm* 

Gummi-QuecksilberchloridK'teung I\ 4 cm' 

Zusammen 13 cm' 

Das Auftragen der Misdiungcn aut Papier gest hicht wie bei den 
/.wei anderen Methoden mit Borstenpinsel ; der ( juniniizusat/ gieht hie- 
bei zur Entsteluin«^ einer l'nzahl Blasen \'eranl;issung. Diex llu-n sind 
Von gar l<eincr Bedeutung, da sie dun Ii leielites l 'elx-rlaliren in 
kreisfV.rniiger Bewegung mit euiem Vertreibpinscl vollstündig ver- 
schwinden. 

Das Trocknen geschieht in der gewöhnlichen Art; die trockenen 
Papiere zeigen einen schwachen, vom Gummi herrührcndai Glanz. 

Diese Methode erscheint mir, wie ich schon Eingangs erwähnte, 
die zweckmassigste und empfehlenswerteste. 

Die i^apiere werden nach tieni Trocknen in der ("hlorkal( ium- 
hü( Ilse aut licwahrt; sie scheinen al)er weniger einer Veränderung unter- 
worfen zu sein, als die nach dem alten Verfahren hergestellten Pajnere, 
da Proben, ohne besondere \'orsichtsmassregeln aufbewalirt, nadi zelm 
Tagen ebenso gute Copien lieferten als jene in der Chlurkalciumbüchse 
aufbewahrten. 

Das Copiren bietet keine besonderen Unterschiede gegenüber 
allen anderen directen Co})irverfahren. Man copirt, bis das Bfld das 
Aussehen hat, welches es schliesslich haben soll (also nicht übercopiren), 
und wenn eine Partie Bilder fertig ist, legt man sie, wie bekannt, in: 

Salzsüure i Vol. 

Gewr.lnih"ches Wasser ,> 

I'hutut;r. KullÜM liau. 186». ö. Heft. 12 
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werhselt die Li >siinu: y.w vi- Iiis clrriiiial (bis sie kerne «jcHjc; Farbe melir 
zeigt) und wüselit dann die Bilder in zwei- bis dreiinalgewechselteiu Wtisser. 
Getnxknet wird auf ;4e\v. .Imliehe Art. 

Ein Fcrtigenlwit kein niclit <;anz auscopirter Bilder in kalter Ltisung 
\ <>n Kalium- oder Natriumoxalat oder in einer 5prüc. Lösunt^ «^u wcVlm- 
licher Soda kann gerade so, wie ich es in meinen früheren Aufsätzen 
erwälinte, durchgefülirt werden. Ein Nachcopiren im Dunkeln findet 
auch bei den mit den Doppelsalzen direct präparirten Papieren statt 
Jedoch scheint hiezu eine warme feuchte Luft n()t\vendi«i: zu sein; 
gegenwärtig bei der kalten trockenen Winterluft verlauft der Process 
des Nat hcopirens weniger rasch als in der wärmeren Jahreszeit, in welcher 
ich meine ersten Erfahrungen mit dem directen Platinverfahren machte. 

Schlussbemerkungen. 

Der Vorwurf, den Einige dem Platinver&hren machten, dass 
dessen Ton zu kalt sei, hat nunmehr keine Berechtigung, da man es 
vollkommen in der Hand hat, die braune Nuancirung bis zum reuien 
Sepiaton zu erreichen. Ob dieser oder jener Ton vorzuziehen sei, 
ist übrigens Geschmackssache. Mir selbst gefällt der Sepiaton besser 
als der schwarze. Die für denselben hergestellten Papiere sind em- 
pfindUcher als jene für schwarze Töne, und geben sehr weiche Bilder, 
wenn statt der Chlorat-Eisenlösung die gewöhnliche Eisenhisung ge- 
nommen wird. Für Negative mittlerer Dichte ist aber erstere ent- 
schieden vorzuziehen. 

Schliesslich mache ich noch darauf aufmerksam, dass sowohl die 
l'Lisensal/.e in fester Form, als deren L/Vsungi-n, sowie die Quecksilber- 
chli »rid-Xalriumoxalat - Losung als liclilemplindlicii im Finslern aufbe- 
wahrt wertlen müssen ; l)ezüglich der Platinlösung i.st dies uiclit not- 
wendig, da sie lichtbeständig ist. 




CInb der Amsitoiir-Fliotographen in Wien. 

Protokoll der Plenarversammlung vom 14. April 1888. 

Abendä 7 Uhr. 

Tagesordnung : 

1 . (ieneinij^uiji des l^rotok» illes <lcr Plenar- Versaiiiniluii<; vom ] 1 . Fclmiar 1 <S88. — 
2. Einlaufe und geschäftliche Millcilungeii tles Präsidenten. — 3. Aufnanie neuer 
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Mitglieder. — 4. VorisKen. — 5. Herr Dr. James Moser: Ueber photognphisdie 
Arbeitea im physikalisdi« chemischen UniversitiUs- Laboratorium. <— ^ 6. Hien Baron 
Alfred Liebicji: Vorlage der Tuschencamera von Dehoi - ^c Dcslandrcs; Mit- 
teilungen über Willis neuen Platin - l'r- — 7. TIerr J. < H iner, aanl. M.iUr 
in Wien: aj UcIkt Keti>iiche von Landschafl.»biklcrn. ft) Vi^rl.v^i.' von Schuler- 
lei^tim^ien aus dessen i{etouehir>clnile, umfassend Nejjaliv - luid Posilivretouche, 
colorine und übermalte Photo<,'ra|>hie. c) X'orlage eines Tableau. 

V( ir>itzriult'r : Hrrr Carl Sriia. 
St hritUührer : Herrn Dr. Julius H o f lu a n u. 
Der Vorsitzende begrüsst die V'ersaminlung^ eruftnet dir Sitzung 
und stellt die zum ersten Male als Gäste anwesenden Herren Dr. 
Carl Forster, Obenstlieutenant Tredt, Leopold Tarkel, Karl 
Winkelbauer und Karl Mannlicher der Versanunltmg vor. 

Sodann wird das Protokoll der Ptenarv-ersammlung vom 11. Febr. 
I. }. genemiget und die Agnoscirung des Protokolls der letzten I^enar- 
versammlung für später vorbehalten. 

Der Vorsitzende tiili mit. (1a.v> der \'i>r.statid in seiner Sitzung 
vom 5. April 1. |. ül>er \'orsehlau des |ur\ - Comite's dem Herrn 
Ferdinaiul Ritter von Staudenheim für tlessen \ortrefl Iii he 
Lands( hatt;> - uiui Momeiitaiiliiamen, welehe derselbe im ( lui) zur Aus- 
slellinia: «jebraeht und dein letzteren /um (jesclunke i^emadit hat, die 
silberne 1) a tju e r r e - M e d a i 11 e verlielu-n habe. 

Der Vorsitzende teilt weiter mit, dass Herr Rudolf Gold- 
m.'inn ihm ein vnii Herrn K. Fran<;ais in Paris dem Club «gespen- 
detes W'eitwinkcl- ( »bjt ktiv Nr. 4 übergeben habe. da.ss das Clubmitglied 
Fräulein Marie Martin das prachtvoll gebundene Jahrbuch des 
Herrn Prof. Jider von 1888 der Vereinsbibliothek zum Geschenk 
gemacht, Herr Regierungsrath Ottomar \'olkmer seine neueste 
Publicatiou Bi'trieb der Galvanoplastik mit dynamo - electrisehen Ma- 
schinen zu Zwecken der graphischen Künste« .s«>wie endlich die k. k. 
heraldische Ge.sellschaft »Adler« das Jahrbuch derselben pro 1887 als 
Ehrengeschenk dem Club gewidmet haben. Die Vensammlung spricht 
den Spendern den Dank aus. 

Herr E. Fran^ais, Optiker in Paris wird als beitragendes 
Mi^lied aufgenommen und erfolgt sodann die Aufhame naclistehender 
Herren als ordentliche Mitglieder u. z. der Herren Wladimir Riumin, 
Ingeniems in Sossnowitz, Dr. Emanuel Grafen Dunin-Borkowski 
in Ponikwa, Karl Mannlicher, Beamten der Crcditanstalt, Dr. 
Ferdinand Ritter von Arlt, Karl Winkelbauer, Beamten der 
Creditanstalt und Dr. Carl Forster, sämmtlichc mit dem Wohnsitze 
in Wien. 

12» 
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Der Vorsitzende demonstrirt den von Herrn Adolf Löw in 
BrQnn eingesandten Abdruck eines eigentttmlichen Negativs, welches 
sich bei der Entwickelung mit Eisenoxalat theilweise in ein Positiv 
umgewandelt hatte. 

Der Vorsitzende j^ehl luinmehr zur Bcsprediuiif: der Ausstellungs- 
Gegenstiinile über, indem er zuniu hst die \'er^;unnllllng auf die zweite 
Serie der von Herrn Ritter P'erdinand von Stauden heim in 
Feldkirchen angefertigten und dem Club eedirten Landschaftsstudien 
und Momentuufnamen aufmerksam maclit und deren V(»llendele Aus- 
führung hervorhebt. Weiter legt derselbe ein von Herrn Adolf Low 
in Brünn zur Au-st -llung übermitteltes Album mit Kirchen - Interieurs 
vor, welche durcli ihre Schönheit den best verdienten Beifall der Ver- 
sammlimg ernten. 

Herr Baron Alfred von Liebig hebt die künstlerische imd 
technische Vollendung der durch ihn ausgestellten zweiter Folge der 
Heliogravüren des englischen Amateur P. H. Emerson hervor. 

Herr Bruno Reiffenstein erläuterte die Herstellung der von 
ihm ausgestellten interessanten Landschaftsstudien aus Mondsee und 
zweier BUtzaufiiamen. 

Durch die Vermittelung des Herren Charles Scoltk wurden 
nachstehende photographische Aufhamen zur Ausstellung gebracht: 

a) 15 ^^>mentaufnamcn vom Leichenzuge des Prinzen Ludwig von 
Baden, ausgeführt von Herrn Oscar Suck in Carlsruhe. Die 
BUitter gelten die einzcfhu.n Abteilungen d(;s Zuges, wie sie sic"b 
an einander anschliessen, wieder und zeichnen sich durch besoii- 
derc Schönheit aus. 

b) 4 Blatt Winterlandschaften, aufgenommen :iuf gevv< >ln^lii hen Plat- 
ten unter Anwendmig der (ielbscheibc ebenfalls von Herrn Oska r 
Suck und durch gleiche Meisterschaft hervorragend. 

c) 6 Blatt vorzügliche Momentaufhamen vom Stapellauf des »Kron- 
prinz Rudolf«, ausgestdlt von Herrn Carl Zamboni von 
Lorbeerfeld in Fiume. 

d) 12 Costümegnippen, aufgenommen bei Magnesiumlicht von Herrn 
Heinrich Axtmann in Plauen. Diese Aufhamen erregen 
durch ihre ausgezeichnete Durchbildung und ihre hohe technische 
Vollendung dixs allgemeinste Interresse. 

Anschliessend hieran macht Herr Scolik auf eine von Herrn 
Dr. Julius Hofmann ausgestellte Gruppe im Zimmer aufmerk- 
sam, welche beweist, dass es ganz, gut mr>glich ist, gut ilurchge- 
arbeitete und harmonische Aufnanien mit einfachem Magnesium- 
pulver zu erzielen, wenn ein liclitstarkes Übjectiv (in diesem 
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Falle )i;j:tläTKltTs Ruryscop) bei entsprechender Abbiendung in 
Anwendung koinuit. 

e) Landschaftsstudien, aufgenommen von Herrn Rudolf Kühnel 
in Wien. Dieselben sind besonders dadurch von hohem Inter- 
esse^ weil die Copien den Unterschied überentwickelter Negative 
vor und nach der Abschwächung in anschaulicher Weise darthun. 

Nach Bcsj)r('< huivj; der Ausst('llun^s^M^«j:('nstrnuk- liielt Herr Dr. 
James Moser einen XOrtrag über j)h( »t* )j;iaj)lns<hc Arbeiten im 
physikalisch - c hemischen Universitüts - Lal» »ratoriuni. Redner machte 
Mittheilungen über eini<;e im physikalisch - chemischen Universitäts- 
Laboratorium ausgeführte photographische Arbeiten, Insbesondere 
legte er eine Heliocliromie, (Photographie mit Wiedergabe der Farben 
des Originals) vor, auf der die extremen Theile des Spectrums gut, 
die grüne Farbe aber nicht wiedergegeben waren. Femer zeigte der 
Vortragende Mikrophotogramme der von Herren Dr. Lustgarten 
und Manna berg entdeckten Bacillen der Bright'schen Nierenkrank- 
heit Es dürften dies die kleinsten bisher photographirten Mikzo- 
organismen sein. Interessant waren einige Urtheile Koch's über den 
Werth der Photographie, die zur Verlesung gelangten und an anderer 
Stelle reproducirt werden sollen. 

Herr Prf)f. Fritz T.uckhardt erinnert(N anknüpfend an diesen 
Vortrag an die sclion vor langer Zeit ^n-machten Versuche in Betreff der 
»farbigen Photographie« und erkhirte, d;iss es vornehmlich die Aufgabe 
der Amateure sei, diese Versuche und Studicü fortzusetzen, da ihnen 
mehr Zeit und Mittel zu Gebote stünden, als den Berufsphotographen. 

Sodann demonstrirte Herr Baron Alfred von Liebieg die 
Taschencamera von Delors & Deslandres, deren sinnreiche Con- 
struction allseitiges Interesse erregte, imd sprach über Willis neum 
Platin-Process. Redner betont die Vorzüglit hkeit dieses Processes und 
den grossen Fortschritt, den die Flatinotypie durch diese Neuerung 
gewonnen. Die hochinteres.santen Erläuterungen des Herrn Baron 
Liebieg erscheinen in einem der nächsten Hefte der Photograi)hischen 
Rundschau. Endlich erläuterte Herr J. C rein er, academ. Maler in 
Wien, die Wichtigkeit, welche die Retouchc, nanientlicli von Land- 
schaftsbildern, für den Amateur hat, legte ein TaMcau von Costume- 
bildern vor, zu denen er cU-n inaleris( hrn Hintergrund durch Retouche 
hergestellt , und demonstrirt ein Album , welches eine Reihe bestens 
gelungener Leistungen von Sdiülern seiner Retouchirschule enthält. 
Herr Creiner erkljUte sich aueh bereit, fUr Amateure einen Curs 
im Retouchiren veranstalten zu wollen. 
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Die Versiunmluiif!; dankte dureh lebhaften Beifall den Vortragen- 
den für ihre interessanten und anregenden Ausfülirnnuen. 

Schliesslich votirtc die !*lenarversammlung dem Herrn Buehdmeke- 
rä-Director Josef Vogl den Dank für die der Ausstattung der »Phu-- 
tographischen Rundschau« im ersten Jahre ihres Bestandes gewidmete 
besondere Sorgfalt 

MustielfungS' Gegenstände. 

1. Herr Ferd. Riticr von Stauden heim in l-ddlvtrchen : Landschuflä- 
studien, MoHMSttanfiaamen etc. 2. Herr Alfred Baron Liebieg: Zweite Folgp 
engl Heliogravüren. 3. Herr Bruno Reiffenste in: 20 StüdcLandsdiaftsstudien 
aus Mondsee und swei BUtzaxifnamen. 4. Herr Ch. Seolik: a) 15 Blatt Moment- 

anfnjimcn vom Leichenzuge des Prinzen Ludwig von Baden. Aufgenommen von 
Herrn Oscar Suck (Firma Schult/ Suck) in Carlsniho. l/) 4 BlaU Wintcr- 
landschaftcn , aiiff^ciionniien auf ^e\v<>hnlichen PlaUcii unter Anwendung der (ielli- 
scheibe von Oscar Suck in Carlsruhe, cj 6 Blatt Momentaufnamen vom Stapel- 
lauf des „Kronprinz Riidolf", au^nommen von Carl Zamboni von Lorbeer- 
feld in Fiume. d) 12 Momentaufnamen bei Magnesiumlidit (Costüm^rappen), 
au^enommen von Herrn Heinrich Axtmann inPlanai im Vogtlande. &J Land- 
schaftsstudien, aufgenommen von Herrn Rtidolf Kühnel in Wien. Belege für 
den Unterschied von Copien ül)erent\vickcltcr Negative vor und nach der Ab- 
schwächung.) ä. Adolf Low in Brunn: Alhuni mit Kirchen -Interieurs. 

Die -IX. Plcnarversamm lung des Club der Amateur - Phulo - 
graphen findet am 13. October statt 



Erklärung! 

In den »Phutographischen Mittheilungen« März -Heft Nr. L pag 
326 findet sich eine Bemerkung, uaeli weleher sich das Organ des 
W'iener Amateur- Clulx die PlKitograj^lüsche Rundsc hau /.u Angriflen 
gegen Mitglieder des Vereines zur Forderung der Photographie herge- 
geben hiitte. Der Vorstand des Cluh der Aniateur-Photographen hat 
in seiner Sitzung vom 5. Aj)ril l)es( hlo.s>en, folgende Erklärung an die 
Redaction der Photographischen Mittheilungen abgehen zu lassen. 

Wien 6. Mai 1888. 

Geehrte Redaetion! 

In den Photographischen Mittheilungen lieft I \'om Mür/ I. 1. 
Seite 326 lindet siih eine Bemerkung, nach welcher das Organ des 
»Wiener Amateur - ( 'lul)> sich zu Angriffen gegen Mitglieder den 
»Vereines zur Förderung der Photograj)hie hergegeben hätte. 

Da der Clul) der Amateur-Photographen in Wit n .il)sülut keine 
Veranlassung hat, sich dem Vereine zur Fimlerung der Photographie 
oder einzelnen Mitgliedern des letzteren feindselig gegenüber zu stellen, 
vielmehr demselben daran gel^n ist, mit allen, gleiche Tendenzen 
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verfo|g)»iden Veieinen gutes Einvernehmen zu pfiegcn, so hat der Vor- 
stand des Amateur-Photo^aphen in seiner Sitzung vom 6. Apiil 1. J. 

beschlossen , die ErklUrung abzugehen , d as s d e m Club auf die 
»Phntographisc hf Runds« hau ei n E ig ent u m sr e cht weder 
zustand noch jt^tzl /.ustclit und dass derselbe auf den 
Inlialt und dessen Form durchaus keine Inneren/ übt 
und auch nicht üben konnte. Die Zcitsi lirili ist alh^dings das 
Organ tles ( lubs, instjferne die Arbeiten seiner Mitglieder darin die 
bereitwilligste Aufname finden und alle die Action des Vereines be- 
treffenden Schriftstücke und \^erlautl)arungen darin zur Vernffentli« luing 
kommen; ein £inlluss auf die Redactiun steht dem Club jedoch in 
keiner Weise zu, derselbe kann daher auch nicht für die Form, in 
welcher wissenschaftliche oder persönliche Controversen in der genann- 
ten Zeitschrift zum Austrs^e kommen, verantwortlich gemadit werdoi. 

Indem wir die geehrte Redaction ermächtigen, diese Erklärung, 
welche in der nächsten Niunmer der »Photographischen Rundschau« 
zum Abdrucke gebracht werden wird, auch ihrerseits zu veröffentlichen, 
bitten wir unserer vorzüglichen Hochachtung vernchert zu sein und zdchneu 

exgebenst 

Dr. Julius Hoffmann C. Srna 

Schriftführer des Club der .Vmateur- Präses des Club der Amateur« 

Photographen in Wien. Photc^raphen in Wien. 

Diese oflenc unil wahrhcilsgetreue Erklärung hatte leider, wie 
die Sitzungsberichte des Vereins zur F<»rderung der Photo- 
graphie in Berlin und tler ( i e s eil s c lia f t von Freunden 
der Ph o togra )■) h i e in Berlin v < . m 13. April und 30. Juni 
d. J. zeigen, nicht den gewünschten Erfiilg. 

Der Vorstand des »Club« der Amateur-Photographen spricht in 
Folge dessen sein Bedauern aus, dass ob einer Sache rein privater 
Natur, die allen photc^^raphischeii Vereinen gemeinsamen Interessen 
hintangesetzt wurden. 

Wien am 15. Mai 1888. 

Dr. Juliu8 Hofinann C. Srna 

SchriitfUhrer des Chib der Amateur- Präses des Club der Amateur- 

Photog^aphen in Wien. PhotogFapben in Wien. 



Die photographische Ausstellung in Russland. 

Am J./i 4. Fcl)raar wurde von Amateur- Pin )togra{)hen unter dem 
I Votect« irat des C)r< »ssfiirst(>n Michail M i ch a i 1 < » w i l s c h die erste 
photograplusche Ausstellung in Russluiid erüftnet, und zwar im Muaeum 
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tler angewandten Wissensi haften zu St. Petershurii. *) Der tei hnisclien 
Gesellschaft**), die \(>r Kurzem die grossartige Beleuehtungsmciteriaüen- 
Ausstellung arrangirt liatt« . war es unmöglich tlie Veranstaltung einer 
neuen Ausstellung zu iilH i uehmen, und constituirte sich in Folge dessen 
aus deren MitgliedersiUaft ein Executiv-Comitc, welches unverzüglich 
an die Erfüllung dieses schon mehrere Jahre gehegten Wunsches 
schreitete. Das Comite bestand aus folgenden Herren: Gencr.il - Ad- 
jutant A. J. Timascheff, L. S. Lcwitzk \ , N. J. K<>ndojanaki, 
Baron W. A. Kussöw, L. Warne rke, Acadeniiker J. F. Bruni 
und O. F. Daragan. Der letztere figurirte als Delegirter der tech- 
nischen Gesellschaft: Zur Deckung der Auslagen sollte ein mäss%&$ 
Entr^ von 30 Kopeken dienen. Der Zweck der Ausstellung war ein 
g^nseitiges Bekanntmachen mit den Fortschritten der Photographie 
in ihren verschiedensten Anwendungen. 

Am Tage der Eröfihung beehrte die Atisstellung mit Ihrem Be- 
suche Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin, Seine kaiseriidie 
Hoheit der Thronfolger und mehrere Mitglieder der kaiserlichen 
Familie. 

Trotz des Mangels an System kann diese AiLsstellung als erfolg- 
reiche bezeichnet werden. Die Anzahl der Exponenten (138 Personen) 
war mehr als genügend, um die der Aiisstellung überlassenen Räume 
zu füllen. Die Oberhand unter den Beteiligten gehörte den Amateur- 
photographen, da die Fachphott>graphen nur in geringer Anzahl er- 
schienen, ja es fehlten sogar viele von den besten Etablissements, 
wie Schapiro, Bergamasco, Pasetti eta 

Folgende GmppiruMg der Ausstellungsgegenstände wird uns wohl 
den besten Uebeiblick verschaffen: 

Piirtraits. Repräsentanten dieser Grupjje sind hauptsächlich Fach- 
photngraplicn. In erste Linie sind die künstlerisch ausgeführten Brust - 
luui Knie - r« >rtraits Vi»n A. Denier zu stellen. Kinen sehr guten 
Eindruck ukk lun au» h Zinnncraulhamen von S(»l(»\vjcff (Farh- 
pholc »graph ), von weit licn als besonders gekuigene das Bild: „Am 
Klavier" zu bezei( hnen \v;ire. Das ist eine sehr kunstvoll arrangirte 
und l)eleuchtete f'/rupjx- von drei Personen: einem Mädchen, welches 
Klavier spielt, einem Ilerrn. wahrschtMiili» h Lehrer, welcher sie unter- 
richtet, und einem Knaben, der seine Reilic erwartet. Der an der 



*) Im sogauuinten Soljanoi Gorodok (Salzdepot), Sitz der kaiserlichen russischen 

technischen Gesellschaft. 

Die V. Scction der kaiserlichen russischen technischen Gesellschaft ist der 
Fbotographie gewidmet. 
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Ausstellung betheiligte bekannte Phot(><;raph Lewitzky hat keine 
Portraits ausgestellt Von den übrigen Fachphot()gra])hen sind 
O. Renard aus Moskau, Pawlowsky, hier, Sokoloff aus Nishni- 

Nowgorod erwUlinenswerth. Die ausgestellten Erzeugnisse der Amateur- 

lMiuU)grai>lien haben keinen iiervurragcntlcn Werth. 

Landschaften. Diese Gruppe wurde dagegen fast aussehliessli< h 
durcli Amateur- Photographen repräsentirt und zwar sehr zahlreich und 
glänzend. Als die vorzüglichsten wären die Arbeiten von Wischnja- 
koff und Lapteff zu bezeichnen. Die beiden exponirten Waldan- 
sichten und Baiunstudien, die eine sehr gute Technik und Kunstsinn 
beweisen. Die anderen hervorragendsten Amateiu« sind G. Schultz 
und Dr. Simon off. Der eine bringt gute Landschaften und Marine- 
studien, der andere Ansichten aus Wolvnien. Ausgezeichnete Ver- 
grr>sserungen auf Bromalabaster - Papier : „ der Birkenwald " und „ die 
Lid liiiu^sallee" stellt L. Lcvitsky aus. Ferner seien noch zu er- 
wähnen die trell HclicTi Arbeiten des (iraten Nostiz, Herrn Kondo- 
janaki und des neulieh verstorbenen Graien Levaschoff. 

Reproductionen. Die erste Stelle nimmt hier die Expedition 
zur Anfertigung der Staatspapiere ein. Dieselbe bringt die ausge- 
zeichneten Aufiiamen der im kaiserlichen Arsenal befindlichen Kunst- 
gegenstände und eine Masse verschiedener Reproductionen, wahre 
•Muster des photomechanischen Drucks. Die letzteren sind hauptsäch- 
li<^ nadi dem heliographischen Verfahren von Scamoni und dem 
phototvpischcn, im Jahre 1870 von der Expedition ausgearbeiteten, 
Verfahren (Photogiahttypie) liergestellt worden. Eine grossartige Ver- 
grr)sserung einer Reproduetion der das ( )dessauer Theater seliinüeken- 
clen (Imppe: „TragtHli(» " stclll L. Warnerke aus. Die Autnanie ist auf 
einem von ihm erfundenen Negativ - P'olie gemacht wurden. 

Momentaufn amen. Von grüsstem Interesse sind die ]\h>ment- 
bilder von Brandel in Warschau, mit dem von ihm erfundenen 
Fhotorevolver aufgenommen. Mehrere während des Aufenthalts des 
Czaren in Polen gefertigte Aufnamen sind auf Bromsilberpapier stark 
vei^gFössert. Eine ausgezeiclmete auf Bromsilberpapier vergrOsserte 
Momentaufhame „Am schwarzen Meere bei Suchum-Kal^" stellt 
O. Schultz aus. Bemerkenswerth sind auch einige mit Brandeis 
.\p] )arat aufgenommenen und auf Bromsilberpapier vergrösserten Moment- 
aufiiamen von Chmeleffsky, welche Scenen aus Kleinrussland dar- 
stellen. 

Interieur;iufnameTi. Aus^^ezeii hnet sind (We von Baron Russoff 
ausgestellten Interieurs der alten Zarensäle aus dem 17. Jahrhundert 
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im Moskauer Kreml. Erwähnenswert sind audi die Arbeiten, welche 
Dr. Simonoff, Barun Stackelberg und Photograph Sulowjeff 
ausstellen. 

Wissenschaftliche Photographie. Von grossem Interesse sind 
hier die microphotographischen Aufiiamen, wdche das geologische Cabinet 
der St. Petersburger Uni\crsität und das chemische Laboratorium von 

Dr. I*()ehl ausstellen. Dr. I lasscl her«; aus Pulkowa brin<?t verschiedene 
astn »iiMiniseheu Autnainrn , |. Kleiin r luehreri' die Soiinentinslcr- 
niss. E.\j)ecliti< >n \<>ni \< »ritten |alire iilusti ireiuli- Bilder. Bemerkens- 
wert ist die von X. (' Ii a tn < > n t <> f f aus<ie->tcllt<' .\utnaiiie der Snntien- 
eor» »na während der Soniu iitinsterni.ss am 7./ 1 ^ i. August i8-S7 in Kras- 
nojarsk (Ost- Sibirien). ßeloj>olsky tritt auf mit interessanten 
Aufnamen der weissen auf" tier Hrihe von 74,0 km über der Erde 
befindlii hen Wolken, welche in INhjskau erst seit 1885 in Si iinmer- 
nächten beobachtet wurden. W. Mendelejeff (Sohn des berühmten 
Chemikers) zeigt in Form eines Diagramms die Wirkung der Farben 
auf Erythrosinplatten. Eine gute Aufname des Blitzes bringt die 
Firma Freelandt 

Photographie bei künstlichem Licht Besonders zahlreich 
sind die Aufhamen bei Magnesium-Blitzlicht. Ausgezeichnete, bei diesem 
licht aufgenommene Portraits und Gruppen stellt R. Thiele aus 
Moskau aus. Einige von demselben sind Vergrössemngen. Interessant 
ist die ebenfalls bei diesem Licht aufgenommene Schlusssccne der 
Feerie „Di<' Zauberpillen" im Moskaue^r Theater. Sehr <xul sind die 
Aufnamen von Soktdotf. Ph<)t()<rra]ih in Nishni- Nowgorod. J.Boldv- 
reff hnnjj:! verschiedene nach seinem Verfahren ausgeführten Auf- 
namen hei Petroleumliclit. ( )l)erst Naswetewitseh stellt hei elee- 
trisehem Licht ausgeführte Interieur - Aufnamen des Marien - Theaters 
in St. Petersburg aus. ürtüdiromatisehe Photugraphie wird nur .sehr 
spärlich durch die oben en\ähnte Aufname von Mendelejeff, 
femer durch Aufhamen von Schaumann auf Cvaninplatten , durch 
Reproductionen von Kor ob off auf Vogel 's und Tailfer's Platten und 
Aufnamen von Wamerke repräsentirt. 

Was nun die verschiedenen Druckverfahren anbetrifit» so ist das 
Albuminverfahren das herrschende. Die Platinotypie und der Pigment- 
druck sind nur in wenigen Exemplaren vorhanden. Der Chlorsilber- 
process mit Entwickelung und das Chlorsilber -CoUodion- Verfahren 
wurden fast gar nicht reprflsentirt Man merkte, dass Bromsilbeq^apier, 
dank seiner Empfindlichkeit, sehr beliebt ist. Die meisten Ver- 
p:rös.serungen sind auf Bromalabasterpapier von Wamerke ausgeführt. 
Einige Marineansichten sind in Bhiu auf C\anut\p- Papier gedruckt. 
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^^'c•nn wir 1)1 »eh (1er pli' iti »kt r.iinix Ir'Ii Arbeiten uiui l'h<)tnj;ra|)hini 
iiuf Seide vom Ph< tti)j;raj»l>eii Pa\vln\vsk\ . s<»wie der vom Cjciicral- 
stab und von verschiedenen plu >tonie( hanischen Druckanstalten, wie 
Stein, Iljin, Wolf, Inda tax, auügestellten Erzeugiiüse erwähnen. 
So kommen wir mit unserem Resume zum Schluss. 

Am 5./17. Februar V)eschloss der Conseil der technischen Gesell- 
schaft den Exponenten für die hervorragendsten Arbeiten Prämien zu 
verleihen und stellte der von demselben emi-ählten Expert-Commission 
7 Medaillen und 10 Ehrendipiome zur VerfQgung. Bei Verteilung 
von Medaillen sollte folgendes Programm eingehalten werden. 

1) Wissenschaftliche Photographie. 

2) Das künstlerische Element in der PhoUjgraphie. 

3) Photomechanische Druckverfahren. 

4) Momentphotographie 

5) Verbessenninjon in der photograj)hisclien Technik. 

6) P( >rtraitpli< )toirra]ihie. 

7 ) \'er<;TrisserunjLrsplii iti )<;raphie. 

l'el)er das Resultat der Prämien \ erteil ung werde ich seiner Zeit 
iMittciking HKu lien. 

Die Ausstellung wurde den ii.jz^, März geschlossen. 

St Petersburg, Marz 1888. P. Dementjeff. 



Zu unserer Kunstbeilage. 

Die Portraitstudie, welche unsere verehrten Leser diesem Hefte l^ei- 
geschlossen finden, ist der Mappe des Amateurs Herrn Otto Abel es 
entnommen, von welchem wir schon wiederholt Gelegenheit hatten, vor- 
zügliche Portraitaufhamen zu sehen. Die vorliegende Studie wurde 
mit einem Steinheil-Antiplanet Nr. 5 aufgenommen. 



Iiitteratur. 



Die zur Besprechung in der »Photographischen Rundsdum« der Redaction 
gesendeten Werke werden unmittelbar nach Einlangen durch vierzehn Tage im Club- 
locale angelegt und entweder in der Plenarversammlimg voigdc^ oder von einem 
unserer Mitaibeiter unter diesem Absdmitte unserer Zeitschrift besprochen. Wir be- 
trachten diese Besprechung^ als eine Gcf ini-l<cit, die wir Autoren und Vcrlcncm 
erweisen und können uns daher aus verschiedenen Gründen nicht an einen Termin 
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gcbun<l(Mi )i;illrn. I liiisic hllich der Kt'inissionsjiflicht unvcrlarij^ter Reccn,si<ins-Kxcni- 
plare nehmen wir lienselbcn Standpunkt, wie viele Sortinientsbuchhändler bezüglich 
der eingelaufenen Nova. 

Aiileitutit^ zur Positiv- und Neffati v-Ketoiiche, herausgeg^cben 
und durch praktischo Beispiolo erläutort von Carl Zamboni, 
Maler und Photograph. Mit 0 l.ichtdrucktafoln. Hallo cU 
d, S a a 1 e. 1 )ruck und X'erlag von Wilhelm Knapp. 1888. 
Eines der aus<rozeielinetston Bücher, welche jemals über Retouche 
geschrieben wurden, haben wir in dem v»)rliegendcn vor uns. Der 
Verfasser sieht in der Retouclic ein berechtigtes und nothwendiges 
Hilfsmittel der Phutugraphie, welches aber mit \ ielem Verstrmdaiss an- 
ge>»*endet werden nuiss, um seine Aufgabe zu erfüllen. Zamboni giebt 
in klarer, ansprechender Weise \^>rs(hriften und Ratschlä«;»' , deren 
hoher Werth sofort erkannt werden dürfte, und zwar behandelt sein 
Budi nicht allein die Portrait-Retouche, sondern giebt auch zahlreiche, 
besonders dem Amateur willkommene Winke über die Re- 
touche von Landschafts-Negativen, sowie dieCorrectur 
überbelichteter und unterexponierter Clich^s. Allerdings 
ist das Retouchiren eine Fert^eit» wdche Niemandem gelehrt werden 
kann imd muss es daher Jedem überlassen bleiben, durch fleissiges 
Üben die ausgezeichneten Ratschlage, die in diesem Buche gegeben 
werden, zu verwerten. Die Ausführungen des Verfassers werden durch 
9 Lichtdrucktafeln unterstübit, welche den Unterschied zwischen Bildern von 
retouchirten und unretoudiirten Negativen veranschaulichen. Leider kön- 
nen diese Unterschiede imDchtdrucke niemals so vollkommen zur Geltung 
gebracht werden, als es wünschenswert ist, und bleibt es darum zu 
bedauern, dass nicht lieber Albumin papiercopien für diesen Zwedc ver- 
wendet wurden. Im Übrigen können wir jedoch das Buch als einzig 
in seiner Art dastehend bezeichnen und glauben am Besten zu bewei- 
sen, wie hoch wir es schätzen, indem wir jene CapiteL aus demselben, 
welche die Retouche von LandschafLsnegativen behandeln, vollinhaltlich 
in vorliegendem Hefte der ;»photographischen Rundschau« zum Abdruck 
bringen. Indem wir dieses Buch allen unsem Lesern auf das Beste 
empfehlen, wünschen wir, dass es all' die Anerkennung finden möge, 
die ihm gelmhrt. - - 

Das ABC der modernen Photojrraphie. Von W. K.lUirton, 
deutsch von Hermann Schnauss. 3. solir vormehrto Aiif- 
higv mit 15 Abbildungen. Düsseldorf, Kd. Liesegangs 
Vorlag. 1887. 

Wir glauben den Amateur ganz besonders auf dieses ausgezeich- 
nete Buch aufmerksam machen zu müssen, welches bei Vermeidung 
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alles Überflüssigen, doch eine bis auf die kleinsten Details eingehende, 
leiclit verständliche und «äusserst sorgfilltige Anleitung bietet, welche 
denjenigen Anfangen^, die sich ihrer bedienen, gewiss sclir bald zu 
guten Erfolgen verhelfen wird. Es enthält wertvolle Rathsciiläge bezüglich 
der anzuschaflenden Apparate, Objectivc und Chemikalien, der Dunkel- 
bimmer-Einrichtung luid vieles Anderen. In kurzem , nicht ennüden- 
den Uberblicke wird der Leser mit der Herstelluni; <ler Silber- und 
Platindrucke, mit der Projcctions- und Reproductions- beziehungsweise 
Vergrösserungs- Photographie bekannt gemaiht, auch wird ihm das 
Wicluigste über Portrait-, Landschafts- und M<.)ment-.\ufnamen gesagt 
und hiebei nicht allein die technischen ALinipulationen be.schrieben, 
sondern auch künstlerische Kegeln aufgestellt. Ein Verzeichni.ss der 
häufigst vorkommenden Fehler sowie tieren Ursachen und Abhilfe ver- 
vollständigen im Verein mit einer Tabelle der relativen Belichtungs- 
zeiten dieses überaus ))raktische Büchlein, wekhes wir allen Anftlngeni 
auf (las Angelegentlichste empfehlen können. 

Anleitung zum Photograpliiren. Enthaltend: die Negativ- 
Verfahren mit Gelatineplatten und mit Cnllodion ; die Ferrn- 
typie; die Druck- Verfahren mit Eiweisspapier, Aristopapier, 
Kohlepapier und Brom.silberpapier ; .Vristotypiefehler und 
deren Abhilfe; Direetes Vergrös.sern auf Papier. Düsseldorf 

1888. Ed. Liesegangs Verlag. 
Auch dieses, wie schon aus dem Inhaltsverzeichniss zu ersehen 

überaus reichhaltige Büchlein entspricht vollkommen seinem Zwecke, 

den Anfänger im Wesentlichsten der Photographie zu unterrichten. 

Es behandelt .sowohl das Trocken- als auch das Collodion -Verfahren 

und zum Überflüsse auch die von Amateuren selten ausgeübte Ferro- 

tvpie. Wir bedauern nur, dass auch in diesem Buche viel Interessantes 

(z.B. Magnesiuinblitz- Aufnamen) gänzlich unerwähnt geblieben ist. 



Correspondenz. m 



Durch Einschaltung dieser Rubrik geben wir unsem Lesern Gelegenheit zu 
persönlichen Ideen- und Gedanken - Austausch und streng sachlichen Kritiken in 
einfacher Briefform. Wir lassen hier den betrefVenden Einsendern unverkürzt 
das Wort , auch wenn wir uns in principiellcni Gegensatze zu den dargelegten An- 
schauungen befinden. Für die Richtigkeit der in diesen Artikelserien ausgesprochenen 
Behauptungen übernimmt die Redaction keine Verantwortung, sondern 
haben die Herren Autoren selb.st fiir ihre Angaben einzustehen. — 
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Stereoskop - Photographie. 

Selir geehrter Herr Redacteurl 

Auf den interessanten und nach meiner Meinung gerechtfertigten 
Briet des Herrn Mich elko in der vorletzten Nr. Ihrer Zeitung erlaul)e 
mir folgendes zu erwidern. Ganz so schlimm, wie Hr. M. schreibt, 
ist es mit der Beschaffung der nötigen Apparate nun doch nicht be- 
stellt und vielleicht interessiren die folgenden Zeilen manchen Amateur. 

Herr von Schlicht, einer von den »Unsrigen«, hat einen 
Apparat gebaut, der nur für Stereoaulhamen berechnet ist Die Platten- 
grösse ist S'/jX^^ 5 entspricht somit der Grösse des französichen Glas- 
stereos. Bei Augenblicksaufnamen wird der Apjxirat in der Hand ge- 
halten, bei Zeitaulnauu-n bedient man sich eines Statives. Als ( )bjec- 
tive dienen zwei einlache von Herrn v. S. bereclmete Landst hafts- 
linsen , welche jede ein Bild von 68/(68 nun scharf durchzeichnet. 
Der Verschluss ist eine rotirendc Scheibe mit 2 ( Innungen. Die Camera 
wi^ imr 1400 gr und der Preis mit 3 Dupi>elcasscttcn ist M. 90, — . 

Ich habe damit Aufhamen gemacht und von Herrn v. S. gefer- 
tigte gesehen, die den französischen m Nichts nachstanden. Das Ent- 
wickeln u. s. w. der Stereo-Negative geschieht wie gewöhnlich. 

Das Anfertigen von Stereo - Papierpositiven ist nidit schwer. 
Auf Papier copirt man sie wie gewöhnlich, schneidet die Bilder aus- 
einander, legt das reclUe Bild links und das linke Bild rechts, beschnei- 
det sie derart, dass zwei gleiche Punkte eine Entfernung von 66 — 7 4 mm 
haben und klebt sie auf. 

Schwieriger ist das Anfertigen von Glasstere» »s. 

Um nicht das Negativ zerschneiden zu müssen, was gefährlich 
und schwierig ist, hat der oben genannte Amateur Herr v. S. einen 
Stereocopirralimen gefertigt Man stelle sich einen gewöhnlichen Copir- 
rahmen vor, der 8 7i cm breit und 25 Yj (= 17 -f- 8 V2) lang 
ist imd eine Öffnung von 7 7 cm hat. Auf diese Öffnung legt man 
das rechte Bild des Negativs und bedeckt sie mit der linken Hälfte 
der Chlorsilber-Platte, scfaliesst, belichtet und legt dann auf diese Öff- 
nung das linke Negativbild, das mit der rechten Hälfte der Platte be- 
deckt wird. Dann verßlhrt man wie oben. Zur Herstellung von Glas- 
stereos eignen sich die Chlorsilberplatten am besten; die Behandlung 
ist ein&ch und sicher. 

Herr von Schlicht hat den Verkauf sexner Apparate Herrn 
Romain Talbot in Berlin übergeben; sie können aber wohl 
von jedem Händler zum Originaljjreis bezogen werden. Vielleicht 
veraulassen diese Zeilen den ehien oder andern » Bruderamateur <. eiii- 
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mal Stereos zu fertigen. Seine Mühen werden sicher belohnt werden, 
denn niclUs kmnint dt'ni Stereo glcic h an I'la>tik, Krall und J.elx'ndii;- 
keit — aber warum wiederholen, was Herr v. M. in seinem Bride 
besser und sehöner gesagt liat? 

Ganz ergebenst 

Berlin, C. 8. April 1888 Robert Talbot 



^'.X Bekanntmachungen. 



Gesellige Zusammenkünfte. 
Jeden Suin^iui; Alxind von 6 Uhr ab tindcn von nun an im Clubiocale gesel- 
lige Zusammenkünfte, veilsimden mit Besprechungen, Erklilrungen und kleinen Demon« 
stntbnen auf photographischem Gebiete statt. Die P. T. Herren Mitglieder werden 

ersucht, sich lebhaft an denadben zu beteiligen. 

« * 

PfenoT' ^enammhiiigen. 

An die geehrten Herren Mitglieder «ijdit hiemit die hAfUdie Einladung, nicht 
nur sachhche Mittdlungen zu bringen, sondern auch Gegenstände : A]^>arate, 
Bikler etc. auszustellen. Da jedoch die Anmeldungen hiezu in den gedruckten Tages- 

nrdnunf;cn .nti^efiihrt trsclieinen , müssen diesellien spätestens lo Ta^e frii1i>T ilfin 

Präsidenten, Herrn Carl Srna, Neubau, Stiftgaüäc Nr. i. .schrilllich zukommen. 

♦ ♦ 

* 

C/uöhed. 

Das Chiblocal ist tilg) ich \-on 8 Uhr Früh bis 8 Uhr Abends, an Sonn- und 
Feierti^en voti 8 Uhr Friili Iiis 2 Vhr Nachmittags ger»ffnet. Atelier und Labora- 

nrien sind eingerichtet und stehen für Mitglieder zur Benützung bereit. 

* * 

* 

in dam LßMEuamar /iegeo Mgmnh Zeihßhrifimi tatf: 
Photographische Zritschriften. 

1. Photogn^hiache Rundschau 1888 

2. Phot<^;raphische Correspondenz 1888 

3. Photographi-schc Mittheilunj^en i88<S 

4. Photof^aphisches Wwheiiblatt itfSä 

5. I'hotoi^raphisches Archiv 1888 

6. Photo^aphische Noti/cii 1888 

7. Deutsche Photographen - Zeitung 1888 

8. Der Amateur -Photograph 1888 

9. Photographic News 1888 

10. Tbe Amateur Pbotographer 1888 

11. The Journal of the Camera Club 1888 

12. American Journal of Photography 1888 

13. Photographic Times 1888 
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14. Philailelphiu Phoiojiraphcr 1888 

15. Authoni's. Photographie Bulletin 1888 

16. The St Louis Practical Fhotographcr 1888. 



Bibliothek des Club, 

Die Bibliothek steht den P.T. Mltglii-dern sowohl im Localc, mK mich be- 
hufs Entlehnung von Büchern zu Gohrttc. Die I*. T. Mitglieder weiik'ii 1h i ilioser 
Gelegenheit ersucht, photo^ra]>lii>clie Werke und Zeitschriften, wenn auch ältere 
Jahrgänge, — sowie Behelfe aus den 1^1 ilfs Wissenschaften der Optik, Chemie etc. etc. 
der BihHoitlidc sum tlügsttmuta Besten zu dediciren. 

Dess^eichen eis^t an die Henen Verieger und Autoren photographischer oder 
verwandter BOciier die höfliche Bitte, ihre Werke für die Qub- Bibliothek sor Be- 
sprechung in der Rundschau, sowie Bekanntgabe an die Mitglieder einzusenden. 

Der Bibbotheka^ A. v. Loehr. 




Briefwechsel der Redaktion. 

fpl^ Die Redaction ladet hiemit alle verehrten T.eser hödichst zur freund- 
lichen Mitarbeilerschaft an der Pholoj^raphiMclieii Kumlsihau ein. Notizen, Auf- 
sätze, Kritiken etc. werden dankend entgegengcnonnneu und grössere Artikel auch 
honorirt Es ist die Tendoiz unseres Blattes, die Bestrebungen des Amateurvereioes 
— welche in dem Bemtlhen ppfeln, einen miS^ichst lebhaften AUgemeinverkehr unter 
den Miti^edem anzubahnen — nach Kräften zu untetstQtzen und hauptsächlich zu 
einem regen Meinungmustausch Ci l< : nheit zu Uelen. Um aber den angestrebten 
Zweck zu erreichen, müssen wir die Mithilfe unserer Leser in Anspnicli nehmen. 
Das Gemcin-Interesse erfordert stets ilie Unterstützung je<les Einzelnen, welche auch 
wir hiemit auf das Dringendste erbitten. Alle Einsendungen beliebe man 
an die Redaction der »Photographischen Rundschau«, Wien, Vill., 
Piaristengasse Nr. 48, zu richten. 



♦ * * 



An mehren AheOttlteii und Mitglieder. Es ist der Fall vorgekommen, 
dass die Abooenten und Mitglieder hie und da die »Photc^aphische Rundschau« 
nicht zugestellt erhielten. In solchen Fällen ersuchen wir, zuerst bei der Post ge- 
falligst nachfragen zu wollen und dann al)cr in einem unfiankirteti Brief, welcher 
doch nicht geschlossen werden darf, die fehleiule Xummet von Herrn W. Knapp 
in Halle a. S. respektive der ("lublcitung zu l)egehren. Solche Reclaniationsbricfe 
sind portofrei, diirfen aber keine anderen Mitteilungen enthalten, als eben nur die 
RecUunation fehlender Niunmem. Das Couvert muss überdies aussen die Be- 
zeichnung enthalten »Zeitungs-Reclamation«, wenn der Brief unfrankirt befördert 
werden soll. 



Verlag von WILHELM KNAPP in HaHe a. S. 

Vcrantw. Redartotir : CH. SCOLIK. 
Heynemann 'sehe üuchdruckerci (F. Beyer), J lalle a. S. 
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Reflexionen eines praktischen Amateur- 

Photographien 

von Ferdinand Ritter von Staadenheiin. 

Eiii altes 3fotto: „FMai, Rehdidikdt, Godald!*« 

Ohne belehren zu wollen, will ich mir erlauben, dnige 
praktische und selbst gfesammelte Erfahrungen aus meiner sieb- 
zehnjährig^ Tätigkeit als Photograph niederzuschreiben und 
soll es mich freuen, wenn einer oder der andere meiner ver- 
ehrten Leser irgend welchen Nutzen daraus ziehen sollte. 

Mein Fhotographiren datirt noch aus jener guten, alten 
Zeit, wo man bei CoUodiumdüften die Unbilden eines mehr 
oder weniger dazu gcstinimten Silberbades übersieh ergehen lassen 
musste, eine sauber geputzte Platte schon das Ideal eines Photo- 
graphen war und die von salpetersaurem Silber schwarzbraun, 
gefärbten Finger, so zu sagen das Erkennungszeichen gleich- 
gestimmter Seelen, wie beim Künstler der spitze Hut und die 
langen Haare, bezeichneten »Anch io son pittore«. 

Es war wirklich kein Spass mehr bei 35^ R. im Reise- 
zelt unter freiem Himmel so ein Dutzend und mehr Quartplatten 
zu giessen imd dann hervorzurufen, auch öfters wenn das auf- 
zimehmende Objekt ein Au&tellen des Zeltes in dessen Nähe 
nicht gestattete, mit allerlei KunstgrifiEen, als nasse Tücher, in 
welche die Cassette eingehüllt, um Trockenflecke zu vermeiden 
einen Dauerlauf von dnigen hundert Schritten bis zur aufge- 
st^ten Camera und wieder zurück machen zu müssen. 

Doch die Leidenschaft zur Sache hat all' das imd noch 
ärgere Dinge überwunden. Zum Beispiel man hat mit vieler 
Anstrengung und Auslagen einen Aussichtspunkt erklommen, 
das Zelt steht, das Silberbad ist in die Schale filtrirt — da 
gefällt es den himmlischen Mächten, ein tüchtiges Hochgewitter, 
wie das im Gebirge plötzlich kommt, niederzusenden — hei, 

Fbotflgr. RimdK^an. 1888. 6. Heft. 13 
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was gab es da für eine T^liicht und Hast, die Lösungen zu 
bergen und öfters in der Eile in die unrechten Flaschen ziuiick- 
zuschütten ; selten gelang es dann ohne Schädigung der Chemi- 
kalien heimzukommen. Wie reichhaltig wäre dieses Thema an 
drastischen und unangenehmen Zwischenfällen ! 

Heute dagegen ist die Photographie nur mehr ein vergnüg- 
tes Spazieren gehen zu nennen, vorausgesetzt, dass man seine Uten- 
silien nicht selbst zu tragen braucht, was bei einer Camera fUr 
Platten von 60X8^ eben kein Spass mehr wäre. — Die Photo- 
graphie kann entschieden zur mächtigen Leidenschaft werden 
und ich kenne kdne Beschäftigung, die gedgneter wäre, sich 
und seinen Nebenmenschen dn Vergnügen zu machen, als eben 
diese Kunst Diese Anschauung mag heute vielldcht etwas 
veraltet erscheinen, da die enorme Verbrdtung der Lichtbilder 
derselben schon vieles von ihrem einstigen Nimbus geraubt und 
das Mystische eines Dreifusses mit Camera und darüber gehäng- 
tem, so geheimnisvollen, schwarzen Tuche Niemanden mehr 
erschrecken wird. 

Von dem Augenblicke an, als die Crelatine das Collodium 
verdrängte, tagte es auch in der Seele so manchen Kunstjüngers, 
der bisher in stetem Kampfe mit der Chemie lebte — es ist 
so wenig mehr nötig um seinen Xebenmenschen eine selbst an- 
gefertigte Photographie zu zeigen und zu sagten: »Siehe, der 
Zauber ist gelöst;« auf welche Art und Weise dieser Zauber 
gelöst worden, ist wol eine andere Frage. 

Freilich, wenn es nur mit dem Herumziehen und Einstel- 
len des Apparates abgethan wäre. Doch da kommt noch ein 
hinkender Bote nach: Die Entwicklung. Ich kenne gpx>sse 
Schwärmer ftlr unser Metier, welche aber leider das Hervor- 
rufen der Platte, man könnte sagen, als ehrenrührige, schmutzige 
Handlung betrachten und diese Prozedur Heber dem Fachpho- 
tographen überlassen, öfters wol auch zur Verzweiflung des 
Letzteren ; solche Cameraden bringen sich selbst um das Haupt- 
vergnügen, das Bild entstehen und wachsen zu sehen. Noch 
mehr von diesem Thema ! Heuer im Sommer begegnete ich 
am Hafen \ on J riest einein (rriechen, in dessen Nähe ein pho- 
tographischer Apparat aufgestellt war. Mich für derlei stets 
interessierend, begann ich mit besagtem (rriechen ein (respräch. 
Er erzälte mir, dass er beabsichtige, Momentaufnamen von 
Hafenscenen zu machen. Auf meinen Einwurf, da.ss die Be- 
leuchtung conträr, und kein Sonnenlicht sei, sagte er, das mache 
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gar nichts. Ich gab mich zufrieden, und dachte mir: »Nun, 
der kann mehr als du ! «, wollte da wenig^stens einer Exposition 
beiwohnen. Da erklärte mir der griechische Herr: »Exponiren 
thue ich nie selbst, das besorget mein Bedienter, der beim In- 
strument steht« Also in einem solchen Falle gebührt diesem 
Herrn Griechen wol nur allein das Verdienst, den Apparat 
gekauft zu haben. — Was übrigens das Hervorrufen der Plat- 
ten durch den Fachphotographen betrifiPt, so hat es oft auch 
sein MissHches, da der Exponirende seine Expositionszeiten 
nur selten genau wissen wird, bei mehr Aufiiamen schon 
sicher gar nicht und während des Arbeitens sich das Licht 
bedeutend geändert haben kann — ein Faktor, der wol oft 
ausser Acht gelassen wird. Wie soll sich dann der Fachpho- 
tograph Orientiren und was wird von ihm alles auf der Platte 
hervorzuzaubern verlangt! Schliesslich bleibt die Schuld auf ihm 
sitzen, wenn eine solche photographische Exciirsion » Null sein 
wird. — Selbst das Copiren ist bei den ersten Abzügen ein 
Vergnügen zu nennen und mit dem vorzüglichen Aristo-Papier 
des Dr. Lioscg^ang in Düsseldorf einfach und leicht, da das 
lästig-e Silbern entfallt, dieses Papier monatelang hält und sehr 
weiche, kräftige Abzüge liefert. Ja selbst flaue Matrizen, die 
beinahe zu verwerfen wären geben auf Aristo -l'apier brauch- 
bare Copien. — Ich glaube femer, der Amateur- Photograph 
snll sich einer gewissen \'ielseitigkeit befleissen und besonders 
solche Arboitcn anstreben, welche dem Fachmann als zu um- 
ständlich , kostspielig oder zu wenig nutzbringend erscheinen. 
Der .\mateur soll alle Fächer und ( teures versuchen und jenes, 
das ihm am meisten zusagt, ordentlich studiren und ausbeuten. 

Da dem Amateur selten ein (xlassalon mit regulirbarem 
Lichte zur Verfügung steht, so wird es gut sein, di(^ Zal der 
zu porträtirenden Schlachtopfer nur aus dem engsten l'amilien- 
oder Bekanntenkreise zu wälen; denn Gutes kann in diesem 
Fache nicht viel geleistet werden — abgesehen von der Por- 
trät-Retouche , ohne welcher das heutige Publikum überhaupt 
nicht zufrieden ist — ^^^e der Touristenclub und Alpenverein 
sich Verdienste sammelt durch Herstellung von Passagen, Un- 
terkunftshäusem, Wegmarken etc., so glaube ich und möchte 
beantragen, es soll der Qub der Amateur-Photographen sich 
auch zeitweise eine ernste Aufgabe stellen, hiezu seine Mit- 
glieds delegiren und ihnen ihre Arbeiten zuweisen. Es gibt 
noch Gegenden, in unserem schönen weiten Vaterlande, die 

13* V 
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noch kein Photn^raph bereist hat und deren Aiitnamen nicht 
nur nutzbrinirend für dort, sondern auch vielleicht gevvninbringend 
für den Chib wäre. 

Vergangenen Sommer habe ich allein in drei Monaten ein 
ziemlich umfangreiches Werk (in 94 grossen Quart -Aufhamen) 
erschöpfend zu Stande gebracht und damit die Verwertung 
der Photographie für kulturtechnische Zwecke dokumentirt. 

Kämthen, meine zweite Heimat, ist nicht nur reich an Na- 
turschöfiheiten, sondern auch als klassischer Boden bekannt; 
es finden sich da viele Altertümer — Römerstdne, sogar etrus^ 
kische Schriftzeichen, welche meist an hohen Stellen im schrof- 
fen Grebirgfe angebracht und schwer zugänglich sind. 

Mir, als Correspondent der k. k. Centralkonmiission für 
Kunst und historische Denkmale, kommt oft die Weisung zu, 
solche Objekte aufzunemen. Da drängen sich oft grosse 
Schwierigkeiten auf, teils wegen der exponirten Lage der Ob- 
jekte, teils wegen schlechten Lichts, so zum Beispiel bei allen 
unbeweglichen liildem oder l-Vesken im Tnnem der Kirche. Es 
sind dies Klippen, an welchen mancher tüchtige Fachmann 
scheitern würde, wenn nicht andrerseits dem Photographen 
heutzutage so gewaltige Hilfsmittel zu Gebote ständen, mit 
deren Unterstützung und einiger Erfahrung man schon nahezu 
Unglaubliches leisten kann. In erster Linie stehen da die ortho- 
chromatischen Platten vonViktor An ger e r; ohne diesem Mate- 
rialeist bei derartigen Aufhamen absolut nichts Gutes herzustellen. 
In zweiter Linie sind erforderlich lichtstarke, weitausgrdfende 
Objektive, welche bei einer oft unmöglich horizontal zu stellen- 
den Camera, nicht verzeichnen. — Die Firmen, welche solche 
Objektive liefern, sind bekannte, als Dallmeyer, Ross, 
SteinheiL Da die Anwendung kidner Diaphragmen selten 
möglich ist, wird es gut sein, recht grosse Objektive bei der 
Hand zu haben, welche ohne starke Abbiendung die Platte bis 
zum Rande auszeichnen; eine besondere liefe wird hier nicht 
nötig sein. Ross symetrical Doppel -Objektiv eignet sich für 
so schwierige Aufnamen besonders, doch ist es etwius licht- 
ärmer als die beiden früher genannten Objektive. In dritter 
Linie wird über die Expositionszeit auch ein wenig nachzu- 
denken sein; man wird gut tun von solchen Objekten zwei 
Aufhamen verschiedener Exposition anzufertigen, eine wird 
vielleicht die richtige sein. Doch bekam ich dieser Tage von 
Herrn Hofjphotographen W. Burger dben Fhotometer zugesen- 
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det, der solche Fragen am besten zu lOsen im Stande sein 
wird. Dieses kleine Instrument ist sehr handsam und bestimmt 
nach den wenigen Versuchen, die ich damit madien konnte, 
die Belichtung ganz genau. Das Anlegen einer Expositions- 
tabelle wird für Jeden, der viel im Freien arbeitet , immer das 
Sicherste sein. Im Kopfe dieser Tabelle werden Rubriken an- 
geführt als: Format, Platten, Objektiv, Blende — Objekt — 
Jahreszeit — Tageszdt — Exposition — Wetter — Beleuchtung 
und Anmerkung; ein gewissenhaftes Ausfüllen dieser Rubriken 
durch längere Zeit wird in Zukunft besonders bei complidrten 
Aufiiamen sehr nützlich sein. — Statuen, Büsten, kurz Erzeug- 
nisse von Bildhauern werden am besten noch in nassem Zu- 
stande als Modell aufgenommen. Die Bildhauer-Erde hat dnen 
grauen Ton, der sich für Aufhamen besser Mgnet als das be- 
reits gegossene, fertige (rypsbild. 

Bei Anfertigung von Studien, die als Behelfe für Maler 
und Künstler dienen sollen, möchte ich bemerken, dass solche 
Aufhamen, natürlich ganz abgesehen von der Wal und Auf- 
fassung des Sujets wol nur dann Wort haben werden, wenn 
sie ohne Sonne aufgenommen worden sind. Denn Details, ein- 
zelne I>lätter, (iräser, Moose wird man immer ohne Sonne besser 
bekommen ; natürli("h nuiss man sich da wegen der längeren 
Belichtung eine windstille Zeit wälen; denn W ind und sein 
Gefolge Stau!) sind die ^Timmigsten I^'einde der Photographie. 

Winterlandscli.dtcn gel)en auch sehr dankbare Hilder, hiezu 
eignen sich wieder die orth^K-hromatischen Platten ebenso wenig 
wie der Pyro oder Soda-F.ntwickler. Wintf>rlandschaften bekonune 
ich auf gewohnlichen, nicht zu em|)tin(llichen Platten und ent- 
wickle mit Kisen. Es sch(Mnt schwierig, die vielen Weissen mit 
jenen nicht mit Schnee bedeckten (iegenstanden in der Natur gleich 
belichten zu müssen. Ich bringe am Platze der ( ielbscheibe eine 
blaugraue (dasplatte an, exponire dann doppelt bis dreifach 
so lang und gleiche so annähernd die Differenzen aus. Solche 
Matrizen, die ganz klar sind, müssen auf A risto-Papier kopirt 
werden, wenn die Fiilder überhaupt den Charakter einer Schnee- 
landschaft haben sollen. Würde man sie auf gewöhnlichem 
Albuminpapier kopiren, so erhält man flaue, schmutzige Ab- 
drücke» welche nicht im Entferntesten an eine Winterlandschaft 
erinnern, sondern höchstens an eine schlechte, überexponirte 
Matrize. Erwähne hier noch, dass der mit Aristo Arbeitende 
sich auch unbedingt den dazugehörigen Retouchefarben-Satz 
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anschaffen muss, denn z.B. bei hergestellten Hodigflanzbüdern 

würden die gewöhnlichen Retouchefarben nicht haften bleiben. 

Handelt es sich cndlieh um Aufnamen von Veduten mit 
grosser Femsicht, sind es hauptsächlich wieder die orthochroma- 
tischen Platten aber mit Anwendung- der Gelbscheibc. Natürlich 
müssen die l-'emen und Wolken kürzer belichtet werden als der 
Vordergrund und die mittleren Partien. Dieses nicht mehr neue 
Kunststück gelingt anstandslos nach einiger V bung mit Zuhilfename 
eines Stück schwarzen Cartons. Solche Bilder, verglichen mit 
Abzügen von gewöhnlichen Platten derselben Objekte ohne 
Gelbscheiben würden am besten passen, die Preisfrage des 
Herrn Suter in Basel zu erledigen. Immerhin wird man bei Auf- 
namen von Veduten mit grosser Femsicht gut tun, d^ Durch- 
Mchtigkeit und Reinheit der Atmosphäre Rechnung 2U tragen. 
Im Gebirge, kurz nach starken Hochgewittem ist die Luft durch- 
sichtig, die fernen Linien treten kräftig hervor, die Pkstik der 
mittleren Partien ist eine bedeutendere; leider haben aber wenig 
Menschen Zeit und Geduld, Hochgewitter abwarten zu können. 
Ks giebt überhaupt gewisse Partien in der Natur, die meines 
Erachtens nur zu gewissen Jahreszeiten richtig aufgenommen 
werden können, vielleicht weniger wegen passenden Sonnen- 
stand, als günstiger Färbung der Bäume, Felspartien, Wiesen 
und des ^Vassers. Schliesslich berühre ich noch das Haupt- 
vergnügen jedes Photographen: die Momentaufnamen. 

Das Hauptaugenmerk dabei dürfte immer auf die Wal 
der dazu \'er\vendeten Platten zu legen sein, welche bei höchster 
Empfindlichkeit und Anwendung eines passenden Vorbades noch 
kräftige, klare Negati\ e liefern. Leider werden solche Platten 
im Innlande bis jetzt nicht erzeugt; allen Respekt vor dem 
gediegenen Materiale des Herrn V. Anger er und anderer in- 
ländischer Firmen; doch mit einer Belichtung von 0,01 Sekun- 
den bekommen wir mit solchen Platten nur Silhouetten ohne 
Mittcltöne und solche Expositionszeiten sind noch lange nicht 
die kürzesten. Wenn es sich um Aufhamen von fahrenden 
Zügen oder galoppirenden Pferden handelt, muss man sich um 
andere Platten umsehen; ich verwende Beernaert & vSchleuss- 
n e r auch M o n c k h o v e n ; die jüngst erschienenen L u m i e r e sollen 
die empfindlichsten sein , habe sie jedoch noch nicht versucht. 
Mit den Verschlüssen sieht es bei uns schon besser aus. Ich 
verwende ausschliesslich vSystem (Trimston, den Ii err A.Moll 
anfertigen lässt, welcher nicht zu teuer ist und für die meisten 
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Zwockc ausreicht. INIit diesem Verschluss habe ich fahrende 
Courierzüge auf der Strecke, galoppirende Reiter, attaquierend, 
aufgenommen. Objektive hiezu verwende ich: Dallmayer pa- 
tent rapid recte lineaire Steinheil antiplanet, Voigtländer 
Euriscop, Tachisoop. alle mit mittleren, auch kleineren Abbien- 
dungen. Suter rapid Weitwinkel soll auch äusserst lichtstark 
sein, (1 >( h habe ich letzteres noch nicht versudit. 

Es ist immer wünschenswert und nur so wird man ein 
lebensfrisches Bild erhalten, wenn die lebenden und sich bewe- 
genden, seien es jetzt Menschen oder Tiere von der Aufiiame 
nichts ahnen. Der Photograph, an einem gedeckten Orte, direkt 
unter den vollen Stralen der Sonne arbeitend, hat einen ge- 
wissen Terrainteü scharf eingestellt und wartet geduldig bis 
das, was er braucht, in das von dem Objekte bestrichene Ge- 
sichtsfeld hineinspaziert und sich dann weiter bewegt Zwei 
Marken im Felde, Wasser oder Strasse werden früher gemacht 
Den Verschluss gespannt, der Schuber aufgezogen und mit der 
Birne in der Hand wartet man bis das GrewQnschte zwischen 
den beiden gemachten Marken erscheint — ein Druck und man 
hat's. — Oft gestattet die besonders günstig gedeckte Aufstel- 
lung des Photographen noch ein Umdrehen der Doppelkassette 
und dn neues Spannen des Verschlusses und so hat man dann 
zwei Aufriamen mit anderen Stellungen. 

Von den vielen Momentspielzeugen, die man uns anpreist, 
kenne ich nur ein praktisches und das i.st die Steinheil'.sche 
Detectiv-Camera. Etwas compliciert, iihcr hand.sam, unauffällig 
und sicher arbeitend. Ich habe mit diosor Camera auf meiner 
heurigen Reise viele Aufnanicn gemacht und darunter recht 
hübsche Saclien. Der Verschluss dieser Camera funktioniert, 
wenn seitliche Schraube fest angezogon, kurz genug um noch 
Strtissenscenen fest zu halten. Ich habe zwar ein Stockstativ, 
worauf die Camera für H(')hen- und Querbilder geschraubt wer- 
den kann. Doch die meisten Aufnamen machte ich aus freier 
Hand, das Instrument an den Leib haltend. Das Plattenwech- 
seln geht mit einiger Übung recht schnell und sicher vor sich. 
Nach einer letzten Verbesserung hat diese (Camera einen ande- 
ren Wechselsack erhalten, der unbeschadet vor direkter Sonne 
das Wechseln gestattet. 

Beim Arbeiten mit einer gewöhnlichen Camera wäre ni( ht 
ausser Acht zu lassen, der Stabilität des Statives einige Auf- 
merksamkeit zu schenken. Stative mit verstellbaren Füssen 
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eignen sich für Momcntaufnamon nicht, ebenso wenicf jene dün- 
nen Beine, w elche man heutzutage mit all' den Touristen- und 
Reiseapparaten mitbekommt und die dann mit aufg-eschraubter 
Camera, vom Winde bewegt dem Rohre im Schihe ähnlich 
schwanken. Viele Misserfolge , die man vergeblich anderswo 
sucht, werden dieser schwankenden' Basis zuzuschreiben sein, 
und wozu würden dann Künstler wie An schütz eiserne Sta- 
tive zu solchen Aufnamen venv- enden? 

Und so schliesse ich fiir heute in der Hoffnung, es möge 
diesen Zeilen eine freimdliche Aufname zu Teil werden; denn 
ferne müsste es mir liegen, mein Licht da leuchten lassen zu 
wollen, wo schon so vieles von gediegenen Fachmännern g^e- 
sprochen und geschrieben worden, aber: 

* 

» Grau, teurer Freund, ist alle Theorie ! 
Und grün des Lebens goldner Batimi« 

Mit dem Lesen des Büchleins ist es nicht abgetan; ebenso 
fleissig wie in diesem muss man in dem grossen Buche der 
Natur nachblättern und studieren. — Die Momentphotographie 
gleicht viel dem edlen Jägerhandwerk und der wird mich recht 
verstehen, der selbst Jäger ist, und mit gespannter Büchse am 
Stande stehend dem Näherjagen der Hunde lauscht; bricht 
dann das Wild durch das Gehölz in wilder Flucht, wie fängt 
das Herz zu pochen an in höchster Lust — da — die Büchse 
fliegt an die Wange, der Finger berührt den Drücker ein 
Blitz .... und hat der Verschluss richtig funktionirt oder ver- 
gass man nicht, den Schuber zu öffiien, so können wir unsere 
Waidtasche mit köstliche Beute füllen und uns noch langte des 
gelungenen Schusses freuen. — 



„Photographisch festgenommen" 

mit 

Dr. Krügcuers Taschenbuch-Camera. 

Von Dr. Theodor Stein, k. Holrath. 

„Mein Herr! Warum tixiren vSie mich? Wer sind Sie? 
Ich werde Sie zur An/oi^e bringen!" — „„Mein Name mag 
Sie wol weniger kümmcni, als der Rat, dass es für Sie das 
Reste sein wir<l , unsere Stadt bis heute Abend auf Nimmer- 
wiedersehen verlassen zu haben!"** 
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Also antwortete der stadtbekannte Herr Polizeiassessor 
Gaatzenmeier zu F. einem stutzerhaft gekleideten, feinbc- 
handschuheten, etwa dreissig Jahre alten hübschen Manne, wel- 
cher sofort nach diesem kurzen (Tcspräche „links kehrt" machte, 
und hinter der nächsten Strassenecke verschwand. Herr 
Gaatzenmeier ist eine jener strammen und im Dienste ener- 
gischen Polizeimänner, durch welche sich bekanntlich auch auf 
dem Gebiete der Criminaljustiz, das deutsche Reich auszeichnet. 
Er hatte in dem Unbekannten in Civilkleidung wirklich den 
Richtigen erkannt und denjenigen festgenommen, welchen die 
kgl. Polizeidirektion unter den zalreichen, die reiche, herrliche 
Stadt F. tagtäglich besuchenden I-Vemden vermutete. „Fest- 
genommen?" fragen Sic? „Ja in der Tat!" Wie man in 
früheren Zeiten Manchen in effigie verbrannte, so hat unser 
Polizeiassessor den Hochstapler Quinzenbom, da augenblick- 
lich kein Reat gegen denselben vorlag, einstweilen im wahrsten 
Sinne „in effigie festgenommen.'l Und wie konnte das Merk- 
würdige geschehen? Das will ich Dir verraten, lieber Leser. 
I lerr Gaatzenmeier trug 
unter seinem Arme das 
neueste Taschenbuch, he- 
rausgegeben von dem geni- 
alen Dr. Krügen er; und 
in dieses Taschenbuch zeich- 
nete er das Bild des Hal- 
lunken hinein, in ein fünf- 
zigste vSekunde. Sein Grif- 
fel bestand aus einem Bün- 
del Lichtstralen, welche das 
ihm hochwerte Objekt be- 
.schienen - und in dem 
Buche eine Photographie 
des betreffenden Indivi- 
duums zurücklicssen , be- 
stimmt, diis berühmte inter- 
nationale photographischc 
Polizeiregister um einen 
Gast zu vermehren. 

Als ich von dieser 
merkwürdigen Geschichte gehört hatte, begab auch ich mich, 
wie viele Andere, zu dem Fabrikanten des betreffenden Zau- 




Digitized by 



204 ' Phntographi&che Rundscluu. 1888. <i. Heft. 



borbuchfs. don auf photographischem Gebiete rühmlichst be- 
kannten Herren Haake & A Ibers zu Frankfurt a M„ und 
kaufte mir ein photographisches Taschenbuch. Welch' ernste 
Unterhaltung, welch' lustigen Streich man mit diesem kld- 
nen» putzigen Dinge auszuföhren im Stande ist, lehren die 
vielen schon vorhandenen Erzeugnisse der Taschenbuch-Camera. 
Wirkliches und Städtisches Hochwild ' zwischen herrlichen 
Baumgrruppen, die fesche Marie und das zierliche Annerl, Bier- 
brauer und Edelherr, keiner ist sicher vor der Richtung Deiner 
photo^aphischen l'linie. wenn Du. mit der Taschencamera be- 
Wiiftnot, auf's photoeiraphische Pürschen jrehst! 

IXus Kn(.])tVhpn k (l'i^. 2) dient /um 1 1 enmterdrücken der 
Platt«^ hh', falls solches dunii die g-eschobone Platte S", etwa 
intolgt^ zufälligen Kinklenunens , nicht allein ^^eschehen kann. 
Solches kann jedoch nur eintreten, wenn beim Laden des Appa- 
rates eine Unregelmässigkeit vorkam , oder das Vorschieben 
zu rasch geschehen ist Neuerdings ist indessen der Hilfsknopf k 
als Zugknopf, zur Regulirung von etwaigen Störungen beim 
Arbeiten, an der gegenüberliegenden (vorderen) Seite des 

Die photographische Taschen- 
camera in Fig 1. in ihrer äusse- 
ren Ansicht, in Fig. 2. im Durch- 
schnitt abgebildet, ist in drei Fächer 
A, B und C eingeteilt; in A be- 
finden sich die unexponirten Plat- 
ten, in B ist der Raum fttr die 
Exposition , d. h. die eigentliche 
„Camera", und in C der Saniniel- 
raum für die exponirten Platten. 
Die Platten in A werden durch 
die l'Vder i in der Richtung des 
Pfeiles s fortgcdriirkt und von der 
abnehmbaren A\'and 1 festgehal- 
ten. Ein Schieber f d , welcher 
bei e lichtdicht in das Holz ein- 
dringt und bei dmit einem läng- 
lichen Schiebeplättchen versehen 
ist, transportirt immer je eine 
Platte an das Ende der kleinen Camera B. — Jede Platte, deren 
24 vorhanden sind, sitzt in einem, an der Rückseite durch eine 
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schwar/lackirtc Fläche abgeschlossenen Rähmchcn Jedes dieser 
Rähmchen trägt eine hellgeschriebene Nummer (von 1 bis 24). 
Ist eine neue Platte in den Focus des Objectivs v vorge- 
schoben, so überzeugt man sich durch Ablesen der Nummer, 
ob auch in der Tat eine solche einsteht, denn leicht kann 
es vorkommen, dass bei der grossen Anzal der Platten, auf 
ein und dieselbe Fläche zwei Aufnamen gemacht werden. 
Die Controle geschieht durch ein kleines F'enster von rotem 
(rkLse 1, durch welches die betr. Nununem hindurchschimmern. 
Die Auihame geschieht mittels eines vortrefflichen Achroma- 
tischen Doppelohjektivs von Voigtländer. Es können damit 
sowol Moment-, als Zeitauihamen vorgenommen werden. Zum 
Behufe der Momentauihamen ist vor dem Objektive, zwischen 
den bdden Brettchen t und u ein Momentverschluss (W. X) 
mit eigentOmlicher Auslösung angebracht. Ersterer wird 
durch Ziehen an dem Schnürchen a w gespannt, indem der 
Knopf r in die, in Fig. 3 abgebildete Feder q bei b ein- 
springt Am Brettchen u (Fig. 2), hinter derOeffiiung n befindet 
sich ein zweiter Verschluss, y z, welcher gleichfalls einen Knopf, 
o {Fig. 2) trägt. Zieht man nun, nachdem 
der Momentverschluss w x gespannt ist, bei 
Kn (Fig. 2), so öffnet sich zuerst derSchutz- 
verschluss y z und dadurch, dass der Knopf o 
während dieser Oeffhungszeit an der Rück- 
seite des unteren Hebelteils b q g(F'ig. 3) bei 
r' gegendrückt, schiebt sich dessen f)berer 
Teil (b) zurück, lässt d(Mi Knopf r los und die 
Feder x y (F'ig. 3) bewirkt, dass der Moment- 
verschluss in Wirkung tritt, w as eben in Mg. 3 
vorliegt. Nach der Exposition tritt der 
Schieber f e d in Wirksamkeit. Derselbe 
wird vorgezogen, wodurch eine neue Platte s' 
aus denn \'orratsraume A einspringt. Der 
Schieber drückt solche gegen die ex|)<)nirte 
Plattes", wodurch diese nach dem Kcsrrx-oir 
C weitergeht und hier von dem Pl.ittcntanger 
h h' aufgenonmien wird, vvährend nun Platte ^ 
s' zum Exponiren bereit steht. So geht es 
weiter von Platte zu Platte, bis alle vierundzwanzig Stück von 
A über B nach C gewandert ^d. 

Zum Behufe der Hervorruf ung wird der gefensterte Deckel 1 
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Fig. 4. 



im Dunkelraume abgenommen; die in C befindlichen „Auf- 
namen** können hierauf herausgenommen werden. Jedoch muss 
jede einzelne Platte nach der anderen bei s"' herausgezogen 
werden. Das Wiederftlllen geschieht in der Weise, dass zuerst 
die Platten in ihre Rähmchen geschoben werden, und dann 
jedes Rähmchen von s'^ durch eine Rinne den Weg nach s" 

und \ on hier nach s' und s macht, 
wosellxst sich aUmähhch die neuen 
Platten ansammohi. Die Feeder i 
drückt sich dadurch allmähHch zu- 
sammen, um bei der Erneuerung 
der Expositionen wieder in Funk- 
tion zu treten. Die herausgenom- 
menen Platten werden zur bequemen 
Hantirung in kl^e Pinzetten (Fig. 4) 
eingespannt, und in einem läng- 
lichem Trog (Fig. 5) eingelegt ; nach- 
dem solches geschehen, vnxd die 
Entwicklungsflüssigkeit darüber 
gegossen. Zur Hervorrufung dient 
für diese kleinen Plättchen (4 '4 cm) am besten Pyrogallus- 
Entwickler. Die Herren llaake Albers verkaufen eine 
haltbare 1 Vrogallusl()sung zu sehr massigem Preise. Von 
dieser Lösung werden für Augenblicksbilder 8 Teile Wasser auf 
jo einen Teil des Fntwicklers, bei l.andschatten lo 'l'eile und für 
Pnrträtaufnanien 12 Teile Wiusser auf (nnen I eil Pyro-Lösung 
zugesetzt. Bei ] .andschaftsaufnamen dürfte ein Zusatz von Brom- 
kali-LOsung (1 : 10) zum Entwickler von Vorteil sein. Nach der 
Hervorrufung werden die Platten gewaschen und in einer 
lOprocentigen Alaunlösung 3 — 4 Minuten lang gebadet, wieder 
gewaschen, mit unterschwefUgsaurem Natron (1:5) fixirt, und 
zum Copiren fertig gemacht. Letzteres, das Copiren kann mit 
jedem Copirrahmen geschehen, jedoch hat sich die in Figur 0 
abgebildete Vorrichtung als sehr praktisch zum „Nachsehen^ 

der Drucke erwiesen. Der 
betr. Rahmen a c ist nämlich 
dreiteilig, nicht zweiteilig, 
^v^c bei den bekannten 
Apparaten für denselben 
Zweck, D.idurch ist es m( »glich , da der festliegende Mittel- 
Teil b die Ränder des i^apiers, sowie die T^lättchen festhält. 




Fig. 5. 
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nach beiden Seiten hin den Druek zu rontrolliren, ohne 
dass die kleinen Nes^atixc, dvron man ein Dutzend gleichzeitig 
copiren kann, sich beim Nachsehen x ersrhielM^n. 

Die Bilder werden bei richtiger Behandlun^r sehr scharf 
und dadurch zur Vergrösserung ganz besonders geeignet. Ein 
specieller Wrgrösserungsapparat vf^n 
geringem Umfange, welcher recht 
nette Bilder von 15 X 1^ ^ liefert, 
wird zu dem Aufhameapparat auf 
Wunsch beigegeben. Jener ist so 
gebaut, dass ebensowenig, wie bei 
der Taschenbuchcamera eingestellt 
zu werden braucht. In einer Kapsel 
sitzt das Negativ, vor welches eine 
Petroleumlampe zu stehen kommt, 
durch deren T.icht das vergrösscrte 
Bild vermittels eines veri^rösserndon 
Objektivs, auf eine präparirte dlas- 
platte, oder auf Just'sches Papier 
geworfen wird. Auch Tageslicht kann zur Beleuchtung des 
Negativ's bei sehr langer £xpo$ition dienlich sein. 

Solche V^grösserungeu insbesondere, als Unterlag-en zu 
Aquarellen benutzt, greben ganz ausgezeichnete Resultate. Man- 
chem Maler dürfte es praktisch erscheinen, als Grrundlage zu 
seinen Schöpfungen, sich derartiger Apparate zu bedienen! 

Für deh Apparat ist eine kl^e schwarze Ledertasche vor- 
handen, welche, umgehängt, wie ein Doppelfeldstecher in Etui 
sich ausnimmt, oben und unten, sowie vom vor dem Objectiv 
kleine Ausschnitte hat, so dass man mit dem Apparate, auch 
wenn er in seiner Tasche ruht, Aufiiamen in aller Stille machen 
kann. 

Dass Dr. K rü ^ en er's kleine Camera demnach als 1 )otektiv- 
apparat vortrefflich ist, hat das einleitend erzälteP>le])niss g-czei^. 
Aber auch Zeichner, sowie Xaturtorscher, (TCschäftsleute, Archi- 
tekten, Journalisten und viele andere, insbosondere auch Sports- 
männer, im Allgemeinen Jeder, der sich in angenehmster Weise 
mit der herrlichen Lichtbildkunst befasse n will, sollte nicht 
versäumen, sich durch diese hübsche Erfindung mit den Wir- 
kungen des Sonnenlichtes zu b( frc^unden. Nach und nach wird 
er dann vom ,^Amateur" im Kleinen, zum seriösen Liebhaber 
der Photographie werden, und auf diese Wdse wird das kleine 
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Taschenbuch sicher die Freunde und Anhänger unserer schönen 
liebenswürdigen Kunst zu vermehren bestimmt sein. 



Die Ausstellung des 
Amateur -Photographen -Club in Wien. 

Als von Seiten des Wiener Amateurphotographen -Qub 
beschlossen, wurde anlässlicfa des vierzigjährigen Regierunggubi- 
läums Sr. Majestät des Kaisers Franz Joseph dne Aus^ 
Stellung zu veranstalten, hofite man keineswegs auf eine so starke 
BeteiligTing der Amateure des In- und Auslandes und ist der 
Club aufs Angenehmste überrascht durch die vielen Anmel- 
dungen, welche von allen Sdten eintreffen und ein glänzendes 
Resultat der Ausstellung hoffen lassen. — Über vieles Ersuchen 
hat das Executiv-Gimite beschlossen, d en Anmeldungs termi n 
bis I.August d. J. zu verlängern, indessen der Einsendungs- 
terniin (bis 20. Aug. d. J.) derselbe bleibt. — IMe Einladungen 
zur lY'ilnahme an der Ausstellung, welche das Comite an die 
verschiedenen Amateur-Vereine ergehen licss, wurden aufs bei- 
falligste aufgenommen und sind bereits viele Zusagen einge- 
troffen. Desto befremdlicher muss die Haltung des »Vereins 
zur F<')rderung der Photographie in Herlin und der deutschen 
Gesellschaft von Freunden der Photo j^raphi«^ in Berlin <: erschei- 
nen, welche es beide abgelehnt haben, coqx)rati\' an unserer 
Ausst(^llung teilzunehmen und es dem Belieben der einzelnen 
Mitglieder überlassen haben, sich zu beteiligen oder nicht. 
Aus den Protokollen dieser Vereine (siehe photogr. Mittei- 
lungen Nr. 365 pag. 18 und Nr. 366 pag. 32) lässt sich erken- 
nen, dc'iss Herr Prof. Dr. H.W. Vogel, welcher Vorsitzender 
beider Vereine ist, seinen Kinfluss angewendet hat, um dieselben 
zur Ablehnung zu bestimmen. Es ist sehr bedauerlich, 
wenn ein Mann, der bisher bestrebt war stets för- 
dernd für die Interessen der Photographie einzu- 
treten, sich nun durch persönliche Differenzen be- 
stimmen lässt, der Sache schaden zu wollenl 

Dagegen hat die »schlesische Gesellschaft von Freunden 

der Photographie in Breslau« (siehe gleichfalls Nr. 365 der 
photogr. Mitteilungen« pag. 2/3) einstimmig beschlossen, an 
der Ausstellung teil zu nehmen. Besonders zalreich laufen die 
Anmeldungen aus Englafid und Amerika^ ein und zwar sind es 
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nicht allein Amateure und Fach photographen, welche sich betei- 
ligen wollen, sondern auch einc^fVnzal Fabrikanten photographi- 
scher Apparate, 
welche das Neueste 
auf dem Gebiete der 
Produktion tech- 
nischer Hilfsmittel 
bringen dürften, 
wodurch die Aus- 
stellung sich be- 
sonders instruktiv 
und belehrend ge- 
stalten wird. 

Es haben .sich 
auch viele illustre 

Persrmlichkeiten 
zur Teilname dieser 
für die Förderung 
der Photographie 
überhaupt und für 
die Zukunft des 
photogr. Amateur- 
wesens in.sbeson- 
dere so wichtigen 
Aus.stellung ange- 
meldet, und er- 
wähnen wir vor 
allen Ihre kaiser- 
liche Hoheit die 

durchlauchtig.ste 
F'rau Erzherzogin 
Maria Theresia, 
welche sich be- 
kanntlich sehr flir 
I*hotographie inter- 
essirt und selbst Vorzügliches auf diesem Gebiete leistet. — 

Aufs zuvorkommendste unterstützt der Herausgeber des 
»Amateur- Photographers; Herr Charles W. Hastings in 
London das Unternehmen, indem derselbe dem Executiv-Comite 
eine silbcnie und eine bronzene Medaille zu Verfügung gestellt 
hat für die besten Leistungen solcher Amateure, welche ihre 
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Bilder vollends, bis zum Aufkleben selbst fertigstellen. Auch 
hat der Wiener Amateur -Photographen -Club in einer seiner 
letzten Sitzungen beschlossen, mit Rücksicht auf die grosse 
Ausstellerzal ausser der grossen Daguerre-Medaille (von welcher 
wir unsem Lesern bereits heute eine Abbildung des Originals 
zur Ansicht bringen) auch eine kleinere Dagruerre-Medaille zu 
stiften, welche ebenfalls in Grold, VehneiUe, Silber und Bronze 
zur Verteilung gelangt. — Wir wiederholen, dass diese Aus- 
stellung, welcher allseits die grössten Sympatien entgegenge- 
bracht werden, das Interesse, welche das Publikum an ihr 
nimmt, vollkommen rechtfertigen und den überraschenden Fort- 
schritt der sich auf allen Gebieten der Photographie betätigt, 
zur überzeugendsten Anschaiuinef bringen wird. Es bleibt uns 
nur das eine zu wünschen uhrig, dass auch unsere h ei mi sc he 
Industrie, welche bestrebt ist, nicht hinter jener .\merika's 
und Englands zurückzubleiben, auch hier wieder die Gelegenheit 
benutzen mochte , \ or die ( )ffentlichkeit zu treten und nicht 
der ausländischen Concurrenz das Feld zu räumen.*) 

Die Redaction. 



Soeben geht uns von seilen der R. Lee h ne r 'sehen Hof-Buchiuullung die 
Mitteilung zu, dass der diesjährige Sutcrprcis, bestehend in einem bchebi<;cn < ^hjectiv 
im Werte von loo Francs mit entsprechender eingtaviner Widmung, gclej^entlich 
der Amateur- Ausstdlimg cur Concurrenz gelaiigen soll und zwar Mrird derselbe 
fbr das beste und stimmungsvollste Wald-Interieur veriiehen werden. 
Das Format darf nicht kleiner 12:16 ctm und nicht jjrösscr als 21:26 ctm 
sein, (iicichzeiiig K^^*!:*"}^ •'^"^'^^ vorjährige Suterpreis, welcher bekanntlich nicht 
verliehen werden konnte, abermals zur Concurrenz. 
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Club der Amateur -Photographen ia Wien* 

Protokoll der Plenarversammlung vom 12. Mal 1888. 

Abends 7 Uhr. 

Tagesordnung: 
1. ricnrhnii^aiiifjtles Pr< >tf>knlK > der VI. PIcn.ir- VetSiiiiiniluug vom 10. März 1888. — 
2. Einlilule und geschäftliche Mitteilungen des Präsidenten. — 3. Aufname ueucr 
Mitglieder. — 4. Vorlagen. — 5, Professor Dr. J. J. Pohl: VcHrtng Aber Mikro- 
photographie. — 6 Ernst Rieck: Vorlage der Wemer^SLlieii Detectiv-Camen. 
— 7. Ch. Scolik: a) Vorlage des Romain Tiilbot'sclien Momento-^Stereogniph von 
£. V. Schlicht: b) iOein« Mitteilung^. ~ 8. Fiagekasten. ~ 

Vorsitzender: Herr Carl Srna. 

Schriftfilhrer: Herr Dr. Julius Hofmann. 

Nach ßepjiissung der Versamnihinij fhirch den Vorsitzenden wird 
das in Hell 4 der Phntnfrrapliischen Kumlscluiu veröffentlichte Proto- 
koll der VI. Pleiiarversaininliini; vom 10. Mörz ^rendunigt. 

Hierauf stellt der N'Mrsii/.eiide den /.um ersten Male als Ga.st 
anwesenden Herrn Kdiniind Fried ehe rg aus Berlin vor. 

Der Präsitleiit bringt sodann zur Kenntuiss, dass Herr C h a r l e.s 
Seolik dem C'lul) U Abdrücke der von ihm ausgeführten gro.ssen 
Interieurs des k. k. Postsparkassenamtes zum Geschenke gcnuu ht und 
da.ss das (iubmitglied Herr Carl Winkelbauer die AusstattimiCf 
des Club - Ateliers mit /utrvorliangen in splendider Weise gcturdert 
liabe. Die \'ersannnlung vniirt beiden Herren den Datik. 

Der \'< »rsitzende \ erliest hierauf ein Sclireiben des Secretariates 
Sr. kais. Hoheit des Herrn Erzherzogs Karl Ludwig, womit der 
Dank Sr. kais. Hoheit für die Ueberreichung der Photograplikschen 
Rundschau, Jahrgang 1887, ausgesprochen und zugleich mitgeteilt 
wird, dass Se. kais. Hoheit die Ausstellung des Amateur-Photogniiihen- 
Clubs besuchen wird. In einem, ebenfalls zur Verlesung gebrachten 
Schreiben der Frau Obeisthofineisterin Ihrer kais. Hoheit der Frau 
Erzherzogin Maria Theresia wird aus dem gleichen Anlas.se der 
Dank Ihrer kais. Hoheit ausgedrückt und in Aussicht gestellt, dass die 
Frau Erzherzogin sich an der Ausstellung betei%en und dieselbe 
besuchen werde; auch verspricht Ihre kais. Hoheit, den Bestrebui^n 
des Clubs ihre Aufmerksamkeit widmen zu wollen. Beide diese Mit- 
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tcilun;Tpn wcrcleti von der Versammlung aufs lebhafteste acclamirt 
und dankend zur Kenntniss genommen. 

Der Vorsitzende teilt weiters eine Zuschrift des Herrn Leo- 
pold Türkei mit, worin derselbe, sich bereit erklärt, den Club-Mit- 
gliedem die für die Ausstellung erforderlichen Cartons u. dgl. zum 
Selbstkostenpreise liefern zu wollen. 

Sodann wird der Versammlung zur Kenntniss gebracht, dass der 
Vorstand beschlösse habe, die ClulmiedaiUe auch in kleinem Formate 
ausführen zu lassen, und dass Mr. Hastings, Herausgeber des 
»Amateur-Photograplien«, für die Ausstellung des Qubs eine silberne 
tmd eine broncene Medaille gestiftet liabe mit der Bestimmung, dass 
dieselben fUr Arbeiten, welche von Anfang bis zu Ende von Amateuren 
hergestellt sind, verliehen werden sollen. 

Als neue Mitglieder werden über einstimmigen Vorschlag des 
Vorstandes auljgcnommen : 

Herr Ignaz Nonackh, Bergingenieur in Lonya>'gyarmat bei Petro- 

zscny in Siebcnbürc:en, 
Herr Kehn und Friedeberg, stud. jur. aus Berlin, d. Z. in Wien, 
Herr Dr. Joseph Obermeyer aus Brooklyn, d. Z. in Berlin, 
Herr Alfred Stieglitz aus New- York, d. Z. in Berlin, 
Herr Georg J. Schachinger, Kaufmann, in Linz, 
Herr Heinrich Ritter Pfeiffer von Wellheim, Beamter der 

Sodbahn, in Wien, 
Herr Julius Moeller, Ingenieur, in Wien. 

Der Präsident legt hierauf einen neuen Plattenwechselkasten 
zur Ansicht vor. 

Nachdem Herr Prof. J. Pohl verhindert war, seinen in Aussicht 
genommenen Vortrag über Mikrophotographie abzulialten, erklärte sich 
Herr Univ.-Docent Dr. James Moser in liebenswürdiger Weise be- 
reit, die Lüt ke durch einen Vortrag über Photometer auszufüllen. 
Herr Dr. Moser enlwickellc in anschaulicher Weise die Principien 
der verschiedenen Phulometer - Systeme. Kr teilte dieselben in zwei 
Classen, subjective und objective. Unter ersteren versteht er jene, bei 
welchen den niensi blichen Augen die Beurteilung, resp. Vergleichung 
verschiedener lnten.-^ität.sgrade ül)erlassen bleibt, /.. B. jenes von 
|. Decoudin, bei weldu^m der Phni^.gra])h aus der Undurciisichtig- 
keit einer gewissen Anzahl übereinaniiergelcgter I^l.'lttchen auf die 
Lichtstürke schlies.st. Zu den objectivcn IMi. »metern zählt er jene 
physikalischen Aj)parate, bei denen bestinunte Zalenwerthe tlen (jrad 
der Lichtintensität spontan bezeichnen , z. B. das Radiometer (Licht- 
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niühlcj, weh lies Tiislruineiil Dr. Moser für phi)t<»gia])liisohe Arbeiten 
besonders geoi^net erarhlet. 

Auf den Einwurf, dass dieses Inslruinciit haui^tsüclilicli die W.'lrnie- 
strahlen registrirt, sagt I)i Mt»ser, dass er dasselbe unter verseliie- 
denen Flüssigkeiten, welclie die Wünnestrahlen absorbiren z. B. Alaun, 
KupfervitrioUösung dem Lichte aussetzte, wobei sich die Bewegung 
wohl verlangsamte, aber immerhin nocli den Wechsel der Lichtinten- 
sitat deutlich erkennbar angab, was als Beweis gelten müsse, dass 
dieses Fhotometer für practische Zwecke ganz ausreichend sei. Redner 
erntete für seine anregende Auseinandersetzung lebhaftesten Dank seitens 
der Versammlung. 

Herr Rudolf Spitaler, Asstssenit an der k. k. Sternwarte, 
sprach sodann über Hinunc lsph( >tographie und speciell ttber planetare 
und stellare Aufiiamen an der k. k. Sternwarte in Währing, und er- 
wähnt , dass es ihm gelung( u sei , durh ein eigenes Linsencorrections- 
system an dem grossen Refra( tor die Kxpositionszeit ganz ausserordent- 
lieli abzukürzen, wodurch eine ungemeine Sch.'irfc und KUirheit der 
Sternbilder erzieh werde. Redner wussle die Anw< st^n(len el)ensnwMhl 
durrli seine Erläuterungen /u interessiren, wie er dieselben auch durch 
Vorlage der bezüglichen Negative und Abdrücke zu grossem Danke 
verpflichtete. 

Die \ erläge der neuen W e rn e r 'sehen Dctectiv-Camera musste 
unterbleiben, da Herr Rieck zu erscheinen verhindert war. 

Herr Charles Scolik demonstrirte den Romain Talbot'- 
sehen Momente -Stereographen von E. von Schlicht und knüpfte 
daran die Bemerkung, dass Herr Amadeus Szekulics schon früher 
einen ähnlichen Apparat constmirt habe und legt einige damit gemachte 
Aufiiamen vor. 

Derselbe wies dann einen von Marconi construirten Miniatur- 
apparat für Kehlkopf- Aufhamen vor und machte durch ein zur Vorlage 
gebrachtes Negativ die Wirkung des Bromkalium- Vorbades anschaulich. 

Durch die Demonstration einiger reizender Blaudrucke auf feinem 
Bauniwollcnstott' (Chiffon) dürfte Herr Scolik wohl manchen Amateur 
veranlasst hal)en. sich in der Herstellung dieser ohne grosse Mülie zu 
gewinnenden, an.sprechenden Drucke zu \ersuchen. Auch die Vorlage 
von Platiiulrucken auf ( hinesiscluMn Papiere, die auf Kui)lt;rdruckpapier 
aufgezogen werden, welches durch Aiüpressen einer Ku[)ferplatte den 
»Platteurand« erhält, und die dadurcli ganz das Aussehen von Helio- 
gravüren gewinnen, erregte allseitiges Interesse. 

Xa( h Ers( hüpfung der Tagesordnung schliesst der Vorsitzende 
um 9 Ulur die Sitzung. 

14» 
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Mussiellungs- Gegenstände. 

I. ('arlSrna: r<*llecti<>n von LandschaftssUuiicii aus Australien 2. C h. Sc- ol i k : 
Interieur- Au Inanicii tler Bureaux des k. k. Po&Uparca&sen- Amtes i« Wien mit Per- 
sonen in Anitstäti^keit. 

Für Plenar-Yereammlungen sind nachfolgende Tage 
im Jahre 1888 in Ausaicht genommen u.Z.: 
— 13. October, IC. November u. 8. December, — 

Die IX. IMenarveräuninilung des Club der Amateur - Photo- 
graphen findel am 13. October statt Mit derselben ist eine Ausstellung 
vetbunden, an welcher sich Büßlieder und Nichtmitglteder beteiltgea kfinnen. 

Annddungen von Mitteilungen und Ausstdhini^e^^tinden fOr die Ver- 
sammlungen, welche in die j^edntckte Tagesordnung aufgenommen werden sollen, 
müs«?n sp.Hlostons ^irlis 'l'w^r \i>r der hetreficndcn Versammlirnj^ dem Präsidenten 
des Clubs der Amateur- 1 'li< .tMi^r.iplirn. Jlcmi Carl Srna ^Wien, VII. Stiftsgasse 1, 
He^^maDsky•Hof), schritüich zukunuiicn. 

Die Mitglieder des Clubs werden ersucht, recht salreich zu 
erscheinen. Nichtmitglieder sind als Gftste gerne gesehen. 



Schlesische Gesellschaft von Freunden 
der Photographie. 

Referat nach 

dem Pmtocoll über die ordentliche Sitzung vom 11. Mai 1888. 

(Genemigt am i. Juni 1888.) 

Vorsitzender: Professor Schirm. 

Anwesend: Schirm, Neisser, Weber, Gaebel, Uber- 
schaer, Karkowski, Landeberg, Riesenfeld, Winckler, 
Hübner, Nentwig, Berliner, Dewitz, Strauss, Nöldner, 

Rother, Cohn, Viertel, Jada.s.sohn, 
Als Gäste: 

Die Herren Meyer, Primararzt Dr. ()scar Riegner, Post- 
Serret.'lr Win« klcr, Premier-Lieutenant a.D. ( i<t Id seh ni id t , Mol- 
denhauer, Photograph Völckel, Photograpli Fischer, Photograph 
Geier. 

Narli Err)ttnung der Sitzung teilte der trsit/cntie mit, dass 
Herr Rittergutsbesitzer Nissen zu Ncukinh, st»\vir Herr Dr. metl. 
Wagner zu Ki »nigshütic , Assistenzarzt an ilcin Kuapp.sel»all.sia/.aret 
daselb>t, die Aufname nai hsiu hen. Die.^^ell»- erlolgt. 

Hieraul" wurde das Proiocoll der Sitzung vom V6. Mai verlesen 
und ohne Einwand genehmigt. 

Nachdem Professor Weher üljer die Cirrulation der |ounial- 
mappen, Botenlohn, Strafgelder bei zurückbehaltenen Journalen, be- 
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richtet, bittet er die Mitglieder über Wünsche betreffend das zeitigere 
Erhalten dieses oder jenes besonderen Journals ihm Nachricht zu 
geben. 

Der Vorsitzende teilt mit, dass Trockenplatten von Schippang 

in fohlenden Massen und Preisen vorräthig sind: 

9:12 cm 12:16 18:18 18:24 _ . 

2^10^ 2^60^ 5^ pro Pack zu 10 Stück 

und erbittet sich Wünsche über etwa sonst benötigte Maasse aus. 

Ebenso sind Platten der Firma Sachs, Berlin, eingegangen, 
welche die l'latten-Cunnnission prüfen wird. 

Sodann theilt der Vorsitzende mit, dass ein Mitglied mit einer 
j)h«»ti)<]!:raphis( hcn Finna hier unangenehme Erfahrungen gemacht. Statt 
des bestellten Abdruckes 13:18 erhielt der Herrein Cabinetbild, durch 
welche Verkleinerung des Formates die Wirkung des Bildes (Archi- 
tectur) völlig vemi( litot war. Der Vorsitzende riet als einzige Schutz 
die Anname schlechter Arbeiten zu verweigern und bittet um fernere 
Mitteilung ahnlicher Vorkommnisse. 

Zum Schluss des geschäftlichen Teiles ersucht der Vorsitzende 
noch die Mitglieder, welche die Berichte in die' hiesigen Zeitungen 
verfassen, auch einen Bericht an die photographische Rundschau in 
Wien zu senden. Viertel und Hübner eridären sich hierzu bereit 

Folgt alsdann der Vortrag des Vorsitzenden: 

lieber verschiedene Reproductionsverfahren.« 

Hiermit will der Vortragende zunächst nur die photographischen 
Vervielfältigungsmetoden als Gegenstand des Vortrages verstanden 
wissen. Der grundsätzliche und Hauptunterschied zwischen diesen 
und den früheren (Htjlzachnitt, Stahl- und Kupfersticli, Radirung etc.) 
besteht darin, dass Letztere die vermittelnde Tätigkeit eines zweiten 
Künstlers voraussetzen , wenn die Aixlrücke getreu und gut werden 
sollen. Diese Tätigkeit hat nun mit ungleich grösserer Treue (beson- 
ders mittelst der farbenempfindlichen Platten) die Photographie über- 
nommen. 

Zu untersdieiden sind folgende Metoden: 

L Die directe photographische VervielflUtigung durch Negativ 
und Positiv. Sie ist hier, da Redner die verschiedenen Arten dieser 
Metode in einem späteren Vortrag behandeln will, nur der VoUstän- 
d^^eit halber erwähnt 

II. Die Vervielfältigung unter Anwendung von Druckplatten unter 
Zuhilfename der Druckerschwärze. Hierbei kommen folgende Arten 
in Betracht: 
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a) Vom Original wird auf photographischem Wege eine Hocli- 
dnickplatte hergestellt, worauf also die Lichter vertieft sind und nicht 
drucken, wälirend die Hohen von der darühcrgeführten Farbenwalze 
die Schwärzen anneinen und als Schatten drucken. 

b) Eine glatte Fläche wird so piftparirt, dass sie die Farbe der 
Farbewalze teils annimmt, teils abstöast 

c) Auf eine poUrte Platte wird das Bild übertragen und darauf 
an den Stellen, die dann drucken sollen, also in den Schat- 
ten, durch Ätzung der polirten Fläche ein vertieftes Korn vorge- 
stellt Da die blanken Stellen keine Farbe annehmen und das feucht- 
gemachte Druckpapier sehr fein ist, so presst es sich in die vertieften 
und Farbe haltenden Stellen leidit ein beim Druck. 

Nach dieser DetaOlirung der prinzipiellen Unterschiede besprach 
Redner zunächst die Photozinkographie. Dieselbe eignet sich nur zur 
Reproduction von Strichbildem; um die Mitteltöne wiedergeben isu 
können, hat man diese durdi ein eingeschaltetes Netz von feinen 
Linioi in Punkte und Striche aufzulösen versucht. Als Bei- 
spiele dienen dem Vortragenden die Illustrationen von »Kunst für 
Alle«, die, wie er demonstrirt, in der eben geschilderten sog. M eis en- 
bac haschen Manier hergestellt sind. 

Sodann ging Redner auf Professor Husnick's Leimtypie über. 
Es wird dabei mit Leimplatten gedruckt. Die auf Chromleim heigestellte 
Schicht wird unter dem Negativ belichtet. Die nicht belichteten lös- 
lich gebliebenen Stellen werden mittelst einer Bürste ausgehr)hlt, wo- 
durch ein je nach dem Tone feineres oder stärkeres Korn entsteht. 
Als Paradigmen dienen die Leinulrucke der Anschütz'schen Auf- 
namen im letzten Kdt r'srhen jalirliueh. 

Redner ging nun zu Verfahren der 2. Kategorie über. Als 
Dru( kfläche dient hierl)ei ebenfalls eine belichtete ("hromuelatinesi hiebt, 
die im W asser gelegen hat und infolge dessen an dcnnicht belichteten 
(hellen) Stellen gequollen ist. Letztere stossen die Dmckerschwärze 
vom Einwalzen ab, wahrend die beli< hteten sie annehmen: I-i( bldrut k 
und verwandte Verfahren. Die K'iniun;^'^ ges( hielit durch Zerplatzen 
der belichteten Gelatitie in feinere und gn'lxMe Partikelchen. 

Als RepnisentaMteii der 3. Kategorie zälen die nach Art der 
Kupferdruckplatten hergestellten Matri/en. Zu tlieser Metode zu 
rechnen sind Photogravure, Heliogravüre, Lichtkupferdruck. Vermitt- 
lerin ist auch hier meist die Chromgelatineschichte. Exponirt und 
gegerbt Uisst sie an den versdiieden stark belichteten und dadurch 
ungleich durchlässig gewordenen Stellen gemfiss der Abstufung der 
Töne des Originals die Ätzflüssigkeiten mehr oder weniger rascli durch. 
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wtKlurch mehr oder weniger tiefe Aushöhlungen der Platte entstehen, 
welche in der oben er^-ahntcii Weise die Farbe festlialten. Beim 
Obernetter'schen LichtkupferdriK k wird die nötige Vertiefung durch 
Kiiiätzung einer Clilnrsilberschicht bewirkt. Da die Manipulationen 
ziemlich einfach sind, wird, da die sonst sehr oft im grossen Umfange 
erforderlichen Retouchen wegfallen, eine unmittelbare Wiedergabe des 
Originals erzielt Auch dieses Verfahren wurde durch Vorlage von 
Druckplatten und Abdrücken Olustrirt 

Sodann legte Professor Cohn (Ophtfialmologe) eui%e Rq>ro- 
ductionen eigener Auf hainen von Augen vor. Es sind dieselboi durch 
sogenannte Autotypie beigestellt. Herr Cohn wälte dies Ver^ren 
auf Prof. VogePs Rat Der Abdruck auf weissem Seidenpsq>ier madit, 
nachdem er auf weisses Papier gelegt, den Eindruck eines zarten 
Kupferstichs. Hierauf legt Redner noch andere eigene Aufiiamen vor. 

Hierauf demonstrirte Vorsitzender noch einen Momentversdiluss, 
den Sachs in Berlin eingesandt Die beiden sichelförmigen Scheiben 
bew^en sich wie die frOher bekannten ^innoiartigen Ziganenab- 
schneidesdieeren von der Peripherie nach dem Zentrum. Der von 
Engel in Twan (Schweiz) gefertigte Apparat kann auch als Zeitver* 
schluss angewendet werden. Massiger Preis, 36 — 40 Francs und gutes 
Functioniren ohne Erschflttenii^ des Apparates empfelen den Verschluss. 

Herr Gaebel dedizirte dem Verein einen geschmackvoll einge- 
rahmten Abzug der neulichen Aufhame mit Scbirm*sdiai Magnesium- 
blitzlicht - Von einer grösseren Anzahl Mi^ieder waren eigene 
Aufnamen ausgestellt und ausserdem war eine Reihe prachtvoller Auf- 
namen russischer Amateure (auf der photographischen Ausstellung 
in Petersburg mit dem ersten Preise gekrrint) durch die (jütc des 
Herrn Professors Vogel zur Ansiciu zugegangen, die sownl durch 
malerisi he Auliassung als musterhafte Technik allgemcim-n hohen Bei- 
fall fanden. Dr. Viertel. 



Petersburger Nachrichten. 

Sft/iing der V. Sectioii der kais. ru88. teehnlscben 

(Fesellschatt. Am 12. — 24. März fand eine feierliche Sitzung der 
V. Section der kais. russ. technischen Gesellschaft statt Der Vor- 
sitzende inrichte einen historischen Ueberblick der photographischen 
Tätigkeit der Gesellschaft, welcher, kurz zusammengefasst , in Folgen- 
dem besteht: 

Schon beim Beginn der Thatigkeit der russischen Gesellschaft 
l^[ten deren Statuten der Photographie und der Untersuchung der 
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vcrsclnedeiien dieselbe bcmbrenden Fragen einen nicht geringen Werth 
bei. Zuerst stellte der Vorsitzende (P. A. Kot sc h ub e i ) sein eigenes 
photographisches Laboratorium zur T^isposition, später wurde dasselbe 
in die gegenwärtigen Räume übergeführt. Im Jahre 1878 wurde 
auf Veranlassung des Herrn L. Wa merke und einiger andere Mit- 
glieder eine besondere der Photographie gewidmete Section (V** ) der 
Gesellschaft gebildet. Diese neue Section nalmi schon damals die 
Veranstaltung einer photographischen Ausstellung in Aussicht und ging 
im Jahre 1882 an die Ausarbeitung des Röthigen Programms und 
Ausführung einiger Vorarbeiten. Diese Pläne wurden aber später als 
nicht zeitgemäss gefunden und konnten nicht zur Verwirklichung kommen. 
Erst im laufenden Jahre wurde, auf Veranlassung des Henn L. War- 
nerke, eine photographische Ausstellung veranstaltet, welche 2ut Ge- 
nüge bewies, dass einerseits ein solches Unternehmen das Publikum 
interessirt (im Verlaufe von 5 Wodien besuchten die Ausstellung mehr 
als 7000 Personen) und andrerseits ein gutes zur Disposition stehendes 
Material die Sache eimö^^cht 

Femer wurde der Bericht der vom Conseil der Gesellschaft be- 
hufs Prämienzuerkomung berufenen Exportcommision voigetragen. 
Auszeichnungen wurden, wie folgt, veriiehen: 

Ehrendiplome erhielten der Generalstab des Kri^;sministeriums 
und die Expedition zur Anfertigung der Staatspapiere. Ausserdem 
wurden noch an folgende Exponentoi Anerkennungsdiplome veriiehen: 
das Pulcowa'sche Observatorium, die St. Petersburger Universität (für 
microphotographische Arbeiten des geologischen Cabinets), Bergholz, 
J. Boldyreff, K. G olenitscheff, N. Condojanaki, S. Lap- 
teff, Latschinoff, Monjuschko, A. Nikitin, Nawlowsky, 
Radiwanowsky , Rajewsky, Renard, R.Thiele, K.Fischer, 
N. Chamo nt off und J. Chmelcffsky. Medaillen wurden zuer- 
kannt: C Brand el für Momentauinain« ii . K. Wisciin j.iko ff für 
Landschaftsauliiainen, A. Denier für Porlrails, J. Indutny für 
Phutolithographic und Flu >t( )tyjiic . Professor Poclil für Mic rophoto- 
graphie und (). Schultz für künstlerische Landsihafts- und (jenre- 
Aufnamcn. Ausserdem erhielt Herr Warn er ke eine Medaille für 
seine wissenscliaftlichcn Arbeiten und viele der V. Section erwiesenen 
Dienste. 

Diner zu Ehren des Herrn Wanierke. Am IH /3(). März 

\ersannnclten sit h die Freunde und Verehrer des Herrn W'a merke 
in der Restaurati< m Contant zu einem Diner, welches zu Ehren des 
Herrn Warnerke vor seiner .\breise nach London gegeben wurde. 
Bei dieser Gelegenheit tlieilte Herr W. die materiellen Resultate der 
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photographischen Ausstellung mit. Die Bnitto-Einnamc betrug über 
3300 Rbl. Nach Abzug alkr Ko.steii erwies sich ein Nctto-Gewinn 
V(»n ()(lO Rl)I. Diese Sunimc wunle vom Executiv -C'nmite der Au.s- 
stfllung der technischen (iesellschaft zur I^ikhing eines Fonds für Ver- 
anstaltung tler })h( >t(igra})hischen Ausstellungen übergeben. 

Das Diner, welchem General - Adjutant A. Timaselieff, 
L L e w i t z ky , W. S r e s n e w s k y untl Andere 1 )eiw< )hnten , hatte 
dnen sehr gemütlichen Charakter. Zum Gegenstande des Gesprliches 
wurde unter Anderem der Umstand, dass das Publikum Faehjihf>ti)- 
gtaphen mehr für Handwerker als Künstler hält Herr Lewitzky 
meinte, dass die Pionneers der photpgraphischen Kunst selbst daran 
sdiuld waren t und erzälte, auf seinen Aufenthalt in Paris zur Zeit 
der Daguerrotypie zurückkonunend , wie die ersten Daguerrotypisten 
entstanden, welche sich später nach allen Weltgegenden zerstreuten. 
Die Daguerrotypie etablirte sich anfangs im Palais royal, wo damals 
viele Optiker, Juweliere tmd andere Handwerker ihren Sitz hatten. 
Die Pariser fanden diese Neuigkeit so interessant, dass die Daguerro- 
typisten mit Arbeit überhäuft wurden. Man musste sieh Gehülfen 
suchen; besonders nötig waren solche bei langweiligem Poliren von 
Silheqilatten. Da im Pal.'iis roya! zur Zeit auch viele Reslainationen 
waren, so konnten die Daguern it\ pistcii tagtäglich Metallgeräth.^t hafti^n 
putzende K(x:hjungen .sehen uiul hielten natürlii h dieselben für j)as.>en(le 
Gehülfen. Zuerst polirten die Jungen Silberplatten als Ac( or<larbeiter, 
später bekamen sie ein fixes Gehalt und beschäftigten sich dann auch 
init anderen Operati« »nen, wie mit Entwickeln u. s, w. Kurz und gut, 
Kochjungen wurden bald selbst D^[uerrotypisten. Auf solche Weise 
geriet die Photographie schon bei ihrem ersten Auftreten in Hände 
der Leute aus der Küche und Werkstatt. Bei ihrer weiteren Ent- 
wickdung schadete unserer Kunst ausserordentlich der talentvolle fran- 
zösische Photograph Disderi, indem er Photographie -Karten einge- 
führt. Durch diese Neuigkeit wurden die photugraphischen Erzeugnisse 
dutzendweise produdrt und ganz gleich mit anderen Handelswaaren 
gestellt , 

f. « t_ .20. April 
St Petersburg, den J .- 1888. 
® 2. Mai 

Podülskaja 12./40. Qu. (j. P. Dementjeff. 
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Notizen über Momentaufnamen. 

(Zur diesmaligen Extra-Kunstbeilage.) 
Von Carl Hiller. 
Die Kunstbeilage, wclc'io diesem Hefte beigcgel)en ist, wurde 
nach einer von mir geniatliten Mnmentaufnamr gefertigt und erlaube 
ich mir zur Vervollständigung einige kurze Aiuleutungen über Moment- 
photugraphie niederzuschreil)en , welche jedoeh nur für solche Herren 
Amateure gelten solloi, welche noch Neulinge auf diesem Gebiete 
sind und denen daher auch meine geringen Erfarungen zum Nutz^ 
dienen können. 

Das Gelingen einer Momentaufhame hängt vor allem von der 
richtigen Wal und von der Qualität der anzuwendend«! Apparate ab. 
Ein lichtstarkes, scharfzeichnendes Objectiv in Combination mit einem 
schnellwirkenden Momentverschlusse , welcher während des Funktio- 
nirens keine Erschütterung der Camera verursacht, sind Hauptbe- 
dingungen für eine gehmgene Aufiiame, denn mit mangdhaften Instru- 
menten kann kein Photograph der Welt gute Resultate erzielen. In 
zweiter Lmie kommen die Platten in Betracht. Diese sollen von 
hoher Empfindlichkeit und allen jenen Vorzügen sein, wdche man 
auch bei anderen Aufhamen nicht an ihnen vermissen mitchte. Eine 
weitere Bedingung ist die günstige Bdeuchtung der aufiEimemendenObjecte. 

Ich verwende zu meinen Aufhamen ein Dallmeyer Rapid recte- 
lin^aire. Dasselbe deckt mit voller Öffnung sehr gut isy(2^an, 
ist aussenirdentlich lichtstark, giebt Bilder von ausreichender Tiefe und 
ist daher für Mnmentaufnamen wrtref^lich geeignet In ComHnation 
mit diesem Objective gebrauche ich einen Thury & Amey -Verschluss. 
Es ist dies eines der ausgezeichnetsten Systeme, functionirt mit einer 
Maxinial-Schnelligkeit von See undc imd verursacht keine wahr- 

nehmbare Krschüttcrunu. \\as die Platten betrifft, so empfehle ich 
jene von Lumicrc oiU-r auch Dr. S i h 1 e uss n e r , da die I""al)rikale 
dieser Firmen bei liüehster Eniplmdlichkeit auch von vollkt>nuneuer 
Khirheit sind. 

IJc/üijlicli der Beieui htung kann ich nur die bekannte Kegel zur 
Befolgung emjifehlen : Stets zu trachten, dass < )bje( le ziemlicli 

^eilli<"h beleurlitet seien, damit sie plastis( Ii erscheinen. Ambesten 
sind helle < )biecte aufzuneluneii , jcduch ni<-ht ganz weisse, weil 
tlicse im Contraste zu di n umgebenden Partien zu energisch aul die 
Platte wirken und beim Knt\\i< keln alle l)( tails \erlieren. Zu dunkle, 
lichtlose ( )bjecte hingegen werden Ih-I M' imenlauhianien niemals aiis- 
exponirt sein. Am vorteilhaftesten wirken (wenn sie in genügendem 
Contra^it zur Farbe des betreffenden Hintergrundes stellen) die blauen, 
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lie!li;t'll>fii, lichtl)r;ium'ii uiul rosa Tr>iu\ So s( liiu ll der Moincntvcr- 
scliluss au( h immer lunkiioniren, und so kurz deingeniäss die Exposi- 
tion aurl» sein majr. wird doch während derselben nii ht nur e i n Punkt 
aus der Bewegungslinie, sondeni eine ganze Reihe dersellu-n festge- 
halten. Da jedo< h der Moinent\ erschluss während seiner I* unt tion, 
einer sich rasrli erweiternden und el)enso rasch sich wieder verklei- 
nernden Hlende gleicht, so wird mir jener Punkt der Bewegungsfolge . 
festgehalten, welcher mit der gn")ssten Lichtkraft auf die Platte wirkt» 
;ilso in dem Augenblicke, in welchem gleiclisam die Blendenofftuuig 
am gnissten ist. Die diesem vorhergehenden oder nachfolgenden 
Punkte tler Bewegungsfolgc wirken, da der Verschluss weil nicht genug ge- 
öffnet ist, entweder gar nicht oder zu wenig auf die Platte. Ist jedoch 
das zu photographirendei sich bewegende Object oder ein Teil des- 
selben 7A1 grell weiss, so genügt auch eine geringere Objectiviiffnung, 
um es auf der Platte zu fixiren, und es wird audi vor und nach dein 
Augenblicke wirken, in weldiem allein es auf der Platte h.'itte festge- 
lialten werden sollen. So bekam ich von einem springenden Manne, 
der einen weissen Hut auf hatte, ein Bild, woran alle T^e völlig 
scharf, der Hut jctloch doppelt und un,scharf "war. 

Viele Soigfalt ist bei Momentaufhamen auf das Hervorrufen des 
Bildes zu verwenden. Man erhält niemals ein annehmbares Bild, wenn 
man eine zu kurz belichtete Platte mit einem kräftigen Entwickler 
lange bearbeitet. In einem solchen Falle werden die helleren Partieen 
überkräftig, während die dunkloi, welche nur schwach auf die Platten 
gewirkt haben, trotz langen Entwickeins beinahe gar jiicht herauskommen 
und das ganze Bild schleirig wird. Ich möchte folgenden Pottasche- 
Entwickler empfehlen, weldien ich bisher mit bestem Erfolge verwendete: 



a) destillirtes Wasser 200 ccm. 

Natriumsulfit . 50 Gr. 

concentrirte Schwefelsäure 10 Tropfen 

Pyrogallol 20 Gr. 

b) destillirtes Wasser 200 ccm. 

chlorfreies kohlensaures Kalium (am 

besten Sal tartari) 90 Gr. 

Natriumsulfit 25 Gr. 



Man mische zum Gebrauche für kurz exponirte Platten: 

2 Teile von Lösung a 

2 Teile von Lösung b 

00 Teile Wasser. 
Hiermit erjtwii 1^'* ^^'^ ^'"^1 '»it l^st allen 

Details er.scliiein«j. ^j^t; dann gicsse man Yi ^'^'^ Mischung fort und 
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setze /u (lein Rest noch 1 Teil der Lr)sung a, worauf das Bild sieh 
klar urul kräftig auscnt«iekeln wird. Um die etwaig^e gelbbraune 
Färbung des Negativs zu entfernen und dieses vor dem unangenehmen 
Kräuseln zu bewahren, genügt, es einige Minuten lang in einem Alaun- 
bad (1:13) gerben zu lassen. 

Es ist dies Alles, was ich über die Momentphotographie sagen 
kann, denn die verschiedenen Vorteile ergeben sirli aus der Praxis 
von selbst und kommt es auch hierbei viel auf Nebenumstände und 
specielle \'erhnltnisse an. Ich will zum Schlüsse nur nodi meiner 
Meinung Ausdruck geben, dass es unmotivirt ist, der Momentphoto- 
graphie ihre Berechtigung abzusprechen oder Ober die, durch deren 
Anwendung erzielten Bilder die Achsel zu zucken. Der, allerdings 
zuweflen dem Auge ungewohnte und daher unnatfiriich sdieinende, 
durch die Momentaufhame fixirte Funkt aus der Bewegungsreihe, ver- 
dient und erregt in vielen Fällen vollstes Interesse, während die schönste, 
der lebenden Sta&ge entbehrende liebliche Waldidylle oder dergleichen 
mit der Zeit langweilend wirken kann. Zudem liefert auch die Mo- 
mentphotographie , wenn man einigennassen Glück hat und den gCin-' 
stigsten Augenbick erhascht, malerische Situationen. Idi erwähne unter 
jenen Aufiiamen nur zwei, welche in dieser Zeitschrift in Lichtdruck 
gebracht wurden. Es sind dies das manöverirende Kriegsschiff, auf- 
genommen von Oberlieutenant L. David, und die Cavallerie- 
Escadron in Trab, aufgenommoi von Ferdinand Ritter von 
Staudenheim. Beide Bilder können wohl sehr gut einem Maler 
als Vorlage dienen. Indem ich schliesslich hoffe, dass die Moment- 
photographie recht \iele Anhänger finde, erkläre ich mich hiemit gerne 
bereit, Anfängern mit meinen bescheidenen Erfahrungen stets zu 
Diensten zu sein und bitte, sich behufs Erlangung spccieller Auskünfte 
uiigescheut an mi'.h zu wenden. 



Notizen eines Amateurs. 

Von A. V. Loehr. 

Das neue S» Ik »sskiTuI : Hydrocliinon verspricht grössere An- 
wriiduni; zu linden, al> inan( lu- seiner cj^theincren \'orfahren. Vom 
Amateurstandpunkte bietet er manc hes gute, — und \ ermeidet nianclies 
üble: keine brainieii Finger, längere BraiK hl )arkeit, geringere Unbe- 
ständigkeit, gute Leistung. Detailreichtum, Klarheit, Kraft. 

Ich versuchte zunächst das Recejit des gebräuchlichen P\ roent- 
wicklcrs {nacli Dr. Eder), mit einfacher Substitution des Tyrogallols 
durdi Uydrochinon, — und Verdünnung nach Bedarf. 
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Gute Resultate eigab folgende Modification : 
Lösung I: 750 ccm dest Wasser 

100 Gr. cryst Soda 
Lösung II: 750 ccm. dest. Wasser 

50 Gr. srhweflii«!. Kali. 

Vor dem f nhraiulu' wiMden in Lr»sung II 10 Gr. Hvdn»- 
i hinnii vollst.'iiuiiu; <i;cl<'>st . untl dann von T.nsunjr T 10 — 30 mn 
mit 30 ccnx Losuiiu II j^cniisiht angewendet. Das Verhältnis» richtet 
sich nach Exi)nsitinn und Platte. 

Die Entwickkin«^ erfolgt langsam und frlcif hniässip. — der Kni- 
wickler bleibt klar, die Sthale braucht nicht continuirlich gesc liiittelt 
zu werden, sondern verträgt Innreres Stillstehen. — I)<r Entwickler 
ist wiederholt verw«idbar, — bis die Schicht zu stark gebrannt wird, 
— es wird natmgemass immer weniger eneigisch wirksam, gibt aber 
dann weiche Töne. 

Bei der Klärung mit Alaun zeigt sich ein weisser schleimiger 
Niederschlag, daher soigfältig vor und nachher gewaschen werden sollt 

Fixage wie gewöhnlich, — Auswässern desig^eidien. 

Gegenwärtig ist die Qualität des Productes Hydrochinon nrx:h 
zu wechseln, um ganz sicher zu gehen. Der hohe Preis ist keine 
Garantie, ich fand ein sehr theures Hydrochinon unbrauchbar, dagegen 
ein von A. Moll inWien bezogenes (40 xv pro 100 gram) ganz verwrntlbar. 

Es ist unzweifelhaft zu erwarten, dass auch liier mit wachst lulem 
Interesse die Waare besser, gleichmässiger und billiger werden wird, — 
bis dahin dürfen wir die alten Freunde Pyro und Oxalat nicht vor 
die Thürc setzen. 

Preisausschreibung. 

Um unsere geehrten Leser zu eifrigerer Mitarbeiterschafl an 
unserem Blatte aufzumuntern, hat die Verlagsbuc hhandlung einige Preise 
für gute Originalbeiträge ausgeschrieben und ricliten wir hiemit an 
alle Leser unseres Blattes die Aufforderung, durch Einsendung geeigneter 
Artikel sich, an dieser Preisconcurrenz, deren nähere Bestimmungen wir 
nachstehend folgen lassen, recht zalreich zu beteiligen. 

Es sind folgende Preise ausgesetzt: 

I. Br. J. M. Eders: AnsfOhrllehes Handbneh der Photo- 
graphie mit ea. 1000 Holzsehnltten nnd 6 Tafeln, 
4 Bftnde (18 Hefle). Ladenpreis 84 Hk. 

ffir eine ausführliche Abhandlung über Momentpho- 

tographic und vom praktischen Standpunkt ausgehen- 
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de Beurteilung der neuesten und besten für Momeut- 
aufnamen in Anwendung kommenden Apparate und 
Hilfsmittel, unter besonderer Berücksichtigung der 
verschiedenen Systeme von Momentverschlüssen 
und Detectiv-Camera*8. 

II. Basselbe Werk 

für eine praktisch erläuterte Vorschrift über das 

Arbeiten auf Eastmann 'sehen Bromsil bcr-Negativ- 
und I'n s i t i V - Pa p i er mit Bc r ü c k s i ch t i u n g eines, sich 
durcli Einlac hheit und Sicherheit auszeichnenden 
V e r g r r)s s e r u n g s v e r t"a h r e n s. 

III. Dr. »I. M. Eder^s Die Momeiitphotographie in ihrer An- 
wendung auf Kunst und VV itiseiisclialt. !• u. 11. Serie. 
Ladenpreis 42 Mk. 

für einen kritisch-ästhetischen Aufsatz über Land- 
schaftsaufnamen, in Bezug auf die Wal der Sujets 

und deren künstlerische Auffassung. 

IV. Dr. Kottkoly t. Tkege ^^Dle HimmelspJiotogniphle^ 

für einen Aufsatz beliebigen Thema's. 

V. Gt. Püsztghelirs 9,lIaDdl»aeli der Photogmpliie ffir Ama- 
tenre und Touristen.^ Band I und II. Ladenpreis 
15 Mark. 

für einen Aufsatz beliebigen Thema's. 

Sämmtliche Concunrenzarbeiten sind bis i5ten eines jeden Mo- 
nats an die Rcdaction der ^photogr. Rundschau« Wien VIII. Piaristen- 
gasse 48 zu senden und behäh sich (He Rethiction vor, aucli jene 
guten Arbeiten, welche nicht mit einem der (»l)en ausgeschriebenen 
Preise belehnt werden krtnncn , zum Al)druck zu Biringen. Dieselben 
werden je nach Ermessen mit kleineren Preisen bedacht. — Die 
Beurteiluiii; drr eingesandten Arbeiten sowie che Preiszuerkennung 
steht ausschliesshch der Rcdaction zu. Zur Bewerbung werden nicht 
allein Abonnenten der »photogr. Rundschau« und Mitglieder des 
Amateuiphotographen-Club, sondern Jedermann zugelassen, damit 
eine grössere Beteiligtu^ möglich ist — Indem wir audi für die 
nächste Zeit derlei Preisausschreibungen in Aussicht stellen, hoffen 
Mdr, dass diese erste von dem gewünschten Erfo^ begleitet sdn und 
recht viele unserer Leser veranlassen möge, ihre gesammelten Erfah- 
rungen und Ideen auf diesem Wege zur Kenntniss der Allgemeinheit 
zu bringen, wodurch der Zweck unserer Zeitschrift, dem Fortschritt 
(k^r Photographie und spedell des photographischen Amateurwesens 
nach Kräften zu unterstützen, um ein Wesentliches gefrirdert würde. 

Die Redactiou. 
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Unsere heliographische Kunstbeilage. 

Wir bringen diesmal unseren verehrten Lesem eine sehr inte- 
ressante, ausgezeichnete Heliogravüre als Beilage, weldie im wiener 
k. k. militair-geographist;hen Institut nach einer Aufhame des Herrn 
Ferdinand Ritter v. Stau den heim angefertigt wurde, desseii 
vorzügliche Leistungen zu würdigen wir bereits wiederholt Anlass 
nahmen. — Das Original dieser Beilage wurde in Quartformat auf- 
genommen und entstammt jener prächtigen CoUection, welche Herr 
V. Staudenheim vor kurzem dem Amateurphotographen-Club zum Ge- 
schenk gemacht und für deren höchstgelungene Auffassung und voll- 
kommene technische Ausführung ihm die silberne Daguerre- Medaille 
verliehen wurde. Die vorliegende Aufname wurde mit einem Dall- 
meyer Objectiv auf Lf »w y - P 1 e n e r 's» he « )rth(»rhromatis( hc Platten mit 
Dallmey ers Weitwinkel-Re» tilinaire, unter Anwendung eiiu-r hlauuiaucii 
Siheihc l)ei kleinster BlencU? mit " Si^cunden K\j)Msitii)n gemaeht. 
hntwirkelt wurde mit F.is<'ii - Oxalat. Die iiiiMiMorapliist lie \'(Tklei- 
nerun;^ und IIer>tellun<: dir tadellosen helic »grai^hisehen Druekjilatte 
fand im k. k. militär -geograpliist hen Institute statt. Wir hatten bisher 
wenig Gelegenheit so ausgezciclmete in ihren Lichtkontrasten st) \v(M( h 
und (laltei d* ich krüftig wirkende Heliogravüren zu sehen und wird 
(li^ \ biegende gewiss nicht verfehlen die Anerkennung und den Bei- 
lull der kunstverständigen X^eser zu finden. Die heutige Nummer 
enthalt einen kleinen Artikel des Herrn von Staudenheim, welchen 
vir der besondere Aufmerksamkeit unserer geehrten Leser empfehlen. 

Zu uiiscrer Liehtdruekbeila^:o. 

Fünf im Sprung befindliche Personen so trefllich aufzunemen 
ist gewiss ein artiges Kunststück , allein es ist nuch immer nicht das 
Schwierigste, was Herr Carl H i 1 1 e r in diesem Genre zu leisten imstande 
ist. Unsere Leser werden in der bevorstelienden vom Amateuqjhoto- 
graphenclub veranstalteten Ausstellung Gelegenheit liaben eine CoUec- 
tioQ von beiläufig hundert Momentaufhamen des Herrn Hiller zu 
iiehen, welche zu dem Vollkommensten gehören, was auf diesem Ge- 
biete bisher geboten wurde. Voltigirende Pferde, attakirende Reiter - 
Sscadionen, spielende und springende Hunde, Strassenscenen u. v. A., 
^ von absoluter Schärfe und vollkommen ausexponirt, werden da 
die Bewunderung der Kenner erregen und Herrn Hiller in den Ruf 
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einer ausgezeichneten Capazität bringen. Bezüglich näherer Details 
Über vorliegende Aufiiame verweisen wir auf die Ausführungen Herrn 
Hillere, welche wir im Anschluss bringen. Der Lichtdruck stammt 
aus der tmseren Lesern bereits bekannten Firma A. Frisch in Berlin. 



Preissausschreibung. 

Unsem werten Lesern und vor Allen denjenigen, welche sich 
an der bevorstehenden Ausstellung des Amateurphotographen - Club 
beteiligen wollen, bringen wir hiemit zur Kenntniss, dass unser hoch- 
verehrtes Mitglied HcrrK. Sutcr, der Ijckanntc Besitzer des optischen 
Instituts in Basel, (he Wrlügung gelrofieii hat, dass der von ihm im 
\'nrjahri' ausgesehri<'heiu' Preis, welcher wi'geii ungenügender Omcur- 
ren/arheiten niciil xeilielu-n wurde, zugleich mit dem diesjährigen Preise, 
gelegentlich tler Ausstellung zur nochmaligen Aussehreibung kommen 
SoU. Beide Preise, sowol der vorjährige, als lier jetzige bestehen in 
einem Objective der Sut er sehen Fabrik, im Werte von lOO Frcs. 
und zwar ist der vorjährige Preis für die besten verglei- 
chenden Aufnamen auf gewöhnlichen und orthochroma- 
tischen Platten bestimmt Der Gegenstand der Aufhame soll eine 
Landschaft mit Vordergrund und Femsicht sein, wovon jedesmal zwei 
ganz gleiche Aufiuimen, die eine auf gewöhnlicher , die andere auf • 
orthochromatischer Platte (mit oder ohne Gelbscheibe) zu machen sind 
Es sollen nicht mehr als 3 vergleichende Aufiiamen, also im ganzen 
6 Bilder eingesendet werden und zwar sind zur Preisbewerbung die 
Original-Negative und je eine Copie derselben auf Alburainpapier ein- 
zuschicken. 

Der diesjährige Preis hingegen ist für das beste und 
stimmungsvollste W a 1 d - I n t er i e ur ausgesetzt und darf hiebei 
das Bildtormal nicht kleiner als liV^ih cm., und nicht grr>sser als 
2i)><^2<) cm. sein. \\ n laden unsere P. T. Leser zu recht zalreicher 
Beteiligung an dieser Preisbewerbung ein und \erweisen sie bezüglich 
der näheren Bestimmungen auf das Regulativ des Jury-Comit^. 

Hiezu zwei Kunstbeila^n. 
Als Beilage ciu Prospekt der Firma Uaulke & Albers, Frankfurt a. M. 




Verla« von WILHELM KNAPP in HaUe a. S. 

Ver.intw. Redartpur : CTI. SCOLIK. 
Heyn cmann 'sehe Uuchdruckerei (F. Beyer), Halle a. S. 
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Das Trocknen von Gelatine-Negativen. 

Von Alfred Stieglitz in Berlin. 

Ein jeder wird sich denken, dass das Trocknen von Gela- 
tineplatten ausserordentlich einfach und leicht ist. Das ist auch 
der Fall, wenn gewisse Bedingungen eingehalten werden ; doch 
werden häufig schöne Negiitive dadurch ruinirt, dass man beim 
Trocknen derselben ganz einfache Vorsichtsmassregeln ausser 
Acht lässt. — 

Hat man viele Negative, die getrocknet werden sollen, so 
wird man häufig verleitet, dieselben sehr dicht nebeneinander 
auf den Trockenständer zu stellen. Dies ist schon ein Fehler, 
denn es muss doch jedem klar sein, dass unter solchen Um- 
ständen die Platten nur sehr langsam trocknen können. Aber 
wie Wenige ahnen, dass sie dadurch sogar ihre Platten einer 
Gefahr aussetzen! namentlich wenn die Atmosphäre schon mit 
Wasserdunst geschwängert ist — 

Stellt man die Platten zu dicht nebeneinander, so trocknen 
die Ränder zuerst und zwar ziemlich rasch, während die Mitte 
der vSchicht feucht bleibt und nur sehr langsam trocknet. Dies 
rührt davon her, dass sich auf die Rückseite der gegenüber- 
stehenden Platte, durch die Abwesenheit eines Luftzuges be- 
günstigt, eine Wa.sserschicht niedergeschlagen hat, und diese 
nun wieder ihrerseits die Luft zwischen den beiden Platten 
feucht erhält, wiis das rasche Trocknen der Gelatine verhindert. 
Enthält nun die Platte stellenweise noch Spuren von Fiximatron. 
so bewirkt dasselbe durch die längere Einwirkung auf solchen 
Stellen eine geringe, und manchmal sogar eine verhältniss- 
mässig auffallende Abschwächung. Die Schicht zeigt daher nach 
dem Trocknen eine ungleichmässige Dichte, und die Platte ist 
verdorben. 

Nun giebt es einen zweiten Fall ; man hat , wie dies auf 
Reisen ja öfters vorkommt, überhaupt keinen Plattenständer. 
Was wird dann häufig gethan? Man stellt die I^latte, um die 
Schichtseite von Staub frtM zu halten , mit derselben gegen die 
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Wand' gerichtet auf. Dabei beg-eht man aber denselben Fehler 

wie beim zai dichten Nebf^noinanderstellen der ]-*latten. Die 
Wand verrichtet nun dcnsclbou DicMist welchen im andern Falle 
die Glasseite der ^o^enüberstehenden Platte leistete. Das Risiko 
die Platte durch Niederschlagen von Staub zu verderben ist 
sehr gering-. 

Die 1 lauptbedingung ist also — ein guter Luftzug. Die 
Platten trocknen dann rasch und glfMc^hmässig und das Risiko 
ist gleich Null. — Namentlich ist dies der l' all wenn man die 
bekannte Metode des Badens in Methylalkohol anwendet — 
Ein 5 Minuten währendes Bad genügt, und die Platte ist ge- 
wöhnlich, nachdem man sie für weitere 5 Minuten ach selber 
überlassen hat, vollständig trocken. — Es sei übrigens noch 
zum Schluss bemerkt, dass bei dieser Methode die Gelatine- 
schicht etwas gehärtet und das Bild eine Spur verstärkt wird. 



Zu unseren Bildern. 

Von Ch. Scolik in Wien. 

In h()chst schmeichelhafter Weise wurden die Leistungen 
einiger hervorragender ^\mateurphotograph(^n von Herrn Re- 
gierungsnith Ottomar Volk m er, einer unserer ausgezeich- 
netsten Capacitäten, in seinem dm 2. Märzd. J. im militärwissen- 
schaftlichen und Casino -Vereine zu Wien gehaltenen interessanten 
Vortrage besprochen. Wir bringen hier im Auszuge die be- 
treffenden Stellen und sind durch die Freundlichkeit des Herrn 
Regierungsrathes auch in der Lage, Reproductionen einiger 
der von ihm gelegentlich jenes Vortrags ausgestellten,. von 
Amateuren aufgenommenen, Bilder unsem Lesern vorzuführen. 

Der Herr Vortragende bemerkte u. A.: 

„Gewiss bt die Photographie heute auch schon zu einer 
Art Sport geworden und wird nicht nur geschäitsmässig und 
zum Broterwerb betrieben, sondern von den genannten Am ateur- 
Photographen aus Liebe zur Sache und zum Vergnügen 
gepflegt und ausgeübt. Die Photographie ist tkulurcli heute in 
allen Kreisen, besonders aber in den kunstsiTuiigen und wohl- 
habenden Kreisen der (res* -Ilse haft zu hnden. Es darf gar 
nicht wundernehmen, wenn wir von dieser Seite aus mit den 
reizendsten Bildern jeglichen ( t eures überrasclit werden, und in 
diesen Bildern durch die Art ilu-er photographischen Aufname, 
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hohos Vorstcimlnis für Kunst und Xatiir zum Ausdruck kommen. 
Denn seit die ( reliitine-TrockenpUitten mit ihrer so bedeutend 
gcsteig-erten Lichtem])tindlichkeit das Terrain beherrsehen und 
der sogenannte photographische Reise- Apparat und die Detee- 
tiv- Camera in Bezug auf BequemHchkeit grosse Fortschritte 
aufweisen, mehrt sich ausserordentlich die Zahl joner künst- 
lerisch begabten Personen {Maler etc.), welche mit Camera und 
Objectiv bewafibet, Wald und Flur durchstreifen, um ihre sonst 
nur mit dem Stifte oder Pinsel angefertigten Studien zu er- 
gänzen, mitunter ganz diurch photographische Aufiiamen zu er- 
setzen. 

Ich lege hier diverse Arl)(>it(ni sogenannter Amat(Hir-I'ho- 
tographen zur Ansicht und Reurt(MUuig vor, aus welchen die 
Mannigfaltigkeit des (7enr(\s, dem diese Aufnamen angepasst 
wurden, sowie die J üchtigkeit und das Verständniss, mit dem 
diese Aufnamen hergestellt wurden, zu entnehmen ist 

Vor Allem lenke ich die Aufmerksamkeit auf die sehrbe- 
achtensw^en und höchst gelungenen militärischen Aufhamen 
des äusserst fleissigen und gewandten Amateur -Photographen, 
Lieutenant im Festungs-Artillerie-Bataillon Nr. 12 zu Pola Lud- 
wig David, welche den Stapellauf des Thurmschiffes „Kron- 
prinz Erzherzog Rudolph" in diversen Momenten vor- 
führen, u. z.: den Empfang Seiner Majestät des Kaisers, der 
Allerhöchsten (läste nebst der Pathin des Schiffes, das Schiff 
noch im Dock ruhend, der Lüftung der Keile harrend, das 
Schiessen desselben in die Fluten der Adria, d. h. den Stapel- 
lauf selbst etc.; femer divtTse an der Küste mano\ rirende 
Kriegsfahrzeuge, das Artillerieschiff „Xovara" .Salven gebend, 
Exercitien der Artillerie in Küstenbatterien und endlich die 
Manöver der k. k. Flotte auf hoher See vor Seiner Majestät 
dem Kaiser im Jahre 1887. 

Einige dieser Aufnamen in photographischer Reproduc- 
tion der Firma Angerer & Göschl sind in den hier folgen- 
den Figuren 1, 2 und 3 wiedergegeben; Fig^ur 1, die „Novara" 
im Salvenfeuer, Figrur2 eine der im Feuer stehenden Schlacht- 
schiffe Figur 3 eine Küstenbatterie im Exercitium und Feuer.** 

Figur 2 ist unsern Lesern bereits bekannt, da wir 
dieses Bild in lieft 8 unseres Blattes als Kunstbeilage brachten. 

Nachdem Herr Regierungsrath Volkmer über die Vor- 
züge und Verwendung der Goldmann'schen Detectiv-Camera 

15* 
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und Stirn 'sehen Geheimcamcra gesprochen und der gelungenen 
Aufnamen gedachte, welche von Amateuren mit diesen Appa- 
raten gemacht wurden, legte er eine grosse Collection I.oco- 
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motiv- Aufnamen des Herrn Dr. von Konkol y in O-Gyalla 
vor. Auf den künstlerischen Effect lebender Suffage bei Land- 

f— ^ ^ — — im 




Scene aus den Seemanövern von L. David. 

Auf;;enommcn mit Steinhcil's Antiplanot Nr. ß. Verschluss Thury & .Amcy. 

schaftsaufnamon übergehend, würdigte er die Arbeiten der Herren 
C. Srna, Dr. F. Mallmann, Hauptmann a. D. von Toth, 
(ieneralstabshauptmann Graf Anton Goess, und nennt die 
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gleichfalls ausgestellten Bilder der genannten Herren „durch- 
gehends prachtvolle Vorlagen für den Pinsel eines Malers. 
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{Auch wir bringen in Hgur 4, 5 und 6 zinkographische Copien 
von jenen gelung-enen Aufnamen). 




c 

J. 



CJ 



Die Figur 4 ist die Reproduction oinrr Aurn;uiie \'on C". 
Srna, Figur 5 eine solche des Hauptmann von Tuth, Fig. (3 
von Dr. F. AI all mann. 

Es wird gewiss jedermann die Bedeutung und den Wert 
einer von so massgebender Seite kommenden Anerkennung zu 
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würdijj-on wissen , und g^lauben wir behaupten zu können, dass 
dieselbe allen Freunden und Förderern der Amateurphotographie 

Fiß\ir 5. 




Amateur - Aufiiiime des Hauptniiuin von Täth. 

zur Aufmunterung dienen wird, wcsshalb wir auch N'oranlassung 
genommen haben, unsere Leser von der ehrenden Beurteilung 



Digitized by Google 



I 

7. Heft. 1888. Photi>graphischc Rundschau. 235 



des Herrn Regieningsrath Volkmcr zu unterrichten.. Wir 
thaten dies um so lieber, als wie man weiss, das Streben und 
die Erfolge der Amateurphotographen nicht mit den freund- 



Fißtir 0. 




Amateur- Aufnanic einer Laiulscenerie vtui Dr. F. Mallinan. 
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lichsten Augen angesehen und namentlich von Fachphotographen 
eher angefeindet als unterstützt werden. 



Pizzighelli's neues Platinpapier. 

Von Carl Ho ff mann in Wien. 

Wer deleg-enlioit und ],iiune g-eh;ibt hat das (rms der 
letzten Jahrgänge unserer verschiedenen photographischen Fach- 
zeitschriften zu lesen, wird wohl die vielen langatmigen Ab- 
handlungen über die Vorzüge des einen oder des andern Copir- 
vertahrens nicht übersehen haben, und da hier diese, dort jene 
Methode in prophetischer Weise als „das Copirverfahren der 
Zukunft" bezeichnet wird, in Zweifel geraten sein, welcher 
eigentlich die Palme gebührt. Die Antwort ist dnfach: Un- 
streitig jener, welche dem idealen Begriffe, den man sich von 
einer Copirmethode bildet, am meisten entspricht Ideale bauen 
sich immer auf bereits Vorhandenem au£ Die vollkommensten 
Formen des Bestehenden sind ihr Materiale, welches in ihnen 
zur höchsten Potenz der Vollendung geführt erscheint 

Wenn wir uns ein ideales Copirverfahren vorstellen, so 
denken wir uns ein solches, welches die Vorzüge aller bestehen- 
den ohne deren Nachteile in sich vereinigt, dieselben womög- 
lich noch erhöht und so ein (ianzes bildet, welches thatsächlich 
durch nichts mehr übertroffen w(Tden kann und allen, also auch 
den höchsten Anforderungen durchaus entspricht. Ein solches 
Verfahren dürfte allerdings niemals gefunden werden , wie ja 
Ideale überhaupt unerreichbar sind und sein müssen, und wenn 
wir durchaus unter den bis jetzt bekannten ein Zukunftsver- 
tahren herausfinden sollen, so bietet sich kein zuverlässigeres 
Entscheidungsmittel, als zu suchen, welches V^ahren bei 
grösster Einfachheit und möglichst geringen Schwierigkeiten 
die schönsten Resultate bietet? 

Was nennen wir aber schöne Resultate? Hiefur eine 
Norm aufzustellen, ist keineswegs einfach, weil berQcksichtigt 
werden muss, dass es für Alles verschiedene Beurteilungen 
gicbt, und es ist sicher, dass nicht Jeder die gleichen Anfor- 
derungen an eine photographische Copie stellt. Im Allgemeinen 
verlangt man von einem photographischen iVbdnicke (unter 
Voraussetzung eines guten Cliches) weiche, dabei aber brillante 
Tonabstufung, harmonische Bildstimmung, schrmcs gleichmässiges 
Korn, und grösste Unveränderlichkeit und Haltbarkeit. Viele, 
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denen ich jedoch nicht beistimmen möchte, sehen auch auf 
dne möglidist gewissenhafte Wiedergabe auch der unbedeutend- 
sten Details, doch ist dies dne Nebenbedingfung die nur in ge- 
wissen Fällen berechtigt ist, im Ghnossen imd Ganzen aber, 
weil unkünstlerisch und zuweilen sogar störend, unberücksich- 
tigt bleiben sollte. 

Sehen wir uns nun unter den bekannten Copirverfahren 
um, imd fragen wir, nutteist welchem die oben angeführten 
Resultate sich am schnellsten, sichersten und einfachsten er- 
reichen lassen: Die Copirprozesse, bd welchen die Abdrücke 
einer „Entwicklung" bedürfen, sind von vornherein von der 
Concurrenz auszuschliessen, weil deren Erfolge immer höchst 
problematisch bleiben und, abgesehen von den umständlichen 
schwierigen Arbeiten, rieh niemals gleichmässige Copien her- 
stellen lassen. Wir haben also nur unter den directen Druck- 
verfahren zu wählen, und be^nnen gleich mit dem ältesten, dem 
Copiron auf jresilbortcm Albuminpapier. Es ist sattsam bekannt, 
wie viele Xculilrilo dieses im Gefolge führt, wie leieht chus 
I-*apier während des Prozesses verdirbt, wie schnoll flie I^ilder 
vergilben und verblassen und wie vi'^lc zeitraubende Manipu- 
lationiii es erfordert. Das (ilriche gilt m noch bedeutenderem 
Ma-sse vom Pigmentdruck. Boinahe ebenso penibel ist das 
Arbeiten mit Aristo-Papier (Chlorsilbercollotlion-Druck), welches 
sich auch hauptsächlich nur für solche Bilder eignet, die alle 
Details enthalten scillcn, und welches wegen des schwierigen 
Tonens (mit Rhodan.innnonium) keine grosse \Vrbreitung finden 
kann. .Angenehmer und leichter ist das COpiren auf die ver- 
schiedenen Chlorsilhergelatine-Papiere, dessen Resultate neben- 
bei bemerkt dem .Vlbumindruck am ähnlich.sten .sind, aber auch 
mit Rhodanammonium getont werden und überdies ebenso wie 
die Rromsilbergelatinepapier- Copien wegen ihrer klebrigen, 
leicht verletzlichen C )berfiäche sich sehr schwer auicachiren und 
noch schwerer retouchiren lassen. — Wenden wir uns nun 
dem Platindruck zu: Auch dieses Verfahren hatte seine Schwie- 
rigkeiten ; allein seit die Entwicklung der Platinpapierpositive 
überflüssig geworden und man direkt auscopiren kann und es 
auch sonst noch bedeutend vervollkommnet worden ist, glaube 
ich dem Platindruckverfahren auf dessen Werth in diesen 
Blättern schon wiederholt hingewiesen wurde, vor allen andern 
den* Vorzug geben zu dürfen und dieses als das „Copir-Ver- 
fahren der Zukunft" bezeichnen zu können. Es entspricht im 
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vollsten Masse aUen kümüerischen Anforderungen und wird 
hierin höchstens von der Heliogravüre übertrofFen welche aber, 

da die I Icrstcllung- einer heliographischen Druckplatte mit 
grossen Kosten verbunden ist und viel Zeit in Anspruch nimmt, 
nicht mit dem Platindruck rivalisiren kann. Auf die Präparation 
dieses Pa])iers brauche ich nicht näher einzugehen, sondern ver- 
weise diesbezüglich auf den im Repertorium des Maiheftes der 
„photogr. Rundschau" pag. 175 enthaltenen Artikel von Herrn 
Hauptmann Pizzighelli. Meiner Meinung nach dürfte es ach 
für den Amateur und auch für den Fachphotographen empfeh- 
len, das Platinpapier nicht selbst herzustellen, sondern es lieber 
fertig zu beziehen, da seit neuester Zeit nicht bloss englische, 
sondern auch eine deutsche Firma- (Drs. A. Hesekiel u. Jacoby, 
Berlin) ausgezeichnetes Platinpapier herstellen. Ich habe ge- 
nau nach der Vorschrift der letzteren auf von ihnen bezogenen 
Papier Copien hergestellt und erzielte überraschende Resultate. 
Die genannte Firma bringt zweierlei Sorten Papier in Handel: 
Die eine für normale oder härtere Cliches — *diese giebt Bilder 
in Sepiaton - und die andere für weichere Cliches, welche mit 
tiefen Schwärzen und reinen Weissen, also contrastreicher als 
die orsto Sorte arboitet. Das Verfahren ist das denkbar ein- 
fachste und l)odarf keiner langen Uebung: Man bringt das 
Papier bei gedämpftem Lichte, mit dem betreffenden Negativ 
in den Copirrahmen und copirt wie gewöhnlich. Die Empfind- 
lichkeit ist jener des Albuminsilberpapiers analog. Will man 
sich von der Lichtwirkung überzeugen, so hebt man die eine 
Ecke ein wenig vom Gliche ab und haucht sie an, wobei das 
Bild hervortritt und man dessen Kraft beiuteilen kann. Man 
druckt die Copien so tief, als man sie eben zu haben wünscht, 
und bringt sie dann über Wasserdampf oder haucht sie kräftig 
an, worauf die Bilder sofort vollkommen hervortreten. Sind 
sie einmal so weit, so legt man sie in Wasser welchem etwa 
H/sVo Salzsäure (l Th. Salzsäure auf 70Th. Wasser) zugesetzt 
wurde und belässt sie hierin so lange oder wechselt das ange- 
säuerte Wasser einige Male bis die Weissen vollständig klar 
sind, was nach beiläufig 5 Minuten der Fall ist. Hierauf wird 
eine Viertelstunde lang gewaschen und die Bilder sind zum 
Aufziehen fertig. Kann man wohl etwas einfacheres denken? 
Keine Entwicklung, kein Tonbad, keine Fixage nichts als 
ein bischen Salzsäure. Wenn man diesem \'(.rLeile nun die 
wahrhalten schönen Resultate zur Seite stellt, die sich mit 
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diesem Verfahren erzielen lassen, so kann man keinen Augen- 
blick im Zweifel darüber sein, dass der directe Platindnick vor- 
läufig sich bald zahlreiche Freunde erworben haben wird und 
vorläufig unter allen Methoden die meiste Wahrscheinlichkeit 
für sich hat, das „Copirv erfahren der Zukunft" zu werden. 




Momenlphotographie.*^ 

Von O. Campo in Brüssel. 

Obschon M()inenti)lu>tographicn der Menschen und Thiere durch 
hervorragende Personen mit grossem Erfolge zu physiologischen Studien 
ausgeführt wurden, darf man doch behaupten, dass diese .so interes- 
.santcn und wertvollen Arbeiten doch nur einen kleinen Theil der 
Momentphotographie betragen. Man darf wohl behau])tcn, dass die 
meisten Momentphotographien von Amateuren und practischen Photo- 
graphen hergestellt werden, welche weniger das physiologische Stutlium 
als das Herstellen hübscher Naturstudien cxler die Verbreitung guter 
Modelle für Maler, Bildhauer u. s. w, im Auge haben. 

Besonders die Amateure sparen selten Mühe, Zeit und Kosten 
und haben sich diesem Zweige unserer Kunst gewidmet, wie dieses 
ja die letzten photographischen Ausstellungen beweisen. Practische 
Photographen sind hilufig durch das alltilgliche Schaffen gehindert, 
sich mit photographischen Studien im Freien zu befassen und so wird 
den Amateuren ein ziemlich freies Feld gelassen. 

Ist denn die Momentphotographie .so schwer? wird uns hier ein 
verehrter Leser fragen. Nein! dass wohl nicht für den Photographen, 
welcher ausser den professionellen Tugenden noch die Ausdauer besitzt. 
Die Momentphotographie hat mit der Jagd einige Achnlichkeit ; triftt 
ein jeder Schuss? Nein! und doch es.sen wir Hasen, Rehe und auch 
wohl Feldhühner. Wie selten würden diese so gepriesenen Gerichte 
an unserer Tafel werden, wenn der junge Jäger beim ersten verfehlten 
Schus.se entmutigt das Gewehr zur Seite stellte? 



*) Aus Dr. Eder's Jahrbuch für Photo^'raphie II. Jahrgang 1888. 



Digitized by Google 



240 



Photographische Rundschau. 



1888. 7. Heft. 



So ist es denn auch wohl mit der Momentphotographie. Aus- 
dauer, gute Apparate, künstlerischer Sinn versprechen gute Resultate 
und bieten, wenn auch nicht immer einen lohnenden Verkaufs-Artikel, 

jedoch eine anregende l Tuterhaltung. 

Die Gesaninitlieit der meist vorkoimnendeii (iegenstünde, welche 
durch die Phutographen oder Amateure mnnu'ntan pliutographirt 
werden, kr»nnen wnhl in drei AbteiJun«;eii getreimt werden: 

1) Studien am Meerestrandc (Kler auf der See .selbst. 

2) Studien von laufenden, springenden oder ziehenden Thieren 
in Wiesen oder Waldungen. 

3) Studie n von Menschen, Kindern, Thieren, Geflügel u. s. w. 
im Freien. 

Zu jeder dieser Aufnamen gehören gewisse Vorbereitungen und 
eine Anzahl von Handgriffen, welche wir in diesen Zeilen besdireiben 
wollen. 

Vor Allem soll der Apparat in gutem Zustande sein. Das 
Stativ sei stark, hoch genti^ um die Mitte der Visirsdieibe d&oa Auge 
eines mittelgrossen, sich ein wenig bückenden Mannes gleich hoch 
zu stellen. 

Um die Festigkeit desselben zu untersuchen, stellt man dasselbe 
ganz auf, stosst che drei Kudspitzen fest in die Krde und versueht 
mm den K(i})f von rechts nach links drelien zu kr>nnen. Ist die 
C '< iHstructinn iii(~ht sehr sorgsam ausgeführt, so fühlt man gleich ein 
Hill- und Herwanken. Soidie Stative sind in diesem Zustande zu 
vemerfen, beim Losdrücken der Verschlüsse oder selbst bei leichtem 
Winde treten Erschütterungen hervor. 

Die Camera muss ein rasches Wechseln der Cassetten gestatten. 
Eine gewöhnliche Doppel - Cassette von guter Construction genügt zur 
„Momentphothographie". Nur sollen mindestens sechs davon im Vor- 
rat sein. Um das kostspielige Ankaufen von Cassetten zu ersparen, 
haben verschiedene Constmcteure eine Art Vorratskammer von 
Platten ersonnen. Die besten und einßichsten, die wir bis jetzt kennen, 
sind die Apparate des Herr J. de Neck und des Hauptmanns Ro- 
selle*). Durch eine sehr einfache Vorrichtung hebt man die expo- 
ntrte Platte, welche sich in einem Rahmen befindet, weg und ersetzt 
dieselbe automatisch durch eine andere. Dieser Wechselapjwrat wel- 
cher ein Ganzes mit der Camera bildet, ist sehr practisch und erhiubt 
rasch aufeinanderfolgende Aufnamen. Es sei noch erwähnt, dass 



*) Bulletin de l'Association Beige de Photographie. Vol. 18S.S, S. 222 und 
VoL 1885, S. 221; auch Eder's Jahrbuch fär Pbot I. Jahrgang fttr 1887. 
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solche A]^j)arate niemals zu viel (nicht mehr !Üs zwölf) Platten ent- 
halten dürfen, da sonst das Gewicht des Glases das Gleichgewicht der 

Camera strirt. 

Die Objective sollen vor Allem Lichtstilrke untl grosse Bild- 
tiefe bieten. 

Also wird sich der Phot» »txraph an die (3rup}>e der Anti])lanete, 
Rapid svmetrical, Rectilinear, Eurysd)]«; zu wenden haben. ( )bs( hon 
die Prcxiucte der weltberühmten Optiker Dallme^'er und Ross sich 
eines anerkaTinten Rufes erfreuen, dürfen wir doch annehmen, dass die 
Objective der Herren R. Voigtländer in Braunschweig und Stein- 
heil in München denselben in den meisten Fallen nicht nachstehen. 
Wir ziehen dieselben sogar vor, wenn wir Seestücke machen. Das 
actinische Licht am Meeresstrande erlaubt eine starke Abblendeng und 
uir verwerien dann nicht die leichte, gelbe Färbung der Linsen. 

Wenn sich der Photograph auch auf die Dichte der Camera 
Anpassen der Cassetten, Blenden u. s. w. verlassen kann , soll er doch 
nidit unterlassen, seine ganzen Apparate nochmals gegen den schäd- 
lichen Einfluss des Lichtes zu schützen. Wir haben zu diesem Zweck 
ein Säckchen aus feinem „Satin-laine" maclien la.ssen, dasselbe 
umhüllt den ganzen Apparat und wird unter dem Camerabrett ange- 
schnürt. Das C)bjectiv ragt (hin h einen anpassenden Messingrijig um 
Y-, cm herv(jr. Das Säck( hen ist voluminris geiuig, um die ganze 
Manipulation der Aufname unter Dci kung zu gestatten. Mit dieser 
Vorrichtung ist es uns möglidi, während einer selir langen Zeit, sogar 
in der Sonne, das zu photographirende Object abzuwarten, ohne die 
Platten zu verschleiern. 

Ueber Platte -Entwicklung u. s. w. hab^ wir nichts weiteres 
zu bemerken; wir folgen darin den so practiscben Winken in Dr. 
Eder's vortreflflichem Werk „Anleitung zur Herstellung von 
Momentphoto graphien.** Verlag Wilh. Knapp, Halle a. S., 
1887. 

Da wir kaum zwei Stunden per Bahn von der Nordsee entfernt 
sind, werden wir oft dazu bewogen, die malerischen Effecte segelnder 
Schiffe, schäumender Wogen zu photographiren. Wir wählen hierzu 

gewisse Häfen, wo Fischerbote sicli .sanmiehi und durdi Local-Nach- 
richten vernehmen wir den Tag. wo .sich cHesellien zur Ausfahrt rüsten. 
Schon früh am Morgen begeben wir uns dann zu dem Standjnuikt, 
den wir zuvor gewähh haben. Ausser dem Stative hab(;n wir einen 
starken bewegHchen Halter aus Messing für die Camera, welchen wir, 
wenn es irgend m()glic h ist an ehien Pfalü oder Schiflsverkleidung an- • 
heften. In dieser Stellung ziehen wir den Halter der Stative vor, 
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Nur soll man sirh nicht mit <ien im Handel vt)rlirjj;endeu Haltern 
begnügen, dieselben sind seilen stark genuti: und nicht immer aus 
Messing. Auch liaben diese eine Anziehschraube; wir finden dag^en 
den amerikanischen Hebel sicherer und rascher wirkend, was die 
Camera vor mancher Ge&hr rettet 

Haben wir keinen P&hl oder Zaun zur Hand» so benutzen wir 
das Stativ, nehmen dann aber einen starken Korkzieher zu Hülfe. 
Derselbe wird zwischen den drei Endspitzen des Statives in die Erde 
oder besser in die Bretter einer Umzäumung geschraubt; wir verbin- 
den mittelst einer starken angezogenen Schnur den Ring dieses Kork- 
ziehers mit dem Stativkopfe und stellen so die Camera gegen Wind 
und Umwerfen gestützt auf. 

Auf der Camera selbst haben wir einen verstellbaren Sucher an- 
gebracht Wir construirten denselben aus einer Hälfte eines alten 
Opernglases; dessen Objectivlinse durdi eine gewöhnliche Biconvei^- 
Linse ersetzt wurde. Die hintere linse Mt ganz weg und ist durch 
ein ausgeschnittenes Bledi ersetzt. 

Dieser Aussdmitt correspondirt mit der Bildfläche der Camera. 
Zwei sich kreuzende Fäden theilen ihn in vier Felder ein, durch welche 
man das auf der Visirschetbe sichtbare Bild beobachten kann. Nadi 
dem Einsetzen warten wir ruhig, bis sich das bewegende Object in 
dem Sucher zeigt und lOsen dann den Verschluss au£ 

Da die Camera nach allen Seiten rotirt, helfen wir auch schon 
ein wenig nach und suclien oder folgen dem fliehenden Bilde. 

Sehr selten kommt es nun vor, dass die gehabte Mühe nicht 
reich belohnt wird; sehr hübsche EHecte an nahen Hufen oder am 
Einlaufe grosser Flüsse nimmt der Ph(»tograph mit nach Hause. Es 
sei noch bemerkt, dass am See oder an Flüssen das Lieht sehr kräftig 
wirkt, besonders bei leicht bewölktem Himmel, man scheue daher 
nicht, Blenden anzuwenden. 

Mit Tliit-nn auf Weitlen oder Wie.sen nehmen wir es anders 
vor. Zu diesen Studien, /u wikheu wir durch i-inen vortrelTlichen 
Freund und noch besseren Maler veranlasst wurden , suchen wir uns 
freie Weideplätze aus und wenn es möglich ist mit grünen Hecken 
umrankte Wiesen. Wir besprechen uns mit dem Gutsbesitzer und 
einige Groschen, welche wir an die Hirten verabreichen, führen uns 
die scluinsten Thiere dort hin, wo wir sie wünschen. An zwei ge- 
deckten Punkten, welcl^>^r durch vier oder fünf Bund Stroh in eine 
Art Hütte umwanc/eln, stellen wir die Camera auf. Die erste Hütte 
wird am Moigai, dicjmdere des Nachmittages lieiuitzt. Wir bemühen 
uns vor Allem, dass die Thiere uns nicht bemerken. Trotzdem stutzoi 
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sie am ersten Tage, die Bündel Stroh wecken ihr Misstrauen, jedoch 
künmu'ni sie sicli nach einigen Tagen nicht mehr um das Ausserge- 
wühnliche. Nun gelingt es, ruhig hübsche Studien /u machen. 

Der Photögraph, vvtK her das ländlit he Leben kennt, weiss 
schon die Stunden, wo das Vieh weidet, steht oder ruht, er erhält 
daher ohne grossen Zeitverlust die Bilder, die er sich wünscht. 

Wir behaupten nicht, dass man ohne solche Einrichtungen Studien 
herstellen kann. Der Leser wird jedoch gestehen, da^ beim freien Auf- 
steUen der Camera oft das Vieh scheu wird und dass man sich sogar 
der Gefahr ausstellt, von einem minder gemfithlichen Ochsen ange- 
griffen zu werden und das thut auch der Camera zu wehe. Der 
Photograph k6mite wohl sich tmd den Apparat hinter einer Hecke 
oder Zaun decken. Das Stativ kommt aber dann meistens sehr hoch 
zu stehen, wenn der Ausblick genügend frei sein soll. Eine solche 
Anordnung schadet jedoch der Perspective. Denn bei Momentauf- 
namen wie bei Landschaftsphotographie soll das Objectiv nicht höher 
als die H«>he iles menschlichen Auges sich befinden. 

Halben wir mit Kindern, Leuten oder Geflügel in Höfen zu thun, 
so stellen wir uns in Stallungen oder sonst versteckt auf, suchen also 
immer unsere (Gegenwart geheim zu halten. Nur auf diese Wei.sr Ix - 
laus( ht man die freie Natur und so allein bekommt man natürliche 
Stellungen auf die photographische Platte. 

Der Leser wird sich daher nicht wundem, dass wir grössere 
Bildformate, z.B. 13X^0 24X^0 cm> bevorzugen und keine 
Anhänger der häufig construirten Detectiv-Cameras sind ; solche dürften 
nur in ganz kleinen. Formaten und für Strassenscenen practisch aner- 
kannt werden. 



Aus dem Landschaftsfach. ^) 

Von Max Jaff6 in Wien. 
Baumschlag. 

Bei Landschaften mit Laub im Vordergrund zählt die Belich- 
tungszeit trotz der hohen Empfindlidikeit der Trockenfdatten (zumal 
bei orthochromatischen Platten imd' Anwendung der Gelbscheibe), oft 
nach vielen Secunden, so dass es an Tagen, welche nicht absolut 
windstill sind, immerhin schwer ist, ein scharfes Bild zu bekonunen. 
Wenn nun, wie meistens im Sommer, der Wind stossweise kommt, so 



*) Aus Eders Jahrbuch för Photpgnqphie II. Jahigang 1888. 
FluMOKr. Rundachan. 1886. 7. Heft. 16 
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empfiehlt es sich, folgendeniuissen vorzugehen: Man wartet zunächst 
einen windstfllen Moment ab, um das Objectiv zu öiihen und halt 

den Objectivdeckel (der zu diesem Zweck fiehr leicht schliessen muss) 
bereit, um ihn aufzusetzen, sobald sie ii der Wind liebt; dann öflnet 
man wieder, wenn Rulie eingetreten, und setzt diese Manipulation fort, 
so lange es nr»thig ist. 

Sehr zweckmJissig ist es, für derlei FJÜIe einen Begleiter zu 
haben, der während des Oeffnens und Schliessens nach der Uhr die 
Secunden zählt, mul ein Zeichen giebt, wenn die beabsichtigte Be- 
lichtungszeit beendet ist. 

Dasselbe Experim^t kann man auch ausfuhren, wenn man 
während der Aufiuime einer Landschaft (eines , Strassenbildes etc.) 
durch Zuschauer belästigt wird, die sich gewöhnlich vor dem Apparat 
in Front aufstellen, damit ihre werte Person recht deutlich auf das 
Bild komme und dasselbe verschönem helfe; man schliesst das Objec- 
tiv und wartet ruhig ab, bis die Geduld der Gaffer zu Ende ist und 
sie abziehen, und setzt sodann die Exposition fort 

Spiegelung. 

Erfordert der Baumschlag die grr>s^t(^ Ruhe, so wäre bei anderer 
Gelegenheit wieder eine leichte Unruhe erwünscht, dies gilt bei der 
Spiegelung im stehenden Wasser, die bei voller Schärfe der Contouren 
unnatOrlidi und unkünstlerisch wirkt 

Man kann dem abhelfen, wenn man, nachdem ein Theil (etwa 
die Hälfte) der Belichtungszeit verstrichen ist, ein kleines Steinchen 
ins Wasser wirft; die hierdurch oitstehenden zarten Wellen verleihen 
den Contouren des Spiegdbikies eine leichte wohlthuende Unschärfe. 

Aufsuchen des Standpunktes. 

Zu diesem Zweck bedient man sich des von mir in der photo- 
graphischen Correspondenz 1871, Seite 239 beschriebenen Instrumen- 
tes oder auch des sogenannten Iconometers; derselbe hat entweder die 
Form von Fig. 23, wobei die schmale Oeffiiung vor das Auge gehalten 
wird und der viereckige Rahmen das Bild abgrenzt, oder gleicht einem 
Thcaterperspectiv, dessen Fassung nnstatt der Linsen ein Sehloch und 
eme viereckig ausgeschnittene ( )eflhung besitzt.*) 

Diese Apparate zeigen aber nur die Abgnnizuiig des Bildes, 
während es uns auch erw ünscht sein muss, die perspectivische Wirkung 
der Linien beobachten zu können. Zu diesem Zweck verschafie man 



*) Dr. Eder's „Ausfährliches Handbuch der Photogr.'S BcL 1, S. 441. 



Digitized by Goo;?Ie 



1888. 7. Heft. Photographische Rundschan. M 




läch ein aus der Oberfläche einer grossen Glaskugel rechteckig 
ausgeschnittenes Stöck, dessen plane Rückseite mit schwarzem 
Fimlss (ftlr Interieurs besser mit Queck- 
silber) überzogen ist. In diesem Ver- 
kleinerungsspiegel zeichnet sich sodann 
das Bild in derselben Weise wie später 
auf der photographischen Platte. Ich 
kaufte ein solches Glas in einer Maler- 
Utensilien-Handlung, doch dürfte es nicht 
schaden, wenn sich auch die Handlungen 
photographischer Bedarfsartikel der Sache 2$ 
annahmen und für Glaser mit verschieden 

gekrümmter Oberfläche soigen» welche sodann den verschiedenen Ge- 
sichtswinkeln der Objective entsprechen. 

Architektur. 

Es kommt vor, dass man bei Aufiiamen von Gebäuden bei be- 
schrankter Distanz, trotzdem das Objectiv soweit als möglich in der 
verticalen Richtung hinaufgeschoben wurde, das Object nicht in die 
Mitte der Visirsdieibe bringt Man kann sich nun in vielen Fällen 
dadurch helfen, dass man den VordertheO der Camera aus der ver- 
ticalen Stellung heraus nach aufwärts richtet, während die Visirscheibe 
in ihrer senkrechten Lage verbleibt. Das Bild erscheint nunmehr in 
der Mitte scharf, wälirend nach (»ben und unten die Schärfe gleich- 
mässig abiiimint. Durcii Anwendung sehr kleiner Blenden wird diese 
Unschärfe beseitigt. 

Regen. 

Nicht leicht wird Jemand bei Regen aufs Landschaftern aus* 
gehen, es sei denn, er hoffe, dass sich ds» Wetter ändere, bis er zur 
Stelle ist. Wie nun aber, wenn man, bei der Vorbereitung zur Auf- 
name begriffen, vom R^gen überrascht wird? Muss man dann unbe- 
dingt den A[^iarat zusamm^packen und unverrichteter Sache nach 
Hause gehn? Wie ich aus eigener £r&hrung bestätigen kann, wird 
man in vielen Fällen im Stande sein, dem Wetter Trotz zu bieten. 
Ich hatte einmal den Auftrag, von einem Schloss in Ungarn fiJnf ver- 
schiedene Aufnamen (in Bogengrtisse) auszuführen; vier derselben 
waren glücklich beendet, allein während ich mic h zur fünften Aufuame 
anschickte, umzog sich der Himmel und nicht lange, so hatten wir 
den schönsten I^'indregen. Das Ende des Regens abwarten, das ging 
nicht, denn am anderen Tage musste ich wieder in Wien sein. Ich 
Hess mir deshalb von den autochthoneu Siovaken, welche die Guts- 
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hensdiaft mir zugetheilt hatte, ein Dach improvisiren , stellte den 

Apparat darunter auf und exponirte. Das Resultat war gar nicht übel, 

wenn auch IVeilich die (^»ntrastc einer Sonnenbeleuclituni^ fehlten. 

Nicht selten k(.>ninit es hulessen vor, dass man Aufnamen zu 
machen hat, zu denen man den Sonnenschein gar nicht brauchen 
kann; z. B 1>ei engen Sclüuchteu (Klammen), Häusern, die gerade 
nach Norden liegen etc. ; da es denn oft genug vorkommen, dass 
der bedeckte Himmel, den man zu der £xpedition abwartet^ zur un- 
gelegenen Zeit seine Schleusen öfl&iet und dürfte daher vorstehende 
Notiz Manchem zu statten kommen. 

Wind. 

Bei Aufhamen von Gebäuden, Monumenten, wie auch Land- 
schaften, bei denen im Vorder- und Mitteignmd kein Baumschlag vor- 
kommt, kann man ^cponiren, während der Wind geht, nur muss die 
Camera so fest stdien, dass der Wind ihr nichts anhaben kann. Ich 
will nun zu diesem Zweck eine sehr einfache Vorrichtung beschreiben, 
welche noch den Vorteil hat, dass sie keine Kosten verursacht. 

Man schraubt rundgebogene Haken an alle vier Ecken des 
Camera - Schlittens und ebenso an die drei Füsse , etwa in mittlerer 
Höhe. Um alle diese sieben Haken zieht man eine Schnur und ver- 
bindet sie; hierauf zieht man an geeigneter Stelle mittelst einer zM-eiten 
Schnur die erste zusammen. Der Schlitten steht nunmehr ebenso fest, 
wie wenn er an ein Tischstativ angeschraubt wäre. Um auch den 
Blasebalg vor der Einwirkung des Windes zu schützen, spannt man 
mit Hilfe seines Begleiters das EinsteUtuch, einem Segel gleich, an 
derjenigen Seite der Camera, von welcher der Wind kommt 

Man kann indessen <ftiese Manipulation auch ohne Bereiter, auf 
folgende Weise, ausführen: man befestigt Ringe an allen vier Ecken 
des Einstelltuches und versieht sidk mit zwei Leisten, weldie zwei 
gegenüberliegenden Seiten des Tuches entsprechen; an jedem Ende 
dieser Leisten befestigt man Stifte (oder Haken). Die eine der beiden 
Leisten legt man auf die Erde und verbindet die Stifte (oder Haken) 
dieser Leisten mit zwei Ringen des Tuches, während man die andere 
Seite des Tuches mit Hilfe der zweiten Leiste verspreizt. Die auf 
dem Boden liegende Leiste liält man mit dem Fusse nieder, die an- 
dere h.'llt man mit einer Hand und hat somit noch die andere Hand 
iiei zum Oefiuen und Schliessen der Camera. 
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Mitteilungen aus der k. k. Lehiv und 

Versuchsanstalt für Photographie und Re- 
productionsverfahren in Wien- 

üeber orthoehromatlselLe Collodlon-Emulsioiu 

Von Pref. Dr. J. M. Eder. 

Die photographtsdien Collodionnegative zeigeii in gewisser Hin- 
sicht unzweifelhaft einen Vorteil gegenüber den Gelatineplatten, nament- 
lich sind erstere verm()ge der Transparenz der Schicht und zarten 
Modulation der Bilder den letzteren überlegen. Da diese Umstände 
besonders für ])hotümefhanisehe Druckinct« )den von Wichtigkeit sind, 
so beschloss ich (Uc Kiiifiihrinig des orthochromatischen Collodions- 
verlahrens, (in Fomi von Bronisilber- Emulsion) an der k. k. Lehr- 
anstalt für Pliotograpliie unti Rej)ro(hi( tioiisverfahren. Die Metode 
der orthoclircjinatischen Photoefraphie mit Bromsilbercollodioii wird in 
einigen wenigen Atchcrs wohl seit längerer Zeit durchgeführt, jedoch 
war über die Darstelluiigsw eise von den betreffenden Anstalten keine 
Mitteilung erloln;! . weh he die einfache und sichere Durchführung 
ermr>glicht hiitte. Ich trrifl ileshalb meine Jilteren Versuche wieder auf 
und gelangte zu der lolgenden, leichten Metode, weiche trotz ihrer 
überraschenden Einfachheit sehr sicher Ist. 

Die nachstehende Metode ist bereits seit einem Monate bei 
den Uebungen mit den Schülern der k. k. Lehr- und VersuchsansUilt 
für Photographie eingeführt und es wurde die in der Folge festgestellte 
Metode in dem Vortrage an dieser öffentlichen Anstalt am 14. Mai 
nodhmals detaillirt erklärt. 

Die Emulsion wird folgendennassen daigestellt: 

A. 15 g kxystallisirtes Silbemitrat werden in einer Flasche in 
12 cm* Wasser gelöst und dann 90 ( m^ (von 95proc. Alkohol) zuge- 
setzt und dann mit 150 cm' 4pioc. Rohcollodion gemischt 

B. 15 g reines krystallisirtes Bromcadmium werden bei gelinder 
Wärme in 70 cm' alkoholischen Eosinlösung (i : 800) au%el08t*) und 
dann 150 cm' 4procentiges Rohcollodion zugesetzt 

Man trägt unter Schüttebi (in der Dunkelkammer) aUmfllig das 
BromcoUodion in das Silbercollodion ein, bis von dem BromcoUodion 
nur mehr 5 bis 10 cm' Übrig bleiben; dann beginnt man die Probe, 
ob in der Emulsion noch überschüssiges Silbernitrat 



*) Manche Eosinsorteu üngiren stärker und werden in dner Verdünnung 
I : sooo venmidet Ich benfltae Eosin gelbstichig, da Uansticfaiges bei diesem 
Frocesse nngOnstiger irarkt. Audi Phlozin ist gnt verwendbar. 
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vorhanden ist Diese GoHodion-Enralston wiilct nftmlidi nur daiin 

günstig, wenn sie noch einen kleinen Ueberschuss von Sflbemitrat 
enthält, welcher die Bildung von Eosinsilber bewirkt; ist das 
Bromsalz in Ueberschuss, so kommt nur die viel geringere sensibili- 
sironde Wirkung des Eosins allein zur Geltung und die Emulsion 
ist sehr unempfindlich. Zur Vorname der Probe auf übersdiüssigcs 
Silbeniitrat bringt man einige Tropfen der Emulsion auf eine Glasplatte, 
lässt erstarren und bringt einen Tropfen der Lcisung von gelbem 
chrom sauren Kali darauf.' Ist noch ein grosser Silbemitrat- 
Ueberschuss vorhanden, so entsteht ein intensiver, kirschroter Fleck 
(chromsaures Silber); dann setzt man noch etwas Bromcollodicm zu, 
und wiederholt die Probe. Sobald nur mehr ein schwacher orange- 
roter Fleck entsteht, ist die Emulsion verwendbar. (Emulsion mit 
grossem Sflbemitrat^Uebersdiuss gibt empfindlichere und kräftige, aber 
unreine und häufig schleierige Schichten ; mit zu wenig Silberilberscfauss 
wird die Emulsion empfindlidi und die orthochromatische Wirkung 
sinkt herab. In diesem Falle löst man i g Silbemitrat in einigen 
Tropfen Wasser, fügt lo cm* Alkohol zu und vermischt diese Lösung 
aUmälig mit der Emulsion, bis eine gute Ptobeaufhame resultirt 
Emulsionen mit viel Farbstoff vertragen auch mehr Silbemitrat) Die 
Emulsion kann sofort ven^endet werden; besser ist jedoch die Ver- 
wendung nach 12 bis 24 Stunden*). 

Die zu überziehende Glasplatte wird an den Rändern mit 
Kautschuklösung bestrichen, dann wie gewöhnlich collodionirt, nach 
dem Erstarren in eine Tasse mit Brunnenwasser getaucht und so lange 
darin belassen, bis das Wasser von der S< hi( ht - gleichmflssig ange- 
nommen wird. Dadurch werden die in der ungewaschenen Ori- 
ginal-Emulsion enthaltenen Nitrate entfernt Am besten ist es, die 
Platten noch nass zu belichten; nach dem Trocknen werden sie 
unempfindlicher. Die Belichtungszeit ist ungefilhr die Hälfte wie bei 
nassem Jod-Collodion mit Eisenentwickler. Die meisten Gemälde sind 
mit solcher Emulsion ohne Gelbscheibe orthochromatisch zu 
photographiren ; grelles Blau kann eventuell mit einer Auiantia-Gelb- 
sdieibe gedämpft werden. 

Als Entwickler kann Eiseno.xalat oder Pvro-Soda oder -Ammo- 
niak dienen. Gut ist folgende, bereits von anderer Seite in Verwen- 
dung gebrachte Entwicklervorschrift : 



Fliesst daä CoUodion zu dicht, so kann man Aetcr- Alkohol zusetzen 
oder die Meiqp de> Rohooilodioii venniiideni. 
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A. loo Th. Wasser, lo Th. Natriumsttlphit, 3 Th. Bzoinkalium, 
X Th. atronensauie, 2^, Th. Pyrogallol. 

B. I Vol. Ammoniak und 6 Vol. Wasser. 

Vor dem Gebraudie mischt man 100 cm* Wasser, 10 cm* Fyro 
{A) and 10 cm* Ammoniak (i : 6). 

Das Bild erscheint rasdi und &t in 30—50 Secunden fertig 
entwickelt. Als Fixirer dient unterschwefligsaures Natron. (Sollten die 
Platten mit diesem Entwickler schleiem, so kann man 6 Th. B, 12 
Th. A und 100 Th. Wasser mischen.) 

Bemerkenswert ersciTeint, da.ss der Silbemiederschlair der Collo- 
diun-Emulsi( nisplatten bei zu langer Belichtung rötlich gcfilrbt ist. 

Nach dem Fixiren wäscht man, übergiesst mit schwachem Alko- 
hol (5oprf>c.), um die letzten Reste Eosin zu entfernen und wäscht 
nochmals mit Wasser. 

Verstärken ist fast niemals nötig ; es kann mit Silber 
-f- Pyro -f" Citri mensäure geschehen. Abschwächen ist häufiger 
nötig: da/.u dient die bekaiuite Mischung von Fixiruatronlösung mit 
rotem Blutlaugensalz. 

Die Emulsion ist 8 — 14 Tage haltbar; dann tritt iiüuhg .Schleier 
em. \\'ill man haltbare Emulsirjn , so stellt man sie mit geringem 
Bromsal z-Ueberschuss her und Gigt erst vor der Verwendung 
überschüssiges Silbemitrat zu. 

Gute Resultate erhält man auch, wenn man die Emulsion mit 
Wasser ßlUt, witscht, trocknet, in Aeter- Alkohol löst, mit Farbstoff 
und Silbemitrat oder ammonikalischem Eosinsilber versetzt oder damit 
badet und ven^ endet. Die erstgenannte Methode ist jedoch einfacher, 
rascher und weniger kostspielig. 

Bei der Verwendung der Cullodion-Emulsionsplatten wurde audi 
ein Präservativ von Albumin oder Gelatine mit nicht ungünstigem Er* 
fo%e versucht 

Wien, k. k. Lehr- und Versuchsanstalt für Photo- 
graphie und Reproductionsverfahren. 
Ausgegeben am 14. Mai 1888. 



Das orthochromatische nasse Collodion- 
verfahren mittelst Silberbädem. 

Von Prof. Dr. J.M. Eder. 
orthochromatische Cdlodion-Emulsionsver&hren madit das 
orthochromati^^je nasse VerCsdiren mittelst Silberbädem, wie es von 
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Ducos und H.W.Vogel ausj^ebildet wurde*), entbehrlich. Es wird 
aber an der k. k. Lehr- ui\d Versuchsanstalt für Pliot« )graphie und 
Roi)r(Kiu( tinnsverfahren zeitweilig ausgeübt, weil es bei geeigneter 
Durrhfülirung sehr schöne Resultate gibt und in der nachstehenden 
Form sehr sicher zu handhaben ist. Die Knij>hndli( hkeit ist je- 
doch lo- bis 2<)inal geringer als mit dem oben beschriebenen ( olld- 
dion-Emulsi« >ns\ ertahren. Die Belichtung \ariirtbei Oclbildcm zwischen 
einigen Minuten bis Yj Stunde und darüber. 

Dieses Verfahren gibt ohne Gelbscheibe farbeatonrichtige 
Bilder, ebenso wie das vorige. 

Ich führte das Verfahren in der nachfolgenden Art ein; unsere 
Vorschriften nülu m sich sehr den von Ducos gegebenen. 

Eosin-Coliudion. Man löst o*6g Eosin (Gelbstich) und 
12 g Bromcadmium in 140 cm Alkohol (von 40®), fütrirt und mischt 
70 cm* von dieser Flüssigkeit mit 100 cm-' Ji>roc. Rohcollodion. Die 
Glasplatten werden am Rande mit Kauis( hukhisung überzogen und 
das CoUodion aufgegossen. Es ist empfelilenswcrt, nach dem Er- 
starren der ersten Schicht nochmals eine Schicht CoUodion aufzutragen, 
wobei man auf der entgegengesetzten Ecke au%ie8st 

Nach dem Erstarren der Schicht wird in einem starken Silber- 
bade gesflbert 

Erstes Silberbad. 100 g Silbeinitrat, 500 cm' Wasser, 
2 — 3 Tropfen concentrirte Salpetersäure. Darin bleiben die Platten 
5 — 7 Minuten. 

Hierauf taucht man sie unmittelbar in ein zweites Silber- 
bad, bestehend aus 10 g Silbemiträt und 500 cm' Wasser, worin die 
Platte I — 2 Minuten bleibt Das unreine erste Bad wird dadurch 
abgespült und das schwache Bad verhindert das Trocknen und Aus- 
krystallisiren des Silbemitrates bei längeren Expositionen. 

Die Belichtung ist ungefähr 5- bis 8 mal länger als beim 
gewöhnlichen alten, nassen Jodcollodion- Verfahren mit Eis^vitriol- 
Entwickler. 

Entwicklung. Als Entwickler dient eine starke Eisenvitriol- 
Losung, nämlich 10 g Eisenvitriol, 100 cm* Wasser und 2 — 3 Tropfen 
concentrirte Schwefelsäure. 

Das Bild erscheint sehr rasch imd man muss die Entwicklung 
SOl^ltig überwachen. 

Man tixirt mit Fixirnatron, wodurch das Anfangs Hau aussehende 
Bild klar und brillant zum Vorschein kommt. 



") S. Eder's „Auslübriiches Handbuch der Photographie", II. Band. 

N 
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Die in der Schicht bleibende rote Färbung kann mit schwachem 

Alk»)h()l und Abspülen mit Wasser extrahirt werden. 

Als Verstärker kann die bekaimte Misclmng von Pyro -|~ Citro- 
nensäure -|- SUbemitrat dienen. 

Als Abschwäscher Ferridcyankalimn mit Fiximatron oder Queck- 
silberchlorid mit Cyankalium. 



a Unsere 

Unsere Freunde werden gerne erfahren, dass der l)isherige Ver- 
laut der Anmeldungen für die Ausstellung September - Uctuber im 
Museum ein recht zufriedenstellender ist. Vor Allem sei cr^^•^ihnt, dass 
von allerhöchster Seite nicht nur warmes Iiüeresse bekundet, sondern 
auch eine Betheiligung in erfreuliche Aussicht gestellt wurde. 

Die inländischen Amateurkreise bereitoi sich wacker vor, — 
zwei Cor)'phaen haben nicht nur schAne Porträtstudien vorbereitet, 
sondern auch gegenwärtig eine mehrwöchentliche Toum^ unternommen, 
um noch ungehobene Schätze an Ansichten und Interieurs anzufertigen. 

Momentauhianien aus Montenegro und Dalnialien, wissenschaft- 
liciie Photographien u. dgl. sind in grosserem Umfange angemeldet. 

Von der Wiener photogr. Gesellschaft haben wir uns ireundlicher 
Unterstützung gewiss zu versehen. — 

Aus Ungarn kommt unter Anderem das ganze Arsenal fÜr Stem- 
Photographie. 

Deutschland bringt uns eine reiche Collection von ersten Ama- 
teurleistungen, auch welche von öffentlichen wissenschaftlichen 
Iiibti tuten. 

Das weitere Ausland ist rcii h vertreten , aus England kamen * 
nebst den .sympathischen B^;rüssungen der Amateur -Vereine auch 
welche seitens des Herausgebers einer grossen Fachzeitung, welcher 
auch zwei Medaillen für die Ausstellung stiftete. 

Wir werden sonach eine ganze Reihe von Auszeichnungen zu 
vertheilen haben. 

Von England haben sich auch eine Reihe von Professions -Pho- 
tographen ersten Ranges angemeldet und besondere Leistungen in Aus- 
sicht gestellt. Damit ist die Li.ste der Annu Uiungen durchaus nicht 
erschöpft, — Frankreich, Italien, Belgien, Russland, Amerika, Austra- 
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lien, Indien u. s. w. sind vertreten. Deshalb wurde beschlossen, die 
Räume zu erweitem (durch die Gallerie) und auch Professionals 
jedoch nur mit ausgezeichneten Leistungen zuzulassen. Da mehr Platz 
nunmehr verßigbar ist, so kcnrnte auch d^ Anmeldui^isteimin erstredet 
werden. 

Die H.'indler und Falmkanten siiul uurh durch die hervor- 
ragendsten Namen vertreten , so .sind z. B. die Objecte der Finna 
Marion in London schon hier. Neue Kr/eugnisse der Eastman 
(^)nipany New York, sowie eine neue Detectivcamera hiesiger Prove- 
nienz, neue Objeete, u. v. a. sind in Aussicht. — 

Wir beglückwünsclien den Chib zu dem guten Vertrauen, dass 
schon nach einem Bestandjalire ihm so vieUtUtig entgegenkommt. 

Am V. L . . • . 



1. 



r=.i^i Unsere Kunstbeilagen. 




Gebirgsansieht ans der Sehweiz. 

Vorliegende Heliogravflre , welche wie jene des vorigen Heftes 

gleichfall.s aus dem Wiener k. k. militairgeographischen Institute 
stamt, kann eine geradezu vortrefHiche Leistung genannt werden. 
Die Aufnanie, welche wir Herrn Carl Sigmund Ritter v. Ilanor 
verchniken , beweist dessen feines Verst.'indniss für Naturs( hön- 
heiten und k(>nnen wir ihn nur zu der Wal dieses Sujets be- 
glückwünschen. Es sind die Gebirge von Schwyz und Glarus, 
während der Erscheinung des Al])englühens und Uhr Abemis mit 
einem Stein heir.schen (11 mm) Weitwinkclobjectiv , bei Anwendung 
einer Gelbscheibe und kleinster Blende auf eine Schleussner'sche 
orthochromatische Platte aufgenommen. Die Expositionsdauer war 
3 Minuten. Da der Himmel während der Aufname stark bewölkt 
war und die zunäcbstgelegene Waldparthie in tiefem Schatten lag, ist 
der Vordergrund em wenig unterexponirt und fehlen die Details. Dies 
thut jedoch der Gesammtwirkung keinen Abbruch und ist es dieser 
eigenartigen, weidien Beleuchtung zu danken, dass die entfernter 
liegenden Gebirge so scharf und [dastisch erscheinen, wie s^uch der 
Wasserspiegel und das Firmament dadurch an Zeichnung gewinnen. 

Die andere Kunstbeilage verdanken wir der Freundlichkeit der 
Herren Hof - Photographen Schultz und Suck in Karlsruhe, welche 
das betreffende Clidie in li^)eoswürdigster Weise zur Verfügung stellten. 
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Die genannten Herren haben vom Leichenzug des Prinzen Ludwig 

von Baden eine fortlaufende vollstündige Reihe von Aufhamen ge- 
macht, und haben wir (iic interessanteste aus dieser wertvollen Collec- 
tion ausgewählt, um sie unsern Lesern im Lichtdruck vorzutülircn. 
Es ist nicht nöthig, dass wir etwas /.um Vorteile dieses Rüdes sagen, 
weil dieses ja selbst für sieh sjmeht. Die Auftuime ges( hah, wie Herr 
O. Suck uns mitteilt (und was besonders berüeksiehtigt werden muss) 
bei trübem Himmel und etwas Seh nee fall mit einem francais 
universelle - Objectiv , Serie 3 a, No. 4 unter Anwendung eines auf 
mittlere Geschwindigkeit gestellten Momentverschlusses von Tury und 
Omey. Es wurden zu dieser Aufnameserie selbstbereitete Platten 
verwendet, welche eine Empfindlichkeit von 20^ Wamerke zeigten, 
und mit einer Combination von Silberoigrdammoniak «Emulsion und 
einer andern, weniger empfindlichen, präpariert wurden. Vor der (mit 
Eisen-Oxalat vorgenommenen) Entwicklung wurden die Platten in ein 
Vorfoad von unterschwefligsaurem Natron und QuedcsUberdorid ge- 
gebracht — Man sieht hieraus, dass es auch unter den ungünstigsten 
Witterungsverhaltnissen möglich ist, gelungene Aufhamen (und nota bene 
Momentaufiiiamen) zu machen, wenn man sich nicht die Mflhe ver- 
driessen lässt, entsprechende Hilfsmittel in geeignete Anwendung zu 
bringen. 




Durch Einüchaltun}; dieser Rubrik geben wir unseni Lesern Gelegenheit zu 
persönlichen Ideen - und Gedanken - Austausch luul streng sachlichen Kritiken i n 
einfacher Briefform. AVir lassen hier ikii boirefTf-ndon Einsendern unverkürzt 
das Wort, aucli wenn wir uns in ])nnci})it'!lfMn dej^ensatze zu den dar^elejjtcn An- 
schauungen betinden. Für die Richtigkeit der in diei>en Artikeli>erien ausgesprochenen 
Behauptungen flbernimmt die Redactton keine Verantwortung, sondern 
haben die Herren Autoren selbst Ar ihre Angaben einzustehen. — 

Photographische Ausrüstung »»Saxonia." 

Wer mit der Absicht, ein Dutzend Aufiiamen zu machen, einen 
Ausfli^ imtemimmt, der bedarf hiezu ausser seinem Apparate und 
6 gcfilUten Duppelcassetten keiner weiteren Behelfe. Er photographirt 
was ihm gefällt und wenn das Dutzend voll ist, kdirt er damit heim 

um entweder zu Hause, oder, wenn er dazu nicht eingerichtet ist, bei 
irgend einem Photugraphen seine Negative zu entwickehi. Sind sie 
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gelungen so ist es gut; wenn nicht, so ist ni( lit viel daran verloren, 
tienn in den meisten Füllen wird es möglich sein, das betreffende 
Object nochmals aulzunemen. Anders ist es aber bei wissenscliaft- 
lichen Excursionen, bei Forsi lmiigsrcisen , Seenenaufnamen in fremden 
Gegenden, kurz in allen jenen Fällen, wo es sich darum handelt, so- 
fort krmstatiren zu sollen, ob die betreffenden Aufnamen gelungen seien, 
um sie eventuell nochmals machen zu können. Es gicbt hiezu kein 
anderes Mittel , als die exponirtc Platte gleich an Ort und Stelle zu. 
entwickeln, was nicht ohne ein mitgenommenes Reiselaboratoriuni 
möglich ist. Wer aber jemals ein solches liat mit-schleppen müssen. 




Figur 1. Figur 4. 

der wird wol wissen und wer es noch nicht gebraucht hat, wird sicH 
doch wol vorstellen können, wie umständlich, zeitraubend und kost- 
spielig der Transport eines solchen Laboratoriums sammt allem Zube- 
hör ist um! wie leicht dasselbe besch.'kligl wiril oder wie hilufig 
einzchu' Teile verloren gehen , so dass man sich damit in immer- 
währenden Verlegenheiten befmdet. In Berücksichtigung dessen hat 
man es versucht, photographische Reiseausrüstungen herzustellen, welche 
möglichst dauerhaft, vollständig, zweckentsprechend und - nicht xu 
schwer sind. Wir führen unsern Lesern in beifolgenden 4 Abbil- 
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düngen eine solche Reiseausrüstung vor, welche alle diese Eigen- 
schaften in besonderem Masse besitzt und allen Anfordeningen , die 
man billiger Weise an sie stellen kann, entspricht. Es ist dies die, von 
Paul Le inert in Dresden A. in Handel gebrachte, photographische 
Ausrüstung »Saxonia«. 

Dieselbe ist s<» eingerichtet, dass alles zusammen in einem 
Koffer veqiackt und entweder Thieren aufgeladen, oder wie Figur 4 
zeigt, auf dem Rücken getragen werden kann. Es wird auf mittelst 
eines starken zusammenlegbaren Stativs in h()chst einfacher Weise 
aufgestellt, welches letztere gleichfalls im Koffer selbst untergebracht 




Figur 2. Figur 3. 



ist. Der Lichtabschluss geschieht durch einen grossen lichtdichten, 
gut passenden Mantel, welcher in der, an Figur 3 ersichtlichen Weise 
verwendet wird. Der Koller enthalt alles zum Aufnemen und Ent- / 
wickeln nötige Material (siehe Figur 2 und 3), eine Camera für Platten 
von I3)x(i8 cm (gleichzeitig auch zu Stereoscop- Aufnamen eingerichtet), 
derselben sind 3 Doppelcassetten beigegeben ; sie ist für tn»pische 
Gegenden passend, «'us Nussbaumholz gebaut und mit Nickelbeschklgen, 
damit sie nicht durch die Hitze deformirt werden kann. Dazu ein 
Steinheil Aplanq^ ini^ Momentvcrschluss, ein zusammenlegbares Stativ 
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und 2 Umhängetaschen aus Segeltuch für den Fall, dass man den 
Apparat allein, ohne Laboratoriumakoffer mitnehmen will. Dieser 
letztere enUiält femers: alle nötigen Chemiealien resp. Lösungen; dann 
Mensuren, Trichter, Schalen, Wasserungskästen, Plattenständer, 
Wasserreservoirs u. s. w., sowie auch einige Padcete ^nubionsplatt^ 
und eine gute Anleitung fttr Anfänger. Licht erhält dieses Zelt durch 
ein in der Koffen^'and befindliches Fensterrhen aus Rubinglas. Das 
abfliessende Wasser wird durch einen Scl^lauch hinausgeleitet, und ist 
auch für genüi^ende Ventilation gesorgt. Der Preis dieser sehr zweck- 
mässigen und sehr empfehlenswerten Ausrüstung beträgt alles in allem 
()00 Mark und ist durch die Firma Paul Le inert in Dresden zu 
beziehen. Wie wir erfahren, i.st einer dieser Zeltkoffer nach Brüssel 
2ur Weltausstellung gesandt worden, wa er jedenfalls die gebührende 
Anerkennung finden wird. Arthur Mathaus. 



Literatur. 




Die sw Beq»ediiiDg in der »Fhotographisdien Rundsdumc der Redaction 
geflendeten Weike werden luunitlelbar nadi Elidangen durch vienehn im Club- 
tocale au%el^ tmd entweder in der Plenanrenammhing vorgelegt oder von einem 
unserer Mitarbeiter unter diesem Abschnitte unserer Zeitschrift besprochen. Wir be- 
trachten diese Bcsprcchunjjen als eine Gefälligkeit . die wir Autoren und Verlef^em 
erweisen und können uns daher aus verschit dt lu n (iründen nicht an einen Trrniin 
gebunden halten. Hinsichtlich der Kemi.ssionspflicht unverlangter Recensions-Exem- 
plare nehmen wir denselben Standpimkt, wie viele SortimentsbuchhBndler besfl^ich 
der eii^laufenen Nova. 

Die Photographie fiir Liehhaber. Darstellung der einfachen 
photog^r.iphischen Verfahren für Liebhaber von Erich 
Zsc hetzschingek. Mit 45 in den Text gedruckten Ab- 
bildungen. Halle a. S. Verlag von W. Knapp. 
Mit Hinweglassimg alles Ueberflüssigen und Unwesentlichen bietet 
der Verfasser dieses trefiUchen Buches dem Leser die detaillirtesten 
Anleitungen zur Erlernung der Photographie. 

Dadurch, dass dieses Buch nicht allein die versdiiedenen optischen 
und chemischen Erscheinungen beschreibt, sondern audi mit deren 
Ursachen und Veranlassungen bekannt macht gewinnt der aufineiksame 
Leser einen klaren Einblick in das Wesen der Photographie — lernt 
gewissermassen nidit blos ihre Wirkui^en, sondern sie selbst mit allen 
ihren Bedingungen und Gesetzen kennen, wird dadurch zu selbständigem 
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Ueberlegen und Erkennen vorbereitet und findet schliesslich in dieser 
schimen Kunst nicht bloss ein Zerstreuungsmittel sondern ein anregendes 
und dankbares Gebiet ernsteren und würdigen Forschens. Im Gegen- 
satze zu den meisten derartigen Anleitungen verwendet die vitrliegende 
wenig S<:)rgfalt auf die ennüdende Beschreibung der verschiedenen 
photographischen Apparate, die ja schliesslich doch in ihrer Bestimmung 
und Anwendung ziemlich übereinstimmen. Statt dessen wird man 
darin auf die verschiedensten praktischen Verwendungsarten der diversen 
Photogramm - Genres aufmerksam gemacht. So lernt man z. B. das 
Uebertragen des photographischen Bildes auf verschiedene Stoffe und 
Köqjer (Porzellan, Glas, Elfenbein, Marmor, Gyjjs, Seide, Leder, Lein- 
wand , Holz) , die Herstellung photographischcr Aquarelle oder Oel- 
gemälde , die Anfertigung von Diajxisitiven , Fensterbildeni , Stere- 
oskopen etc. , das Lichtpausverfahren , die verschiedenen Druck- und 
Vergrösserungsmethmien etc. etc. Auch eine geschichtliche Einleitung 
fehlt nicht, ebensowenig ein ausgezeichnetes Capitel über Momentauf- 
namen , so dass das Buch thatsUchlich allen Anforderungen gerecht 
wird und auf alle theoretischen und praktischen Anfragen verUlsslichc 
AuskuJift ertheilt. Uebrigens sind wir vollkommen überzeugt, da.ss 
dieses Werkchen sehr rasch Eingang in weitere Kreise finden wird, 
denn das wahrhaft Gute empfiehlt sich selbst und findet innner An- 
erkennung. Denjenigen unserer Leser, denen es enist ist mit dem Be- 
streben die plu>tographischen Kunst sich nicht nur oberflächlich sondern 
ganz und vollends zu eigen zu machen, können wir für den Anfang 
keine bessere und gründlichere Anleitung empfehlen als jene des 
Herrn Zschetzschingek welcher sich durch dieses Werk als 
wirklich berufener Fachschriftstellcr bewiesen hat. Sc. 



Personalnachricht 

Unser Vereinsmitglied Herr Ferdinand Ritter von Stauden- 
heim wurde von Sr. Majestät in Anerkennung seiner bcsondcrn \'er- 
dien.ste durch Verleihung des Franz Joseph Ordens ausgezeichnet. 




Alle Anfragen und Auskünfte sind an das Auskunftsconiitc des Club der 
Amateu r-P hotographen in Wien (Clublocal: I., Wallfischgasse 4) zu richten. 
Die Anfragen die von Mitgliedern kommen, werden durch das Auskunftskomilc 
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auf Wunsch brieflich beantwortet; sonst werden diese Aiifraj^en (unter einem 
Monogramm), sowie alle von iinhelcilij^rter Seite konniiemlen im Fragekasteii ver- 
üftenlicht und dort beantwortet. Die P. T. Le!>er werden ersucht, sich lebliatt ;ui 
der Beantwortung der gealditeii Fngen zu beteiligen und die diesbeci^^iche Cotre- 
spondenz an obige Adiease zu richten. Anfragen und Auskünfte sollen auf je einem 
separaten Zettel geschrieben sein. Alle Anfragen, welche bis nun 20. jeden Monats 
dnlaufen, werden noch im laufenden Hefte beantwortet. 

Frage«. 

Nr. 126. TnUI8|MW«ntp«pler, Wie stellt man sich Transparentpapier her? 

P o tl w o r s k y. 

Nr. 127. HnlpeterstturefleclLen. Wie entfernt man Salpetersäureflecken 
aus Kleidern? Heinrich W^egener. 

Nr. 128. 8«hwnner Mattla«k nrOlJeetif«. Wer kann mir ein Recept 
zur Herstellung von schwarzem Mattlack mitteilen? Joseph Raper. 

Nr. 129. MoiuischeinlandNchafteil. Ich habe in einer alten Zeitschrift 
über photof^aphisclie Mondschein -Aufnanien eine Erwähnunji gefunden; giebt ei 
tatsächlich solche Aufnamen und wie werden dieselben gemacht? 

August Lütge. 

Nr. 130. Chemi»>ehe Uetouehe» Giebt es keinen Zusatz zu der für die 
chemische Retouche in Anwendung kommenden Cyankaliumlösung, weldier dieser ihren 
.unangenehmen und gewiss auch gesnndheitsschidlidien Geruch benimmt? £. Koch. 

Nr. 131. VmtMtSta* Giebt es kein besseres Hattoleln ab das bekannte 
Hommel'sche? E. Koch. 

Nr. 132. Panorama-Apparate« Wer baut die besten Panorama -Apparate 

oder wo kann man solche bekommen? E. Koch. 

Nr. 138. Eail de Javelle, Ich mct htt mich ^ome darüber versichern, ob 
die Anwendung von Kau de Javelle wirkUch vurleilhufl ist, und ob durch dasselbe 
ein Gelbwetden der Papieibikler verhindert whd? Graf K y in W. 

Nr. 134. AlfidelMa nw auf EnialBl«i8|w|»ler kopirtoi BUden. 
Welches ist unter den vielen empfohlenen Verfahren zum Aufkleben voa Emuhri- 
onspapieibildem das sicherste und einfachste? Dr. C. M. Henke. 

Nr. 135. Kaliumbromid oder (itronensltnre als Verzi^g'erer. Empfielt 

sich l>ei Hervorrufung überexjxinirtcr Platten als verzögender Zusatz zum Entwick- 
ler diis geliriluchliche Kaliumbromid oder die, mir neulich von einem Amateur an- 
geratene, Citronensäure ? £. König. 

Nr. 136. Nnmerirung von Landtyehaftsoegatiiven. Wie nuinerirt man 
Landschaftsnegative in der Weise, dass die Nummern auf den Copiei mitdiocken? 

Sylvirius Koscielecky. 

Nr. 137. Entftnmiig des iielben Tons bei Negattven. Giebt es tan 
Mittel den gelben, vom Pyio>!Bitwidder herrfihrenden Ton von Negativen su ent- 
fernen? H. Lehmann. 

lüesn zwei Kunstbeilagen. 
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Zu unserer Ausstellung. 

IhreJ Kaiserliche jHoheit die Durchlauchtigste Frau Erz- 
herzogin Maria Theresia hat das Protectorat über unsere 
Ausstellung gnädigst zu übernehmen geruht und wird dieselbe 
in Höchsteigener Person eröfiEhen. 

Se. K. Hoheit der Durchlauchtigste Herr Erzherzog Otto 
stellt eine Collection Höchstseiner Aufhamen aus Bosnien aus. 

Se. Königl. Hoheit der Durchlauchtigste Herr Herzog 
von Braganza beteilig^ sich ebenfalls mit einer Collection 
hochinteressanter Aufhamen aus Centralaaen. 

Die Beteiligung seitens der höchsten Kr^se beweist vom 
Neuen das grosse Interesse, welches der Photographie und in- 
folge dessen unserer Ausstelluncf ontjjog-en gebracht vnrd. 

Schon mangelt uns der Raum zur rntorbrin^ung der so 
zalreich einlaufenden Ausstt^llungsg'eg'enstände, was bei den 
grossen Museumsräumlichkeiten viel sajj;-en will. 

Die Austeilung' wird eine srlänzende werden, w'ürdig des 
Anlasses, der erhabentMi Jul^iläunistrier Sr. Majestät. 

Oesterreichs .Vmateure rüsten sich aller ( )rten , um sich 
ihren photographischen ßrüdeni aus jenen Ländern, wo die 
Amateur - Photographie schon lange Zeit Fuss gefasst hat, würdig 
anzureihen. 

Aber auch in anderen Ländern erregt unsere Ausstellung 
grosses Interesse, wie die zahlreich eingelaufenen Anmeldungen 
beweisen. 

Um zu zeigen, welche Unterstützimg unsere Ausstellung 
in England findet, führen wir hier im Auszuge ein Beispiel aus 
dem Amateur Photog^raphen an : Der Herausgeber Mr. H as t i n gs 
schreibt unter Anderen: 

„Wir sind sehr besorgt, die englischen Amateure auf der 
kommenden Wiener Ausstellung gut vertreten zu finden. 

Das Executlv-Comit^ hat gegenwärtig einen Vertreter in 
dem Herrn Professor Bag-ster nach Eng-land entsendet, welcher 
nach passenden .Vussellungsgeg-enstänthMi Umschau hält und 
gerne bereit ist diesbezüglich jegliche Informationen zu geben. 

i'buiuip-. Kunds<-Jiau. Vxa. 8. Heft. 17 
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T)io Cotiditinnon dor Aiisstollunjk»" sind so liberal, dass wir 
lioffcMi unsere Leser werden nicht zögern sich an derselben zu 
beteihgen. 

Das Executiv-Comit^ m Wien» welches durch seinen 
Präsidenten Herrn Karl Srna in constanter Correspondenz mit 
uns steht, gab dem Wunsche Ausdruck die lieblichen Scenerien 
der schonen britdschen Inseln repräsentirt zu sehen und bat 
speciell auch um Ansichten ' des Lebens ' an den Seeküsten, 
unserer Badeplätze und der Seeen von England, Schottland und 
Irrland. Wir teilen diesen Wunsch und geben der Tloffhung' 
ivaum, diuss insofern es Amateurs Werke betrifft unser Land 
auf das Beste vertreten sein wird und es uns gelingen wird 
luiscren photot;Ta|)hischen Rrtidem in Osterreich excellente Bei- 
spiel(^ und brillant«^ Wiedergaben der Scenerien unseres Vater- 
landes durch dir \on uns allen so geliebte wissenschaftliche 
Kunst vor Augen zu führen. 

Es wird uns zum Vergnügen gereichen unsere Abonnenten 
dahin zu unterstützen, dass wir in unserm Redactäonsbureaux 
Ausstellungsbüder für Wien, zur Wdterbefbrderung an die 
iXgenten des Club der Amateur Photographen die Herrn 
Schenker & Comp, in London, übernehmen und auch fÖr 
den Rücktransport in dieser W^eise sorgen. 

Aus vorhergehenden Zeilen ersieht man, welche Aufmerk- 
samkeit unsere Ausstellung auch in England erregt und sind 
wir auch unseren sehr verehrtem Freunde Mr. H astings sowie 
den Herrn Professor Bags t e r für ihre so freundliche Intervention 
grossen Dank schuldig. 

Aber auch in Deutschland und Italien besitzen wir in den 
Herrn Dr. Stolze in Berlin und Professo;* Borlinetto in 
Padua rührige Befürworter und Unterstützer unserer Ausstellung 
und so k<)nnen wir heute Dank des Zusanuuenwirkens solcher 
hervorragenden h actore konstatiren, dass auch das Ausland würdig 
vertreten sein wird. 

Wir geben schliesslich in folgendem die Mitglieder des 
Juiy-Comites bekannt Es sind die Herren 

Wilhelm Burger kk. Hot - Photograph , Professor Dr. 
J. M. Ed er, Alfred Baron J.iebig, Kaisl. Deutscher Consul, 
A u gii st Ritter von Lo ehr, Ober- Jngc^nieur, Professor Fritz 
Luckhardt, KaisL Rath, KK. Hof- Photograph, Dr. Fe der ico 
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Mallmann, Carl Srna, O. Volkmer, Regierungsrath, 
Vicedirector der KK. Hof- und Staatsdruckerei. 

Das Executiv Comite. 



Die Stereoskop -Photographie vom Stand- 
punkte des Amateurs. 

Von Leander Hummel, Inj^enieur zu Mittweicla. 

Nach(l(Mn einmal eine Besprechung über Anfertigung von 
StiTengrammen in diesen Blättern angeregt ist, glaubt Ver- 
fasser dieses, welcher schon seit längerer Zeit mit diesem ins- 
besondere auch für den Amateur hn(-hint(Tessanten Zweige der 
Photographie sich befasst, die Aufmerksamkeit weiterer Kreise 
auf einige ihm aufgestossene Erfahrungen und Erwägimgen 
lenken zu dürfen. Derselbe wird hierbei auch mit von der 
Hofi&iung geleitet, dass Schwierigkeiten, die sich ihm hier und 
da noch entgegenstellen, durch gegenseitige Mittheilung sich 
leicht werden überwinden lassen. 

Was zimächst die Aufiiameapparate anbetrifft, so ist jede 
Camera fiUr Plattengrössen IdX^^' 12X^0 bedingungsweise 
auch sdion 12^1QJS cm ohne Schwierigkeit zur Aufiiame 
von Stereoskopbildem herzurichten, wenn ihr Balg nach vom 
nicht zu sehr verjüngt ist Nach Einsetzen einer Zwischenwand, 
würde man schon mittels emes einzigen Objectives von ungeflüir 
15 cm Brennweite von unbeweglichen Objecten durch successive 
Aufname unter Verschieben des Objectives brauchbare Stereo- 
gramme erhalten können. Bedingung ist hierbei nur, dass die 
Visirscheibe beim Einstellen stets genau parallel zum Objectiv- 
brette bleibt, und ist deshalb eine Einsteilvorrichtung mit 
doppelter Zahnstange — speziell für Stereoskopphotographie — 
einem Spindeltriebe im Allgemeinen vorzuziehen. 

In jeder Beziehung vortheilhafter ist aber natürlich die An- 
wendung von 2 Objectiven und bd Aufname bewegter Scenen 
überhaupt nicht zu umgehen. Hier macht sich nun der Kosten- 
punkt unangenehm bemerkbar. Indessen, wenn man berück- 
sichtigt, dass bei Anwendung von Trockenplatten auch licht- 
schwächere Objective z. B. einfache Landschaftslinsen zu den 
meisten Anwendungen völlig ausreichen, so dürften die Kosten 
wohl für keinen iVmateur ein unüberwindliches Hindernis sein. 
In der Th^t jjedient sich der Verfasser zu seinen Stereoskop- 

17* 
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aufhamen mit bcstein Erfolge zweier einfacher Lundschaftslinsen 
von rund iS cm Brennweite. Bei dieser allerdings etwas zu 
jrrosscMi Brennweite sind die Vcrzeichnim^sfehler der linsen 
seihst hol Arrhiteeturaufnamen kaum bomerkli( h, da ja für 
Stcreosknpautu.uuen nur oin kleiner Tlioil dos Bildfoldes benutzt 
wird. Aber selbst bei kürzeren Brennweiten würden die Ver- 
zeich nun j^-sfehler wenij^- oder i^^ar nicht schädlich wirken. Nur die 
wenig-sten Stereoskoj^o Vicsit/m Linsoncoml:»inatinnen ohne Ver- 
zorrunjT- des virtucllt^n Bildes, bei den am häutigstem verwendeten 
St(Te()skr)pjTlasern , wi^lche aus ein und derselben biconvexen 
i.inse jTf^schnitten sind, ist die Wrzemmg- sotrar sehr merklich 
und /war sind die Randlinien des l)il(les eing-ezog-en. Der Ver- 
zeichnungstehler ein(\s einfachen ( )bjectivs ist nun g"erade der 
umg-ekehrte und wirtl daher wenigstens zum grossem Theile von 
(lem Bildfehler des Stereoskopes aufgehoben. Selbst eine durch 
ein einfaches Objectiv von kurzer Brennweite aufgenommene und 
an sich stark verzeichnete Architecturaufhame wird daher in 
weitaus den meisten Stereoskopen richtiger erscheinen, als wenn 
dieselbe mit einem richtig zeichnenden Aplanat aufgenommen 
wäre. Solange also nicht die Mehrzahl der zur Verfügung 
stehenden Stereoskope nadi optisch richtigeren Grundsätzen 
con.struirt ist, würde es zwecklos sein, richtig zeichnende Ob- 
jective zur Aufhame von Stereoskopbildem zu verwenden. 
Man kann daher, wenn man nicht gerade Momentaufiiamen 
machen will, mit ^fachen Objectiven ganz gut auskommen, 
zumal sie an Klarheit der Bilder von keinem Doppelobjectiv 
erreicht werden. Uebrigens lassen dch zur Not auch mit den 
gewöhnlichen einfachen Objectiven Momentauf hamen machen, und 
noch mehr würde dies der Fall sein wenn man unter Zugrunde- 
legung der neuesten Jenenser Gläser spedell zu diesem Zwecke 
besondere kleine einfache Linsen construirte. Es ist dies ein 
Punkt, welchem, wie es scheint, noch nicht überall Beachtung 
geschenkt wird. Lichtstarke kleinere dnfache Objective spedell 
für Stereoskopaufhamen fehlen noch m den Verzdcfanissen der 
optischen Institute.*) Bei den üblichen Verhältnissen der Stere- 
oskope würden Objective von 15 cm Brennweite bei 65 mm 
Achsenabstand Stereoskopbilder naturwahrster Wirkung ergeben. 



*") Im iipnestcn K.itrilo^c von W. T{ii--ch in Rathenow sind einfach zusununen- 
gesetzte (Jbjeclivc iür Stcreoskopaufiiamen ausgeführt. 
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Um indessen mehr Vordergrund in das Bild /u bekommen, 
was g-erade bei Stercoskopansiehten den plastischen Kffect 
wesentlich erhöht, geht man häufig auf 10 cm Brennweite 
herab. Dann macht indcss(Mi die Aufname im Stereoskop be- 
trachtet schon nicht mehr don Kindruck der Wirklichkeit. Noch 
mehr ist dies der Fall, wenn gleichzeitig der Abstand der beiden 
Objective vergrössert wird. Jkn sehr vielen käuflichen Stereo- 
grammen ist letzteres geschehen, insbesondere bei Städte- 
panoramen. Solche Bilder erscheinen aber im Stereoskope 
nicht als Aufhamen nach der Natur sondern als solche nach 
einem zierlichen Modelle und auch die entfernteren Gegenstände 
msichen einen übertrieben plastischen Eindruck, was der Wirk- 
lichkeit widerspricht Ich empfehle daher die beiden- Objective 
ein für alle mal im Achsenabstande 80 mm am Objectivbrette 
zu befestigen. Am richtigsten würde es ja sein, diesen Abstand 
gleich der Augendistanz also ungefähr gleich 65 mm zu machen. 
Doch sind dann die Stereoskopaufhamen zu direktem Drucke 
zu klein und müssten erst vergrössert werden. Wünscht man 
gelegentlich plastischere Wirkung, als die Natur .sie wirklich 
bietet, so kann man bei leblosen Dbjecten durch \^erschieben 
des Objectivbrettes zum Ziele gelangen, vorausgesetzt, dass die 
Platte genügende rirösse hat. Kin wichtiger Punkt ist noch 
der Objectivverschluss. Da es bei meinen lichtschwachen Ob- 
jectiven .sich um eigentliche ^loinentaufnamen nicht oft handeln 
kann , so habe ich mir einen einfachen Klappverschluss con- 
struirt, der sich durch Bequemlichkeit und ZuverliLssigkeit aus- 
. zeichnet und von dem ich nebenstehend eine Abbildung gebe, 
die wohl ohne weiteres verständlich ist. Durch einen Druck 
auf die am Schlauche A hängende Gummibime bläht sich der 
Ballon B auf und hebt die um H drehbare Platte C. Letztere 
dffiiet sodann mittels der Schnur D die gemeinschaflliche Ver- 
schlussklappe £ der beiden Objective O, welche beim Nach- 
lassen des Druckes auf die Gummibime durch eine schwache 
Feder F wieder geschlossen wird Die beiden Gelenke bei G 
und H sind durch feine aufgeleimte Lederstreifchen gebildet, 
wodurch der Gang des Apparates ausserordentlich sanft erfolgt 
Das den Verschluss tragende Kästchen ist innen schwarz an- 
gestrichen und dient gleichzeitig zum Abhalten des Seitenlichtes. 
Der ganze Verschluss wirkt .so leicht und schnell, dass man 
sogar bei einiger Uebung Momentbelichtungen unschwer er- 
zielen kann. Desgleichen kann man, indem man die Klappe E 
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halbgeo£Biet etwas spielen lässt, den Vordergrund länger be- 
lichten u. s. w. 

Was nun die Herstellung der PäpierabdrQcke anbetrifft, so 
ist hierüber wenig zu sagen. Die beiden Bilder müssen von 

einander geschnitten und vertauscht auf den Carton geklebt 
worden. Sollen die Bilder auch mit ihren Rändern zur Deckung 
kommen, so muss man beim Auflegen der Ausschnoidoschablone 
nicht den Vordergrund sondern den Hintergrund als Richtschnur 
nehmen . ein Punkt der namentlich bei (xlasstcreogrammen zur 
Erhöhung d<\s Effectes \on Wichtigkeit ist. (Tlänzende Ab- 
drücke wirken im Allgemeinen besser als matte, da bei letzteren 
die Papierfaser stärker bemerklich ist, und namentlich die 1 Aift- 
perspective des Hindergrundes stört. Uebrigens kommt der 
Himmel und eine duftige Femsicht auch bei den schönsten 
Papierbildem nicht zur Geltung, da die Textur des Papieres» 
wenigstens für scharfe Augen stets die Täuschung der Ent- 
fernung aufhebt Jeder Amateur wird daher bald zu dem 
Wunsche gelangen Glasstereogramme zu fertigen. Am sicha^n 
gelingt dies wohl mit Chlorsilbergelatineplatten. Nur müssen in 
diesem Falle um scharfe Abdrücke zu erhalten. Negativ und 
Positiv auf Spiegelglas genommen werden, und ist ausserdem, 
um beim Vertauschen der beiden Aufhamen, dieselben an die 
richtige Stelle der Positivplatte zu bringen ein besonderer Copir- 
rahmen erforderlich. Prachtvolle Glasstereogramme könnte das 
X^'^ebertragungs verfahren mit Chlorsilbercollodium liefern. Be- 
kanntlich stellt man sich hierbei ein lichtempfindliches Papier 
her, indem man ein starkos Kohpapier zuerst mit einem leicht 
löslichen ( ielatincüljorzuge versieht und hierauf im ( riessrahmen 
mit CoUodium übort^iesst. Auf diesem Papiere wird sodann ein 
direkter Abdruck hergestellt, den man indessen sehr kräftig 
werden lässt, hierauf im essigsauren Goldbade auf die gewünschte 
Nuance tont, fixirt und rasch auswäscht. Man übergiesst nun 
eine gut gereinigte, blasen- und schlierenfreie Glasscheibe von 
der GrTösse des Stereoskopcartons mit Eiweisslösung, legt die 
gewaschenen Stereogramme in richtiger Lage mit derBildsdte 
auf und presst sie mittels eines Filtrirpapierbausches mit einem 
Quetscher an. Bevor das Bild ganz trocken ist, legt man das^ 
selbe in Wasser von 8o®. Es coagulirt das Eiweiss, die Gre- 
latine löst sich und das Papier lässt sich ohne SchwierigkMt 
von der Glasplatte abziehen, auf welcher nur das Collodium- 
häutchen mit dem Bilde zurückbldbt und durch das Albumin 
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festgehalten wird, oder vielmehr festgehalten werden sollte. 
Hier liegt nämlich die Schwierigkdt dieses Ver^ihrens. Fast 
immer lässt die CoUcdiumhaut wenigstens stellenweise los, bevor 
alle Gelatine abgespült ist, kräuselt sich dann und rasst beim 
Glattstreichen leicht ein. Dies bt namentlich hei Stereoskop- 
Mdem, wo man es gleichzeitig mit 2 widerspenstigen CoUodium- 
bildem zu thun hat, ein unangenehmer Uebelstand. Versuche, 
welche ich anstellte um die Albuminlösung durch mittels Chrom- 
alaun unlöslich gemachte Grelatine oderRohcollodium zu ersetzen, 
waren noch weniger befriedigend. Vielleicht weiss einer meiner 
Leser hier Rath. Dies wäre sehr zu wünschen, denn alle 
anderen Operationen dieses Verfahrens sind so einfach, als man 
sich's nur wünschen kann, und ein gut gelungenes Stereos- 
kopenbüd dieser Art übertHfit an Schärfe, Transparenz, Textur- 
losigkeit und brillantem Ton so ziemlich alles nach anderen 
Methoden erreichbare und kommt überdies sehr billig zu stehen. 
Zum Schutze des Bildes, welches durch das Glas hindurch 
richtig g-esohoii wird, legt man schliesslich eine helle schlieren- 
freie Milchglasscheibe gleicher (Trüsse hinter dasselbe und um- 
klebt die Ränder mit festem schwarzen Papiere. Auf die Vor- 
derseite wird eine Alaske von schwarzem glatten Carton goklebt 
deren Aussparungen gleiche Partien des Hindergrundes [\) um- 
schliessen. Ist dann das (ilas nicht zu dick, so macht das 
Stcrcogramm im Stereoskope den Eindruck als sähe man die 
hellerhrnchtete Landschaft von einem dunkelen Räume aus 
durch eine Fonster<)ffnung. Leichter und wenn es sich nur um 
einzelne ^Vbdrücke handelt, auch rascher erhält man (Tlasst(Te')- 
gramme nach dem Kohleverfahren, doch sind dieselben weit 
weniger zart , geben aber für Statuen und ähnliche Aufnamen 
bei denen sehr feine Details weniger vorkommen noch immer 
vorzügliche Wirkung. Die Anwendung des Kohledruckes wird 
ausserdem dadurch erschwert, dass zu Diapositiven geeignete 
Pigmentpapiere, wenigstens in kleineren Posten schwierig im 
Handel zu haben sind. 

Verzichtet man auf directen Druck, so kann man Copien 
mittels der Camera auf nassem Collodium-, Eiweiss- oder Gela- 
tineemulsionsplatten in folgender Weise herstellen. An Stelle 
der Visirscheibe wird in die Camera, welche genügend weit 
ausgrezogen werden kann, ein Rähmchen eingeschoben, welche 
das Stereoskopennegativ mit der Bildseite der Camera zuge- 
kehrt, und 1 cm von dem Negativ abstehend eme matte Scheibe 
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ontbält. Vor die Objoctivo clor Camera wird in cntsprcch^der 
Entfernung ein Gestell auf;Lr(>stollt. welches eine Cassette 
18X13 cm tragen kann. Zwischen der Cassette und dem Ob- 
jectivbrette wird in irgend einer Weise ein lichtdichter Tunnel 
mit Zwischenwand herg^estellt Ich bediene mich in ein&chster 
Weise einer zweiten Camera aus welcher das Objectivbrett ent- 
fernt ist Jetzt setzt man hinter die Mattscheibe und das Negativ 
eine helle Lampe und stellt durch Verschieben der Cassetten- 
bretter bei der Camera ein. Dies ist bei der lichtschwäche 
der einfachen Objective ziemlich schwierig, gelingt aber leicht, 
wenn man während des Einstellens die matte Scheibe zeitweise 
hinter dem Negativ fortnimmt. Nachdem scharf und auf richtige 
Grösse eingestellt und auch die matte Scheibe wieder hinter 
das Negativ gebracht ist, wird die lichtempfindliche Platte in 
die Cassette gelegt und an ihren Platz gebracht Ich setze 
hierbei voraus, dass man die Arbeit des Abends im halb- 
dunkeln Zimmer vornimmt. Man kann nun, wenn man die 
I^ampe hinter dem Negativ entfernt hat unbesofgt den Cassette- 
Schieber herausziehen. Nun setze man hinter das Negativ eine 
kleine Kerze oder Spirituslampe und entzünde an dieser ein 
Stück Magnesiumband. Die Länge des letzteren hängt da\'on 
ab, ob das Bild \ orgr(")Ssert wird und in welchem Mass(\ ferner 
von der Lichtstärke des Objectivs und der Emplindlichkoit der 
Aufnamoplatte. Ist letzteres eine Bromsilberplatte mittlerer 
Empfindlichkeit z. H. eine Herze )g|)]attc, so reicht bei Projocti(^n 
des Hildes in gleicher (rrnsse durch ein Objectiv von )(^ff- 
nung 0,5 m Magnesiumband vollkommen aus. Man bewegt die 
Magnesiumflanuui' in etwa 10 cm Entfernung so vor der Matt- 
scheibe hin und her, dass dicst^lbe in ihrer ganzen Ausdehnung 
annähernd gleich stark l)estrahlt wird, was nach einiger T'ebung 
recht gut geht. Ruft man nun die Platte mit Kisenoxalat unter 
etwas reichlichem Bromkalium- und Citronensäurezusatz hervor, 
so erhält man ein ganz schönes (jirlasstereoskopenbild , welches 
nur noch auf die richtige Cirf^sse geschnitten, vom mit einem 
Schutzglase und auf der Rückseite mit einem Milchglase ver- 
sehen werden muss. Ersteres kann entbehrt werden, wenn 
man durch das Glas der Aufnameplatte, welche dann natürlich 
ganz rein sein muss hindurch projectirt. Natürlich muss beim 
Einstellen auf die Dicke des (Hjuses Rücksicht genommen 
werden. Benutzt man zur Aufhame Chlorsilbergelatineplatten, 
so erhalt das Bild einen bedeutend schöneren Ton, nur braucht 
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man eine int^sivere Belichtung und muss mindestens 2—3 m 
Magnesiumband verbrennen. Dasselbe ist dor wenn man 

auf nasses Collodium projoctirt. Bei Anwendung von >.iwoiss- 
odcr (^ollodiumtrockonplatten , wird sich dagegen Belichtung 
durch Tag-eslicht kaum umgehen lassen. 

Die beiden I^ilder eines Stereogramms kommen bei diesem 
Projcctionsverfiihren ganz von selbst in richtig-e go^onseitig^e 
Lage, da jedes Objectiv sein Bild umkehrt. Da man hier zu- 
gleich leicht eine geringe Vergrösserung erzielen kann, könnte 
man die Stereoskopaufname auch schon auf Platten 12 X l^v^ cm 
aufnemen, wodurch der ganze Aufhameapparat recht handlich 
ausfällt. Ich bin auch darüber aus, eine handliche Camera für 
diese PlattengrOsse zu construu^, welche sowohl Stereoskop- 
ais auch EinzelbQder (Cabuiet) aufzunehmen gestattet und dabei 
leidit und bequem zur Projection der Stereoskopauf hamen nach 
obigem Verfahren zu verwenden ist Sollte dieselbe zweck- 
entsprechend ausfallen, findet sich wohl noch Grelegenheii darauf 
zurückzukommen. 

Um diesen Artikel nicht gar zu sehr anwachsen zu lassen, 
sah ich mich genöthigt, mich hier und da, wo es sich um all- 
gemeiner bekannte Dinge handelt, etwas kurz zu fassen. Nur 
möchte ich noch bemcTken, dass bei Herstellung der Positive 
nach dem ProjoctionsverfahnMi der \''erzeichnungsfehler der 
( )bjoctive sich nahezu ausgleicht, dagegen die Schärfe dos Bildes 
nach dem Rande hin abnimmt. Solange der Bildwinkel aber 
so klein bleibt wie bei Storeoskopbildorn, ist dies ni(^ht merklich 
und um so weniger wenn gleichzeitig eine Vergrösserung 
stattfindet 



Ueber eine farbenempfindliche Collodion- 
Emulsion von gleicher Empfindlichkeit wie 

Gelatine - Emulsion. ') 

Von Dr. E. Albert in München. 

£s sind nun bereits sechs Jahre verllossen, dass ich mit meinen 
farbenempfindlichen Aufiiamen vor die Oefientlichkeit trat. 

Von Anfang an war mir, der Ausgleich der Farben und zwar 
ohne Gelbscheibe mit Leichtigkeit gelungen, und die mit meinem Ver- 

*) Wir haben mit der Alhcrt'sohcn isochromatischen Collo- 
dium-Enuilsion jetzt Versuche unternommen, und werden be/ügiich 
dieser Arbeiten in nächster Nummer Ausführliches bringen. 
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fahren im Jahre 1883 in der internationalen Kunstausstellung «u München 
gemachten Aufhamm erregten den Enthieiasmus der Kflnstler, nament- 
lich bei Landschaftsaufiiamen, deren Stimmungswiedergabe überraschte. 

Fachphotographen würden mit den damaligen Bildern jedoch 
nicht ganz einverstanden gewesen sein. Dem erreichten Vorteil der 
rirlitigcn Wiedergabe tler HelligkL'ilswrrtt' der Farben unter sich ver- 
glichen, stand the ungenügei)de \\ iedergabe der tleMinkeitswerlc der 
Farbenschatlirimgen als Xat hteil gegenüber. Bei j)ikanten spitzen 
Lichtern waren die Tielen ni<'lit durchgearbeitet und falls die Schwärzen 
ausexjionirt waren, zeigten die weissen Partien des Bildes keine rechte 
Detailliriing, sie waren jedocli nicht kreidig, suudern im GegeiiUieii 
etwas Hau. 

Dies ist eine Eigentümlic hkeit der Collodion- Kniulsiun ; dass bei 
längerer Exposition der Silbemiedersclücig durchsiditiger wird und 
rötlilich gefärbt erscheint. 

Die Ursache dieser Erscheinung ist zweifellos darin zu suchen, 
dass die Emulsion eben zu h.nt geht, nur Tuissert sich dies nicht, wie 
beim nassen Verfahren durch Undurchsichtigkeit des Silbemieder- 
schlagis, sondern durch Zurückgehen desselben (Solarisiren des lichtes). 

Bei diesen Aufhamen mussten entweder die Lichter durch die 
Hand des Retoucheurs aufgesetzt oder die Tiefen lasirt werden, eine 
verhflltnissmSssig kleine Arbeit, die geringere künstlerisdie Kräfte be- 
anspruchte, als die Inwirkungsetzung einer nicht farfoenempfindlichen 
Aufhame. Bei Bildern, welche keine zu grossen Gegensätze in licht 
und Sdiatten zeigten, fiel auch diese Retoudie nodi w^. 

Abgesehen von den damit erzielten Resultaten war meine damalige 
Collodion -Emulsion auch vom technischen Manipulationsstandpunkte 
aus als ein grosser Fortschritt zu betrachten gegenüber dem nassen 
Verfahren oder d.er Gelatine - Emulsion. 

Gegen das erstere Verfahren wurde das Wegfallen der Silber- 
bäder inid der damit namentlich im Sommer in Verbindung stehenden 
Un/.ukonnnlichk< iten, im (iegensatz zur ( jelatine - Enutlsion, die rasche 
und leiclit controlirbare Entwickhuig, die schnelle Eixage luid die raj)ide 
Auswässerung des Natrons, besonders bei den grossen Reproductiuus- 
fonnaten, als Vorteile em])funden. 

Das Verfahren hatte nur einen kritischen Punkt. Die Emulsion 
hatte entwedt r etwas Silber- oder etwas Bromidül)ersciuiss , der ideale 
Zustand der vollkommenen Neutralitat war leider nur Sache des Zufalls. 

Bei einem geringen Silbcrüberscluiss hatte die Enmlsion den 
Vorzug grosser Empfindlichkeit; allein es war bei der grössten Auf- 
merksamkeit kaum möglich, die Gläser so rein zu putzen, dass Flecken 
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und Streifen und die berüchtigten Kometen vermieden worden wären, 
auch zeigte sich namentlich bei Eintritt wärmerer Witterung Neigung 
zu Schleier. Zudem hielt die Emulsion nur einige Tage. 

War dagegen etwas Bromid im Ueberschuss, so arbeitete die 
Emulsion tadellos sauber und gesund, war jcclocli um ein Beträcht- 
liches unempfindlicher, als das nasse Vcrtahrm. Aul di u ersten Blick 
mag es gleichgiltig erscheinen, ob ein Rejir< )du( ti< »nsverfahren etwas 
empfindlicher ist oder nicht, doch ist immer ein unempfindliches Ver- 
faiiren /.ugleich ein unrKunomischcs. 

Jeder Praktiker weiss, tlass gewisse Bilder, namentlich alte Oel- 
bilder, eine um s(j bessere Durchbildung der Tiefen ergeben, bei je 
kräftigerem Lichte sie aufgenommen wurden, ja dass manches Bild 
ohne Sonne überhaupt nicht zu reprodudren ist. Je unempfindUcher 
nun ein Verfahren, um so grösser werden diese Ansprüche an das 
Licht, und an schlechten Tagen kann überhaupt nidit gearbeitet werden, 
indem durch eine längere Exposition die Nachteile des schlechten 
Lichtes nicht behoben werden können, abgesehen von damit ver- 
bundenen secundären Schädlichkeiten, wie Eintrocknen der Schicht 
im Sommer und Gefrieren der Platte im Winter. 

Ein hochempfindliches Verfahren gibt, ceteris paribus, bei 
schwachem Lichte dieselben Resultate, wie ein geringer empfindliches 
in der Sonne. 

Aus dem Wesen der photodiemisch^ Induction lässt nch dies 

auch leicht erklären. 

Man (lenke sich tlie i)h\sikalische Intensität des Lichtes, welche 
ein Bromsill)ermole( ül in irgend eine Bewegung versetzen soll, ver- 
körpert durch einen Mann, welcher ein Fass rollt. 

Sind die dynamis( hen Beziehungen nun einmal s<^ gestellt , dass 
der Mann das Fass durchaus nicht von der Stelle bringen kann . so 
wäre es unvernünftig von dem Manne, durch tlic Dauer seiner Be- 
mühungen das Fass v<m der Stelle bewegen zu wollen , ebenso unver- 
nünftig wäre der Photograph, der glaubt, an einem trüben Tage von 
einem dunklen Bilde mit einer unempfindlichen Platte durch recht 
lange Exposition ein gut durchgearbeitetes Negativ zu erhalten. 

Das Fass kann blos bew^ werden, wenn noch eine zweite 
Kraft zu Hilfe kommt — stärkeres Licht; oder der betreffende Mann 
kann eben nur ein leichteres Fass ins Rollen bringen — höhere Em- 
pfindlichkeit 

. Das besprochene Verfahren war eine ungefällte Collodion-^Emul- 
sion. Mit Einführung der Fällung wurden wohl die Nachteile des 
Bromid- resp. Silberüberschusses beseitigt, dodi war damit weder der 



Digitized by Google 




270 Photographischc Riindschim. 1888. 8. Heft. 



Fehler der Sularisation gehoben, noch die gewünschte hohe Empfind- 
lichkeit erreicht Im Laufe der Jahre erst ist es mir gelungen, durch 
eine originelle Art der Emulsionsbereitung, durch gtttddiche Beobachtung 
aller für die Empfindlichkeit günstigen Momente, wie ganz bestimmte 
Temperaturen und ConcentratioiisveriiflHmsse, an das langersehnte Ziel 
zu gelangen. 

Die C ol 1 od ion- Emulsion hat die Empfindlichkeit 
der G e 1 a t i n e - E m ul sion erreicht; sie ist isochromatisch 
ohne (i e 1 hs c Ii ei be und hat vollendete photographische 
E i g e n s c h a f t e n. 

Diese vortreff lichen Ei<;ens( haften haben sich in Hunderten von 
Aufnatnen verschiedenen Formates in meiner eigenen Anstalt, sowie 
auch in fremden Händen erwiesen. 

Ausser den künstlerisch photographischen Eigenschaften, welche 
sich in einem wohl durchgebildeten harmonischen und effectvollen 
Negativ äussern, ist noch vom technisch -photographischen Standpunkt 
nennenswerth: das sichere Haften auf der Platte auch ohne Unteiguss, 
die leichte Abziehbaikeit fiir Lichtdruck und andere Zwecke, und 
nicht zum geringsten die absolute Reinheit der Platten selbst ohne 
besonders aufmerksame Behandlimg derselt>en. 

Die Manipulationsweise der Plattenpräparation ist die denkbar 
einfachste: Man übeigiesst die Platte mit Emulsion, kann sofort ex- 
poniren oder bei Zusatz von Glycerin audi zwei Stunden mit der 
Exposition oder mit der Hervomifimg warten. Ohne Glycerin kann 
die Emulsion zu Trockcnplatten verwandt werden einfach durch Trocknen 
der Platten in einem staulifrcicii, auf 25*^ Rcaunuir erwärmten Räume, 
dcH-h sind dieselben unemplindlic her , wie im nassen Zustande. Vor 
dem Hervorrufen wird die Platte mit Wasser abgewaschen, entwickelt 
mit ammoniakalischem Pyrogallol. Fixirt wird mit Cvankalium oder 
Fixirnatron. Der zugesetzte Farbstoff" lässt sich vollkommen mit Wasser 
auswaschen. Prilservatixe etc. werden nicht verwandt. 

Die Emulsion ist in flüssigem Zustande monatelang haltbar imd 
durch hohe T(Mnperaturen in keiner Weise schädlich beeinflusst. 

Was die Empfindlichkeit der Emulsion betrifl^, so ist dieselbe 
grösser, als iüi Reproductionsverßdiren erwünscht ist. Bei hellen 
Bildern und kiurzer Breimweite geht in der Sonne die Expositionszeit 
bis auf zwei Secunden herunter und muss man sich hierbei mit eigens 
geschnittenen kleineren Blenden behelfen. Landschaftsaufnamen können 
nur mit dem Momentverschluss gemacht werden und tlberrasdien durch 
die kräftige Wiedergabe der Wolkenbüdung, sowie durch den Reich- 
thum der Details selbst in den Schattenpartien des Laubes. 



Digilized by. Google 



< 



ISB8. 8. Heft. Photographisdjc Rundachan. 271 



Den meisten Anklang dürfte die Collodion - Emulsion wohl bei 

den Portraitphotographen finden, und glaube ich den Praktikern, 
welche noch die Krinneruns: an die I'ortraitnegative mit dem alten 
nassen Verfahren bewahrt haben, nicht ausch kh* h die Vorzüge eines 
Verfahrens hetheuern zu müssen, welches die Eigenschaften des CoUo- 
dions mit der Kmpfindh( hkeit der (ielatine verbindet. 

Jedocli möchte ich auhnerksam machen auf den Punkt, dass 
das Verfahren ein farl)enempfindliches ist und hoffe ich meine aller- 
dinL;s nur späriirhe Erfahrung, dass die mit diesen Platten hergestellten 
Portraitauhiamen in Bezug auf Aehnlichkeit vorzuziehen sind, auch 
von anderer Seite bestätigt zu htiren. 

Ein Vorteil ist jedenfalls damit verbunden : es ist dies die wesent- 
lich verringerte Retouche, da in Folge der farbenempfindlichen Wirkung 
alle Unreinigkeiten mid gelblichen Flecke eines Gesichtes in sehr ver- 
minderter Weise zum Ausdruck kommen. 

Die Emulsion als solche ist selbstverständlich nicht farbeneiApfind- 
lich, sondern wird dies erst durch Zusatz von Farbstofflasungen ; der 
Farbstoff wird immer nur für den jeweiligen Tagesbedarf zugesetzt 

Es ist nun eine allgemein bekannte Beobachtung, dass solche mit 
Eosin, EosinsUber, Azalin eta versetzte photographische Präparate 
bei Aufhamen mit dem Spectralapparate eine vorzügliche Empfind- 
lichkeit for Gelb und GrOn zeigen, sogar einen drei- und viermal 
stärkeren Niederschlag hervorrufen, als in den blauen Partien des 
Spectrums. Trotzdem erscheint dann mit dem nämlichen Präparate 
die Aufhame einer Farbentafel nur in sehr ungenügendem Maasse 
farberichtig wiedergegeben. Erst mit Gelbscheibe erscheint die bessere 
Farben Wirkung; die Empfindlichkeit wird jedoch um ein Beträchtliches 
vermindert. Es ist mir nicht bekannt, dass für dieses Verhalten die 
richtige Erklärung, welche in gewissen spectralen Eigentümlich- 
keiten der P i g m e n t f a rb e n liegt, bereits gegeben ist. 

Die Ursaclie n;imhch ist nicht in irgend wiUheii Bezieliungen 
der siclitbaren Spectralfarl)en zu einander zu sm lien , s(jndern in der 
Rollr. welche das Ultraviolett spielt ; und diese Rolle ist für die ver- 
schiedenen Farbengattungen eben eine sehr ungleich verteilte 

Ein gesättigtes gelbes Pigment rellectirt rothe, gelbe und gelb- 
grüne Strahlen, ein gesJittigtes blaues Pigment grünblaue, bhiue und 
violette Strahlen und nocli das ganze Ultraviolett: iünc illae 
lacrimae. 

Phntographirt man nun Pigmente mitteist einer .sogenannten 
orthochromatischen Platte, auf deren Si)ectralaufname das Gelb in ganz 
correcter Wei^g einen dem physiologischen Helligkeitseindruck ent- 
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sprc* licndeii Niednst hlag 1utv< jr^cruffn hatte, (las l^.l;iu einen cnt- 
sjiret heiul uciinueren, sn crlirilt man Ix iin tjelhen Pig^ment wohl die 
richtige Wirkung der sichtbaren Helligkeit, heim Klau ebenso die 
sichtbare Helligkeit, aber verstärkt um das übcrm.'iehtige Quantum 
des mitrerteetirten unsiihtbaren Ultravioletts; dies hat zur Folge , class 
das Gelb eben viel dunkler kommt, als das Blau. 

Der Beweis hiefür kann jederzeit gegeben werden durch Ein- 
schaltung einer beinahe concentrirten Aesculinlösung vor eine farben- 
empfiiulliche Platte. 

Die Farbwirkung wird sofort eine gänzlich veränderte sein, ob- 
wohl die AescuUnlösung vollkommen farblos ist und zwar in Folge 
von Umwandlung des gesammten Ultravioletts in Fluorescenzlicht 

Derartige fluorescirende Lösungen können in der Praxis nur 
unter ganz besonderen Vorsichtsmassr^ln in Anwendung gebracht 
werden, weQ das blaue Fluorescenzlicht sonst die Schattoii etwas 
grau macht 

Es ergibt sich hieraus, dass bei der Wahl eines Lichtfilters in 
erster Linie darauf zu sehen ist, daas das ultraviolette Licht voll- 
ständig absort>irt wird. 

Die übliche Aurantiafarbe- halte ich hierzu nicht sehr geeignet, 
indem verdOnnte Farblösungcn zu viel ultraviolettes Licht durchlassen; 
nur conrentrirtere Ltisungen bringen eine gute Wirkung hervor, bewirken 
jedoch unnothige Verlängerung der Expositionszeit. 

Sehr gut absorbirt rhromsanres Kali schon in sehr verdünntem 
Zustande das l'ltraviolett, in ganz vorzüglicher Weise jedoch Lösungen 
picrinsaurer Salze. 

Ich glaube einen sehr gliu kli( hen ( jrirt" durch die Einführung 
der letzteren in die f;irbencmj)lindlirhe Photographie gethau zu haben. 
Sehr günstig ist namentli< h die Art meiner Verwendung, durch die es 
mir gelingt, zwei Fliegen auf einen Schlag zu tiidten: 

Der beste Farbe nsensibilisator ist Eosinsilber, 
derselbe l»)st sich leider nur in Ammoniak, welches ein- 
mal zerstörend auf die Collodionwolle einwirkt, an- 
dererseits Anlass zur Schleierbildung gibt 

Dieses Ammoniak neutralisire ich nun mit Picrin- 
säure und das sich hierbei bildende picrinsaure Am- 
moniak gibt zugleich den Farbstoff, welcher das Ultra- 
violett absorbirt. 

Nach dem g^enwärtigen Standpimkte unserer Kenntnisse dürfte 

«) In Wien bei A. MoU I Tochlanben 9. 
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dieses mein Verfahren wohl das rationellste sein, um die richtige 
Wiedeigabe der Helligkeitswerthe der Farben zu erreichen. 

* * 

Herr Dr. E. Albert bringt seine &rbenempfindliche CoUodium- 
Emulsion bereits in den Handel, und zwar in folgender Fom^: die 
CoUodium - Emulsion separat und das Kosin -Silber se])arat, da die mit 
Eosin -Silber versetzte Collodium-Kinulsion sich nur einige Tage hält. 
Bezüglich des Arbeiten mit seiner Coli xHum-Emulhiun gibt Dr. E. Albert 
unter Anderem folgende (Jebrauchsanwoisung: 

Die ('olbKÜiim-Kmulsi^m wird farbeiiempfindlich gematiit durch 
Zusatz von 10 » cm. Kr».sinsilbcrlr>sung /.u je 100 » ( m. Emulsion. 
Es koninicii zwei E( )sinsilbcrl(")sungen in tlcn Handel: 
Eoshisilber P für Purtraits, Lands* haften etc. 
Eosinsilber R, das mehr rotemphndlich ist, für Reproductionen 
nach Hildern. 

Bevor die Emulsion mit Eosinsilber versetzt wird, muss dieselbe 
kräftig geschüttelt werden. Da sich die gefärbte Emulsion nur 1 bis 
2 Tage hält, so ist es nothwendig, nur ein fQr den jeweiligen Tages- 
bedarf nöthiges Quantum zu färben. 

Die Eosinsilberlösung wird in einer Mensur abgemessen, in die 
Emulsion hineii^^ossen, und letztere kraftig geschüttelt; nach einigen 
Minuten Ruhe ist sie dann zur Verwendung bereit Ein Filtriren ist 
gewöhnlich nicht nöthig, sollte dies jedoch aus iigend einem Grunde 
erförderlich sein, so filtiirt man durch mit Alcohol angefeuchtete Baumwolle. 

Die geerbte Emulsion muss sorgfältig vor gelbem Lichte ge- 
schützt werden. 

Die Präj^aration der Platte geschielit am besten beim Lichte 
einer roten Dunkelkammcrhiterne ; die Emulsion giesst sich ganz in 
derselben Weise wie das jodirt(> rr>ll(»dium l)eim nassen Verfahren. 

Nachdem das Cullddium erstarrt ist, kommt die Platte (dine 
abzuwaschen in die Cassette und kann sofort exponirt werden 
erhalt sich aber auch in einem nicht zu heissen Räume 20 — 30 
Minuten in feuchtem Zustande. 

Nach der Exposition wird die Platte bei voUkommen rothem 
Lichte mit Wasser abgewaschen, bis sie keine sogenannten Fettstreifen 
mehr zeigt, hierauf lässt man in senkrechter Stellung gut abtropfen 
und übeigiesst sodann die Platte mit der Rufung. Erst nachdem die 
Rufimg auf der Platte ist und das Bild bereits zu erscheinen beginnt 
kann das Negativ bei schwachem gelbem lichte eines Dunkelkammer- 
fensters geprüft werden, 

Ist das Bild genügend hervoigerufen , so wird es noch einmal 
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abge^'aschen und dann &m besten mit Fiximatron fixirt Das Fixiren 
erfolgt sehr rasch, desgleichen auch das Ausw-flssem des Fiximatnms 
Es ist hiebd ncxrh zu bemerken: 

Das Abwaschen nach der Exjiositinn soll unter einem Wasser- 
strahl, nirht Brause, erfnltren. Der Wasserstrahl muss über tler 
Platte hin- und herheweirt wxrdcn, damit dieselbe raseh und gleich- 
müssig mit Wasser Ix-deckt winl. 

Das Abtropfen nuiss um s" l.'ii>L;<'r dauern, je i^nisser die Platte 
z. Ii. bei einer I"' >li< »platte ist eine Minute n< 'thwendig. Ist nicht 
genug abgetropft, so eisi heinen Her\i »rrutunijsslreifen. 

Die Herv( >rruluni; seMi.st sull reichlich ül)er die Platte i^egctssen 
werdeii und /.uar in derselben Weise, wie der Eiscnaitwicklcr beim 
nassen Verfahren. 

Beim Reinigen jeder mit derEmulsion inBerührung 
kommender fief.'lsse, als Glaser, Trichter, Mensuren etc. 
ist die pedantische Gewissenhaftigkeit zu beobachten. 

Hervorrufung. Das Recept der concentrirten Hervomifung 
ist, wie folgt. 

4080 ccm. desttUirtes Wasser, 
474 gr. Natriumsulfit (schwefligsaures Natron), 
800 gr. Kaliumbromid (Bromkalium), 
80 gr. Ammoniumbromid (Bromammonium), 
58 gr. Citronensaure, 
182 gr. Pyiogallöl; 
für den Gebrauch wird diese Rufung mit destülirtem Wasser verdünnt 
und mit Sahniakgeist (Ammoniak) vom specif. Gewicht 0,91 versetzt. 

Auf 1 Liter destill. Wasser kommen 100 ccm. concentrirter 
Rufung und 20 ccm. Ammoniak specif. Gewicht 0,91. 

In concentrirtem Zustande hfilt sich die Hervorrufung unbegrenzte 
Zeit Der verdünnte mit Ammoniak versetzte Entwickler soll nur für 
den Tagesbedarf angesetzt und gut verkorkt aufbewahrt werden. 

Sobald der Entwickler braun ist, ist er unbrauchbar. 

Hei /u langer Kxposition wird die Hervorrufung mit einigen 
Tropfen Bronikali - Lo.^ung, 5 gr. auf 100 gr. Wa.sser, versetzt, bei 
Unterexposition nnt einigen Tropfen verdünnter Ammoniaklösung 
(100 Theile Wasser zu 100 Thcile Ammoniak). 

Zu weiche Negative k(»nnen mit der gcwrthnliclien Pyrogalius- 
säure - Silberv erstärkung unter Zusatz einiger Tropfen Eisessig naclige- 
kräftigt werden. 

Beachtenswert sind noch folgende Bemerkungen : Bei der Wal 
des roten Dunkelkammerlichte» ist die grösste Vorsicht zu beobachten. 
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Die für Gelatineplatten üblichen Dunkelkammerfenster sind in 
der Regel für Dr. Albert's Collodium-Emulsions* Verfahren zu hell 
und empfiehlt sich für dasselbe eine rubinrote Dunkelkammerlateme 
oder Lampe mit rotem Cylxnder. 

Dieselbe soll sich in Kopfhöhe des Operateurs befinden; durch 
ein von oben kommendes licht wird das Präpariren der Platten 
wesentlich erleichtert. 

Voll dem Punkte, an dem tlie Platten narli der Kxjx »silion 
abjxewasc hcn und liervorgerufen werden, soll die Dunkelkaimnerlampe 
mindestens einen Meter entfernt sein. 

Bei geschicktem Arrangement und Wahl des Dunkelkammer- 
lichtes lassen sich Platten jeden Formates ohne jeden Anstand tadel- 
los herstellen, wie die mittelst dieses Verfahrens seit Jahren von 
Dr. Albert beigestellten Aufhamen für die photographische Union, 
sowie für seinen eigenen Verlag wohl zur Genüge beweisen. 

Um einer irrigen Meinung vorzubeugen, erklärt Herr Dr. A 1 bert 

noch insbesonders, dass eine an sich gesunde Emulsion dun h den 
Farbstöft" an sich keinen Schk^ier hekonnnen kann. Sollte diese Er- 
scliehmng auftreten, so ist eben für die durch den Fari)ston er/eugte 
hohe Rotemphndliclikeit das Dimkeikaiiimerlicht /u hell und gelblich. 

Betreff" der Hen'omifung bemerkt Dr. Albert, dass beim 
Pyrogallolentwickler durch Vermehrung der Pyro^ülussüure die Kraft 
des Niederschlages veigrössert wird; dieser Zusatz ist jedoch nur für 
gewisse Zwecke, z. B. Strichsachen anzurathen. Für Halbtonaufiiamen 
gibt der ang^ebene P}rrogallusentwickler bei richtiger Exposition und 
genflgend langer Hervorrufung jed^ beliebigen Grad von Kraft. 
Flauheit der N^tive kann eben£all^ die Folge zu hellen Dunkel- 
kammerlichtes sein. Aus Furcht vor Schleier wird zu kurz hervoige- 
rufen und damit etwas in die Tiefen kommt, zu lange cxponirt Durch 
Zusammenwirkung dieser beiden Factoren erhalt der an sich schon 
ungenügende Silbemiederschlag noch eine Purpurfarbe und ein so 
erhaltenes Negativ ist selbstverständlich unbrauchliar. 

Bei denn Hydrochinonentwicklcr gibt II\ drochin» »n die Kraft, 
Bromammonium die Klarlicit, das kohlensaure Kali die Emj)iindlich- 
keit. Derselbe ist in jeder Hinsicht dem P)Togallolentwickler über- 
legen imd räth Dr. Albert zur auschliessUchen Verwendung derselben. 
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Trocknen und Aufkleben Ton Albuminbildern. 

Au(h bei diesen einfachen Prozessen kcnnmt es darauf an, sich 
nat h l)ewrihrten Beispielen zu richten. Man hänge che Bilder, so wie 
sie aas dem Wasser kommen, mit der Rückseite an ein glattes, lackirtes 
Brett, worauf man sie abtropfen lässt. Sobald die Copien halb trocken 
und, werden sie auf ein^ StOck glatten Zinkblech zugeschnitten und 
mit gutem Starkekleister aufgezogen. Das Satiniren nehme man vor, 
so lange die Bilder noch ein wenig Feuchtigkeit enthalten. Vor dem 
Heisssatiniren reibe man die Bilder mit etwas Seifenspiritus oder Speck- 
stein ab und achte darauf, dass die Maschine. immer constant in der 
richtigen Wärme bleibt Sigmund Wein er. 



Pottaseli« - Entwiekler. 

Man vermenge 

50 Th. Pottasche 

100 „ schwefligsaures Natron 
2 „ doppelchrunisaurcs Kali 
und löse dies sodann in 200 Th. Wasser. Von dieser concentrirten 
Liisung verdünne man für den Gebrauch je 1,5 ccm mit 100 ccm 
Wasser unil lüge diesem 0,4 — 0,6 g Pyrogallus und 0,4 — 0,0 g Brom- 
kaliuiu liiuziii. 



delbscheiben »Is Correeüoiifliiiittel beim Copiren. 

Nach L. Belitzky können von flauen kraftlosen Negativen 
brillantere Abdrücke gewonnen werden, wenn man schwach gclbge- 
fürbtc Scheiben aussen über den Copirrahmen deckt och^r derlei Ne- 
gative auf der l\ütk>eile mit gelbem Lack überzieht, welch letzteren 
man folucndcrmassen herstellt: 10 g Gummi guttae pulvcrisirt, werden 
in 100 < i m absoluten Alkohol gelöst, diese Flüssigkeit nach dem Ab- 
setzen filtrirt und von der klaren orangegelben Lösung etwa 1 Theil 
auf je 10 Theilc gewöhnl. Negativlack zugefügt nnd hiemit die Nega- 
tive auf der Rückseite lackirt. So behandelte Cliches geben schönere 
Abdrücke als durch Anwendung von Mattlack, Pauspapier u. dergl. zu 
erreichen wSre. 
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Biehtiges Einstellen bei Beprodnktionen. 

Da der Amateurphotograph zu selten in die Lage kommt Repro- 
ductionen machen zu müssen, verlohnt es sich für ihn nicht, sich Re- 
productionsgestelle und ähnliche Vorrichtungen anzuschaffen , wie sie 
in den gn'isseren pliotograpliisc'lien Ateliers oder Reproduction.saiistalten 
angewandt werden. Da man jedocli bei dem einfachen Einstellen 
(also wenn man sich nur auf das » Augenmass « verlässt) leicht Ver- 
zeichnungen riskirt so thut man gut sich dagegen durch folgendes 
kleine Hilfsmittel sicherzustellen : Man zeichne mit Bleistift auf die 
rauhe Seite der Visirscheibe ein correctes Rechteck, welches den Di- 
mensionen der zu erzielenden Copie entspricht und welches so ange- 
ordnet ist, dass der Mittelpunkt der Visirscheibe gleichzeitig der Mittel- 
punkt des Rechtecks bleibt. Am Einfachsten ist es wohl die Visirscheibe 
durch eine horizontale und eine verticalc Linie in 4 gleiche Theiie 
zu theilen imd jedes Viertel wieder durch Linien, welche von den 
vier Ecken der Scheibe nach dem Mittelpunkte gezogen werden, zu 
halbiren. Graduirt man diese Linien, so ist es ein Leichtes das Recht- 
eck in der gewünschten Grösse correct, also vollkommen rechtwinklig 
aufzuzeichnen. Nach dieser Sdiablone stellt man nun in der Weise 
ein, dass das Bild genau in den Rahmen des Rechtecks passt, respec- 
tive dass dessen Grenzlinien von d^ Bleistiftlinien auf der Visirsdieibe 
gedeckt werden. 

Eine solche Einteilung der Visirscheibe ist übeifaaupt bei allen 
Aufiiamen von Nutzen, da man dadurch eventuell eine schiefe Stellimg 
der Camera corrigiren kann. Laicus. , 

Nene Blamantfiiflanng zum Glassehnelden, 

Man kommt nidit selt^ in die Lage, eine Glasplatte etwas 
beschneiden zu wollen, oder mehrere Aufhamen, die man auf derselben 
Platte hat zu trennen u. dergl. Dem Amateur fehlt im Allgemeinen 

dann die Übung, dies mit dem gewöhnlichen Glaserdiamanten sicher 
genug durchzuführen, damit keine Platten zersplittern. Es gehiirt wie 
bekannt, eine ganz eigene Haltung des Diainanten, sowie eine ganz 
genaue Kcnntniss der Schneidtiäche dazu, um die nüthige Sicherheit 
zu erzielen. — 

In bequemster Weise ist diese Frage durch Verwendung der 
Glaserdiamanten mit neuer Fassung (Job. Urbanck iV Co. Wien) gelöst 
Bei den von einigen hervitrragcnden Amateuren jüngst gemachten 
Versuchen zeigte sich, djiss ohne jede Uebung und besondere Auf- 
merksamkeit, selbst ganz schmale Schnittstreifen mit grösster Schärfe 
und Sicherheit ef^ielt werden konnten. 

18» 

/ 
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Der Diamaiu ist auf einer kleinen Flache angebracht, die mit 

den n<">thiiii'!j Aus( lil;ii,n n vi-rselien ist, uiul sirh ijelenkiir an den Stiel 
ans» liliesst, so tia» \ '>n seihst die ri( hlij^e Stellung iler Selmcidckunte 
auih bei sthwaukcndcr Hallung erzielt und gesichert ist. — 

A. V. Loehr. 

Pyrogallnsslliire In Tablettenibnn. 

In einer der plmto^r. Zeitsehriften wnrde jüngst tiarauf hin- 
gewiesen, dass (> /w (■( knirissiii sei die speeifisch leichte P\ rugallus- 
S.'lure in e*)nij)riniirteni Zustande, al^ • in Form \'on Tabletten in den 
Handel zu ]»rin^M'n, um die ras( he Herstellung des Entwii klers zu 
enn« iir|i, iien. SoK lic Tabletten, ea. 1 Gramm, hat auf meine Veran- 
lassinii; ilie Slaiitap« itheke in Zittau (G. Tusinelli) hergestellt und ver- 
kault solche 50 Stück zu 5 Mark. Dr. Otto Just -Zittau. 

FlaÜnotypen mit braunem Ton. 

Wenn zu einer heissen Oxalatlösung eine Ldsung von Queck- 
silberchlorid vor dem Entwickeln zugesetzt wird, so erseheint das 
Plattnbild in sehr schAnem braunen Ton, 

Lösung A 295 gr. oxalsaures Kali in 1000 gr. Wasser 

„ B 6 „ Quecksilberchlorid in 100 „ „ 

Wenn Lösung A auf circa 70 — 80 ^C. erwärmt, dann Lösiu^ 
B zusetzen. 

Es liegt ganz in der Hand des Operateiurs, durch mehr oder 
weniger Zugabe von Quecksilberchlorid den Ton vom gewöhnlidien 
Graublau zum Braun, ja bis ziun Sepia zu steigern. Ob durch den 
Zusatz des Quecksilberchlorids eine Verbindung eintritt, die die be- 
kannte Haltl)arkcit des Platinbildcs in Frage stellt, ist mir noch zu 
wenig bekaimt, und wäre es mir selir erwünscht, Aufschlüsse darüber 
zu vernehmen, Icii hatte schon vor einigen Jahren in der phothogr. 
Correspondenz dem l'latin\ erfahren meine Zuneiij;uni; ausgesprochen 
und erlaube mir auc h heute wieder auf diesen ^( honen C*>pirprocess 
hinzuwinsen. So allgemein diese Bilder von Künstlern und Kunst- 
freunden l)eliel)t, so wird auch gewiss ein weiteres Publikum mit der 
Zeit Gefallen daran finden, zu dem ja jetzt der bisher bekrittelte 
graue Ton zu umgelieu ist. Taeschler-Signer, Basel. 

Amateur - Verein zu Rom. 

Unter Vorsitz des Herzogs von Artalia, Antonio Ruffo, hat sich 
in R(»m eine (jesellschaft gebildet, die sich „ Associazionc degli Ama- 
tori di Fotograüa in Roma" (Adr. Vica in Lucina 10) nennt 




1888. 8. Heft. Photonraphische Rumlschau. 270 



Wir constatiren dies mit besoiulorcr Genupthuung, nachdem 
nun nach allen Seilen liin die Bildung von Amateur -Vereinen an- 
gestrebt wird, und wünschen der neuen Gesellschaft die besten Er- 
folge und ein erspriessliches Gedeihen. 




Ueber Gelbsehlci^^r bei Golatineplattcn. *) 

Von Fr. Wilde in Görlitz. 

Die unter der Benennung „Gelbschleier'* bei den Negativen auf 
Gelatine -Trockenplatten vorkommende störende Erscheinung, welche 
sich dadurch kennzeichnet, dass zunächst die bildfreien Stellen und 
dann die klaren Schatten eine intensiv gelbe Farbe annehmen und 
das Negativ zum Copiren ungeeignet machen, hat nicht, wie irrthüm- 
lich von Vielen angenommen wird, in der PrUparation der Platten 
ihre Ursache, sondern wird lediglich durch sorgenlose, unaufmerksame 
Behandlmig beim Entwickeln und Fixiren des Negativs herbeigeführt. 

Der Gelbschleicr entsteht : 

1. Wenn das Negativ nach dem Entwickeln ungenügend abge- 
waschen in das Fixirbad kommt. 

2. Wenn das Fixirbad viel gebraucht und mit Bromsilber über- 
sättigt ist. 

3. Wenn das Negativ in einem s«>lchen Fixirbade, scheinba 
fixirt, ungenügend abgespült an das Tageslicht gebracht wird. 

4. Trirt't Punkt 1 und 2 zusammen , so kann der Gelbschleier 
auch schon während des Fixirens entstehen, ehe das Negativ an das 
Tageslicht kommt. 

5. Bei zu starkem Zu.satz von Brumkaliumlösung während des 
Entwickeins. 

6. Beim Zusatz \-on Fiximatron (beim Entwickeln mit Eisen- 
oxalat) kurz vor Beendigung der Entwicklung, besonders bei der von 
Manchem geübten hässlichen Manier, einen Finger in das im Gebniuch 
befindliche Fixirbad zu tauchen und die daran haften gebliebene 
Lösung in die Entwicklung zu bringen. 

Die Mittel zur Vermeidung des (}elb.schleiers sind also: 
1. Sorgfältiges Waschen nach dem Entwickeln. 

*) Aus Dr. Eder Jahrbvich für Photographic. Ii. Jahrg. i888. 
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2. Benutsung eines nicht zu \ iel gebrauchten und duxch Fil- 
tration stets vom Niedenchlag rein gelialtenen Fixirbades. 

3. Etwas längeres Liegenlassen im Fixirbade wie zur AufKJsung 
des weisslichen Bromsübers erforderlich ist 

4. Vorsichtige Anwendung von Bromkaliumlösung beim Ent- 
wickeln und statt deren lieber die von mir eingeführte Jod-Brom- 
Lösung zu nehmen, die keinen Gelbschleier veranlasst (Veigl. den 
1. Jahrgang des „Jahrbuch für Photographie.'*) 

5. Den Zusatz von Ftximatron während des Entwickeins zu ver- 
meiden. Beliebt es, mit diesem zu arbeiten, so soll es nur als kurzes 

Vorbatl in ganz schwacher litsung (1 : 5000) otler gleich lieim Mischen 
des Eisentixaiats (5- — 10 'IVopfen einer Lösung 1 : 200 auf 60 g Ent- 
wickkmgs - Misc hung) oder aucli als Zusatz zur EiscnvilrioUüsung (auf 
100 g Eisenvitriol ein kleines Stückchen von ca. Vio 8 Gewicht) in 
Anwendung kommen. 

Ein nach dem Entwickeln gut abgewaschenes Negativ bekommt 
in einem noch nicht (Hier nur wenig gebrauchten und niederschlag- 
freiem Fixirbade keinen Geibschleier, auch wenn während des Fixirens 
Tageslicht zutritt, vorausgesetzt, dass beim Entwickeln nicht Brom- 
kalium oder Fiximatron die Bedingungen zur Entstehung des Gelb- 
schleiers erzeugt haben. 

Bei der Entwicklung mit Pyro geben manche der empfohlenen 
Formeln dem ganzen N^tiv eine leichte gelbe Färbung — von den 
Photographen Gelbsucht genannt — und nicht beliebt, weil sie das 
Copiren verzögert. 

Folgende Pyro - Mischung bringt niclu die geringste Spur von 

Gelbfärbung hervor: 

A. 100 g schwefligsaures Natron, 
600 „ Wasser. 

B. 50 „ schwefligsaures Natron, 
400 „ Wasser, 

nadi vollständiger Auflösung des sdiwefligsauren Natrons 
werden zugesetzt: 
100 g Alkohol absolut, 
46 „ Pyro, 

46 „ Citronensäure-Lösung (1 : 10 Wasser). 

C. Soda- oder Pottasche-Lösung (1:6 Wasser). 

Soda darf nur in festen glasigen Städten genommen werden; 
Pottasche darf nicht die gewöhnliche des Handels sein, sondern 
chemisch reines kohlensaures Kali. 
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Zum Entwickeln mischt man: 

A. 60 g. 

B. 4-6 g. 

C. 4— 6'8 i?, 

je lUK hcleni contrastreiche, kräftige oder weiche Negative erzielt 
werden sollen. 

Ich pei>< )iili( li ziehe den GoliniiK h von Pott.isrhc dem der Sotia 
beim Entwickeln \(»r. Der Alkoholzusatz zur Pyrolösung macht die- 
selbe sehr bestäiulitr. 

Diese Pyro- Entwicklung verursacht keine Flecken an den Fin- 
gern, worauf ich diejenij^en aufinerksam mache, die aus diesem Grunde 
die Eisenoxalat- Entwicklung vorziehen. 

Zum Schluss will ich noch erwähnen, dass jeder Gelbschleier 
mid auch die gelbe Färbung, welche manche Pyroentwicklung hinter- 
Iflsst, vollständig in wenigen Minuten beseitigt werdoi durch Baden 
des damit behafteten N^tivs in gesättigter Alaunlösung, welcher auf 
je 1 Liter 50 g Salzsäure beigegeben wird. 



Literatur, ^-f-^ it 



Die zur Besprechung in drr Photn^raphischon Ruiulschaii der Rcdaction 
gesendeten Werke werden uuniiUelbar nach Kiulaagen durch vierzehn Tage im Club- 
lonle «umlegt und entweder in derPlenanitziii^ voigelegt oder von einem unserer 
Mitarbeiter unter dickem Abschnitte unserer Zeitschrift besprochen. Wir betrachten 
diese Besprechungen als eine Gefälligkeit, die wir Autoren und Verlegern erweisen 
und können uns daher aus verschiedenen Gründen nicht an einen Termin gebunden 
halten. Hinsichtlich der Reniissionspflicht unverlangter Recensions - Exemplare 
nehmen wir denselben Standpunkt, wie viele Sortimentsbuchhäadier bezüglich der 
eingelaufenen Nova. 

Ausführliches Handbuch der Photoa:rapliie. Von Professor 
Dr. Josef Afaria von Eder. 13. lieft. Verlag von Wilh. 
Knapp in Halle a. d. Saale. 

Dieses, den vorausgegangen sich würdig anschliessende Heft 
behandelt die verschiedenen Copirvcrfa h rcn ohne Silbersalze, 
vor allen die Lichtpaiisx erfahren und die Platinutypie, in erscliöpfender 
Weise und dürfte die Leetüre desselhen spet iell auch für Amateur- 
photogiaphen von besonderem Werte sein, da gerade ihnen daran 
gelegen sein muss, jene Copirmethoden kennen zu lernen, bei welchen 
anstatt der SUbersalze (mit welchen zu arbeiten in vielen Fällen sehr 
schwierig ist) andere lichtempfindliche Metallsaize zur Anwendung 
kommen. An der Hand dieser ausgezeichneten Abhandlung lassen 
sich höchst interessante Versuche machen, und wenn die Schriften 
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Herrn Dr. Eder*s Überhaupt einer Empfehlung bedürften, so würden 
wir die unsrige besonders diesem Hefte gerne mit auf den Weg geben. 
Leider ist in dieser Schrift zu wenig über die neuesten Versuche mit 
directem Copiren auf Platinpapier (ohne Entwicklung und Tonung) 
gesagt, welches Verfahren doch eigentlich den meisten Anspruch 
darauf liätte in den weitesten Kreisen verbreitet /u werden. 

Trait^ practique de Hetouohe des Clich<^s Photograpkiqiies. 

• M. Berh. 0. eile (iaillard, nie Blaneh. — 

Der Autor führt seine praetischen Erfal)run<;eu iil)er de Re- 
t< »liehe in eleganter und übersichtlicher Weise vor, und gibt eine Reihe 
von teilweise neuen und recht zweckmüssigen Anweisungen. 

Auch die chemische Retouche, das teilweise Alisrliwächen und 
teilweise Verstärken einzelner Parthien der Cli» hes sind dargelegt und 
hieftir genaue und wirksame Recepte bekannt gegeben. Das Buch 
kaniA empf« •hlen werden. V. L. 

V« £l8lleD9 Tratte de Meteorologie ä Tusage des photographis. 
(Paris» (jauthier -Villars et fils. Preis 3 fr. 50.) 
Wie jedem Fhotographen geläufig, sind in der ganzen Praxis der 
Photographie die atmosphärischen bez. Wittenrngsverhältnisse von 
massgebaidem Einfluss. Wir braudien deshalb wol nidit besonders 
auf den Wert eines Werkes hinzuweisen, welches in diesen Puncten 
Klarheit zu verschaffen sucht Der Trait^ de Meteorologie von Elsden 
erfüllt den Zweck in vollem Masse. Das Buch enthält eine Anzahl 
noch nicht bekannter und interessanter Einzelheiten und giebt wissens- 
werte Anhaltspunkte über Sonnen-, Wind- und Temj)eratiirverhält- 
nisse, soweit dieselben in der photographischen Praxis zu berücksich- 
tigen sind. 

Coisoii, Reproduction des dessins. (Paris, Gauthier -Villars et 
fils. Preis 1 fr.) 
Es giebt eine Anzahl von Verfahren, die mehr oder weniger 
leicht durcliüufüliren , die Reproduction von Zeic hnungen auf l^apier 
ermöglichen, ohne die Druckpresse in Anwendung zu bringen. In 
seinem Werke > Reproduction des dessin.s« bespricht Verfasser die ein- 
fachsten und billigsten Metoden. Erwähnenswert sind die Capite 
über die Reproductionsverfahren mit Sübersalzen und Eisensabsen 
(Blaudruck). 

Geymet» La Phototypie. (Paris, Gauthier-Villais et fils. Preis 
2 fr. 50.) 

Bis vor nicht langer Zeit wurde die Vervielfölt^jung eines Halb- 
ton- Negatives in Farben ftlr eine grosse Schwierigkeit gehalten. Es 
üfA schwer anzunehmen, dass die Drudqpresse gee^et sei, die Fdn- 
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heilen eines Negativs in gleichem Grade wiederzugeben wie der übliche 

Clilorsilber-All)uniinspr(ircss. 

Dieses Vorurteil hat mit der Zeit einige Eins( hränkung erfahren, 
wie dies hier auch der schnelle Abgang der ersten Auflage von ("icy- 
niet's Phototvpie beweist; in der letzten Ausgabe (1888) l)esj)ri( ht 
Verfasser mit bekannter Sachkenntniss zwei von ihm ausgearboilete 
Modificationen des Li(ht(lru(k- Verfahrens und giebt auch die ent- 
sprechenden Metoden der Entwicklung an. Hervorzuheben sind: 
1) Ein Verfahren für Amateure, welches ohne umständliche Installa- 
tionen durchzuführen ist und 2) eine Metode des Lichtdradces, die 
vorzüglich industriellen Zwecken dient 

Simons, Photo-peanture, Photo-miniature, Photo-aquarelle. (Paris, 
Gauthier -ViUars et fils. Preis 1 fr. 25.) 
Von ganz besonderem Reiz für den Amateur sind die Verfahren, 
die es ermöglichen mit einer Photographie als Gnmdlage ein Bild in 
Farben herzustellen, sei es mitOel- oder Aquarellfarben. Drei diesem 
Zwecke entsprechende Verfahren, welche Verfasser in genannter Bro- 
chüre bespricht, sind leicht durchzuführen und besonders das eine 
(Photographie in Aquarell-Manier übermalt) giebt Resultate, die ehien 
Versuch wol wert sind. 

Preisausschreibung. 

Um unsere geehrten Leser zu eifrigerer Mitarbeitersrhafl an 
unserem Blatte aufzumuntern, hat die Vcrlag^buchhandlung einige Preise 
für gute Originalbeitrüge ausgeschrieben und richten wir liiemit an 
alle Leser unseres Blattes die Aullorderuiig. (hirch Einsendung geeig- 
neter Artikel sich an dieser Preisconcurrenz, deren nähere Bestimmungen 
wir nachstehend folgen lassen, recht zalreich zu beteiligen. 
Es sind folgende Preise ausgesetzt: 
I. Dr. J. M. Eder's: Ausführliches Handhncli der Photo- 
graphie mit ca. 1000 Holzschnitten und 6 Tafeln, 4 Bände 
(18 Hefte). Lüdenpreis 84 Mk. 

für eine ausführliche Abhandlung über Momentpho- 
tographie und vom praktischen Standpunkt aus- 
gehende Beurtheilung der neuesten und besten für 
Momentaufnamen in Anwendung kommenden Appa- 
rate und Hilfsmittel, unter besonderer Berücksich- 
tigung der verschiedenen Systeme von Momentver- 
schlüssen und Detectiv-Camera^s, 
n. Basselbe Werk 

für eine praktisch erläuterte Vorschrift über das 
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Arbeiten auf Eastmann'schen Bromsilber-Negativ- 
und Positiv-Papier mit Berücksichtigung eines, sich 
durch Einfachheit und Sicherheit auszeichnenden 
Vcrgrösserungs Verfahrens. 

III. l)r. J. M. Edcr's: Die Momeiitphotoirraphic in ihrer An- 
wendung auf Kunst und Wissenschaft. 1. u. II. Serie. 
Ladenpreis 42 MIc. 

für tiiit-n kr i t i sch - äs t h e t i s ch e n Aufsatz über Land- 
schaf t s a u f u a m e n in Bezug auf die Wahl der Sujets 
u n d deren k ü n s 1 1 e r i s c h e Auffassung d e r s e 1 h c n. 

IV. Dr. Konkcly y. Thebe „Die Himinelsphotograpliie'' 

für einen Aufsatz beliebigen Thema's. 
Sänimtlichc Coneuren'/arl)eiten sind bis I5ten eines jeden Mo- 
nats an die Redaktion der photogr. Rundschau« Wien VIIL Piaristen- 
gasse 48 zu senden und behalt sich die Redaction vor, auch jene 
guten Arbeiten, welche nicht mit einem der oben ausgeschriebenen 
Preise belehnt werden können, zum Abdruck zu bringen. Dieselben 
werden je nach Ermessen mit kleineren Preisen bedacht — Die Be- 
urteilung der eingesandten Arbeiten sowie die Preiszuerkennung steht 
ausschliesslich der Redaction zu. Zur Bewerbung werden nicht allein 
Abonnenten der »photogr. Rundschau« und Mitglieder des Amateur- 
photographen-Chib, sondern Jedermann zugelassen, damit eine 
grössere Beteiligung möglich ist. — Indem wir auch für die nächste 
Zeit derlei Preisausschreibungen in Aussicht stellen, hoflcn wir, dass 
diese ersten v« >n dem gewünschten Erfolge begleitet sein und recht 
viele unserer Leser veranlassen möge , ihre gesammelten Erfahrungen 
und Ideen auf diesem Wege zur KemUniss der Allgemeiniieit zu 
bringen, wodurch der Zweck unserer Zeilschrift, dem Fdrtschritl der 
Photographie und sj)cciell des phutographischen Amateurwesens nach 
Kräften zu unterstützen, um ein WesentUclies gefördert würde. 

Die Redaction. 



Unsere Kimstbeilage. 

„Am EidaiillplatB.*^ Momentaufname von Oscar van Zel von Arlon 
k. k. Lieutenant in HennannstadL 

Diese sehr gelungene Aufoame dürfte schon deshalb das Interesse 
unserer Leser finden, weil durch dieselbe verschiedene, dem Auge 
ungewohnte Körperstellungen der eislaufenden Personen zur Anschauung 
gebracht werden. Wer es versucht hat, Momentaufnamen von Eislauf- 
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scenen zu niac heii, wiril wissen, welche Srhwierigkeitcu diescllien bieten. 
Die Monotonie solcher EislaufpUit/.e , wie auch das, für Momente.\j)o- 
sitionen jedenfalls im Winter luir knap)) ausreichende, geringe Licht, 
lassen nur selten ein gutes brillantes Bild Zustandekommen und gehört 
das vorliegende zu den besten die bisher gesehen wurden. Aufge- 
nommen wurde diese Scenc im Januar d. J. zur Mittagszeit mit einem 
Stein hei l'schcn G nippen- Antiplanet Nr. 6 in Thury et Amey-Verschluss, 
I.Blende, auf Dr. Schleussners Platten. In Lichtdruck ausgeführt 
wurde dieses Bfld durch die lichtdruckanstait A. Frisch in BerUn. 



l Coppespondenz. 



Durch Ehiachaltnng diefler Rubrik geben wir muem Leaeni Gelegenheit m 
pen&ilkhen Ideen« und Gedanlcen-Aintanach und streng tichlichffn Kritiken in 

einfachei Briefform. Wir lassen hier den betreffienden Eiuendem unverkünt 

das Wort, auch wenn wir uns in principiellem Gegensätze zu den dargelegten 

Anschauungen befinden. Für die Richüpkcit der in diesen Artikelserien ausge- 
sprochenen Behauptungen übernimmt d ie R o d a c t i on keine Verantwortung, 
sondern haben die Herren Autoren selbst für ihn- Angaben einzustehen. — 

Entgegnung. 

Im G.Heft der »Photographischen Rundschau ^ p. 208 ist die Behauptung auf- 
gestellt, dass ich meinen Einfluss angewendet habe um die beiden Berliner photo- 
graphischen Vereine, wokht-n ich priUidiere, zur Ablehnung der Einladung des 
Wiener Amateurklubs zur Beschickung seiner Ausstellung zu bestimmen; femer 
wild in G^ensats mm Tatbettande behauptet, daas ich mich doidi penteUdie 
Differenzen bestimmen liesse, der Sache schaden zu wollen. 

Ich bemeike dasu, dass die wirtüichen Gründe der Ablehnung beider Verehie 
guu andere sind. Dieselben sindp. 18 der »Photognq^hiadien Mittdlungenc wört- 
lich angegeben und lauten : 

,,Dic Gründe, welche hierbei den Ausschlag gaben, waren einerseits die Er- 
wägimg, dass unser Verein niclit gut mit einem Ausstellungs-Conule in Connex 
treten könne, dessen Vicepräses aus unseretu Verein exmittirt sei; andererseits 
neuerdings von Seiten des Gedachten im Organ des Amateurclubs erfolgte gchibsige 
Angriffe *) gegen Mitglieder unseres Vereins und letsteren selbst (siehe Märsheft 
I, pag. 326), endlich eine darauf bezügliche briefliche Mitteilung des Qubs- Vor- 
standes, ans welcher hervorgeht, dass derselbe solche Angriffe auch kündig nicht 
verhindern kann ; denn (so schreibt man) »ein Einfluss auf die Redaction (des Qub- 
organs) steht dem Club jedoch in keiner Weise zu/< " 

Danach btsi bloss der Verein zur Fönlenmg der Photographie! 

Die Dculsciu' (itsellschaft von Freimden der Photographie machte gedachte 
Gründe zu den diren , weil verschiedene der beleidigten Mitglieder des erstgedach- 
ten Vereins auch Ihre Mitglieder sind. 
Berlin, den 22. Juli 1888. Prof. Dr. H. W. Vogel 

*) Siehe Januarheft I. 1888 der *Fhüi. Kundschau« p. 34. 51. 53. 56. 
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Alle Anhaffn und Auskfinfte sind an das AuskunftscomH^ des Club der 
Amateur-Photographen in Wien (Chiblocal: I., Wallfischgasse 4) zu richten. 
Die Anfragen die von Mitgliedern kommen, werden durdi das Ausknnftskomitö 
auf Wunsch brieflich bcant\»'ortet ; sonst werden diese Anfragen (unter Mono- 
jjramm), sowie alle von unbeteiligter Seite koirimenden im Fra^ekasten veröffentlicht 
und dort beantwortet. Die P. T. I^^ser werden ersucht, sich lel)haft an der Be- 
antwortung der jjestellien Frajjeii zu beteiligen und die diesbezü^diche Correspon- 
denz an obige Adresse zu richten. Anfragen und Auskünfte sollen auf je einem 
separaten Zettel geschrieben sein. Alle Anfragen, welche bis nun 20. jeden Monats 
einlaufen, werden noch im laufenden Hefte beantwortet 

Nr. 138. Dedmlttsl Wr Xejrative. ich habe Negative bei welchen j^rtis- 
sorc Partien wejjfallen sollten , auf der Rückseite mit Tusche gedeckt , doch hält 
derselbe nicht, sondern springt sehr bald wieder los. Giebt es ein zuverlässigeres 
Deckmittel? S. Gold st ein. 

Nr. 139. KlUrun^- grelbtoniger IlromsHberpapfereoplen. Auf welche 
Art können die gelblichen Weissen auf Bromsilberpapiercopien wieder geklart werden. 

Matthieu. 

Nr. 140. Süberlnid^ umt matlen Flipler. Kann man auch auf mattem 
F^ner Silberdnidce herstellen, welche von eben so schöner Wlikung smd wie Alba- 
'mincq>ien? A. Kflhlewindt 

Nr. 141. Zavbefpkfltofrapblenu Was für eine Bewandtniss hat es mit 
den sogenannten Zauberphotogntphien, und wie stellt man solche her? 

£. Z. in Frankfurt a.M. 

Frage Nr. 142. Glanz - Retouche der PositiT- Bilder. Womit retoixchirt 

man Photographien in der Weise, tlass die betreffenden Stellen bei nachträglichem 
Kmailliren der Bilder nicht matt bleiben oder die Retouche sich wegwischt, resp. 
verschiebt? X. Y. Z. 

F'rage Nr. 14H. Reinicrcn alter und selileehter »pitive. Wie eiitfcrnt 
man die Schichte von verdorbenen oder alten Negativen, um wenigstens noch das 
Glas verwenden zu können? — Carl Schreitter. 

Frage Nr. 144. I^ack für Ziukselialeu. Wenn Silberdrucke in Zinkschalen 
gewSssert werden findet eine Reduction des Silbers statt, wdche sowohl den Bil- 
dern schadet als auch das Zink allmfilig zerstört; es ist daher nothwend^ die Zink- 
schalen zu lackiren, und möchten wir hiezu euien Überzug mit gewöhnlichem 
Asphaltlack empfehlen. Carl Schreitter. 

Frage Nr. 145. Blandruek. In der vorletzten Nummer der »Photographischen 
Rimdschau« Protocoll der Plenarversammlung wurde von Blaudruck auf Leinwand 
Erwähnung gethan, und von Herrn Charles Scolik Proben gezeigt. 

Könnte man nicht die Formel zur Herstellung der präparirtcn Leinwand 
erfahren? Carl Schreitter. 
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Fni^e Nr. 146. BllllkelknillllierbcleiU'htuilg'. Ist die nach Talböls 
Methode hergestellte Beleuchtung der Dunkelkammer, durch grüne, gelbe und matt- 
weisse Scheiben, whkUch die beste, hellste und Augen schonendste? und wie loU 
die Reihenfolge der farbigen GlAser sein? Carl Schreiter. 

Frage Nr. 147. Lehenagroflse PortnItB auf Leinwand. Welches ist die 
beste Mothodc lebensgrosse Portraits oder Vergrösseningen anderer Aufnamoi zum 
Zwecke der Übermalung direct auf I^inwand anzufertigen? Malerdille tant. 

Frapr Nr. 148. Verifrösserung: microscoplscher PrUparate. Kann man 

bei Magnesiumlicht 3Ü0-malifjc Vergrösseningen von niicroscopischen Präparaten auf 
Eastman n' sehen Bromsilberpapier anfertigen.** A, R. 

Frage Nr. 149. LOVTI« - Statoetteil. Vor einigen Jahren waren m dner 
wiener Kunsthandlung (am Graben) photographiache Copien etn^^ Statuetten ans 
dem alten Louvre- Schlosse aniigesteUt und zwar stellten diesdben berfihmte fian* 
zösische Regenten (darunter Heinrich IV.) in Pnmknistung dar. Trotz mannig- 
facher Bfschiuligung der Orij^inale war doch di rcii hoher historischer \ind künst- 
lerischer Werth nicht zu verkennen. Da ich mir gerne einige jener Photographien 
anschaffen möchte, so stelle ich hieniit die Anfrage, ob Jemand weiss, wo dieselben 
und ob sie überhaupt noch zu bekommen and? Vidlncht wfirdeu sidi auch noch 
mehrere Liebhaber (ttr diese interessanten Bilder finden. 

Adolf Lütge, acad. Maler in Wien Vm. 

Frage Nr. 150. Photoxll0gnq>hlc. Wie j^hotographiert man auf xilo- 
grapliische Holzplatten» eventuell wo findet man das betreflende Verfahren lie- 
schrieben? Dr. £. Richter. 

Antworten« 

Zu Nr. 126. Tnunparentpapicr. Soldies eihalt man am emfiuihsten durch 
Eintauchen des Papiers in eine Mischung von 2 Th. Ridnusöl in 4 — 5 Theilen 
Alkohol. Man hängt hierauf das Papier zum Trocknen auf, wobei der Alkohol ver- 
dunstet imd das Papier transparent bleibt. Um es wieder undurchsichtig zu machen 
wäscht man das RicuQUsöI wieder mit Alkohol aus. — 

Das A u s k u n f t s c o m i t e. 

Zu Nr. 127. Salpetei^Uurelleckeu. Diese werden, wenn sie nicht sehr 
alt sind« aus Kleiderstofien oder von der Haut entfernt, wenn man sie mit über- 
mangansaurem Kali befeuditet und sodann mit Wasser abspült. Den zuiückblei- 
benden bnmnen Fleck wäscht man mit einer wässrigen Lösung \oa schweflieber 
Säure bis sie verschwinden. Das Auskunftskomit& 

Zu Nr. P28. Schwarzer Mattlaek fllr Objectlve. Eine Lösung von 
Schellack in Alkohol mit einem Zusatz von I-ampenniss giebt einen ausge/eichiictcn 
schwarzen Lack für Blenden und ( )bjective. Sollte er in dieser l-<)sung zu gliui/ond 
sein, so verdünne man ihn mit Alkohol. Das Auskunftscomit6. 

Zu Nr. 128. Mwanar HatUaek fUr Ol^eetlTe, Guter roattschwarzer 
Anstrich fOr das innere der Obgective wufd durdi Auflösung von Sandarak in absohi« 

tem Alcohol und Zusatz von Kienruss helgestellt. 

Nr. 129. Hondsehein-Landsehaften. Mit den Aufnamen bei ATondenschetn, 
von welchen Sie in einer Zeitsdnift Erwähnung fanden , dürfte es jedenfalls eine 
besondere Bcwandtniss haben. Man iniitirt solche Mondschein - Aufnamen , indem 
man unter Anwendung eiucs rapid funklionirenden Momentverschlusses auf wenig 
empfimOidke Platten eine Aufiiaroe bei greller Sonnenbdeuchtung und copirt das 
Bad auf bhntfilib%es AlbumiiqM^^. Retouchul man duvdi gedgoetes Ahdedcen 
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auf dem N^ativ auch noch den Mond hinzu, so ist die Täuschung eine vollständige. 
Es werden wol auch in letzter Zeit wirkliche Mondschein - Aufnamen gemacht und 
zwar verwendet man hic/u mit >^mem Krfolfjc orlhrK-hromatisi he Platten. Natürlich 
ist /u solchen Aulnainen auch lur die cmptindlicliätcn Platten eine Kx|X)sitionsdauer 
von mindestens 3 Minuten erforderlich. Das Ausunftscomit*. 

Zu Nr. 130. Chemisehe BetouekO. Es giebt kein Mittel der Cyankalium- 
iGsuug den aUerdiiigs sehr ungesunden Genich zu benehmoi und ist das emz^ 
Prtaervativ dagegen das Rauchen einer Cigane oder das Vorhalten dnes mit Ako- 
hai getiinkten Taachentudia. Übrigens ist diese Art Retouche Oberhaupt nicht zu 

empfehlen, da man ja durdi Reiben mit Alcohol el>ensogut einzelne Stellen des 
Negativa abschwächen kann. Das Auskunftscomit6. 

Zu Nr. 131. Mattoleltn. Wenn Sie mit dem Hommerschen Mattoleln nicht 
zufrieden sind, können Sie es vielleicht mit Folgendem versudien: 

Benzin 48 Gramm 

Guttapercha '/^ „ 
Damarharz 2 „ 

F. G. in W-. 

Zu Nr. 181. Das vorstehend g^bene Reoept für Mattoleln ist mcht zu 
empfehlen, weil bei lingeierem Stehen im Lichte die Ldsui^ sich in ihre Bestand« 
thnle zersetzt Wir geben Ihnen folgende \nel einfachere Fonnel: 

60 Gramm Terpentinr»! 

12 t, ostindisches Damarharz. 

Das Auskun ftscom it6. 

Zu Nr. 132. Panoninia« Apparate. Solche Apparate bekommon Sie bei 
E. Liesegang in Düsseldorf. — Das Au sku ii f t s c o m i t e. 

Zu Nr. 133. EttU de Javelle. Eau de Javelle kann nicht als Universal- 
schutzmittel gegen das Vergilben der Photographien augeschen werden, da es zwar 
tattfchlich jede surOdqieUiebene Spur des Fiur-Natrons zentürt, keineswegs aber 
die Copien für die Folge vor den verschiedenen EinflOssoi bewahren, wekhe ein 
Gelbwerden der Bilder versnlassen. Wir erwähnen von den zabeidien Uiaadien 
nur die Einwirkungen atmosphärischer Dünste und Ga.se, als z. B. Schwefelwasser- 
stoff, Schwcfelammonium, Ammoniak u. dgl., welche l>esonders dann zu gewärtigen 
sinil, wenn die Bilder an feuchten Orten aufbewahrt werden. Die gleiche (Konse- 
quenz folgt auch aus der Benutzung von Filtrir|iapier oder Cartons, welche, wenn 
auch niu' in minimaler Menge, noch Spuren des von den l'apierfabrikanten zur Entfer- 
nung des alt Bleichmitld dienenden Chlors gebräuchlichen »Antichlont endudten. — 

Zu Nr. 134. Aufkleben tob auf Emulsionspapier kopirten Bildern. 
Ein sehr ein&dies und sehien Zweck sehr gut erfilUaides Verfahren ist daa 
folgende: 

Man lasse die Bilder frei in der Luft trocknen (am besten auf einem Man»* 
selin- oder Organtin - Netze , retouchire sie hierauf und bestreiche sodann, damit die 
retouchirten Stellen nicht matt bleiben, dieselben oder auch das ganze Bild mit 
dünner, schnell trcK-knender (Tclatineh'isung. Sodann mache man die Bilder nass, 
lege sie auf eine mit Talk oder Wachs abgeriebene Glasplatte und lasse sie trocknen, 
So lange sie noch ein wenig Feuchtigkeit besitzen, bestreiche man auch die Rück- 
seite mit einer didsen Gdatinelösung und lasse nun ganz trocknen. Zuletzt zieht 
man die Bilder vom Gbue ab, befeuchtet die Rfldcsdte und spannt sie auf die 
betr. Cartons. Das Auskunftscomit^ 
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Zu Nr. 134. Aufkleben von, auf Eniul8ionspapicr copirten Bildern. 
Ich möchte Ihnen aaf Ihre Anfrage meine Methode empfohlen haben, welche ich 
für flemHcih dnbdi halte. Tdk reibe tein geputzte Spiegelplatten tfichtig mit Speck- 
stek ^ederweiss) ab, quetsche die eben erst getonten und gewJisserten Copien vol- 
lends nass darauf (wobei ich soigffiltig darauf achte , dass zwischen Bildfladie und 
Glas keine Luübläschen zurückbleiben) und lasse dann trocknen. Hierauf klebe 
ich| so lange die Bilder iukIi am Glase haften, mittelst Dextrin starkes glattes 
Papier oder schwachen (2 fachen) C.irlon darauf, ziehe nach einiger Zeit, sobald alles 
vollkommen getrocknet ist, die Bilder herunter, beschneide sie und ziehe sie mittelst 
dicker Dextrinlösung oder gutem Stärkekleister auf. Die Bilder behalten hiebei 
ihren vollen Glanx, da die Feuditi^Eeit des Klebmittels nidit durch die Ft^ner^ 
oder Carton«Zwischenlage durchdringen kann. Will man dne matte Sdiichte, so 
braucht man das Bild nur massig anzufeuchten, wodurch der Glanz verschwindet 
die Oberfläche aber durchaus eben bleibt. Eine Satiniimaschine oder Presse ist, wie 
man sieht, zu dem ganzen Processe nicht nöthig. Carl Hoff mann. 

Zu Nr. 135. Kaliumbromid oder CitronensHure als Verzögerer l Han- 
delt es sich nur um geringe Überl)elichtung, so wird ein Zusatz von einigen Tropfen 
Bromkalium (1 : 10) genügen, den Entwkkler entsprediend an modificiren. Bei 
bedeutender Überexposition ist efai dtronensaures Salz in Anwoidnng au bringen 
Für Entwickler, in welchen Ammoniak als Alkali verwendet wird, kann man 
citronensaurcs Ammoniak benutsen, während dasselbe in Verbindung mit 
Natron oder Pottasche nicht angewendet werden kann, wesshalb also für Entwickler 
mit Pottasche oder kohlensaurem Natron, als verzögernden Zusatz citronen- 
saurcs Natron genommen werden niuss. Eine lÜprocLiitiy;c Lösiuig desselben 
Stellt man folgendermassen dar ; 10 ür. Cilronensäure werden in -40 ccm destill. Wasser 
gelöst, hiesu giesst man so viel von einer gesättigten Lösung kohlens. Natrons hinzu, 
dass gerade die CitRnienslnre*Lösung neutralisht wird und flUlt dann bis zu 100 ccm 
destillirtes Wasser nach. 

Zu Nr. 136. Namerlrang von Landschaftsnegativen. Man schreibe die 

Nxunmem oder Signaturen auf einen Bogen imtereinandcr, jedesmal mit entsprechen- 
den Zwischenräumen. Hievon macht man eine verkleinerte Rcproduction auf eine 
Glasplatte, welche mit Kautschuklösung überzogen, hierauf in bekannter Weise mit 
CoUodion übergössen und im* Sflberbade lichtempfindlich gemacht wurde. Man 
entwidcdt wie gewöhnlich, fixirt und wischt das Negativ, fingt auf dasselbe untnr 
Wasser eine Gektinelblie. auf, quetsdit diese lest und iBsst das Ganse trodmen 
sodann streift man die vereinigten Schichten vom Glase, schneidet die einzelnoi 
Aufschriften in Streifen ab und klebt sie auf die betreft'enden Negative, nachdem 
man vorher an den entsprechenden Stellen die Schichte weggekratzt hat. DieSchrift 
erscheint dann am Abdruck schwarz auf weissem Cinmtl. — 

Zu Nr. 137. Entfernung des gelben Ton's bei jS'egatlTen. Durch Ein- 
tauchen des Negativs in eme Lösung von 2 Th. Kochsalz auf 16 Th. Wasser, dem 
1 Th. verdünnter Schwefelsäure zugesetzt wird, ist die KUrung nach wenigen Mi- 
nuten bewirkt Das Au8kunftscomit& 

Zu Nr. 138. Deckmittel für KegatlTe* Ein gutes Dedunittel ist der fol- 
genderweise herzustelloide Fimiss : 

Terpentingeist 100 ccm 
Asphalt, pulvcribirt lO gr 
Jungfernwachs 4 gr 

Lampenschwars 2 ff 
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"Diese Mi«-hting winl 2 Stunden lanj^ in einem Kochkolbcn digcrircn ^lasseikt 
(laun im Wasser gelöst und der so bereitete Fimiss auf Flaschen gezogen. 

Das Auskunftscom it6. 
Zu Nr. 139. Klärung gelbtoiiiger Bromsilberpapiei'vopien. Zweistfln» 
diges Baden der Copien in «ma Mischung von 2 Th. gesättigter KalnunoxalatlGsung 
und 1 Th. mit Essigsiure angesäuertem Wasser, befieit dieselben, pudi wenn sie 
bereits einige Monate alt sind, ^taizlich von jeder Gdbfiiibnng. — 

Das Aiiskun ftscomitÄ. 
Zu Nr. 140. Silberdruck auf luattein Paqiere. Mitchell empfiehlt 
im British Journal of Photographie 1888. pag. 137 den Silherdnick auf mattem 
Papiere und behauptet, es Hessen sich damit schönere Erfolge erzielen, als mit 
Albuminpapier und giebt folgende Beschreibung für diese Methode: Das Papier 
wird auf einem Sabbade sdiwimmen g^assen, -welchem Gdatine oder Axrow-ioot 
beig^flgt whrd, sodann Usst man es auf folgendem Bade schwunmen : 

Silbeinitnit 6 gr 

Ammoniumnitrat 6 gr 

Destül. Wasser 60 com 
diesem Bade setze man so viel Natriumcarbonat zu, dass es schwach alkalisch rea- 
girt. — Nachdem das Papier durch 5 Minuten langes Schwiuinicn auf diesem Bade 
lichtemphndlich gemacht wurde, lässt man es trocknen und bringt es dann in einen 
geschlossenen Kasten, auf dessen Boden ein Tdler nut Ammonuk steht worin man 
es eine Viertdstunde lang ttaashem lisst — Man befichtet das Papior nun wie 
jedes andere im Copirrahmen, deckt es jedoch auf der RQdcseite, nm das Ent- 
wichen des AmnKjniaks zru verhindern, mit Pergamentpapier, Nach dem Copiien 
kommen die Drucke in ein Bad von 10 ccm Essigsäure in 160 ccm Wasser. — 
Hierin belässt man sie wieder 15 Minuten und bringt sie nach abermaligem Waschen 
in ein nach folgender Formel bereitetes Goldbail: 

Wasser 2 Liter 

Natrinmaoetat 7 gramm 

Natrinmchlorid 7 t* 

GoUchlorid Ofi „ 

Urannitrat 0,5 „ 
und zwar werden das Groldchlorid und das Urannitrat zuerst in ein wenig Wasser 
gelöst uml mit Natriumcarbonat neutralisirt. Die Drucke nehmen in diesem Bade 
sehr bald einen hübschen Sepiaton imd später einen getailigen Puriwrton an. Nach 
dem Tonen werden die Copien gewaschen und in einer Lösung von 

Fiximatron 20 gr. 

Natriumcfalorid 00 » 

Natriumcarbonat 15 

VTaasor 100 ccm 

15 Minuten lang fixirt. Nach melirmaKgiem Waschen bringt man die Drucke in 
eine Alaunlösung, wonach sie abermals g^aschen werden. 

Das Auskuuftscomit^. 
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Moment -Photographie- und Apparate. 

Arbeiten mit Bromsilber -Positiv und Platin - 

Papier. 

V(m ArtUlerie-Oberlieulenant Ludwig David. 

Seit jenen kurzen Au&ätzen über „ Momentphotographie 
und Detektiv-Camera" in den beiden ersten Heften des ver- 
flossenen Jahrganges dieser geschätzten Zdtschrift» in denen 
ich meine bescheidenen Erfahrungen und Ansichten niederlegte, 
haben sich auf diesem Grebiete wieder bemerkenswerte Wand- 
lungen vollzogen, welche in weiterer Vervollkommnung der 
Apparate und Hilfsmittel ftir die Moment-Photographie bestehen 
und die, entsprechend den Wünschen von Fachmännern, durch 
die rastlose in- und ausländische (^^ncurrcnz g-cfördort wurden. 
Hierdurch haben auch die sog-onannton Detektiv - A|)parate in 
immer weiteren Kreisen Eingang gefunden. Sie sind besonders 
in den Amateur- Kreisen populär und so zu sagen das Vade- 
mecum des Amateur- Photographen geworden. Durch die 
rührige Tätigkeit der inländischen Finnen Goldmann und 
Lechner sind nach Steinheils Muster die erwähnten 
Apparate in der vorgeschlagenen Weise verbessert worden, so 
zwar dass jetzt ein jeder ausser mit einer gewöhnlichen Visir- 
vorrichtung noch mit emer kleinen Sucherlinse versehen ist 
(oder auf Wunsch ausgestattet wird), welche vermittelst eines unter 
45^ geneigrten Spiegf^ ein gerades verkleinertes Bild in dem Um- 
fangre des photograi^iischen Objektives auf einer matten Schdbe 
entwirft. Auf diese Weise wird das oft recht lästige und auf- 
fallende direkte Anvisiren einer Person vermittelst der Visir- 
vonichtung (Ikonometer) umgangen, und man ist nicht einmal 
gezwungen, sein Gesicht der zu photographirenden Person zu. 
zuwenden, wenn man den seitlichen Theil der Camera der 
eigenen Brust zukehrt und die Bewegungen auf dem matten 
Scheibchen der Suchervorrichtung in seitlicher Betrachtung 
verfolgt 

Die Momentverschlüsse an den Detektiv -Camera's sind 
jetzt durchaus für verschieden kurze Expositionszeiten verstell- 
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bar und \ on aussen regulirbar, welche Neuerung ebenfalls von 
nicht zu unterschätzend« r Wichtigkeit ist. Es wäre aber noch 
zu wünschen, wenn die Fabrikanten darauf sehen würden, dass 
die Vcrsrldüsse auch goräuschlos funktioniren. 

Nachd(Mn durch die Kinführung des Magnesium - Blitz- 
pulvers in die Photogrraphie die Anwendung der Detektiv - 
Apparate bei Zimmerauihamen und Aufhamen im Zimmer &ne 
umfangreichere geworden ist, so würde es sich noch empfehlen, 
alle derartigen Apparate so emzurichten, dass man sie an 
einem leichten Stativ befestigen und so für Daueraufhamen 
geeignet machen kann; alsdann würden die im Preise noch 
immer hoch stehenden Detektiv -Camera's nicht allein auf Mo- 
mentaufhamen beschränkt bleiben und mit Bezug auf ihre all- 
gemeinere Verwendung in besserem Verhältniss zu dem ge- 
brachten Geldopfer stehen ; andernfalls bleibt der Ankauf einer 
solchen Camera noch immer ein Luxus, den sich nicht Jeder 
erlauben darf. — Mit Rücksicht darauf, dass die meisten Detek- 
tiv-Apparate mit Weitwinkel -Objektiven versehen sind, welche 
bekanntlich bei geneigter Lage der Camera mehr wie die Ob- 
jekti\ e mit g«'ringerem Bildwinkel verzeichnen, wäre anzuraten, 
auf tler oberen Mache jeder Camera zwei kurze cylindert<;)rniige 
Libellen in senkrechtem Sinne gegen einander zu befestigen, 
w<Klurcli bei .Stativaufnamen von Interieurs oder Architekturen 
uuliehsame und storcutle Verzeichnungen hintangehaltcn werden 
würden. Di^-s«^ Einrichtung*) betindet sich bereits seit längerer 
Zeit auf meiner 1 )etekti\ -( "amera in l'.q)n)hung und hat sich 
bei erwähnten Aufnamen wie auch bei solchen aus freier Hand 
vortheilhaft bewährt. 

Die Firma Gold mann, ebenfalls von der Idee geleitet, 
ihre Detektiv- Apparate für eine allgemeinere Verwendung ge- 
brauchsfähig zu machen, ist in jüngster Zeit in anerkennenswerther 
Weise mit einer neuen Construktion unter dem Namen „Uni- 
versal -Detektiv -Camera" vor die Öffentlichkeit getreten. Ihr 
Hauptunterschied geg^über der ursprünglichen Detektiv- 
Camera mit fixer Brennweite besteht in der Einführung eines 
elastischen Auszuges, wodurch es ermöglicht wird, Objektive 
verschiedener Brennwdte anzuwenden. Dieser Apparat ist mit 
einem Extra-Rapid-Rektilin^aire von Fran^ais und Stativ sowie 
mit Sucherlinse und regulirbarem Momentverschlusse ausge- 



') Vom Marine-Qmmisaamts-Adjuiikt Hauger in Pola vorgeschlagen. 
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Stattet. Er kann im all g-em einen als ein Mittelding zwischen 
Detektiv- und kompendiösor Reise -Camera botrachtot werden 
und ist wegen seiner vielseitigen Verwendung für Jenen, der 
eine geringe Mehrausgabe nicht scheut, mit gutem Gewissen 
zu empfehlen. 

Die vor kurzem aufgetauchte Dr. K r ü g e n e r 's Taschen- 
buch-Camera ist in diesen Blättern bereits einer eingehenden 
"Würdigung unterzogen worden. Mir erscheinen sowohl die 
Bildgrösse von 4D cm zu gering wie mit Bezug darauf die 
dargestellten Objekte (nach den mir bekannten Must^bildem) 
viel zu klein, als dass sie mit unbewafinetem Auge ohne An- 
strengong deutlich wahrgenommen werden könnten. Vorausge- 
setzt, dass alle Bilder scharf ausfielen, so wttrd^ dieselben doch 
nur mit Hilfe eines ein&chen Vergrösserungs- Apparates, dessen 
Anscha£Eung mit wdteren Kosten verknüpft ist, auf Bromsilber^ 
papier zur Geltung gebracht werden können. Wollte man sich 
aber durchaus nur auf früher erwähntes Format beschränken, 
so Idstet der bei weitem kompendiösere, mir unter dem Namen 
„Metall -Miniatur- Camera" bekannte Apparat, der in Folge 
seinej> äusserst geringen Volumens leicht und unauffälhg in der 
Hand gehalten und ebenso wie seine einzelnen Cassetten bequem 
in der Rocktasche verborgen werden kann, dasselbe. Für 
direkte Aufnamen, von deren Darstellung man wirklich eine 
Befriedigung und praktischen Nutzen erwartet, dürfte man nach 
meiner Ansicht unter das Fonnat 8:8 cm nicht heruntergehen, 
wenn anders nicht die Apparate, so genial sie auch ausgedacht 
sein mögen, zu einem photographischen Spielzeug herabsinken 
sollen. 

In meinem früheren Aufsatze habe ich bereits erwähnt, 
dass tür alle, vornehmlich aber für die grösseren zu Moment- 
aufriamen bestimmten Camera's dne separate Suchervorrichtung 
oder ^e besondere Miniatur-Einstell- Camera von grossem 
Werte, ja oft unentbehrlich sind. Bezüglich der Letzteren, 
welche in ihren Bewegrungen mit der Auftiams- Camera genau 
korrespondiren müsste, damit trotz der verschiedenen Brenn- 
weiten das Bild in beiden immer gleichzeitig scharf erscheine, 
bin ich nodi zu keinem befriedigenden Abschlüsse glommen. 
Bei Atelier- Camera's, welche Spindeltrieb haben unterliegt eine 
Transmission und dadurch bedingte fixe X'erbindung mit der 
Einstell -Camera keiner Schwierigkeit; bei meinen Versuchen 
ging ich jedoch von der Annahme aus, dass diese Vorrichtung 

19* 
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mit der Aufhams - Camera nicht starr verbunden sein dürfe, 
sondern rasch und sicher müsse befestigt ebenso wie entfernt 
werden können ohne dass hierdurch das genaue Ueberein- 
stimmen beider beeinträchtigt werde. 

Inzwischen müssen wir als theilweisen Ersatz die Neuer- 
ungen begrüssen, welche die Suchervorrichtungen betreffen. 
So begegnen wir bei einer amerikanischen Firma ausser der 

alten bereits von Steinheil 
und den inländischen Firmen 
angewendeten Construktion, 
die jetzt unter dem Namen 
Watson's Sucher im Handel 
erscheint, nebenstehend (Fig. 1) 
abgebildet und für die Detektiv - 
Apparate schon seit längerer 
Zeit verwerthet wird, einer 
neuen Suchervorrichtung. Sie 
figurirt in den Preis-Couranten *) 
als Newton 's Sucher und ist 
in Fig. 2 in natürlicher Grösse 
dargestellt. Dieser Sucher, 
weniger im Principe als in der 
Anwendung neu, besteht aus 




Fig. 1. 



einer bikonkaven Linse von 3 cm Durchmesser, welche von 
einem schw^arzen Metallrähmchen mit viereckigem Ausschnitt 

eingefasst ist, der durch Drehen hoc 
oder quer gestellt werden kann. In 
der Linse spiegelt sich das vor der 
Camera befindliche Bild verkleinert und 
ohne Einstellung scharf und aufrecht 
wieder, ohne dass eine Verdunklung 
nothwendig wäre. Der Newton 'sehe 
Sucher wird zum Gebrauche am rück- 
wärtigen Rahmen der Camera oben in 
dessen Mitte eingeschraubt, von wo er 
ebenso leicht wieder entfernt werden 
kann. Diese durch ihre Einfachheit 
überraschende Vorrichtung habe ich mit 
Erfolg erprobt und kann sie deswegen sowie wegen ihrer kom- 
pendiösen Form empfehlen. 




Fig. 2. 



*) Romain Talbot Berlin. 
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Was die Trockcnplatten betrifft, welche gegenwärtig bei 
Moment - Aufhamen ihrer hohen Empfindlichkeit und sonstiger 
guten Eigenschaften wegen einen gtlnstigen Erfolg erhoffen 
lassen, so gehören jene von Dr. Schleussner noch immer 
zu den verlässlichsten. Diesen schliessen sich in neuerer Zeit 
mit Besag auf höhere Empfindlichkeit jene von Lumi^re an, 
welche jedoch gegenüber den ersteren dfinner in der Schicht md. 
Von inländischen Platten eignet sich nach meinen Erfehrungen 
jene Grattung von Viktor Angerer in Wien fttr Moment- 
aufhamen ganz besonders, welche mit der Bezeichnung ^ be- 
sonders hochempfindliche Platten*' versehen ist und in dieser 
Beziehung nichts zu wCknschen übrig lässt. Auf solchen Platten 
habe ich mit Benutzung eines lichtstarken Doppelobjektives 
von 30 mm Durchmesser imd anmontirtem Thury et Amey- 



Verschluss (^.Sekunde) Aufhamen von springenden Pferden 



in der Grösse von 20 mm gemacht, welche scharf und in den 
Details vollkommen durchgearbeitet sind. Den Plattenfeibrikanten 
wäre nur noch wiederholt zu empfehlen , dass sie auf jedem 
Packet die Lichtcmptindlichkeit in Warnerke's Sensitometer- 
Graden zum Ausdrucke bringen würden. 

Mdne jüngsten Erfahrungen auf dem Grebiete des direkten 

Druckes und der Vergrösserungen auf Bromsilber -Positiv -Papier 
haben ergeben, dass die Papiere von Dr. Just und Eastman 
im Tone sehr verschieden und letztere ein wenig empfindlicher 
sind. Erstere liefern einen schönen Abdruck in graubraunem 
warmen Tone mit genügender l iefe, welcher dem der Platin- 
bilder nicht unähnlich ist, während Eastman 's Papiere zwar 
brillantere Weissen aber kältere Töne und zu tiefe Schatten 
ergeben, in denen manche Details trotz grösster Vorsicht 
gedeckt erscheinen und daher verloren gehen. Für Porträts 
ziehe ich aus diesem Grunde und wegen der Zartheit und 
Weichheit der Töne das Just'sche Papier dem anderen vor. 

Ich verwende zu meinen Vergrössenmgen ein in der Dunkel- 
kammer allseitig befestigtes Reproduktionsgestell, dessen Dimen- 
sionen eine Bildgrösse bis zu 80 □ cm zulässt und das mit 
2 Holzschienen fest und rechtwinklig verbunden ist. Kleinere 
Papierformate werden mit Reisnägeln befestigt, die grösseren 
zwischen Leisten eingeklemmt, welche zum Spannen des Papieres 
mittelst Schraubenspindeln von einander entfernt werden können. 
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Die früher erwähnton Schienen sind mit Nuthen versehen, in 
denen sich ein kastenartiger Autbau hin und her bewegen 
liisst, der zur Aufname des ^'e^gTc)sse^ungs - Apparates dient 
und so hoch ist, d:uss diis Objc^ktiv genau gegenüber der Mitte 
des Aufifangrahmens zu stehen kommt. Der Vergrösserungs- 
Apparat besteht aus einem Scioptikon, dessen Condensatorlinsen 
unmittelbar an den rückwärtigen Theil einer Camera stossen, 
welche anstatt der Visirschmbe einen beweglichen Rahmen 
zum Auih^unen des zu vergrOsseraden Negatives besitzt. Als 
Objektiv am Vorderbrett der Camera verwende ich einen 55 mm 
Porträtkopf von Fran^ais (mit mittlerer Blende)» da die den 
käuflidien Sdoptikons b^gegebenen Objektive obigem Zwecke 
schlecht entsprechen, andrerseits aber lichtschwächere Objektive 
bei Beleuchtung mit Petroleum (3 dochtige Lampe) ungeeignet 
erscheinen. Die Beleuchtung mit Magnesium ist noch immer 
zu kostspielig, um in Amateurkreisen allgemeinen Eingang 
finden zu können. Je grösser die Beleuchtungslinsen sind, desto 
gT(")sser kann begreiflicher AVeise auch das zu vergrössemde 
Negativ sein. Demgemäss sind auch die einzelnen Conden- 
satoren jetzt Handelsartikel geworden und ich habe in einer 
photographischen Preisliste solche bis 260 mm Durchmesser 
ofFerirt gefunden. Erschütterungen des Apparates oder Ge- 
stelles während der ]{xposition sind zur Vermeidung von Un- 
schärfen absolut hintanzuhalten. Die vorgeschlagene Methode, 
den Objektivdeckel zu durchbrechen und mit einem hellrothen 
Glase zu versehen, um bei solchem Lichte (nach dem Einstellen 
auf gewöhnlichem weissen Papier ohne Objektivdeckel) das 
Bromsilberpapier zu bestigen, hat sich gut bewährt. Die £x- 
positionszeiten betragen je nach der gewünschten Vergrösserung 
und nach dem Charakter des Negatives 3 — 20 lauten; bei 
grossen Bildern ermittle man filiher die Exposition auf kleinen 
Bromsilberblättem. Im allgemeinen empfiehlt es ^ch, etwas 
länger zu belichten als man fCac den noimalen Entwickler er- 

mittelt hat und dafür die Rufung nur mit 1-1 Eisenlösung 

zu beginnen, damit das Bild sehr langsam aber desto detail- 

reichcr und kräftig in den Schatten herausgearbeitet werde- 
Man hüte sich während des Entwickeins zu grosse Quantitäten 
Bromkalium - Lösung hinzuzufügen, weil das Bild sonst zu grob- 
körnig erscheint und einen unschönen Ton annimmt. 10 Tropfen 
auf lOü ccm Kntwicklerlösung ergaben mir die besten Resultate. 
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In neuerer Zeit habe ich mit Erfolg versucht, Porträt - 
VergrOsserungen auf Bromsilberpapier mit weichen Pastell- 
kreiden zu koloriren. Hierzu dgnet sich am besten jene 
Gattung des Papieres, welche die rauheste Obearfläche besitzt. 
Derartige Bilder müssen stark exponirt, dürfen jedoch nur mit 
einem Minimum von Eisen und Bromkalium hervorgerufen 
werden. Sobald alle Details imd die Schatten in hellgrauem 
Tone erschienen sind, ist die Entwicklung durch Aufguss des 
Klärungsbades sofort zu unterbrechen. Die Bilder werden 
später, wenn sie gerade noch halbfeucht sind, durch Gummiren 
der rückwärtig"en Ränder wie ein Zcichcnpdpier auf ein Reis- 
brctt aufgespannt, woselbst sie nach dem vollständigen Trocknen 
ganz glatt und eben erscheinen. Da nun die Bromsilbergelatine- 
schichte die Pastellkreiden noch nicht intensiv genug an- 
nehmen würde, so muss die ganze ßildfläche mit mehlartigem 
Bimsteinpulver so lange abgerieben werden, bis nhno Verlust 
der Details die Schatten aufgehellt und die Papierliäche rauh 
erscheinen. Nach dieser einfachen Vorpräparation haften die 
Pastellfarben leicht und gut. Um solchen der Uebermalung 
mit bunten Kreiden bestimmten Bildern den kalten photo- 
graphischen Ton zu nehmen» empfiehlt es sich, bei Beginn das 
ganze Bild, mit Ausname jener wenige Stellen, welche weiss 
bleiben müssen, mit gelber Pastellocker^be imd Wischer 
leicht zu übergehen; auch die folgende Pastellirung erfolgt mit 
Koric- und Papier- Wischern (Estompen), während die Vollendung 
der Formen und Details mit harten Kreidestiften angestrebt 
werden muss. Ich empfehle hierbei wärmstens das kleine 
Schriftchen von Ritscher „Die Pastellmalerei", femer die 
vorzüglichen und preiswürdigen Pastellfarben und Tlintergrund- 
stifte von Müller und liennig in Dresden, in deren Oflicin 
auch genanntes Schriftchen zu haben ist. 

Derjenige, welcher diese Art der Colorirung versucht und 
mit einiger Geduld und der Natur abgelauschtem Verstandniss 
betreibt, wird sich* eine dankbare Aufgabe gestellt haben und 
erst so recht den Werth der photographischen Vergrösserungen 
kennen lernen. 

Nichtsdestoweniger wird mancher \'ielleicht die Aus- 
arbeitung in schwarzer Manier vorziehen ; hierzu muss das Bild 
normal entwickelt werden und erfolgt die Retouche oder Ueber- 
arbeitung mit weichen Graphitstiften , sowie schwarzen und 
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weissen Kreidestiften. Das Auskratzen der IJchter, anstatt sie 
mit weisser Kreide aufzusetzen, erscheint mir nicht rathsam. 

So viele Vortheile, Annehmlichkeiten und Ueberraschungen 
die VergrOsserungen auf Bromsilberpapier bieten, so wenig 
vermag ich mich mit dem direkten Copiren auf dieses Papier 
zu befreunden» weil man hierbei keine Controlle besitzt und 
fOr jedes Negativ, um tadellose und gleichmässige Abdrücke 
zu erhalten, erst die genaue Belichtungszeit ermitteln muss. 
Der Farbenton dieser Bilder ist ausserdem immer gewissen 
Schwankungen unterworfen und es ist auch nicht immer mög- 
lich, den gewünschten Ton erhalten oder gar vorausbestimmen 
zu können. Bedenkt man, ddss solche Bilder vor dem Fixiren 
noch der Entwicklung^ und Klärung bedürfen, zudem in nassem 
ZAistande sehr verletzlich sind, so wird man mit Dank und 
Fnnide Pizzighelli's Erfindung des Platinapapieres ohne Ent- 
wicklung begrüssen müssen, welches soit kurzer Zeit von Dr. 
Hesekiel und Jacoby in guter Qualität in den Handel gebracht 
wurde. Dieses Papier, im Copirrahmen ähnlich aber länger 
wie Chlorsilber - Albumin - Papier kopirt und nachher in stark 
verdünnter Salzsäurelösung nurfixirt, bietet vollendete unvergäng- 
liche Abdrücke in warmen Ton und mit harmonischer, wahr- 
haft künstlerischer Wirkung, die nur mit jener desT Kupfer- 
stiches oder der Heligravure in Halbtonmanier verglichen werden 
kann und hoch zu jenen hinaufragt. Der Amateur-Fhotograph 
besonders hat Ursache, dieses neue, einfache und sichere Fiatin- 
verfahren zu schätzen und sich anzueignen, denn er wird so- 
nach ohne alle Schwierigkeiten die Frucht seines Fldsses in 
künstlerischen Blättern seiner Studienmappe einverldben und 
auch ohne Gelatineglanz und ohne Hochglanz -Satinirmaschine 
das Herz Anderer erfreuen können. 

Stanislau im August 1888. 



Über meine astronomischen Photographien, 
welche in der internationalen Ausstellung 
des Club der Amateur -Photographen vor- 
liegen. 

Von R. Spitaler, Assistent an der k. k. Steniwartc zu Wien. 

Um die von mir in der internationalen Ausstellung des 
Club der Amateur -Photogrraphen vorgelegten Himmelspboto- 
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graphien richtig beurteilen zu können, erlaube ich mir den 
Herstellungsmodus derselben in kurzen Umrissen zu charakteri- 
siren und daran &mge Bemerkungen zu knüpfen, die jenen, 
welche sich fbr diesen Zweig der wissenschaftlichen Photo- 
graphie interessiren , gewiss nicht ohne Interesse sein dürften. 

Nach den Beschlüssen des im Frühjahre 1887 in Paris 
abgehaltenen astronomischen Congresses betreffs Anwendung 
der Photographie in der beobachtenden Astronomie sollten vor 
Beginn der geplanten photographischen Aufname des gesammten 
Sternenhimmels*) noch einige Voruntersuchungen gemacht 
werden, um das bedeutungsvolle, grossartige Unternehmen 
auf sichere Grundlagen zu stützen. Ausser auf diese photo- 
graphisch herzustellende Sternkarte des gesammten Himmels 
soll die Aufmerksamkeit auch auf Detailaufhamen interessanter 
Objecte, wie Sternhaufen, Nebelflecke, sowie der Planeten, der 
Sonne nnd des Mondes gerichtet werden, da hierin die Photo- 
graf^ie äusserst nutzbringend wiricen konnte. 

Ich liabe nun in der Hofihung zu diesen Studien auch 
ein Scherflehi betragen zu können, mich mit der Untersuchung 
befosst, in wieweit grosse Refractoren dieser Aufgabe dienlich 
sdn können, auch wenn sie nicht, wie noch bm allen grossen 
der Fall, eigens zu photographischen Zwecken erbaut wurden. 
Es diente mir hierzu der grosse 27 zöllige Refractor der Wiener 
Sternwarte. 

Zu den photographischen Aufnamen verwende ich eine 
nach meinen Angaben construirte Camera, die statt des Ocu- 
larstutzens an das Femrohr angeschraubt wird. Sie kann ent- 
weder zur Aufname der vom Objectiv erzeugten T^rcnnpunkt- 
bildcr, oder durch Einschaltung ein(\s Zwischenrohrcs mit einer 
Barlow- Linse oder eines anderen Vergrösserungssystems zu 
direct vergrösserten Aufnamen verwendet werden. Wird an 
die Stelle der matten Einstellscheibe ein Brettchen mit den 
Ocularen in die Camera eingefiag^t, so kann das Femrohr, ohne 
erst die Camera abschrauben zu mCissen, sofort auch far Augen- 
beobachtungen verwendet werden, was sich zuweilen als sehr 
nützlich erweist. 

Werden die Aufhamen im Brennpunkte des Femrohrs 
gemacht, so ist die Expositionszdt die kürzeste. £s wird daher 
auch bei Stemphotographien, wenn noch die schwächsten Stem- 



*) SidK Uerttber Photogr. Rtmdadiaa. 1887. November -Heft. 
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chen abgebildet werden sollen, dieser Weg Angeschlagen. Ist 
das zu photographirende Object jedoch hell genug» so kann 
durch ein Vergfrösseningssystem dn vergrössertes Bild auf die 
lichtempfindliche Platte geworfen und dort abgebildet werden, 
nur muss mit steigender Vergrösserung auch die Expositions- 
zeit verlängert werden. Es tritt in Folge dessen die nur durch 
Versuche zu lösende Frage auf, ob es besser ist, Brennpunkt- 
bilder aufzunehmen und dieselben nachher im Laboratorium zu 
vergrössem oder direct vergrösserte Bilder herzustellen. Beide 
Wege haben sowohl ihre Licht- als auch vSchattensciten. Ich 
habe mich hierüber schon zum wiederholten Male an anderer 
Stelle ausgesprochen und erlaube mir darauf zu verweisen.*) 
Ich hatte es mir zur Aufgabe gemacht am Monde, sowie an 
den beiden grösseren Planeten Jupiter und Satumus hierüber 
vergleichende Versuche anzustellen, wovon ein paar Proben 
unter meinen Ausstellungsbildem vorliegen. Ich muss aber 
gleich hier bemerken, dass durch das Übertragen vom Negativ 
auf Pa^ner von dem feinen Detail sdir viel verloren geht, wesr 
halb eigentlich wissenschaftliche Photographien nie umoopirt 
werden sollen. 

Will man es aber doch zuw^en machen, so bediene ich 
mich Liese gang's Aristo-Papiers, welches mir hierbei bis jetzt 
die besten Dienste geldstet hat und auch wegen der Einfach- 
heit sdner Behandlungsweise allen anderen Pä|»eren obenan steht 

Da der grosse Refractor eigentlich nur für optische 
Strahlen achroniatisirt ist, konnte ich im chemischen Brenn- 
punkte, der vom optischen ungefähr 25 mm entfernt ist, keine 
genügend scharfen Bilder erhalten, weshalb ich meine Aufhamen 
in den optischen Ikennpunkt verlegte. Zu diesem Zw^ecke 
bediente ich mich selbst hergerichtotor orthochromatischer Bade- 
platten, die für die Lichtstrahlen vom mittleren Theil des Spec- 
trums sensibilisirt wurden. Da aber gleichzeitig auch die \'ioletten 
Strahlen dne Lichtwirkung auf die photographische Platte aus- 
üben und wegen des Nichtzusammenfallens mit den optischen 
das Bild verschlechtem, habe ich durch verschieden nüancirte 
gelbe Glasplatten diese Strahlen zu beseitigen versucht, wo- 
durch sehr zufiriedenstellende Resultate erzielt wurden. — Da 
man aber auf diese Weise kaum mit der Hälfte der vom Ob- 



*) spitaler, Astrophotugraphie, Photogr. Conesp. I88ti und: Das Photo- 
graphiien der Planeten, Photogr. Conesp. 1888. 
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jectiv kommenden Straiden arbeitet, wurde bei Steinheil in 
München ein Linsensystem bestellt, welches zwischen Objectiv 
und Brennpunkt eingeschaltet, eine bessere Achromasie der 
chemischen und optischen Strahlen herbeiführen seilte. Ob- 
wohl nun St ein heil mit einem Corrcctionssystem im Principe 
dem Zwecke entsprochen hat, so bleibt der Erfolg, der damit 
erzielt werden kann, doch hinter den Erwartungen zurück, 
da vom Erbauer des Instrumentes die Constanten der Linsen, 
Krimimungsradicn , Brechunq-scoeffizienten etc. nicht bekannt 
gegeben sind und daher Steinheil das System nur auf Grrund 
mangelhafter Daten berechnen und schleifen konnte. Es werden 
jedoch damit noch weitere Versuche gemacht werden, um es 
möglicherweise doch seinem Zwecke zuzuführen. 

Auch über diese Versuche liegen meinen Bildern ein paar 
Studien bei 

Es wäre hier viel zu weitläufig, wenn ich den ganzen 
Gang meiner diesbezüglichen Untersuchungen detailirt ausein- 
andersetzen und durch Copien meiner Aufoamen illustriren 
wollte; es wird dies demnädist in dner grösseren Abhandlung 
in den Denkschriften der Akademie der, A^Hssenschaften ge- 
schehen. 

Beim Anblicke der Brennpunktbilder der Planeten Jupiter und 
Satumus mag vielleicht die Kleinheit derselben auffallen, obwohl 
sie mit einem der grössten Fernrohre der Welt erhalten wurden. 
Man kann allerdings auch direct vergrösserte Bilder aufnemen, 
wie einige ausgestellte Proben zeigen, doch darf man in der 
Vergrösserung nicht gar zu weit gehen, weil man sodann desto 
länger exponiren muss, je stärker die Vergrösserung genommen 
wird. Damit setzt man sich aber länger der Bewegung des 
Femrohres aus, welches dem Objecte am Himmel mit grösster 
Grenauigkeit nachrücken muss, was bei grossen Femrohren 
sehi: schwierig zu erreichen ist, das Bild verliert in Folge der 
Wallungen in der Atmosphäre an Schärfe, so dass man oft 
besser &hrt, wenn man ein Brennpunktbild aufnimmt vmd das- 
selbe hemadi im Laboratorium vergrössert Leider sind aber 
dazu unsere hochempfindlichen Trockenplatteu nicht im vollsten 
Masse geeignet, da mit steigender Empfindlichk^t bekannter- 
massen das Korn der Bromsilberschicht sich vergrössert und 
durch Vei^[rOsserung der kleinen Brennpimktbildchen der Pla- 
neten die zarten Detail ihrer Oberflächen dadurch verloren 
gehen. Die CoUodienplatten werden sich hier eminent bewähren 
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sobald sie an Empfindlichkeit den Trockenplatten gegenüber- 
stehen werden. 

Da durch das jetzige Verfahren mittelst Trockenplatten 

seien es nun Brennpunkt- oder direct vergrössöle Aufhamen, 
in der Photographie von Planetenoberflächen oder des Mondes 
noch nicht das erreicht wird, was das Auge zu erkennen ver- 
mag, versuchte ich von meinen Aufnamen sohr starke Ver- 
gTössenmgen auf K ast m an'sches Brom.silber- Gelatinepapier 
herzustellen , um ijj-enaue Grundlagen für Kinzcichnungcn des 
feinen Details nach Augenbeobachtungen zu haben. Es lässt 
sich das Eastman 'sehe Brom silber- Gelatinepapier mit Blei- 
stift sehr gut behandeln und können somit recht genaue Dar- 
stellungenbeispielsweise der Mondoberfläche hergestellt werden.'*') 
Ich habe einige solche VergrOsserungen unter meinen Bildern 
zur Anschauung gebracht 

Dies Wenige zur Erklärung und Beurtheilung meiner aus- 
gestellten Bilder. 



Ueber Himmels- mid Spectral-Photographie. 

Von Eugen y. Gothard ia Herfiny (Ungam). 
Die Entwickelung der verschiedenen photographischen Ver- 
fahren, die Vervollkommnung der Platten, Papiere kann man 

am besten durch die wissenschaftliche Photographie beurteilen. 
Ein Portrait- oder Landschaft-Photograph — wenn er nur kein 
unruhiger Geist ist — bleibt meistens bei seinen alten Erfah- 
rungen, Methoden und Platten, welche immer die sicliorsten 
Resultate verbürgen, die Reproductions-Anstalten arbeiten auch 
nach älteren, bewährten Rezepten. Die Verschiedenheit der 
Objecte erlaubt auch nicht so leicht ein sicheres Vergleichen, 
wie z. B. das Sonnenspectrum, welches doch so ziemlich immer 
dasselbe bleibt 

Ein grosser Fortschritt ist in allererster Reihe in der Be- 
schaffenheit der Platten wahrzunehmen. Die Rauheit und Fes> 
tigkeit der Schicht lässt schon nichts zu wünschen übrig, die 
Empfindlichkeit wurde auch in den letzten zwei Jahren be- 



*) V^^'l. Spitaler, Das Photographiren der Planeten, Photogr. Corresp. 
1888, pag. 373. 
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deutend erhöht, so dass jetzt mit dniger Greduld auch die 
sch'wftchsten Erschdnungen aufgenommen werden können. Mir 
scheint durch die Empfindlichkeit der Platten wurde der Him- 

melsraum noch bedeutender als mit den grösstcn Femröhren 
erweitert. Ersetzen wir die Netzhaut des Auges durch eine 
empfindliche Platte und lassen wir das Licht einige Stunden 
lang einwirken, so wird die Wirkung aufgehäuft und erscheinen 
Himmelskörper, deren schwache Strahlen den Sehnerv nicht 
mehr erregen können. Diese durchdringende Kraft hängt von 
der Oeffnung des Fernrohres, von der Zeit der BeHchtung 
und der Empfindlichkeit der Platten ab. Je empfindlicher die 
Platten sind um so mehr Sterne können wir in gleicher Zeit 
mit gleichem Instrument erhalten, oder wenn wir nur bis zur 
bestimmten Grössenklasse gehen wollen um so kOizer können 
wir exponiren. 

Ein weiterer Fortschritt ist die Einführung der orthochro- 
matischen Platten. Die Benutzung der farbeneniphndlichen 
Platten hat nicht nur bei den Spectral -Aufnamen — wo sie in 
gewissen Fällen unvermeidHch sind — sondern bei der Him- 
melsphotographie eine hohe Bedeutung. Bei dieser Gelegen- 
heit werde ich die Vorteile solcher Platten, welche ich nach 
mehrjähriger Praxis hochschätze aufzählen. 

L Gelatine-Emulsion. Für Stern -Aufhamen ist nur 
diese geeignet, weil die Collodion- Emulsion nicht genügend 
empfindlich ist. letztere kann nur h& Spectral-Untersuchungen 
bmiutzt werden. 

a) B a d e - P 1 a 1 1 e n. Die Platten werden bekanntlich durch 
Baden in verschiedenen Farbstoff - Lösungen sensibilisirt, die 
besten sind Erythrosin, welche besonders mit Silbemitrat ver- 
setzt ausserordentliche Gelbwirkung giebt und Cyanin für die 
rothen Spectral - Rcgnonen. Man muss immer entsprechende 
Platten wählen und die Concentration der Farbstoff-Lösung nach 
der Beschaffenheit der Platten abstimmen, ebenso den Ammo- 
niak-Zusatz, je empfindlicher die Platten sind, um so weniger 
Farbstoff und Ammoniak darf man anwenden. Man muss femer 
trachten, immer mit frischen Platten zu arbeiten, im Sommer 
sind sie nach 48 Stunden nicht mehr verlässlich, im Winter 
halten sie sich 10 — 14 Tage. 

Für Stern -Aufiiamen sind sie nicht besonders geeignet, 
weil sie nie ganz sichere Resultate geben. Sie schldem leicht, 
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sind sie auch nidit genügend empfindlich, weil nur Platten von 
mittlerer Empfindlichkeit mit Vorteil sensibiHsirt werden können. 

Für Spectral-Aufiiamen sind sie aber um so wertvoller, 
nicht nur weil mit ihnen Spectral - Regionen aufgenommen wafden 
kennen, welche sonst auf die BromsiIber<-Emulsion nicht wirken, 
sondern befordert der Farbstoff (Erythrosin auf auffe.llendstem) 
die Schärfe der Linien. (xefiirbte Platten geben immer eine 
viel schärfere Definition, so dass eng-e Doppcllinien, welche bei 
der Mutter-Emulsion undeutlich erscheinen, werden durch Farb- 
stoff-Zugabe scharf getrennt, liier wirkt auch die Unsicherheit 
nicht so störend, man kann sehr leicht neue Platten herstellen, 
was bei Stem-Aufnamen nicht so einfach gemacht werden kann. 

b) Die käuflichen orthochromatischen Platten. 
Bei diesen ist die Gelb - Empfindlichkeit nicht so stark wie hei 
Badeplatten, sie sind aber, wenn sie nicht zu alt sind, viel ver- 
lässlicher und haben eine höhere Gesammt-Empfindlichkeit 

Von mehreren Fabrikanten habe ich schon Platten ver- 
sucht, fand aber die Schleussner'schen bis jetzt unerr^cht und 
arbeite sdt ^em Jahr ausschliesslich mit denselben mit dem 
schönsten Erfolge. Sie sind hochempfindlich, die Gelbwirkung 
ist redit stark, ohne auffallende Maxima und Minima, was bei 
Spectral-Aufiiamen sehr gfünstig ist, die Schärfe der Bilder und 
die Definition überraschend. 

Ich verwende die Schleussner^schen orthochromatischen 
Platten ftlr Nebel- Aufnamen, bei welchen sie fast Unglaubliches 
leisten, auch für Sternen, die vSchärfe der Bilder zu erhöhen 
und der Wahrheit möglichst nachzukommen, Sie geben die 
gelben Sterne stärker als die gewöhnlichen Platten. Bei 
schwacher Spectren sind sie auch sehr willkommen, die Expo- 
sitionszeit abzukürzen. 

Ueber die Haltbarkeit dieser Platten habe ich sehr 
gfünstige Erfahrungen gesammelt. Im Winter arbeitete ich fünf 
Monate alte Platten ohne Schleier, im Sommer versetzen sie sich 
etwas leichter, aber innerhalb drei Monaten kann man mit der 
grössten Sicherheit mit ihnen arbeiten.*) 

Ein grosser Vorteü dieser Platten ist, dass sie immer zur 
Auiname bereit sind und müssen nicht von Fall zu Fall prä- 
parirt werden. Dieser Umstand ist für Himmelsphotographie 
sehr wichtig. 



'*) Idk bezidie immer fiiadie Fhttm von der Fabrik. 
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n. Collodium- Emulsion. Meine Eriahrungcn über 
die CoUodium-Emulsion sind noch sehr bedürftig, ich habe nur 
mit dem Eder'schen Recept (Fhotogr. Correspondenz Jum-Heft) 

Versuche gemacht Die Emulsion ist mit Eosinsilber geförbt 

und giebt eine kolossale (Tclbcmpfindlichkeit, — zwischen D 
und b Linie des Sonnenspectnims — welche grösser als die 
Blauempfindlichkeit ist. Leider ist die Emulsion nur für licht- 
starke Spectra geeignet, weil sie nicht genügend empfindlich ist 

Im Durchschnitt kann ich mdne Erfahrungen in dem Fol- 
genden Summiren. 

FOr Stern- und Nebel -Aufhamen, bei Anwendung eines 
Reflectors, sind die käuflichen orthochromatischen Platten 
— imd zwar der Zeit in erster Rdhe die Schleussner'schen — 
vorzuziehen. 

1. Sie sind empfindlicher, weil fast alle Gattungen Strahlen 
zur Wirkung kommen, weis bei manchen Objecten, die nur mono- 
chromatisches, oder nur aus wenigen Farben bestehendes Licht 
ausstrahlen, z. B. Nebeln, Cometen, von der höchsten Wichtig- 
keit ist. 

2. Die Naturtreue ist grösser als bei gewöhnhchen Platten 
was aus dem Farbenunterschied der himmlischen Objecte zu 
erklären ist 

3. Sie schdnen schärfere Bilder zu geben und die Trennung 
enger Doppelsteme zu begünstigen. 

4. Mit orthochromatischen Platten können auch mit ge- 
wöhnlichen Refractoren unter gelbem Glas Aufnamen gemacht 
werden, welche jedoch diejenigen, welche mit einem Reflector 
gemacht sind, nie erreichen, weil zuerst das Bild durch das 
gelbe Glas verschlechtert, zweitens viel Licht absorbirt wird. 

Bei ' dieser Gelegenheit muss ich die Ueberlegenheit des 
Reflectors, welcher alle Strahlen ohne Focus-Differenz in einer 
Ebene vereiniget für Himmelsphotog^aphie betonen. Es wird 
vielleicht möglich sdn aus den neuen Jenenser Gläsern solche 
Objective herzustellen, welche ähnlich wie die Reflectoren ar- 
beiten, bis das aber nicht constatirt ist, bleibt nur der Reflector 
das €mag vortdlhafte Instrument ftkr Himmelsphotographie, 
umsomelir weil es möglich ist ihn auch in. so grossen Dimen- 
sionen herzustellen, welche fftr Refractoren imausiührbar ist 

Für Spectral -Photographie sind die Orthochromatische 
Platte auch im Falle, wenn die Aufhame der wenigen brech- 
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baren Thcih^ iWs Spoctninis nicht g-cforclert wird, vorzuziehen, 
weil sie b<Ml«*ul('n(l sch.irfere 1 )(>tiiiiiinn j^oben, sind aber für 
solche^ Zweck«' die Hadrphitien , welche dem Zwecke mehr an- 
gepasst werden können, geeigneter. 



VergFÖsserungen auf Bromsiiberpapier von 
laesegang, Wamerke und Eastman. 

Von P. D e ni 0 11 1 j c f f. 

In der letzten Zeit beschäftigte ich mich mit Vergrösse- 
ningen auf Bromsilberpapier, wozu ich folgende drei Sorten gre- 
nannten Pa])iers benutzte:*) 
Kompapier U von £d. Liesegang in Düsseldorf, 
Bromalabasterpapier von der Petersburger Filiale der 

Londoner Firma Wamerke & Co. 
Eastman's Papier mit glatter und rauher Obeiflache. 
Die VergrOsserung wurde bei Petroleumlicht ausgeführt 
Durch die erhaltenen Resultate lassen sich die genannten Pa^ 
piere folg^dermassen charakteri^ren. 

Was die Empfindlichkeit anbetrifft, so g^ört die eiste 
Stelle Liesegang's Kompapier, die zweite — Bromalabaster» 
papier und die dritte — Eastman's Papier. Die verschiedenen 
Tbnabstufungen werden am besten mit liesegang's Papier er- 
reicht und zwar von tiefechwarz bis sepiabraun. Auf Brom- 
alabasterpapier erhält man grauschwarze Töne. Die sammet- 
artige, alabasterähnliche Oberfläche dieses Papieres trägt viel 
der Weichheit der darauf hergestellten Bilder bei. Besonders 
gut müssen daraLil die Portraits und die Reproductionen der 
Sculpturen aussehen. Viele ausgezeichnete Vergrösserungen 
auf diesem Papier w^urden bei Gelegenheit der letzten photo- 
graphischen iVusstellung in Petersburg gezeigt. Eastman's 
Papier giebt schwarze Töne, wobei die hellen Stellen blendend 
weiss und die dunklen tief schwarz sind. Diese Eigenschaft 
des erwähnten Papiers hat auch ihre schwache Seite: man be- 
kommt leicht harte, in den hellsten Stellen fast gar nicht de- 
taillirte Vergrösserungen. Nur sehr dünne, harmonische Negar 



*) Die betrefienden Proben and anf der Ausstellung vodumden. 
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tive, welche zum direkten Druck fast gar nicht zu gebrauchen 
sind, können mit Erfolg auf diesem Papier vergrössert werden. 
Was die beiden andern Papiere anbetrifft, so brauchen sie 
stärkere, auch für den direkten Druck taugliche Negative. 
Sogar etwas überexponirte habe ich mit Erfolg auf Liesegang's 
Papier vergrössert, natürlich bei der entsprechenden Zuname 
der Exposition. Liesegang's Papier ist dünner und scheint mit 
einer weicheren Grelatine präparirt zu sein, als die beiden ge- 
nannten Päpiere. In den verschiedenen BAdem quillt es auf 
und kann h& der etwas unvorsichtigen Behandlung leicht rui- 
nirt werden, während Alabaster- und £astman's>Papier ziemlich 
widerstandsfähig sind. Diese Eigenschaft des Liesegang^schen 
Papiers erschwert audi dieRetouche, wahrend dieselbe auf beiden 
genannten Papieren, besonders auf Alabasterpapier, sehr leicht 
von statten geht 

Zur Entwicklung wurde in allen drei Fällen der Eisenent- 
wickler mit Bromkalium Zusatz benutzt, wobei 1 Th. Kalium- 
oxalat - Lösung nicht mehr als Th. Eisenvitriol-Lösung ent- 
hielt. Nach der Entwicklung wurden das vVlabaster- und East- 
man's-Papier ein paar Mal mit ca. 5^0 Essigsäure enthaltendem 
Wasser, das Liesegang's-Papier aber mit der mit Essigsäure an- 
gesäuerten Alaunlösung behandelt, dann folgte das Waschen 
und endlich das Fixiren. 

Nach Wamerke wird der braune Ton auf Alabasterpapier 
dadurch erhalten, dass das g^t exponirte Bild stark über- 
entwickelt, gewaschen und so lange im Fixirbad gehalten wird. 
Ins die Zeichnung normal g^eworden ist und eine angenehme 
braune Farbe angenommen hat Diese Veränderung geschieht 
allmählich im Verlaufe von dnigen Stunden. Darauf wird das 
Papier gewaschen und 5 Minuten mit 15-procentigem, frischem 
Fixirbade behandelt 

Nach dem Trocknen krümmt sich das Alabasterpapier be- 
deutend, was aber durch Behandlung mit einem Gremisch von 
1 Th. Glycerin und 3 Th. Wasser vermieden wird. 
Petersburg, Augfust 1888. 



Zu unserer Ausstellung. 

Die für den 12. September 1. J. anberaumte En")ffnung 
der internationalen Ausstellung von Amateur - Photographien 

fhotogr. Rnndwbau. im. 9. Ueft. 20 
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musstc auf den 1. October verlegt werden. Diese Verzögerung 
wurde dadurch herbeigefCkhrt, dass eine grosse Zahl von Aus- 
stellungfsobjekten erst nach dem festgesetzten Einsendungs- 
termine in die Hände des Executiv-Comit^s gelangte und in 
der letzten Zeit sich das Material so enorm häufte, dass eine 
vorläufige Sichtung schon viel Zeit in Anspruch nahm und 
überdies die räumliche Erwdterung der Ausstellung und die 
Vermehrung der deoorativen Hilfemittel sich als unumgänglich 
. notwendig herausstellte. Die Direction des k. k. Museums fiir 
Kunst und Industrie kam den Wünschen des Executiv-Comit^ 
in liebenswürdigster Weise entgegen und überliess demselben 
die erforderlichen Räume, so dass die Ausstellung, für welche 
Anfangs nur zwei Säle in Anspruch genommen werden sollten, 
nunmehr in vier grossen Sälen untergebradit sein wird. 

Das Executive Comit^ arbeitet mit allem Fleisse an dem 
Arrangement der Bilder, während die decorative Ausstattung 
eben auch rüstig vorwärts schreitet, so dass es keinem Zweifel 
unterliepl:, diiss die Ausstellung am 1. October werde eröfl&iet 
werden können. 

Die Beteiligung seitens der Amateure aller Länder ist 
eine höchst erfreuliche; namentlich werden England, Italien 
und Belgien überaus reich und in hoch interessanter Weise 
vertreten sein. Die Ausstellung wird den Fortschritt der photo- 
graphischen Technik zur Kunst veranschaulichen und zeigen, 
wie auch die modernen Positivverfahren die künstlerische 
Wirkung der Lichtbilder zu erh<)hen im Stande sind. Man 
kann wol heute schon behaupten, dass die Zukunft 
der Photogra phie dem Platindrucke gehört. 

Wie auch die Wissenschaft sich die Photographie dienst« 
bar gemacht hat, werden die für jeden Fachmann äusserst an- 
regenden Ausstellungsobjecte der Micro- und Astrophoto- 
graphie etc. dartun, die ihrer grossen Zahl halber in besonderem 
Saale zu einer Ausstellung der wissenschafidichen Photographie 
verdnigt werden, welcher die durch Herrn Dr. Meyden- 
bauer ausgestellten Arbeiten des vom königl. preussaschen 
Staatsminister von G o s s 1 er gegründeten photogrammetrisdien 
Staatsinstitutes ein besonderes Lustre verldhjen werden. 

Schliesslich sei zum Bewdse, welch' aufmunternder Auf- 
merksamkeit die Bestrebung^ des Wiener Amateur -Photo- 
graphen-Clubs sich von höchster Sdte erfreuen, erwähnt, dass 
die Protectorm der Ausstellung, Ihrer kaiserL Hohmt £rz- 
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herzogin Maria Theresia, eine silberne Medaille gestiftet hat, 
welche der Club für hervorragende Leistungen auf dem Gebiete 
der Photographie jährlich zu verldhen berechtigt sein soll. J. H. 



Der Amateur -Photograpii als Tourist. 

Von J. T 

Die wunderbare Geisteskraft hellcrlouchtctcr Naturforscher, 
Künstler, Schriftsteller u. s. \v.. deren Werke die menschliche 
Seele mit Erstaunen und Beg-eisterung erfüllen, - sie beschränkt 
sich auf das Gebiet, auf dem sie eben als Stern erster Grösse 
glänzt. Comphcirte Errungenschaften der Wissenschaft und 
Fertigkeit sind nicht Einem Individuum allein entsprossen, sie 
sind bruchweise unter Mitwirkung zahlreicher Intelligenzen imd 
Empiriker zu Tage getreten. 

Die Photographie ist dne derlei complicirte Fertigkeit: 
es ist also löblich durch die Erßihrung^ aller activ betdHgrten, 
so neue Entdeckungen vorliegen, kund gegeben, gesammelt 
und ausgenutzt worden zum Besten des Wissens. Obwol ich 
für die Lichtbilderzeugung sdt Beginn der Vierzigerjahre mich 
praktisch beteiligte, sind mdne Er&hrungen nicht sehr be- 
deutend; habe ich diese Liebhaberei doch nur in meinen wenigen 
Miissestunden zu üben gesucht. Diese schöne Nebenbeschäftigung 
habe ich aber mit Vorliebe gepflegt, und trachte fortan als 
Tourist und Naturfreund, insbesondere in liezug auf J.and- 
schaftaufnamen und naturwissenschaftliche Studien innerhalb 
der Grenzen des Dilettantismus mich auf dem Laulenden zu 
erhalten. 

Von den Jod- und Querksilljordänipfon im Anfange der 
Lichtbilderzeugung Daguerre's, von den Jodkalium- und I^yro- 
gallussäure - Lösungen Talbot 's und Niepce's, vom CoUo- 
dium- Verfahren bis zu den heutigen hochempfindlichen Ge- 
latine-Trockenplatten und Papiere, stets unter Grundlage des 
Silberoxydes, — haben sich zahllose Veränderungen für die 
lichtempfindlichen Schichten ergeben und vielfach sind die 
Verbesserungen der bezüglichen Apparate. Vom Anfang mit 
dem Vorausgelassenen möchte ich nur den Standpunkt be- 
zeichnen, den ich hei den folgenden Besprechungen einnehme. 

20* 
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Dermalen muss ich mich auf Andeutungen in Bezug auf 
einige von mir erprobte neueste Apparate bescfarfinken. Ffir 
den Gebrauch des Touristen als Amateur-PhotogFaph gehCVrt 
wol einstimmig eine möglichst compendiöse Camera sammt 
ZugehOr in Verbindung verldsslichen lichtempfindlichen Schichten 
(median.). 

Meine jüngsten Erfahrungen in dieser Beziehung sind: 
Die Camera, deren ich mich bediene, ist sehr solid gearbeitet, 
15 cm lang, (mit Blasbalgauszug), 12 cm breit, 3 cm dick, sammt 
Objektiv und Visirscheibe circa ko schwer; drei Stück 
Doppelcasettcn , deren jede im Verhältniss zur Länge und 
I^roito der Camera 1 cm dick, 115 g schwer ist, für Platten in 
der Grosso 9X12 cm. 

Das Objektiv ist eine einfache aplanatische Linse, für vor- 
zügliche Leistungen': SteinheiLs Aplanat Nr. III in Ver- 
bindung mit einem zweckentsprechenden Momentverschlusse. 

Das Stativ ist vollständig ähnlich einem Regenschirm imd 
als solcher, sowie als Sonnenschirm gut verwendbar. 

Dr. Schleussner's hochempfindliche und Angerer's 
Trockenplatten, dann Eastmann's Negativ- Papier auf Hart- 
holzf^atten aufgrezogen (mit den Vergara Film 's konnte ich 
mich bis jetzt nicht befireunden), tulden die photographischen 
Ausrüstungsgegenstände auf einen Tag; deren Transport ist 
ungemein leicht, der Grebrauch der Apparate höchst einfoch, 
die Manipulationen sind die gewöhnlichen, das Ergebniss sehr 
befriedigend. 

Hiermit erachte ich die Artikel- Serie praktisdier, sich 
nicht <;iberlebter Erfahnmgen, namentlich für Touristen und 
Laien, begonnen zu haben, gern bereit zu weiteren Mitteilungen. 



Kühn's Camera Nivelleur. 

Welcher Touristen -Photogiaph oder photQgiaphirende Tourist 
hat nicht schon die üble Eriahnmg gemacht, dass ihm bei beabsich- 
tigter Auihame einer schönen Landschaft oder Momentaufioamen von 
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nur mQmentanen Eischeinuiigeii, der richtige Standpunkt ftlr seinen 
Apparat resp. sein Stativ fehlt, sei das nun an felsigen Abhängen oder 
»tf dem mit grossen Steinen belegten Stiaasenpflaater wo er fttr <Be 
wagerechte Stellung der Camera keinen festen Stützpunkt auf dem 
Boden findet 

Schon manche schOne Aufiiame hat unterbleiben müssen weil der 
richtige Moment längst verstrichen als man endlich die Camera in die 
richtige Stellung gebracht. 

Diesem Uebelstande ist durch den vom Portraitmaler Walter 
Kühn in Leipzig ronstruirten Camera NlvelleUF eine beste Abhilfe 
geschaßen. Dasselbe ermöglicht es die Camera beliebig nat:h allen 
Richtmigen hin zu bewegen, auch wenn tlas ötativ noch so schief steht. 
Ein blosser Druck an einen Hebel, hält die Camera in der gewünsch- 
ten Stellung fest. 

„Der Nivelleur bildet, wie aus Zeichnung leicht ersiditiich ist, 
ein Verbindung^Ued zwischen Camera und Stativ und hat vor allen 
Dingen den Zweck die Camera von ihrer festen Verbindung mit dem 
Stative zu befireien.'* 

Wahrend sonst mit Hilfe von Anziehen und Verstellen der 
Stativbeine die Camera in die gewünschte wagrechte Lage gebracht 
wird, gesdiielit dies jetzt 
auf ganz em&die, leidite 
und schnelle Weise mit 
Hfilfe des Nivelleurs. Die 
Beine des Statives werden 
zuvor ganz beliebig ohne 
je Rüc:ki5ichtname auf die 
Richtung der Camera fest- 
gestellt; dann löst man den 
Hebel, wodurch die die 
Kugel anpressenden Kugel- 
schalen gelockert werden, 
80 dafis sich nun die Kugel 
gentigend leicht bewegen 
laast Die Richtung und 
Lage der Camera ist nun 

auf ganz leichte Art zu finden , und wird dann durch Andrücken des 
Hebels, welcher ein Zusammenpressen der Kugelschalen bewirkt, in 
der gegebenen Lage fixirt 

Auf diese Art steht die Camera in solider Verbindung mit dem 
Stative ohne in Bezug auf ihre Bewes^icfakeit in ugend einer Weise 
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von demselben abzuhängen und es einem Jeden leicht begreiflich sdn, 
dass sich durch diese Anordnung, Hindernisse, wie 2. B. unebener, 

stcilansteigender Boden sich leicht überwinden lassen und ein schnelles 
Einstellen des Bildes ermr)glichen. 

Verbunden mit dieser Nivelliruiigsvorrichtung ist auch eine Vor- 
riclitung zum Hoch- und Niederstellen der Camera. Sie besteht in 
einem Rundstaho, welcher durcli die Mitte der Kugel geht und su 
gleichzeitig Halt und Führung erhält. 

Die Handhabung ist die denkbar einfachste. Man löst die Flügel- 
schraube und hebt oder senkt die Camera, bis man die gewünschte 
Lage gefunden hat, dann zieht man wieder die Schraube an und die 
Stange steht fest Gleichzeitig lässt sidi, bedingt durch die Rundung 
des Stabes, eine Drehung der Camera um die Achse des Stabes vor- 
nehmen ohne sie aus der durch den Nivelleur g^benen wagrechten 
Lage m bringen. 

Die Vorteile, welche die Hochstellung der Camera bietet, liegen 
klar auf der Hand, hauptsachlich lassen sidi Hindemisse wie z.E 
ein Zaun, ein Strauch, ein Felsen etc. leicht überwinde, und dann 
gestattet diese Vorrichtung durch die Hochstellung der Camera eine 
günstigere Perspective auf dem Bilde zu erzielen. Die Drehung des 
Rundstabes hat den Vorteil, nach erfolgter Einstellung noch seitliche 
Veränderungen vornehmen zu können ohne das Kugelgelenk bewegen 
zu müssen, dann aber leistet es ganz besondere Dienste im schnellen 
Suchen des aufzunehmenden Gegenstandes, besonders bei Moment- 
aufnahmen von iH'wt'gtcii Gegenständen, da man so dem Gegenstand 
wie mit dem Auge folgen kann. 

Der Firma Chr. Harbers, Leipzig ist die alleinige Anfertigimg 
dieses zum Patent angemeldeten Apparates überlassen und ist dem- 
selben, bei solidester Ausfühmng eine so elegante und praktische 
Form gegeben, dass ein Jeder mit Freuden diese Neuheit b^;rüssen 
wird, besonders da der Nivelleur für jede alte Eimichtuiig zu ver- 
wenden ist Proqpecte werden von genannter Firma gerne versandt, 
jedoch ist der Nivelleur unseres Wissens auch in jeder Handlung 
FhotQgraphischer Artikel zum Fabrikspreis erhältlich. £. Koch. 



Lebreton Lucke's Reisestativ-^FeststeUer. 

Die Vorrichtung ist für alle Reisestativ - Systeme anwendbar 
und hauptsäclilich für Architectur- und Interieur- Aufnamen ein unent- 
behrliches Instrument 
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Der Apparat ist je nach der Constnictton aus Messingblech oder 
G- Messing gefertigt und bestellt aus drei 20 — 24 Centimeter langen Schlitz- 
schienen, welche am Ende mit Zai)fen 
versehen sind und durch eine Schraube 
mit Flügelmutter zusauuuen gehalten 
werden. 

Um den A{))iarat am Stativ zu 
befestigen, werden ari der imieren Seite 
der gespreizten Stativbeine 30 — 40 
Centimeter von oben, also vom Stativ- 
kopf aus gemessen, Y« — 1 Centimeter 
tiefe Löcher angeb<^irt, von dem 
Durchmesser der an den Schienen be- 
findlichen Zapfen, so dass diese sich 
leicht darin bew^;en können, in diese 
sich in genau gleicher Höhe gegen- 
überstehenden Zapfenlöcher werden 
nun die Zapfen der drei Schlitzschienen 
gesteckt, wddie nun, wenn waagerecht 
gdialten, sich in der Mitte über einander legen. Man steckt nun von 
oben durch alle drei Schienen die mit halbrundem Kopf und viereckigem 
Fühnmgsansatz versehene Schraube und schraubt mit der Flügelmutter 
zusammen. 

Um ein sicheres und gleic hmiissiges Gleiten der Schienen zu 
eniu iglichcn , ist es notwendig, dass die S( liraulK' iimiuM" mit dem 
halbrunden Kojif oben und Flügelmutter unten eingesetzt wird, weil 
im umgekehrten Fall durch T^ iscn der Flügelmutter leicht der vier- 
eckige Fühnmgsansatz aus dem Schlitz fällt und in Folge dessen un- 
gleiche Führung der Schienen entsteht. 

Durch Lösen der Flügelmutter lassen sich die Stativbeine nun 
in jeder Richtung beliebig höher oder niedriger verstellen und durch 
Anziehen der Schraube diese Stellung unverrückbar befestigen. 

Das Stativ wird hierdurch derartig versteift, dass die Camera 
so fest wie auf einem Salonstativ steht und mit der darauf stehenden 
Camera an einem Bein gehoben und so in derselben Stellung an 
einen andern Platz gesetzt werden kann. Auch bei ungleichen Boden- 
verhältnissen oder glatten Marmoriussboden gewährt der StativfeststeUer 
unbedingte Sicherheit gegen das Ausgleiten der Stativbeine und uner- 
schütterliche Festigkeit. 

Ein Umstürzen des Rcisestativs mit Camera, wie es bei Stativen 
ohne Feststeller durch ein geringes, leichtes Anstossen an ein Stativ- 
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bein so Ici< ht vorkommt, ist mit Festslt llcr undenkbar, und hierdurch 
also ein Zerbrechen kostbarer Apparate verhindert. 

Um den verschiedenen Anforderungen gerecht zu werden, sind 
vier verschiedene Stativfeststeller (onstruirt und solche mit den Buch- 
staben A, B, C, D be/.eiclmet. A für leichte Stative und mittlere 
Cammeragrt")ssen , wllhrend B, C und D für gr(»sse Stative und zu 
schwereren Apparaten bestimmt sind. Constructioil A ist aus 
□ -Messing mit angenieteten Zapfen hergestellt und wird eingesetzt, 
indem man die gespreizten Beine des Stativs etwas aus einander hält 
und die Z^>fen des Feststellers in die Löcher einsetzt wie oben an- 
gegeben. Construction B. Drei Messingblechschienen, welche am 
Ende gerollt sind, in welchen sich zwei federnde Z^fen befinden. 
Die beiden auf den Zapfen befindlichen Scheiben werden nadi der 
Mitte zu gegen einander gedrückt, wodurch die federnden Zapfen um 
so viel kOrser werden, dass sie bequem zwischen die Stativbeine ein- 
gesetzt und hier durch die Feder in den2Sapfenlöchem festgehalten werden. 
Constrnoitoil €• Drei Messingblecfaachienen, welche am Ende geroHt 
sind. Hierzu werden starke Chamierstifte geliefert, auf welche die 
Schienen angesteckt werden. Die Chamierstifte oder bewache Zapfen 
werden 80 — 40 Centimeter von oben an der inneren Seite des linken 
TheOs vom Stativbein mit Schrauben befestigt, an der rechten inneren 
Seite des Stativbeins, genau in derselben Entfernung von oben, ein 
Loch in der oben angegebenen Tiefe vom Durcfame»er des Chamier- 
stifts angebohrt und nun von oben eine keilförmige Nute nach dem 
Loch ciiigestossen , so dass l)eini Herabdrücken des Chamierstiftes 
dieser waagerecht zwischen den gespreizten Beinen eingeklenunt ist. 
Construction D. Die Chamierstifte oder Zapfen für diese Con- 
struction haben in der Mitte einen Ansatz mit Wirbel. Diese Char- 
nierstifte werden wie bei C befestigt. Um die Schienen zu befestigen, 
werden die Wirbel an den Zapfen in gleirlier Richtung wie diese ge- 
dreht, dann die Schlitzschienen mit dem am Ende befindlichen kleinen 
Querschlitz über die Wirbel gelegt, so dass die Schiene fest auf den 
Zapfen liegt und nun der "\\'irl)el rechtwinklich zur ersten Stellung 
umgedreht. Es ist ebenÜEdls daraui zu achten, dass die mittlere Flügel- 
mutter unten ist. 

Wir glauben nicht fehlzugreifen , wenn wir die grössere Mehrzahl 
der misslungenen Aufoamen als durch ein schwankendes Stativ oder 
ausweitenden Stativfuss entstanden erklären. Diesem lang gefühlten 
Bedfirfhiss ist nun durch den Stativfeststeller abgeholfen und derselbe 
daher fOr Landsdiafis-Photpgraphen und Amateure ein durchaus 
notwendiges Instrument E. Koch. 
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C. P. Görz Expositionsmesser. 

Das Gelingen einer photogmphischen Aufhame hangt in erster 
Linie von der richtigen Expositionszeit ab, welche richtig zu schätzen 
in viden Fällen sehr schwierig ist, da dieselbe je nach den Umständen 
(stäikere oder schwächere Beleachtung des Objectes» Anwendung grös- 
serer oder kleinerer Blenden, Durchmesser und Focus des Objectivs 
etc.) sehr verschieden sein mu! 

Besonders bei Aufnamen 
im Freien, unter unbekannten 
Verhältnissen ist die Exposi- 
tionszeit , sowohl von Photo- 
graphen von Fach , als auch 
besonders von Amateuren 
schwierig zu schätzen und es 
sind in Folge dessen Misser- 
fo^ ziemlich häufig, welche 
um so unangenehmer sind, 
als man sich meistens nicht 
mehr an dem Auinameoit 
befindet, wenn man dieselben 
wahrnimmt. 

Diesem Uebelstande 
hilft der Espositionsmesser 
ab, weldiem, auf einem be- 
kannten Princip beruhend, ich eine solche Construction gab, die an- 
dere bereits existirende Instrumente, an Einfachheit und Bequemlich- 
keit der Handhabung bei Weitem übertrifft. 

Der Expositionsmesser (siehe obenstehendc Abbildung in natür- 
licher Grösse) hat die Form und Grösse einer Tasclienuhr. Vermittelst 
des Knopfes in der Mitte wird der Zeiger und eine in dem Aus- 
schnitte sichtbar werdende Scheibe bewegt, welche mit Papierlagen 
von versdiiedener Transparenz bedeckt ist, die in 16 Abteilungen 
eingeteilt sind. Jede Abteilung wird durch je eine grosse und je 
drei kleine Oeffixungen sichtbar. 

Der Gebrauch des Instrumentes ist folgender: 

Nachdem die Camera auf das zu plu)t()graphircnde Object ein- 
gestellt ist, hält man den Expositionsmesser gegen die matte Scheibe, 
oder, was noch bequemer ist, man hängt ihn vermittelst einer an dem 
Ring befestigten Schnur \'or derselben auf, bedeckt den Kopf und die 
Camera wie gewöhnlich mit dem schwarzen Tuche und dreht den 
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vorher auf die OcHnung gestellten Zeiger so lange nach rechts herum, 
bis zwar die grosse Oeflhung noth etwas Licht durchscheinen lässt, 
die kleineren aber nit ht mehr. Alsdann giebt der Zeiger die Expo- 
sitionszeit direct und genau in Minuten resp. Secunden an. 

(Man beobachtet das Instrument am besten aus einem Abstände 
von ca. 25 cm., dem Maasse der deutlichen Sehweite.) — 

Im Falle bei Anwendung der kleinsten Blende selbst die grosse 
Oeffnung des Instnimentes kein Licht durchscheinen lässt» was z. B. 
bei Aufhame von Interieurs vorkommen kann, so wendet man das 
Instrument erst mit einer grosseren Blende an und verlängert die Ex- 
positionszeit bei Anwendung der kleineren Blende imi soviel, als diese 
licfatschwacher als jene ist (Bekanntlich muss man 4 mal langer expo- 
niren, wenn die Blendenöffiiung die Hälfte, 9 mal länger, wenn die 
Blendenöffiiung ein Drittel von der grösseren beträgt u. s. w. fort) 

Umgekehrt wird man z. B. bei Moment-Aufhamen etc., wo sich 
die Gegenstände sehr hell auf der Visirscheibe zeigen, erst mit einer 
kleineren Blende die Expositionszeit messen und dann umgekehrt wie 
oben auf die grössere Oeffnung der zu benutzenden Blende Rück- 
sicht nehmen. 

Man richtet das Instrument stets auf denjenigen Gegenstand, 
welcher bei der Aufname am wichtigsten ist. 

Betindeu sich auf dem aufzunehmenden Bilde Gegenstünde, 
welche sehr verschieden beleuchtet, oder von sehr verschiedener Farbe 
sind, so stellt man das Instrument erst auf den einen, dann auf den 
anderen ein und nimmt dann die Mitte der gefundenen Expositionszeit. 

Bei Landschafts - Aufhamen darf man das Instrument nie auf 
den Himmel einstellen, vorausgesetzt, dass man nicht beabsichtigt 
Wolken zu photographiren. 

Die Zeitangaben gelten für Trockenplatten von gewöhnlicher 
Empfindlichkeit (18** Wamerke), für sehr empfindliche Platten ist 
jedodi nur , und für hochempfindlidie Platten Y) der gefimdenen 
Zeit zu ndimen. 



Die Photographie im Dienste der Justiz. 

In Brüssel hat man mit vielem Cilücke die Photograj)hie als 
Zeugin vor Gericht verwendet. Man wird sich wol noch der scan- 
dalösen Strassenauftritte erinnern, welche sich in Brüssel bei der kirch- 
lichen Trauung des Prinzen von Crov mit der Prinzessin Arenberg 
abgespielt haben. Das Ministerium ordnete eine Untersuchung an und 
betraute damit die Brüsseler Staatsanwaltschaft. Die Untersuchung 
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ging, da die Teilnebmer sehr schwer zu ermitteln waren, nur langsam 
vorwärts. In den letzten Tagen haben plötzlich zahlreiche Personen 
zu ihrem nicht geringen Eistaunen Voriadungen exhalten. Die Staats- 
anwaltschaft hatte ermittelt, dass ein Fhotograph Augenblicksbilder 
an jenem Tage au%enommen hatte, sie liess sie veigrOssem und er- 
mittelte auf diese Weise einzdne Talndmier. Als einer der Vor- 
geladenen seine Teilnahme bestritt, legte ihm der Untersuchungs- 
richter sein Conterfei vor, das ihn schreiend und einen Stock 
schwingend darstellt 



2u unseren Kunstbeilaeen. 



Durch die besondere Munificenz zweier unserer hervorragende 
Mitglieder sind wir in die angenehme Lage versetzt in diesem Heft 
drei Beilagen bringen zu können: 

xvm. 

Das Negativ der Heliogravüre - Beilage „Stillleben" ist von einem 
unserer hervorragenden Mitglieder Herrn Carl Graf Chotek in 
Gross -Priesen mit einem Voigtländ^r Euryscop aufgenonmien, 
und möchten wir die Aufinericsamkeit der Herren Amateure auf dieses 
Genre besonders jetzt lenken, wo die Wintersaison vor der ThOre, 
somit die Aufhamen im Freien ein Ende finden und sich in der Zu- 
sanunenstellung von Stillleben ein dankbares Feld fOr die Photographie 
im Hause bietet 

Die Aufiiame erfolgte auf Edward*s isochromatischen Platten 
und wurden diese mit Hydrochinon nach Balagny entwickelt Die 
vorzügliche HeliopjaWire stammt aus dem k. k. mllit geogr. Institut 
von Herrn RuduU Maschek. 

XDL 

MeaMOlanAuune mit der Goldimaiii'sclien Detecthr-Cament von Dr. F. 
Mallmanii. 

Unsere diesmalige Extrabeilage verdanken wir unsenn Herrn 
Vice - Präsidenten, Dr. F. M a 1 1 m a n n , der aus seiner überaus reichen 
CoUection von Moment -Detectiv-Aufiiahmen uns die CUches dieser 
2 reizenden Bildchen zur VerfOgung stellte. 

Bezüglich der näheren Details über die Anfertigung dieser Auf- 
namen geben wir bekannt, dass dieselben auf Beemaerd- Platten mit der 
von R. A. Goldmann construirten Detectiv- Camera gemacht wurden. 
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Das eine dieser Bildchen, ist eine Landschaft mit Mondscheiii- 
Effect, und erzielt man letzteren am besten, wenn man bei kleinster 
Blende die schnellste Geschwindigkeit des Moment- Verschlusses 
anwendet. 

Der Lichtdruck stammt aus der bewahrten »Erste Oberlausitz- 
sehe Lichtdruck -Anstalt von Johannes Bayer, vormals Alphons 
Adolf & Comp, in Zittau, Sachsen.« 

XX. 

„Fahrende Dampfechiffe am East River bei New -York". Auf- 
name von H. J. Newton in New- York. 

Diese sehr gelungene Moment- Aufhame haben wir aus* Eder's 
Moment -Photographie IL Serie entnommen und ist dieser vorzügliche 
Lichtdrude von der renonunirten Firma J. B. Obernetter in Mfinchen 
helgestellt. 



Preisausschreibung. 

Um imsere geehrten Leser zu eifrigerer Mitarbeiterschaft an 
unserem Blatte aufzumuntern, hat die Verlagsbuchhandlung einige Preise 
für gute Originalbeitrage ausgeschrieben und richten wir hiemit an 
alle Leser unseres Blattes di^ AuflTordenmg, durch Einsendung geeig- 
neter Artikel sich an dieser Pteisconairrenz, deren nähere Bestinunungen 
wir nachstehend folgen lassen, recht zalreich zu beteiligen. 
Es sind folgende Preise ausgesetzt: 
I. Ihr. J. M. £der*g; AnsfMirllehes Handbneh der Photo- 
graphie mit ea. 1090 Holzselmitten und 6 Tafeln, 4 Bände 
(18 Hefte). Ladenpreis 84 Hk. 

für eine ausführliche Abhandlung über Momentpho- 
tographie und vom praktischen Standpunkt aus- 
gehende Beurtheiiung der neuesten und besten für 

Moinentaufnamen in Anwendung kommenden Appa- 
rate und Hilfsmittel, unter besonderer Berücksich- 
tigung der verschiedenen Systeme von Momentver- 
schlüssen und Detectiv-Camera's, 

IL Basselbe Werk 

für eine praktisch erläuterte Vorschrift über das 
Arbeiten auf Eastmann'schen Bromsilber-Negativ- 
und Positiv - Papier mit Berücksichtigung eines, sich 
durch Einfachheit und Sicherheit auszeichnenden 
Vergrösserungs Verfahrens. 
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III. Dr. J. M. Eder's: Die Momcntpliotographie in ilirer An- 
wendung auf Kunst und Wissenschaft. I. u. II. Serie. 
Ladenpreis 42 Mk. 

für einen kr i t i sch - ü s th e t i s ch en Aufsatz über Land- 
schaftsau fn amen in Bezug auf die Wahl der Sujets 
und deren künstlerische Auffassung derselben. 

IV. Dr. Konkely t. Thebe „Die Himmelspliotograpliie^^ 

für einen Aufsatz beliebigen Thema's. 
Sämnitliche Concurenzarbeiten sind bis I5ten eines jeden Mo- 
nats an die Redaktion der »photügr. Rundschau« Wien VIII. Piaristen- 
gesse 48 zu senden und behält sich die Redaction vor, auch jene 
guten Arbeiten, welche nicht mit einem der oben au^jeschriebenen 
Preise belehnt werden können, zum Abdruck zu bringen. Dieselben 
werden je nach Ermessen mit Ideineren Preisen bedacht — Die Be- 
urteilung der eingesandten Arbeiten sowie die Fteiszuedcennnng steht 
ausschliesslich der Redaction zu. Ztur Bewerbung werden nicht allein 
Abonnenten der »photogr. Rundschau« Und Mi1;g^eder des Amateur- 
photographen -Qub, sondern Jedermann zugelassen, damit eine 
grössere Beteiligung mög^ch ist — Indem wir audi für die nädiste 
Zeit deilei Preisausschreibungen in Aussicht stellen, hoffen wir, dass 
diese ersten von dem gewünschten Erfolge begleitet sein und recht 
viele unserer Leser veranlassen möge, ihre gesammelten &&hrungen 
und Ideen auf diesem Wege zur K^mtniss der Allgemeinheit zu 
bringen, wodurch der Zweck unserer Zeitsdirift, dem Fortschritt der 
Photographie und spedell des photographisdien Amateurswesens nadi 
Kräften zu unterstützen, um ein WesentUclies gefördert A^ürde. 



Alle Anfiagen und Auskünfte sind an das Auskunftscomit^ des Club der 
Amateur-Photographen in Wien (Clublocal: I., Walltischgasse 4) zu richten. 
Die Anfragen die von M i t i e de rn kommen, werden durch das Auskunftskomite 
auf Wunsch brieflich beantwortet; sonst werden diese Anfragen (unter Mono- 
gramm), sowie alte von unbeteiligter Seite kommenden im Fragekasten veröffentlicht 
und dort beantwortet. Die P. T. Leser weiden enudit, sidi lebhafk an der Be> 
antwortoog der gestellten Fragen zu beteiligen und die diesbezfiglidie Coneqmo* 
dens an olnge Adresse zu riditen. Anfiagen und Ansicllnfte sollen auf je einem 



Die Redaction. 
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separaten Zettel {geschrieben sein. Alle Anfragen, welche bis zum 20. jeden Monats 
einlaiifen, werden noch im laufenden Hefte beantwortet. 

Fnig«ii. 

Nr. 151. Snter-AlllailBt. < Ich beritse einen Suter-Aplanat Ko. 1 Serie A. 
»f&r Portraits und Gnip|>en€, dcx:h scheint mir dasselbe ftir entfernte Landaduiften 

nnd Gegenstände keine hinreichende Tiefe und Schärfe zu zeichnen. 

Wie verhält sich dieser Aplanat zu dem Aplanat B. No. 3, was die gegen- 
seitigen Brennweiten anlx;langt, und besteht überhaupt ein wesentlicher Unterschied 
in der Construction beider Objective? O. Schäffcr. 

Nr. 152. Entwickler für Hydroehinonplatten. Ich möchte gerne einen 
Venndi mit den von unserem Mitgliede August Ritterv. Loehr empfehlenen Fnnz 
V. Vere SB 'sehen Hydiodiinon-Flatten f&r Diapositive machen. 

Er benutzte nach sdner Anfpbe cor ]^twicklnng dieser FbUtm »Cslcnim- 
sacharat«. 

Wie heisst der nicht umschriebene Ansdindc dieser Verbindung vnter««ldiai 

man dieselbe l>cziehcn kann ? 

Nr. 153. Tonlixirbad für Aristobilder. Trotzdem ich das Tonfixirbad 
ganz vorschriftsmässig ansetze, sogar die doppelte Menge Chlorgoid dazu gebe, das 
Bild auf 15^ R. erwirme, erhalte ich bei den Aristo -Bildern nicht den von mir 
erwünschten blau -schwarzen Ton, welche die Photographen mit ihrem Albumin- 
Papier nnd fluem Tonbad emichen. 

Was ist die Ursache davon? 

No. 154. SUbwhidtige FapiarahClIUe. Wie wird silbefhaltiger Papier- 

abfall am besten wegen Silbergewinnunp zur Asche reducirt? Kann man dasFapier 
auf einer offenen Flamme oder auf einer erhitzten Eisenplatte verbrennen? 

L. V. M. in T. 

Nr. 155. Hart gewordene Gummibirnen. Ist eine hai^ewordcne Gummi- 

bime zum Momentverschluss wieder brauchbar zu machen? L. v. M. in T. 

Nr. 156. Yergnrtifiserungsapparat. Kann das Suter'sche Aplanat A. I. 
als Objecdv bei einem Vorgrösserungsapparate angewendet werden? Welche GrOsae 
lEfinnten in diesem Falle die Diapositive höchstens haben? WSven die benn Wer- 
ner'sdien Apparate in Anwendung kommenden Condensationdinsen nothwendig? 
Wo vrXren diese zu luufen und vrie hoch würden sie au stidien kommen? Mflaate 
^ die Entfernung der linsen obg^anntoi Objectivs verstellbar sein? 

£. Reknesch. 

Nr. 157. Goldbad. Was trägt die Sichuld, wenn trotz Zusatz von Chlor- 
gold die Bilder nur sehr schwer tonen und trotz langen Verbleibens im Goldbade 
\1 Stunde) nur hässlich braun werden? E. Keknesch. 

Nr. 158. Er^throsin, Chinolinroth und Chlnoliublao. 

1. Gdidrt Erythrosin zur Eosiugruppe? 

2. Von wem, und in virdchem Jahre wnrde Erythrosin (als Farbstoff) entdeckt? 

3. ^d Chinolinroth und Chinolinblan auch von der Eosingrappe?. 

Ed B. in G. 

Nr. 159. Tdflttllder Unsen. Können Sie mir vielleicht etwas niheves 
über die neuen Tolgiilttnder-Landschafts-LittBen mitteilen? Wie gross ist der 
Durchmesser der grössten Blende im Verhältnis zur Öftnxmg? 

Abonnent J. H. D. in Utrecht. 
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Nr. 160. y«iel*8 UattrgMB. Wie wird der Yft«l*bdie Unterfiug be- 
«eitet? V. Michelko. 

Nr. 161. PlaÜnpi^er. Ich habe aus England eine Futie Vblinpnpier 

bczof;en, welchem keine Gebrauchs -An wcisunj^ iH'ilap — und wollte nach dem 
Ancupieren die Drucke wie gewöhnlich mil Kaiitunoxaiat entwickeln, hiebei ver- 
scbwand das schwach ancopirte Bild volistäadig. 

Wahnchdnlich ist dieeee Pepier nadi Willis neuester Moditication präparirt, 
Qnd frage an, ob Niemand £i&hningen in diesem Veiiabren gemacht bat ^k. 

Antworten* 

Zu Nr. 141. ZauberphotOfnilUeB. Die seinerzeit ziemlich verbleiteten 
»ZauberphotofT-aphicn« l» standen aus weissen Papierblättchcn , auf welchen, wenn 
sie mit einem t nt-picehciul pt ifi irirten Stutk Fliesspapior belogt, oder der Wirkung 
von Ammoniakdanipfen au.sgesct/t werden, ein Bild zum V'orschcin kam, welches 
sieb Yon anderen Photographien in keiner Weise unterschied. Diese hübsche Spie- 
leiei eifindeit wenig Vnrbeieitungcn nnd kann Ton Jedennann obne alle Schwierig- 
kdten «nsgeAbit wurden. Es giebt mehrere Recepte zur HersteUnng aoklier Zaaber- 
photographien nnd gab acboo im Jahre 1840 Herscbel ein diftbeicflgiiche» Ver- 
fahren bekannt. 

Die einfachste Methode dürfte die folgende sein: 

Eine, auf gewöhnlichem Wege hergestellte Albuminpapier-Copie wird nach 
dem Auswässern ohne \()rheriges Tonen fixirt und in riner Lösung von Ouitk- 
sifiwrchlorid in Wasser (1 : 20) gebadet, wobei das Bild nach und nach bis zur 
vfill^ Unaichtbaikeit venchwindet. Sodann wird es g^t ausgewaschen und ge- 
trocknet Will man auf dem nunmehr leeren Fixier das Bild wieder zum Vor- 
schein bringen, ao hiUt man es euifidh Ober eine mit etwas Ammoniak ausge- 
schwenkte Sdiale oder man bringt es in eine sdiwache Lösung von unterschweflig- 
sanrem Natron (noch besser von schwefligsaurem Natron). Noch einfacher ist es 
ein mit schwefligs. Natron getränktes und dann getrocknetes Stück FUesspapier in 
Vorbereitung zu halten, welches man zur gegebenen Zeit auf die Rückseite der 
Copie auiklcbt. 

Das Ausknnftscomit^. 

Zu Frage No. 142. Glanz -Retooehe der Positivbilder. Es ist am sicher 
sten das retouchirte Bild vor dem Emaiiiireo mit dünnem Kuhcollodium zu über- 
giessen. Audi die Anwendung dner LSsung woa getrodmeter OdiaeiqfBlIe (im 
Handd unter dem Namen »CoaguÜn« Yoritommend) ist au empfehlen. Ch. S 

Zu Frsge Nr. 143. B«iii!geil älter Uli MkMtCr Vegatlf«. Sind die- 
selben bereits lactürt so tauche man sie in sehr heisees Wasser, welchem enie be- 
tiiditliche Quantität gewöhalkhet Seda beigesetzt ist nnd reibe mit einer groben 
RoittbiaiBte die Platten einzeln ab. Haftt n einzelne Partikelchen zäh am Glase ao 

muss man die Scheibe elwn mehrmals in das heisse Wasser eintauchen. Von un- 
lakirten Negativen lässt sich die Schicht viel einfacher ablösen, indem man sie einzeln, 
einige Minuten lang in Wasser legt, welchem man ein weni^ ordinäre Salzsäure 
beifügt (etwa 3^0 Volumens). In diesem Bade hebt sich die Schicht vom 
Ghoe oder iBsst sich dodi sehr leicht von demselben benmtenidien. — 

Zu Frage Nr. 144. Laek für Zinksehalen. Warum daif man AB w mi n - 
copien nicht nach dem Fixiren in gew6hnlichen Zinkschakn answissem? Was l&r 
Lack ist fllr solche Schalen au verwenden? Das Ausknnftscomit«. 
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Zn Nr. Die 145. BlMMfanduFMiiiel snr HenteUm^ von Blaadmck «nf 
Lemwand ist fügende: 

I. Citroncnsaurcs Kisenamrooniak 10 gr 

Dcstillirtes Wasser 40 K. cm 

II. Rothes Blutlaugensak 10 gr 

DertOfirtn WasKr 60 K. cm 

Gftbranchtftnwetaiiii^ 
Die LAsnogen werden erst im Momente des Gebrauches gemisdit, der Stoff 
einige Iffinnten lang getilnkt» bis er ToUkommen gteidmilBi^ enclidnt 

Exponirt in der Somw bis das Bild granUdi'brann [gUbzend erscheint 
nnd dann im reiDen Wasser waschen. Ch. Scolik. 

Zu Fra^e Nr. 147. Lebensi?ras8e Port«its auf Leinwand. Man wäscht 

die grundirte Leinwand gut mit Sodalösung ab, überzieht sie darauf mit einer Ge- 
latinenlösung 1 : 20 welcher man etwas Chromalaun beisetzt. Vergrösserungen copirt 
man in bekannter Weise in der Solarkammer oder in directem Contract mit dem 
Negative. 

oder: Man copire die VergrOsserung auf Leinwand, welche vorher gnmditt mid mit 
Gdatine- Emulsion fibersog^ wnxde» vatd entwickelt sodann mit Eisen •Oxalat 
oder: Man copire auf Pigmentpapier und quetsche die Bildschichte in nassem Zn 

Stande auf die mit Gelatine überzOf^pnc Leinwand, 
oder: Man stelle das Bild auf Aristopapier her und übertrage mit grosser Vorsicht 
das Collotl. - Häutchen auf die Leinwand. (Die zuerst angegebene Methode 
ist die sicherste). Das Auskunftscomiti^ 



ü >^ Bekanntmachungen. ^^-^ 

SM» und Wmihimtdmigmt, 

Die fttr den Club der Amateur-Photographen bestimmten Briefe, Zeitschriften, 
sowie überhaupt alle Postsendungen, Telegraph- und Telephon - Depeschen sind 
direct an die Adresse des Präsidenten, Heim Carl Srna, Wien, VIL, Stiftsgasse i. 
(Herzmansky-Hof) zu richten. 

Geldanweiäuiigcn uud Geldbriefe, welche für den Club bestimmt sind, wolle 
man diraet an den Cassier, Heim Alfred Werner (R* Lechner 's k.k. Hof- und 
Universitits-Budihandlui^ Wien, L. Graben 31, riditen. 

Im eigenen Interesse derP.T.Iffi^^ieder eisudien wir die Namen nnd Adressen 
in den an uns gerichteten Briefen dentHeh und genau ansnsetsen, um dadurch Miss- 
verst&ndnissen und unrichtigen Diriginmgen vorzubeugen. 

Anmeldungen zum Eintritt von Seite Auswirtiger nimmt der Fräsidoit Herr 
Carl Srna, Wien, VII., Stiflgasse i, entgegen. 
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Das Künstlerische 

in der Landschaftsphotographie 

von Carl Hoffmann in Wien. 

Die Photographie steht der Wissenschaft näher als der 
Xunst. Sie ist aus ihr hcr\'orgegangen , \\'nrde durch sie 
ausgebildet und sieht in ihr ihre Zukunft begründet Der 
Kunst hingegen hat die Photographie wenig zu danken und 
ebenso ist sie der Kunst in keiner Weise von Nutzen. Die 
Zwecke bdder gehen ausdnander. Wenn das, was die Kunst 
gestaltet und uns vorführt nicht bloss als getreue Nachbildung 
von wirklich Vorhandenem gelten soll, sondern damit die 
Vorstellung einer höheren, vollkommeneren WirkUchkdt be- 
abdchtigt ist, so können im Gregensatze hiezu (He Aufgaben 
der Photographie nur untergeordnete sein und in dem Be- 
streben gipfeln möglichst getreue Abbildungen wirklicher 
P"ormen zu geben. Ihre vSchöpfungen müssen durchaus real 
bleiben während jene der Kunst notwendig ide.il sein müssen. 
In der eigentlichen photographischen Wiedergabe ist also eine 
künstlerische Vervollkommnung ihrer Objekte gar nicht zu- 
lässig, auch wenn eine solche, was thatsächlich nicht der Fall 
ist, möglich wäre. Damit ist aber keineswegs gesagt, dass die 
Kunst nicht auch in der Photographie zur Anwendung ge- 
langen könne. Allein ihre Wirksamkeit bleibt eine beschränkte 
und gewissermassen passive. Bei Aufiiamen die in wissen- 
schaftlichem Interesse gemacht werden, und bei Reproduktionen 
von Bildwerken, wird sie überhaupt nicht beansprucht; bei 
Aufiiamen von Gruppen und Interieurs äussert ae äch im 
Arrangement, bei Portrait -Aufiiamen, die ihr überhaupt den 
wdtesten Spielraum gewähren, bethätigrt sie sich in der günstigen 
AufiGassung und vortheilaftesten Beleuchtung sowie auch, wo 
es sich um Costümebilder u. drgL handelt, in geschmackvoller, 
harmonisch wirkender Staffage. Bei Landschafts-Aufinamen 
jedoch beschränkt sich die künstlerische Thätigkeit einzig und 
allein darauf jenen Standpunkt zu finden, von welchem aus die 
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betreffende Landschaft sich am vortheilhaftesten repräsentirt, 
von dem aus sie an und. für sich dem künstlerischen Schön- 
heitsbegfriffe am besten entspricht. Die Landschaft kann man 
nicht arrangiren und nicht beleuchten, wie man's gerade braucht; 
man kann nichts anderes thun, als sein Sujet auhnerksam 
studieren, um herauszufinden von welcher Seite aus, von 
welcher Entfernung und zu weldier Tageszeit man es auf- 
nehmen mOsse. Hierzu gehört nicht mehr und nicht weniger 
als ein ausgebildetes Schönheitsgeföhl, welches die erste Voraus- 
setzung bei allem künstlerischen Schaffen ist und welches, wo 
es fehlt, durch kdn noch so langes und sorgfältiges Studium 
hinlänglich ersetzt werden kann. Ob es nun wirklich der 
Mehrzahl unserer Landschaftsphotographen an diesem Schön- 
heitsgcfühle gebricht oder ob sie nicht so viel Zeit verschwenden 
wollen — ? Thatsache ist , dass man nur wenig richtig auf- 
gefasste I^ndschaftsaufnamen zu Gesichte bekömmt Aus diesem 
(xrunde dürfte es gerechtfertigt erschoinon, wenn wir die Auf- 
nicrks.imkeit unserer Leser auf diesen Mangi^l lenken und jenen, 
welche im Landschaftsfache noch neu siiul , einige berück- 
sichtigenswerthe Winke geben, die aber begreiflichenveise nur 
allgemeiner Natur sein k()nnen und nur als Anhalts])unkte für 
die eigene Hetrachtung und Beurteilung dienen sollen. 

(iewohnlich ist es das Ensemble der Landschaft, welches 
deren Schönheit ausmacht, aber immer wird doch Ein gewisser 
Punkt das liauptmoment bilden, welches besonders zur Geltung 
gebracht werden soll und dem die übrigen Bildpartien nur 
zur Unterstützung seiner gefälligen Wirkung beigeordnet er- 
scheinen. Auf diesen einen Punkt wird sich vor allem die 
Aufmerksamkeit des Photographen concentriren müssen. Er 
wird, wenn das Terrain von verschiedenen Punkten aus die 
Auihame gestattet, zuerst das Hauptobject von allen Seiten be- 
betrachten um zu sehen von wo aus die Formen desselben 
charakteristisch genug sich von der Umgebung abheben; ein 
kräftiger Contrast ist hierzu unbedingt nötig. Wo es irgend 
angeht soll das Hauptobject die Mitte des Bildes einnehmen 
und auch nicht allzuselur in den Vordergrund gerückt er- 
scheinen. Zwei besonders hervorragende und bemerkenswerte 
Punkte auf eoiiem Bilde zur Ansicht zu bringen ist nur dann 
thunlich, wenn sie sich in ziemlicher Nachbarschaft befinden. 
Wenn diese Punkte an den beiden Sdten des Bildes placirt 
erscheinen indess der Raum zwischen ihnen von nebensäch- 
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liehen Details oder gar ungefälligen monotonen Flächen aus- 
gefüllt ist, so kann das Bild unmöglich einen guten Eindruck 
machen und die beiden schönen Seitenpunkte werden nicht zur 
Geltung kommen. Ueberhaupt soll das Bild gegen die Ränder 
hin irgendwelche aUzuaufßÜlige Details nicht enthalten. Es muss 
viehn^ sozuss^^en skizzenhaft verlaufen um die Aufmerksam- 
kdt des Beschauers nicht von der Hauptpartie, welche allein 
fiOr den Effekt zu sorgen hat, abzulenken. Befindet sich aber 
dennoch ein Object an der Seite, welches sich gewissermassen 
den Blicken aufdrängt, so muss man trachten, dasselbe ganz 
auf die Büdfläche zu bringen, iHrefl es so viel weniger stört als 
wenn es nur teilweise am Bilde befindlich, abgesdinitten und 
verstümmelt erscheint und uns geradezu nötigt das Fehlende 
hinzuzudenken, wodurch das Interesse ebenfalls von den Haupt- 
punkten abgelenkt wird. Der Vordergrund hingegen soll durch 
irgend ein grösseres, aber nebensächliches Object belebt er- 
scheinen. Zur Notwendigkeit wird dies besonders dann wenn 
das Hauptobject mehr seitlich placirt ist. In diesem Falle muss, 
um Gleichgcw^icht zu erhalten und die Landschaft nicht nach 
einer Seite hin allzu offen d. i. leer erscheinen zu lassen, ge- 
trachtet w^erden, ein grösseres oder doch w'enigstens kräftig 
vortretendes Object in die freie Bildpartie zu bringen. Liefert 
uns die Land.schaft selbst kein solches Object so müs.sen wir 
eines (das aber zu ihrem Charakter passt) an die betreffende. 
Stelle schaffen. Das Vorstehende gilt hauptsächlich von solchen 
Landschaften die man friedliche oder idyllische nennen möchte ; 
. handelt es sich aber z. B. darum eine wildromantische Gebirgs- 
partie darzustellen, wo nicht Anmut und harmonische Stimmung, 
sondern das Gewaltige und erhaben Schauerliche der Scenerie 
den Effect herbeifuhren, so müssen alle Details des Bildes 
wirken, sowol Mittelgrund als Seitenpartien und vorzüglich dem 
Vordergrunde fällt hier eme Hauptrolle zu. Zu solchen Bildern 
empfiehlt es sich Personen als StaffsLge zu benutzen, vi&l diese 
Leben in das Bild bringen und zugleich das Kolossale und 
Phänomenale der vorgeführten Naturformen noch destomehr 
veranschaulichen, indem der Beschauer sie unwillkürlich als 
Masstab für die Dunensionen ihrer Umgebung gebraucht Es 
dürfte jedoch am Platze sein, hier davor zu warnen, die Per- 
sonen so aufzustellen, dass man durch ihre Pose an den dgent- 
hchen Moment der Aufhame erinnert wird. Nichts ist schäd- 
licher für den guten Eindruck eines Naturbildes als dieser be- 
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leidigende Zwang in Haltung und Geberde der Personen, die 
man ja nur darum mit auf dem Bilde Platz finden lässt, damit 
sie dieses desto natOrlicher erscheinen lassen. Erwähnt soll noch 
sein, dass in eine Grebirgslandschaft vorzüglich Jäger oder 
Bauern in möglichst origineller Volkstracht passen und dass 
man nur ja nicht viele Personen verwende und sie nicht zu 
sehr auf dem Bilde verteile, in jeder Spalte, auf jedem Fels- 
zacken, an jeder Wand ein Mensch — da hört die vSituation 
auf, erhaben und übenvältigend zu sein. Sehr nr)t\vendig ist 
es, dass auf jedem Landschaftsbilde der Himmel woniiJ-stens 
das obere Drittel der (Gesamtfläche einnimmt. Viele recht 
schöne Aufhamen, besonders von Gebirgsansichten entbehren 
desshalb der Natürlichkeit weil gar zu wenig Himmel vor- 
handen ist imd die femliegenden Punkte beinahe an den oberen 
Bildrand stossen. — Grosser Missbrauch wird auch mit dem 
Eincopiren von Wolken getrieben. So vorteilhaft diese Ver- 
vollständigung des Bildes zuweilen ist, so störend kann sie 
werden, wenn sie ohne Ueberlegfung und Verständniss vor- 
genommen wird. Es geschieht hierin immer eher zu viel als 
zu wenig und man kann Bilder von sonnen^hellten Land- 
schaften mit trübem, stark bewölkten Himmel sehen, oder auch 
Seebilder mit spiegelglatter Meeresfläche und dräuenden Wolken, 
die das fürchterlichste Sturm gewitter vermuten lassen. 

Ks geschieht auch zuweilen, dass die eincopirten Wolken 
von einer andern Seite beleuchtet sind als die Landschaft, was 
jedem aufmerksamen ßeobachter sofort auffallen muss. Zu 
viele, und zu tief in das Bild hineinhängende Wolken bringen 
auch noch den Nachteil mit sich, dass der ohnehin gewöhnlich 
etwas unbestimmte Horizont in ihnen verschwindet. Schöne 
Femsichten, welche in Natur oft von so ausgezeichneter 
Wirkung sind, kommen in der Photographie überhaupt selten 
zur Geltung, umsoweniger, da die meisten Objektive die 
Perspektive übertreiben. 

Auf die Tiefe der Schärfe möge man kein übetgrosses 
Gewicht legen, denn sie wird durch Anwendung kleiner 
Blenden auf Kosten der Plastik erzielt und gerade diese 
darf keinesfalls als nebensächlich betrachtet werden, da sie dem 
Bilde weit notwendigfer ist als die übertriebene Schärfe, welche 
sogar als unköitistlerisch bezeichnet werden kann. — Bei See- 
landschaften ist eine grössere Schärfe dier am Platze, ebenso 
bei Aufhamen schwach beleuchteter Waldpartien, damit die 
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dunkein Schiffskörper und das gleichfalls wenig Licht reflek- 
tirende Laub der Bäume wenigstens in den Unuissen ihre 
Details desto genauer andeuten. S^bstverständUch dürfen 
jedoch Gegenstände welche sich in grosser Entfernung befin- 
den nicht ebenso scharf markirte l^mrissc haben als die näher 
stehenden. Übrigens sorg-t die Natur selbst dafür, dass dies 
nicht zu häufig- vorkommt, indem die nicht jranz durchsichtijre 
Luft, welche vor den fenieliey; enden Obje( t(Hi sich befindet, 
gleichsam einen zarten Schleier bildet. Zuweilen, wenn die 
Atmosphäre viel Feuchtigkeit enthält, ist ihr verschleiernder 
Einfluss sogar nachtheilig, da dann die Abgrenzung zwischen 
Himmel und Erde nicht mehr wahrzunehmen ist. In Bildern 
mit glatten Was'^erflächen vermeide man die scharfe Spiegelung 
der am Ufer befindlichen Objc^kte. indem man knapp vor der 
Exposition ein Steinchen ins Wasser wirft und so dessen 
Oberfläche in Bewegung bringt 

Dass in einem Bilde, welches unsem Augen angenehm 
sein soll, alle Monotonie \'ermieden werden muss ist klar; aus 
diesem drunde gönne man unintenvssanten (T(\i*-en ständen wenig 
Platz. Ein langer Gartenzaun, der nicht durch hervordrängende 
oder vor ihm befindliche Flora unterbrochen oder verziert 
wird, grössere Ackerflächen oder Getreidefelder im Vorder- 
grunde, einförmige Häusercollonaden, wirken stet^> ermüdend. 
Dergleichen störende Partien müssen immer durch irgend ein 
plastisch hervortretendes Objekt unterbrochen werden. Alleen 
in direkter Perspektive au&unehmen, ist auch nicht zu 
empfehlen. Die Bäume ersehenen in diesem Falle zu dicht 
aneinandergereiht, g^estatten also keinen Durchblick, der End- 
punkt ist unnatürlich hinausgeschoben und im Vordergrunde 
fehlt der einheitliche Abschluss. Baumstämme bei welchen die 
Krone nicht sichtbar ist, Pfeiler, welchen der von ihnen unter- 
stützte Bogen fehlt, Säulen ohne deren Capitäler, Thürme denen 
die Bedachung mangelt, bringen den Eindruck der Unvoll- 
kommenheit hervor und wirken deshalb durchaus unkünstlerisch. 

Befindet sich in der aufzunehmenden Landschaft ein Gre- 
bäude (etwa als Hauptobjekt) so stelle man sich so, dass das- 
selbe dem Apparat nicht nur die vollbeleuchtete Hauptfacade 
zukehrt, sondern auch eine, im Schatten liegende Seitenfix)nte 
sichtbar ist, denn in dieser Aufßissung wird das Objekt um 
Vieles plastischer erscheinen. 
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AUe Symetrie sollte bei Landschaften möglichst verbannt 
bldben und darf besonders keine horizontale oder vertikale 
Linie in die Mitte des Bildes kommen. Die Abgrenzung von 
Himmel und Erde muss immer so sein, dass sie nicht das Bild 
in zwei gleiche Hälften geteilt erschdnen läast Ueberhaupt 
müssen horizontale Linien, speciell paralell laufende wo es nur 
immer anj^eht vermieden werden, indem man den Apparat einfach 
so stellt, diLss die bezeichneten linien nicht gerade an ihm vorbei, 
sondern schräg-e vorüberhiufcn. 

Einige senkrechte Linien sind einer Landschaft von wellen- 
formit^-en Terrain sehr vomiothen um das Unsichere, ich möchte 
sagen S c h \v i ni m e n d e einer solchen Ansicht zu parallisiren. 
]Sfan wird trachten, dass di^^se Senkrechten nicht aneinander- 
gedrängt sondern einigennassen auf dem Bilde verteilt er- 
scheinen und auch nicht ihrer ganze Länge nach sichtbar seien, 
sondern mindestens an ihrer Basis verdeckt und unterbrochen 
werden. .Selten kommt es in einer T.^dschaft vor, dass 
niehrere Hauptlinien schief nach einer Richtung hin laufen ; ist 
es dennoch der Fall so sorgt sie wohl auch für Linien, welche 
durch ihre entgegengesetzte Richtung die anderen unterstützen. 
Fehlen diese unterstützenden Linien so muss man seinen Stand- 
pmikt verändern, imd eine Stelle suchen von wo aus die Linien 
der Landschaft ^nander das Gleichgewicht halten, d.h. in ihrer 
Richtung contrastiren. 

Wenn nun aber auf all dieses Rücksicht genommen 
werden muss, so ist doch die hauptsächlichste Sorgfalt auf die 
Beleuchtung zu verwenden. Eine schöne, anmutige Land- 
schaft wird man in den meisten Fällen von verschiedenen 
Seiten aufnemen können und w-enn man just niclu den 
günstigsten Aufstellungs])unkt findet, wird man immerhin doch 
auch nicht den schlechtesten wälen und eine hübsche Ansicht 
bekommen. Nur wo man gezwungen ist ein gewisses Sujet 
aufzunemen, das nicht besonders gimstig liegt, wird es 
Mühe kosten, dasselbe vorteilhaft au&ufassen. — Die schönste 
Anordnung jedoch bleibt unwirksam, wenn die betreffende 
Landschaft nicht bei der richtigen Beleuchtung aufgenommen 
wird. £s lässt sich hierüber jedoch nicht viel sagen, da hier- 
bei die lokalen Verhältnisse bestimmend sind. 

Im Allgemeinen soll man Landschaften, da. sie starker 
Contraste bedürfen, bei directem Sonnenschdn aufnemen. Dass 
man nicht gegen die Sonne aufnemen darf, ist ohnehin be- 
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kannt. In den meisten Fällen ist jene Beleuchtung- die beste, 
welche man hat, wenn die Sonne etwas seitlich hinter dem 
Apparate steht. Sobald die Sonne g-erade im Rücken steht 
und also Lichtquelle, Apparat und Objekte in einer Geraden 
liegen, so ist das Objekt zu \oll beleuchtet, entbehrt der 
Schatten und erscheint desshalb iiach. Directes Seitenliclit 
ist nur dann zu vvälen, wenn ein bedeutender Teil der Land- 
schaft so beschaffen ist dass er nicht genügend plastisch wirkt 
und daher längerer Schatten bedarf. Es ist besser des Morgrens 
oder am späten Nachmittage Auftiamen zu machen, als wenn 
die Sonne in ihrer Mittagshöhe steht, weil in letzterem Falle 
nicht nur die Beleuehtung eine unschöne, sondern auch die 
Atmosphäre nicht klar genug ist. Zu beachten ist jedoch, dass 
die Aufhame nicht stattfinden soll, wenn die Sonne so nieder 
steht dass etwa, der Mittelgrund beleuchtet, der Vordergrund 
aber im Schatten Hegt Seelandschaften lassen ^ch besser bei 
leichtbedecktem Himmel au&ehmen, da sie ohnehin viel Licht 
reflektiren. 

Damit wäre nun das Hauptsächlichste gesagt und bleibt 
nur noch hinzuzufügen dass man, um den E£Fekt der natür- 
lichen Farbencontraste auch in der Photographie einigermassen 
festzuhalten, Landschaftsaufnamen stets mit orthochromatischen 
Platten machen solle. Ein guter Apparat und vollkommene 
technische Sicherheit sind selbstverständlich unerlässliche Vor- 
bedingungen , denn ohne diese wird man bei allem Kunst- 
verständnisse keine gute Aufnamc zuwege bringen. 

Eine gute Vorübung und Selbstprüfung- ist das Be- 
urteilen der verschiedenen J.andschaftsbilder, die 
man gerade zu Gesicht bekommt. A\'em es keine Schwierig- 
keiten macht, sofort die Vorzüge oder Mängel dieser Bilder 
herauszufinden, der darf sich auch zutrauen, eine Landschaft 
glücklich aufzufassen und Auihamen von künstlerischem Werte 
herstellen zu können. 

Uebrigens mögen Jene, denen dies durchaus nicht ge- 
lingen will sich mit dem Gedanken trösten, dass auch solche 
Aufiiamen, welche keinen Anspruch auf eine gfünstige Kritik 
machen können, häufig genug schön gefunden werden und die 
lobendste Anerkennung finden. De gustibus non est dispu- 
tandum . . 
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Meine Erfahrungen über Aristopapier. 

Vou Ferd. Ritter vou Stauden heim in Feldkirchen. 

Der beruhigende Gedanke, kein Silberbad mehr im Labo- 
ratorium zu haben und kein Papier mehr silbern zu mtissen, 
hilft Über manches andere Unangenehme im Geschäfte hinweg. 

Als Dr. Liese gang in Dflsseidorf mit seinem Aristopapier 
in die Oeffentlichkeit getreten, war ich warschdnlich einer der 
ersten in Oesterreich, welcher das neue Papier versuchte und 
damit hergestellte Bilder in Florenz ausstellte. Nahezu zwei 
Jahre aH>eite ich jetzt mit nichts anderem mehr, da ich die Vor- 
züge dieses Materials kenne und würdige. Wie alles gelernt 
und erprobt sein will, so auch hier, selten wird irjrend ein neues 
Verfahren ii.ich dorn ersten Versuch gelingen ; die Vorzüge des 
AristojKipiers sind gross, aber auch seine Behandlung erfordert 
grosse Aufmerksamkeit und vor Allem die gr()sste Reinlichkeit. 

Was die lMii])fin(lli( likeit dieses Papiers betrifft, so ist die- 
selbe hoher als die des Albumin Haltbarkeit an trockenem, 
(luiiklem Ort mindestens sechs Monate und mehr; auch das 
bereits mit dem kopierten Bild Versehene hält sich einige 
AVochen, doch werden dann die Lichter ein wenig leiden, Muss 
hier bemerken, dass Aristo für nicht reine Finger oder nur die 
Idee eines Natrons äusserst empfindlich ist und diese Flecke 
beim Waschen, Tonen und Fixiren immer grösser werden. Die 
Abdrücke der Finger, die eine Cigarre gehalten, werden nach 
wenigen Minuten erscheinen und nicht mehr wegzubringen sein, 
mag jetzt Nicotin oder die Zutat zur Tabakbeize, der Salmiak, 
Ursache sein. Wer mit Aristo reine Abzüge bekommen will, ent- 
halte sich des Rauchens, so lange er sich im Laboratorium befindet 

Ich will jetzt in Kürze meine Erfahrungen über die Be- 
handlung dieses Papieres mitteilen. 

Aristo besteht aus einer ziemlich starken, widerstandsfähigen 
Papienmterlage , auf welcher eine empfindliche Schichte aufge- 
gossen oder gestrichen worden ist; aus was diese Schichte be- 
steht, kann ich keine Auskunft geben, obgleich es heutzutage 
für den tüchtigen Chemiker und Analytiker keine (rcheimnisse 
mehr giebt, so gehöre ich leider nicht zu jenen auserwählten 
Männern. 

Die Verbindung des Papieres mit der Matrize geschieht 
im Halbdunkel; kopiert wird dunkler als man die Abzüge 
wünscht, da die Bilder stark zurückgehen. Aus dem Copier- 
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ralimen kommend, werden die Abdrücke in einer Schachtel ge- 
sammelt und im Halbdunkel mit Schablone tmd Scheere oder 
bei grösseren Formaten mit Lineal, Rechtwinkel und Messer 

beschnitten, Abschnitzel gesammelt, sodann alle nun beschnittenen 
Abzüg-e mit trockenen, reinen Händen angofasst, mit der Bild- 
seite abwärts in eine hinreichend grosse Tasse mit reinem 
Brunnenwasser geworfen, dann sogleich im Wasser auseinander- 
geklaubt und bewegt. Das Waschen wird je nach der Menge 
derCopion mindestens 1 — 2 Stunden fortgesetzt durch Umlegen 
der Bilder von einer Tasse in die andere — Dius Waschwasser 
kann man wegen seines Silbergehaltes aufbewahren. Fängt 
nach obiger Zeit das Waschwasser an, klar zu werden, so kann 
man zum Färben schreiten. Ich fahre nur ein Goldbad, welches 
verlässlich und hübsch tont 

Eine Literflasche A enthält 2 g Chlorgold, 840 ccm 
Aqua destillata. 

Eine Literflasche B enthält 26 g doppeltgeschmolzenes 
essigsaures Natron, 500 ccm Aqua destülata. 

Zur Zeit, als die Copien zimi Auswaschen ins Wasser 
kommen, muss auch das Groldbad zusammengesetzt werden und 
zwar zum Beispiel: für 20 Grossquartbilder 150 ccm von A, 
250 cm von B und noch 150 ccm Aqua destillata. 

Dieses Verhältnis kann natürlich nach Bedarf reducirt 
werden — mehr als zwei Bilder auf einmal sollen nie in der 
Tasse, welche gut zu bewegen ist, schwimmen. Nach wenigen 
Minuten fängt die Wirkung des Bades sichtbar zu werden an, 
die Bilder bekommen einen bläulichen, dann violetten Ton und 
werden endlich tiefschwarz. Man hat es vollständig in der Hand, 
seinen Bildern eine beliebige Färbung zu geben; will man je- 
doch tiefschwarz färben, ist anzuraten, die Abzüge beim Co- 
pieren dunkler zu halten. Das einfache Tonfixirbad, welches 
Dr. Liesegan g empfiehlt, wo die Bilder aus dem Copierrahmen 
ungewaschen, gleichzeitig getont und fixiert werden, hat meinen 
Beifall nicht; der Prozess dauert sehr lange, schliesslich sind 
solche Bilder nicht haltbar. 

Nach dem Tonen sanmile ich die Bilder in einer Tasse mit 
reinem Brunnenwasser. Das hier benutzte Goldbad kann man 
nun ruhig wegfgiessen, denn es ist erschöpft und zu nichts mehr 
zu verwenden. 

Es kommt an sehr hdssen Tagen vor, dass die äusserst 
dünne, obgleich sehr elastische Bildschichte oder Haut Neigung 
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zeigt sich an den Bildrändem loszulösen, analog der Emulsions- 
platten; an solchen Stellen drückt man mit dem Finger jenen ' 
zum Herabrutschen geneigten Teil langsam ans Papier an. Dr. 
Liese gang ratet das Alaunbad vor dem Färben nach dem 
Waschen an; idi ab«r habe eHahren, dass das noch an den 
Bildern haftende Alaun trotz Waschen das Goldbad schaumig 
macht und verdirbt. Ich verwende daher Alaun nach dem 
Färben; 100 — 150 g Alaun auf 2 I.Wasser. Die Bilder werden 
hineingelegt und bleiben, öfters beweg-t, gut 15 Minuten in 
dieser Lcisung, welche die dünne Hildhaut am Papier festigt und 
klärt. Aus dem Alaun kommen die Abdrücke wieder in reines 
Wasser und werden gut bewecft. — Sodann löse ich 200 g 
unterschwefligsaures Natron in 1200 c cm Wasser und fiidre 
unter steter Bewegung. In dieses Bad gebracht, scheinen die 
Bilder bleichen zu wollen, werden dann ockerfarbig und nach- 
dem sie ausfixirt, was circa 15 Minuten dauert, haben sie den 
richtigen, angenehmen, wannen Ton, den man nicht leicht bess^ 
herstellen kann. 

Nach zwdstOndigfem, gfutem Waschen oder wenn kdn 
Waschapparat vorhanden, nach sechsmaligem Wasserwechsel 
habe ich eine halbrund gehobelte, 3 m lange Stange über zwei 
Sessel gelegt und darüber Filtrierpapier. Die Bilder werden 
mit der Bildseite aufwärts darüber gehängt z. B. bei 20 Gross- 
quart nur 10 vorderhand; hängt das letzte Bild, so fange man 
bei doni zuerst aufgehängten an, aufzucachicren. Man lege 
das halbnasse liild, Bildseite unten, auf eine reine Unterlage, 
bestreiche es gut mit dickem Kleister und bringe es auf den 
Carton. Das Bild ist noch leicht verschiebbar und lässt sich 
nach der Mitte richten; sodann wird ein zweiter, reiner Bogen 
darüber gelegt und rasch und leicht mit flacher Hand gestrichen 
Es giebt dann keine Blasen, und Büge oder Aufgehen der 
Ränder. Der nun mit dem Bilde versehene Carton wird mit 
der Bildseite einwärts gegen eine Wand gestellt und trocknet 
bald. Ehe das zweite Bild zum Aufziehen aus dem Wasser 
gebracht wird, hänge ich an die Stelle des ersten, schon aufge- 
zogenen Bildes dn neues aus dem Waschapparat auf und so 
werden in kurzer Zdt die 20 Grossquartbilder auf den Cartons 
sdn. Von dieser Manipulation sagt Dr. Liese gang mchts und 
ich hatte durch ein volles Jahr eine Höllenarbdt mit dem Auf- 
cachieren, da Aristo^ wenn trocken, absolut unter eine Presse 
kommen muss, wdl es sich sonst rollt und einbiegt. In 4—5 
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Stunden and die aufgezogenen Bflder getrocknet, die Cartons 
haben sich nicht geworfen. Die Positivretouche mit dem znm 
Aristo gegebenen Retouchir&rbensatze wird angebracht und 
es geht ans Satiniren. Man hüte sidi aber vor zu starkem 

Anziehen der Stellschraube, sonst springen Teile des Bildes ab. 
Will man Hochglanzbildcr horstellon, so nohmo man eine reine, 
entsprechend grosse Spiej^elplatte, poliere mit Alkohol nach und 
reibe mit (nnem feinen Baumwollbäuschchen in Federweiss ge- 
taucht die Tafel ein, Uebcrflüssiges Federsveiss wird mit 
breitem Pinsel weggewischt. Das Bild aber, diesmal unbe- 
schnitten, wird mit beiden Händen aus dem Wasser gehoben 
und mit der Bildseite nach unten auf das Glas gebracht, ähn- 
lich wie beim Silbern des Papieres; sodann kommt ein Bogen 
reines Filtrierpapier darüber, und man &ihrt mit einem Quetscher 
leicht über dasselbe, bis alle Blasen verschwunden; das über- 
flüssige Wasser wird aufgesaugt. Solche Spiegelplatten benutzt 
man auf beiden Seiten und l^nt sie an emem luftigen Orte 
zum Trocknen an. Je nach der Witterung werden sie sich 
früher oder später selbst von der Spiegelplatte ablösen; man 
kann Übrigens mit einer dünnen Messerklinge, die man an den 
Rändon des Bildeis einführt, nachhelfen. Was den Glanz dnes 
solchen Bildes betrifft, so kann man ein gut gelatinirtes nicht 
damit messen. 

Von der Glasplatte werden die Abzüge leicht zu beschneiden 
sein, sodann wenn nötig positiv retouchiert und mit vier (rummi- 
tropfen an den Ecken am Carton befestigt; das Satiniren ent- 
fällt. Cachiert man jedoch mit was immer für Klebemittel 
Hoch glanzbil der auf, so verlieren sie ihren schönen Glanz. 

Die Manipulationen mit dem Aristo glaube ich jetzt so ziem- 
lich erschöpft zu haben und in Anbetracht, dass dius lästige 
Silbern entfällt, die Haltbarkeit eine sehr lange ist, eingetretenes 
trübes Wetter die Abdrücke im Copirrahmen gar nicht be- 
rührt, da man diese unbeschadet wochenlang liegen lassen kann, 
die Abdrücke überhaupt viel frischer und klarer als andere aus- 
sehen, möchte ich behaupten, das Aristopapier soll im Labora^ 
torium des Amateurphotographen nie ausgehen. 

Allerdings ist das Material heute noch hübsch teuer und 
der' Fachphotograph wird sich nie damit befreunden; derAma^ 
teur jedoch, welcher lediglich sich selbst oder g^ten Freunden 
ein Vergnügen bereiten will, darf und wird nicht nach dem 
Preise einer Sache fragen, die ihm emen ganzen Ptozess er* 
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Sparen hilft, und zum Schlüsse meiner kleinen Abhandlung muss 
ich mir erlauben die Behauptung au&ustellen: Das Arbeiten 
mit Aristopapier ist schön und elegant, zwei Eigenschaften, die 
mit dem Amateurphotographen unzertrennlich sind. 



Über photographische Aufnamen auf Reisen. 

Von Dr. Nicolaus von Konkoly. 

Ich g-ebrauche seit dem Jahre 1877 eine Jonte'sche Camera, 
welche mich ziemlich über ganz Mitteleuropa herum begleitet 
hat, und sie ist heute noch so wohl erhalten, als wenn sie 
eben aus dem Atelier des Kunst- Tischlers herausgekommen 
wäre. Ich habe Gelegenheit gehabt seitdem mehrere 
Jonte'sche Apparate zu sehen; so auch plagte sich ein Franzose 
mit einem solchen am 30. September auf dem Hinterdeck des 
Dampfers „Iris** um Gran zu photographieren, bin aber zu der 
Überz^gung gekommen, dass der französische Künstler seit 
dem Jahre 1877 keinen Fortschritt machte. Mmn Apparat 
wurde allerdings einigemal verbessert, wesshalb er heute sicher 
mit allen ähnlichen die Concurrenz aushält Er birgt in 6 Doppel- 
casetten 12 Platten 8X ^'^^ Apparat trotz seines 

geringen Grewichtes und Volumens ftlr Reisen etwas gross, 
wesshalb ich Prof. H. W. Vogels Ansicht theile, dass em 
Apparat 9y(\2 der Zukunftsreiseapparat sei. Ich liess mir einen 
solchen auf .Vnraten meines hochverehrten Freundes Dr. Adolf 
Steinheil von H. iMack enstein in Paris kommen, der 
als ein reizend schönes Stück zu bezeichnen ist. Dieser 
begleitete mich ebenfalls auf einigen Reisen, habe aber wieder- 
holtemalo eingesehen, dass das Stativ, das Aufstellen u. s. w. 
immer nur als eine Plage zu bezeichnen ist, und kam auf das 
Resultat, da.ss der Apparat der /.ukunft für Reisen dor „Hand- 
apparat" seil Selbst\'orständlich giebt es keine Regel ohne 
Ausname, so wird man den 1 landapparat im Frühjahr und Herbst 
doch zuhause lassen , um einen Stativapparat mitzunehmen , da 
man mit Momentverschluss doch nicht zu jeder Jahreszeit (auch 
Tageszeit) operiren kann. — 

Einen Handapparat anzuschaffen ist wohl leichter gesagt 
als grethan, besonders wenn man nicht so ankommen will, wie 
ich vor etwa 2 Jahren mit dem Dubroni-Fetter'schen Apparat 
ankam, den ich, um mein Geld nicht ganz zu verlieren, mit 
neuem Objectiv versehen und ganz reconstruiren musste. Ich 
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m<)chte auch bei Handay^paraten nicht g-eme unter 9X g'ehen. 
Es wurde mir ein Handapparat sehr wann empfohlen, welcher 
von einem schlesischen Gutsbesitzer construirt wurde und 
welchen eine ansehnliche Berliner T^'irma in Handel brachte. Ich 

liess mir im Mai dieses Jahres einen solchen kommen. — 

Das war aber ein Möbelstück ! ! ! ! ! Es kam dann eine Ledertasche, 
welche eher einem Kindersarg- ähnlich sah als einer photogTa])]ii- 
schen Reisetasche. I^ies wäre allerdings die g-eringste Simde 
gewesen, aber die Einstellungsvorrichtung, Momentverschluss, — 

und das Objectiv ! ! ! Dcizu waren 6 Doppelcasetten, respec- 

tive „Escamotiercasetten wie schon vor Jahren etwas ähnliches 
ein Franzose construirt hat, und die manches gute haben. — 
Das Objectiv war total unbrauchbar (eine einfache achromatische 
Linse), und blos mit einem Centrumbohrer in ein Brett ein- 
gfelassen und mittelst eines Messingringes, welchen 4 Schrauben 
an das Brett festhielten, in dasselbe eingepresst. Der Moment- 
verschluss gab einen solchen Stoss, und das gleich beim An- 
gehen, dass es der Hand förmlich einen Riss gab, und ausser- 
dem liess er soviel Licht ein, dass man Schleier auf Schleier 
bekam. 

Das Resultat war, die Fracht und Zollspesen zu verlieren 
und den Apparat retoursenden I Der ganze Koffer hatte die 

einzige Tugend billig gewesen zu sein. 

Auf ein .Schreiben machten mir die Herren aus Norden 
die Vorwürte, wesshalb ich keinen solchen Apparat genommen 
habe, welcher mit einem Steinhoirschen Aplanat versehen ist, 
wenn ich so hohe Anforderungen an einen Apparat knüpfe? 
Ich folgte, nahm einen solchen, der einen ausserordentlich guten 
Aplanat Nr. 3 von S t e i n h e i 1 besitzt. Das Ein.stellen geschah 
mit einem Trieb, der aber nicht ging, und der ^fomentver- 
schluss war derselbe miserable wie vorher! Nun mein lieber 
Amateur, arbeite damit wenn du kannst! Vor allem habe ich 
den Trieb zurecht gemacht, dann einen weiteren Trieb daran 
angebracht, mit welchem ich die Cassette, besser das Doppel- 
plattenmagazin , an Ort und Stelle brachte und den Moment- 
verschluss habe ich in's alte Messing geworfen*). Ich hatte 
glücklicherweise vor Monatsfrist einen kleinen englischen 
Momentverschluss gekauft, der wie angegossen zum h Blitz** 



*) Anmerkung. Um dies zu rechtfertigen, steUe idi den fn^lidien Moment 
veracUttss Jedem, der skh dafikr interessieren sollte, franco zur Ansidit! 
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passte, der mlir auch in dieser Beziehung aus der Noth half. 
Ich habe 3 Doppelplattenmagazine zum Apparat bezogen, was 
viel zu wenig war, entschloss mich noch 9 dazu machen zu 
lassen, hütete mich aber, selbe von Norden zu beziehen, da die 
öfinungsversdilttsse ja an den Originalcasetten auch umgeändert 
werden müssten, da sie ausser dem vSchlottem mit einem 
Puritanismus ausgeführt, welche schon der Schlamperei nichts 
nachlässt. Mein Tischler hat die 9 Doppelplattenmagazine der- 
art hergestellt, dass man sie von den Originalen nicht erkennen 
kann. Um aber die Öffnungen vor Licht vollständig zu schützen 
(da dieser Forderung die Schieber nicht Genüge leisten) musste 
ich die Magazine noch mit einem zweiten l^appschieber ver- 
sehen. Ledertasche Hess ich mir keine kommen, die machte 
mir: Taschner Löw Inger in Budapest viel eleganter. 

Es hatten am Apparat noch manche Änderungen getroffen 
werden sollen, wozu ich aber in der besten Saison nicht die 
Zeit hatte. So wird noch das Objectiv mit einer rotierenden 
Blende versehen, welche von aussen gehandhabt wird, ferner 
bekommt noch das Objectiv einen Verschlussschieber, um die 
Platte vollkommen vor Licht zu schützen. Der Trieb und die 
Graduinmg muss auch ganz unigeniacht werden, weil erster 
schlottert (und trotzdem stekenbleibt) und die Graduirung 
falsch ist. Dies alles nebst anderen Kleinigkeiten wird eine 
Winterarbeit werden. Es wird auch unter anderm etw^a die Hälfte 
des Holzes wegfgearbeitet, weil der Kasten viel zu schwer ist 

JVotz den noch anhaftenden Mängeln ist der Apparat 
heute als gut zu bezeichnen. Ich habe mit ihm Aufnamen 
von der fahrenden Locomotive des Courierzuges und sehr viel 
Aufnamen vom fahrenden Dampfschiff gemacht, welche mir 
wenig zu wünschen übrig lassen. — Ich habe allerdings sofort 
noch einen für die Reise zerlegbaren Flintenschaft (wie bei dem 
Fol und von Gothard'schen Apparat) angefertigt, welcher die 
Aufhamen besonders erleichtert. Die Rückwand wurde auch 
diuxhgebrochen und mit einer eleganten Klappthüre versehen, 
durch welche man auf eine Visirscheibe sehen kann. — Wenn 
man eine sehr exacte l^nstellung wünscht, so lässt man in den 
Apparat anstatt der Platte eine matte Scheibe Anfallen, auf 
welche man die Einstellung macht und die Position am Grad- 
bogen notiert, um sdbe bei der Aufhame dann wieder sofort 
zu finden. ' 
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Ich will mich nicht einlassen den Apparat zu beschreiben, 
ich behalte mir dies vor, wenn er von mir ganz nach meinen 
Ideen und för meine Anforderungen umgebaut sein wird, jetzt 
will ich nur soviel bemerken, dass ich um Mitte Juli mit Herren 
Eugen von Gothard einen Ausflug zu den Donaucataracten 
und dem Eisemen Thor machten, wo ich meinen Jonte 
13X13 Apparat und meine nordische Camera mit hatte, Herr 
von Gothard einen schönen Wanaus 18X24 Apparat und 
seine bekannte photographische Flinte. Ich habe meinen 
Jonte ein einzigesmal gebraucht um unser Schiff und unseren 
lieben Capitain, meinen alten Freund Alexander Bankos, 
zu photographieren, und Herr von (xothard hat seine 
Wanaus Camera auch blos ein einzigmal in Herculesbad 
ausgepackt, wogegen er mit seiner Flinte über 1(30 Aufnamen, 
und ich mit dem Handapparate bei 60, und mit Dubroni 
auch bei 40 Aufnamen aus freier Hand machten. 

Wenn man es bedenkt, dass die heutigen Apparate mit 
der grrtssten Leichtigkeit zusammengestellt werden können, so 
bedarf es doch einer, wenn auch geringen Zeit um dies aus- 
zuführen, und OS giebt Momente wo einem diese Operation 
doch zur Last fällt, ja es fehlt einem sogar, wenn man schnell 
arbeiten will, an Zeit. 

Ich war zum Beispiel für eine kurze Zeit in mein Cabinet 
gegangen; der Capitain lief herunter, rief mir zu: „komme 
schnell die »Trajan -Tafel« photographieren'*! Ich liess eine 
Platte emiallen, drückte ab, und eine gelung^ene Aufhame war 
gemacht 

Ich habe z. B. am dO. August am Bord des Schifies »Iris" 
bei Grran mit mdnem Handsqpparat 6 Aufiiamen gemacht bis der 
vorher erwähnte Franzose sich einen Platz für deinen Jonte 
Apparat fand; und bis er mit dem Einstellen fertig ward, kehrte 
das Schiff um und seine Au&tellung konnte von neuem begonnen 
werden. Ich hatte den Vorzug, dass ich von der Comando- 
brOcke meine Aufhamen machte (hätte sie aber vom Verdeck- 
salon ebensogut machen können), wogegen der Franzose zwischen 
vielen Reisenden operieren musste; der Hauptvortheil lag aber 
nicht an den verschiedenen Ortern wo wir uns befanden, aber 
im Wesen des Handapparates. 

Meines bescheidenen Erachtens ist der Apparat der Zu- 
kunft ein Handapparat. Man hat ja solche schon von Herrn 
Goldmann bis Cabinetformat gesehen, welche den besten 
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Elfolg gaben; ich meinerseits würde mich immer mit Platten 
9X^2 begnügen, es sollen aber dem Apparate soviel Casetten 
beigegeben werden als möglich, jedenfalls aber 12 Stück. Es 
wäre anzurathen ftür einen ähnlidien Reiseapparat 2 Taschen ' 
zu haben; die eine soll blos die Camera und 4 — 6 Doppel- 
casetten aufnehmen, dies filr kleinere Ausflüge, wogegen die 
andere Tasche alle 12 Casetten und den Apparat bergen soll, 
ausserdem noch für 4 Paquete Platten, einer kleinen rothen 
Laterne und ähnlichem Zeug Platz geben möge. So habe ich 
mir die Sache eingerichtet und erfahrungsgemäss sehr gut 
gefunden. 

Handapparate findet man wohl eine Unzahl; die Aus- 
führung variirt vom Fichtenholz bis zum Crocodilleder ! Die 
Preise variiren noch mehr und die Güte noch am meisten! 

Es wäre den Herren Constructeuren zu empfehlen weniger 
Mühe auf da^ Wesen einer Detectiv - Camera zu verwenden, 
und lieber das Wesen einer prac tischen Handreisecamera vor 
Augen zu halten, da es doch ganz einerlei ist ob es jemand sieht 
oder nicht dass man eine Aufhame macht; der Apparat soll 
bequem und handlich sein, dies ist die Hauptsache. 

Meiner Erfahrung nach sind bei den Apparaten ähnlidier 
Art gewöhnlich die Objective recht miserable, und es konnten 
bei etwas bequemerer Handhabung, z. B. bei Anbringen eines 
Fol'schen Flintenschaites, besonders die Goldmann 'sehen 
Handapparate empfohlen werden, welche ein gutes Objectiv 
(Fran^ais) besitzen oder bei besserer Ausfuhrung die von 
Schlicht'sche „ IMitz- Aplanate**. Beim letzten wird allerdings 
der Käufer mehr zum Umbauen haben als beim ersten, wenn 
mir auch die Escamoticrcasetten nicht unwillkommen sind. — 

Erfahrung macht den Meister, Lehrgeld muss überall 
gezahlt werden! 



Eine photographische Kunst-Ausstellung. 

Der Gedanke eine photograpliische Ausstellung zu veranstalten, 
ist bereits mehrfach aufgebracht, leider aber in Deutschland nie aus- 
geführt worden. Wir sind der Meinung^ dass dies halt nicht so schwer 
ist und man auf den Mitbewerb der meisten Amateure rechnen kann. 
Auf die Amateure kommt es, nach unserer Ansicht, besonders an. 
Denn diese AusseUung von photQgraphischen Bildem, wie wir sie uns 
vorstellen, dürfte nidit zusammen mit photographischen Apparaten, 
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Objektiven u. s. w., sondern gleichzeitig mit einer Kunst-Ausstelhing 
(Oelgemälde u. s. w.) stattfinden. Man könnte jedes Jahr mit der 
Stadt wechseln — aber stets verbmiden mit einer Ktinst-AiissteUung.s 
Femer sollten nicht alle Photographien angenommen werden, 
sondern über die Aufiiame entscheidet eine Jury, zusammengestdlt, 
nicht etwa aus Fachphotpgraphen, sondern aus wirklichen Künstlern 
(Malern, BOdhauem u. s. w.) für den rein kQnsÜerisdien Teil und 
einigen künstlerisch gebildeten Amateuren filr den mehr technischen 
Tdl. Fin Büd kann künstlerisch vdlendet, aber mangelhaft in der 
Technik sein und umgekehrt Gehen somit beide Hand in Hand 
und scheiden Niditpassendw aus, so hatten wir eine Ausstellung, 
klein zwar aber ausgesucht und vornehm und den Kunstsinn und Ge- 
schmack bildend. Und ist dies nicht zum Teil der Zweck der Kunst- 
Ausstcliungcn ? 

Dies das Allgemeine. Nun einige Einzelheiten. Wir sagten, 
besonders auf die Amateure sollte man rechnen. Die Amateure be- 
stehen zum Teil aus Malern, Bildhauern, Kunstkennern oder -lieb- 
haben! : sie haben alle eine h(')h(ne Schul - und gesellschaftliche 
Bildung genossen und die meisten haben Zeit und Geld. Kurz, es 
vereinigt sich in ihnen , was nöti<:^ i.st , um etwas Künstlerisches zu 
verfertigen. Aber auch jedem Fachphotographen würe die Ausstellung 
ofl'en und es ist schwer zu sagen , wer von beiden mehr Geschmack, 
künstlerische Auffassung und Gedanken zeigen würde. 

Dass die Jury zum Teil aus Künstlern bestehen müsste, erklärt 
sich aus dem Vorgesagten leicht. Die Photographie ist eine Kunst, 
und es gdiört ein feiner t^d gebildeter Geschmack dazu, um Bilder 
zu fertigen, wie wir sie von Angerer, Stieglitz, Lewinsohn, Robinson, 
Dr. Dma, Staudenheim und so viden anderen kennai. Es dürfte 
nicht schwer sein, einige Künstler för die Jury zu gewinnen. 

Und ßüls einmal eine solche Kunst'Ausstellung zu Stande kommen 
sollte, so werden hofientlich alle Deutsche einig sein und alle klein- 
lichen Vereinszankeieien, persönliche Fragen u. dgL aus dem Spiele 
lassen. Dieselben hindern die Ent&ltung unserer Ktmst und können 
nicht genug verdammt werden. 

Und die Künstler von Gottes Gnaden mögen nicht denken, wir 
wollen mit Bmen einen Mitbewerb eröffiien — nein, nie und nimmer: 
man kann eine künstlerische schöne Photographie fertigen, die Herz 
und Auge erfreut, nie aber wird sie das Ideal einer Rafibel'schen 
Madonna oder die Fantasie eines Böcklin (ganz abgesehen von dem 
Mangel der Farbenpracht) zeigen. Die Photographie soll dem Künstler 
ein Mittel zum Zweck sein und was und wieviel sie ihm nützen kami, 
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aol) eine solche gleichzeitige Ausstellung zeigen. Soll dodi der Er- 
finder der Photographie gesagt haben: .»Hatten Tizian und Midiel 
Angelo die Photographie gekannt, so hatten sie keinen Augenblick ge- 
zaudert, sie zu benutzen.** Jks. 



Ein Rundgang durch die wiener internatio- 
nale Ausstellung von Amateurplxotograplüen. 

Von j^liinzendcni Jü folj^c ist diis mit vielem Selbstvertrauen 
aber gi'ringer Zuversicht unternommene Wag-niss des wiener 
»Amateur-Photographen-Club, eine Ausstellung von Amateur- 
Arb(Mten zu veranstalten, gekrönt worden. vSowohl quantitativ 
als (|ualitativj übertrifft die Beteiligung alle Hrwartungcn und 
mit Stolz kaiui der Clul) .luf seine Schöpfung blicken. Den 
schönsten I,ohn für ihre Mühe finden die Veranstalter in der 
allseitigen warmen An(Tkonnung und dem lebhaften Interesse, 
welches dieser Ausstellung^ iti allen, selbst den alle^rhöchsten 
Kreisen gewidmet wird. In geschlossener Reihe präsentiron 
sich in dieser Exposition die Resultate unermüdlichen Forschens 
und nimmer rastenden Fleisses, die grossartigen Vervoll- 
kommnungen der photographischen Prozesse, die vielseitige 
Anwendung der Photographie als Hilfsmittol der Wissenschaften» 
die Verbesserungen der zur höchsten Leistungsfähigkeit ge- 
brachten Apparate und Materialien. Alles ist hier vereinigt, 
alles zur Schau gestellt worüber oft genug nur undeutliche^ 
kaum geglaubte Nachrichten in die Welt drangen; hier ist die 
Gewährleistung zu finden für die grosse Zukunft, welche der 
Photographie prophezeit wird. Künstler, Grelehrte und Aristo- 
kraten haben die Ausstellung beschickt und aus allen Teilen 
des Continents wie auch aus England und Amerika sind Beiträge in 
grosser Anzahl eingelaufen. Es wurde nicht beabsichtigt in dieser 
Ausstellung die Leistungen der Amateurphotographen im Ver- 
hältniss zu jenen der ^achpii< i< gr aphen zur Ansicht und Be- 
urteilung zu bringen. Es ist ja längst ausgemacht, dass die 
Zwecke beider auseinandergehen, und sie auch nicht mit gleichen 
Mitteln arbeiten, wesshalb also von einer Concurrenz nicht die 
Rede sein kann. Es sollten nur die Leistungen der Amateure 
unter einander verglichen, und gezeigt werden auf welchem 
Gebiete das Beste geleistet wird und wie weit das Amateur- 
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wesen auf die Entwicklung der Photographie Einiluss nimmt 
Das 40 jährige Regierungsjubiläum Sr. Majestät des Kaisers 
bot willkommenen Anlass diese bestehende Absicht zur Aus- 
fuhrung zu bringen, und wo alle Künste und Gewerbe bestrebt 
sind mit den besten Früchten ihres Könnens in die öff^tlich- 
kdt zu treten um zu zeigen, welch' hohen Aufschwung sie 
unter dem Schutze der glorreichen Regierung unseres gnädigen 
Herrschers genommen, bldben auch die Amat^uiphotographen 
nicht zurück, sondern wdsen mit berechtigtem Stolze auf ihre 
Leistungen hin, welche die vollste Bewunderung verdienen. 

Mit giitem Gcwibstni koTuicn wir besonders den österreichi- 
schen Amateuren, welche sich ja mit geringen Ausnanien erst 
seit ganz kurzer Zeit mit der Photographie beschäftigen, das 
lebendste Zeugniss ausstellen. Man sieht nur wenige Arbeiten, 
die den Dilletanten (in des Wortes nachteiliger Bedeutung) 
verraten , sondern stellen sich ihre Leistungen würdig jenen 
der Amerikaner und Engländer, welche wir als leuchtende Vor- 
bilder betrachten, zur Seite. 

Wir wollen nun in Folgendem zunächst einiges über die 
örtlichen Verhältnisse und üb^ die Eröfihung der Ausstellung 
sagen, um dann, anschliessend hieran die ausgestellten Objecte 
selbst einer eingehenden Bespredhung zu unterziehen. 

Die Ausstellung ist in vier Sälen des k. k. (österreichischen 
Museums untergebracht. Man hatte anfangs nur auf 2 Säle 
retiectirt, allein die unerwartet grosse Beteiligung machte es 
nötig zwei weitere Räume für diesen Zweck zu adaptiren. 

Am schcynsten präsentirt sich der Hauptsaal im ersten 
Stockwerke, dessen kostbare, dem Baustyle angepasste decora^ 
tive Ausstattung, Herr Carl Ulrich mit feinem Verständ- 
niss anordnete und welchoi wir unsem Lesern im Bilde 
vorfahren. Ein von der Kaiserkrone überragter Baldachin von 
schwerem rothen Stoffe^ reich mit Grold verziert erhebt sich über 
der von Palmenzweigen umgebenen Büste Sr. Majestät 
Links von demselben gegen die Fenster hin befinden sich die 
Tableaux mit den von der hohen Frotektorin Erzherzogin 
Maria Theresia, Erzherzog Otto und Herzog von 
Braganza ausgestellten Bildern. Rechts vom Baldachin und an 
den übrigen Wänden sind Tableaux mit solchen Bildern, weldie 
zu den besten der eingesandten Arbeiten zählen, angebracht. 
Dem Pavillon gegenüber (auf unserm Bilde nicht sichtbar) ist 
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die vom Club - Präsidenten Herrn C. Srna ausgestellte vSerie von 
Aufhamen Sr. Maje.stät (in Hochgebirgstracht) placirt. Eine 

sehr gelungene Re- 
production des besten 
dieser Bilder bringen 
wir gleichfalls in 
diesem Hefte. — 
Über den verschiede- 
nen Tableaux sind an 
sämmtlichen Wänden 
entlang lebensgrosse 
Brustbilder, meist von 
Herrn Carl Srna und 
andern Mitgliedern des 
Clubs auf Bromsilber- 
papier hergestellte 
Vergrösserungen , in 
schweren Goldrahmen 
ausgestellt. Eine An- 
zahl roth drapirter 
Tische mit Mittelwän- 
den, welche an beiden 
Seiten mit Bildern 
behangen und mit 
Alappen, Albums und 
[Paravents belegt sind, 
nehmen die beiden Seiten des Saales ein. An den Fenstern 
befinden sich Sciopticon- und Latemcnbilder. In den Ecken 
stehen Staffeleien und in der Mitte des Saales als Ruhepunkt 
ein Milieu, mit einer kostbaren Alabastervase, in welcher eine 
Fächerpalme steht. 

Der anschliessende Saal ist, um mehr Expositionsfiächen 
zu gewinnen, durch mehrere Zwischenwände abgetheilt. Es 
sind hier einige Collectivausstellungen und grössere Serien zu- 
sammengehöriger Bilder ausgestellt und wurden auch hier die 
Expositionen einiger photomechanischer und optischer Werk- 
stätten placirt. Ein Saal des Erdgeschosses wurde der wissen- 
schaftlichen Photographie zugewiesen. Man verzichtete darauf 
diesen decorativ auszustatten weil eine anspruchslose Einfach- 
heit besser zum Charakter der hier zur Ansicht gebrachten 
Bilder passte. Es sind hier installirt : Photogram metrische, astro- 
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phyjsikiilische, astronomische und (xeschoss -Aufnamen ; femer 
ßilcler xon medizinischem(MikrophotogTaphien),ethnographischem, 
ärchäologischem und geographischem Interesse und endlich 
Apparate für Himmels- und vSpectral - Photographie. 

■ Neben diesem Saale betind(^t sich eine Abtheilung für 
Arbeiten englischer und belgisclur h'arhphotographen. (Die- 
selbe wurde, obwohl eigentlich nicht im Programm stehend, 
doch eingerichtet um den Besuchern Gelegenheit zu geben 
einen Einblick in die Leistungen ausländischer Photographen 
ZU bieten, welche im Landschafts- und Genre -Fach so tüchtig 
sind während dieses ( rebiet von österreichischen und deutschen 
Fachphotographen üist gänzlich vernachlässigt wird.) 

Die grösste Mühe um das Zustandekommen der Aus- 
stellung hat sich der Präsident des Club's, Herr Carl Srna, 
gegeb^. Nur von einem kleinen Theile des Executiv-Comites 
unterstützt, hatte er z. B. die ganze Correspondenz und Sichtung 
des eingesandten Ausstellungsmaterials zu bewältigen. In die 
gldchßiUs sehr mühevolle Arbeit der Einthalung und Auf- 
stellung sämmtlicher Obj^cte teilte sich Herr Carl Srna mit 
den Comite-Mitgliedem Herren Carl Ulrich, Dr. F. Mall- 
mann und Rittmeister A. von Herdliczka, welchem für 
s&ne Tätigkeit nicht minder der wärmste Dank gebührt 
Die Aufteilung der Apparate in der wissenschaftlichen Ab- 
thdlung wurde von Herrn August Ritter von Loehr, 
die Installirung der von Fachphotographen ^gesandten Bilder 
und der photographischen Apparate von Herrn Anton Ein sie 
besorgt. Die bedeutenden (ieldausgaben, welche die Aus- 
stellung bedingte, wurden in erster Linie durch die nam- 
haften Summen welche Herr Dr. Federico Mall mann und 
Herr Carl vSrna für diesen Zweck zur Verfügung stellten, zum 
andern Teil aus dem Lrträgniss des Catalogs und der in dem- 
selben enthaltenen Inserate, sowie der von den ausstellenden 
Fabrikanten, Manufacturen etc. eingehobenen Platzmiethe, und 
ferner durch auf dem Subscriptionswege erlangte Beiträge der 
Clubmitglieder bestritten. 

Dem Ansehen und flen zahlreichen Verbindungen des 
Comitemitgliedes Llerm Rittmeister Arnold v. Kncusel- 
Herdliczka verdankt die Ausstellung die huldvolle Aufmerk- 
samkeit, welche ihr von den höchsten Herrschaften zugewendet 
\vird, wie auch vor allem seinen Bemühungen das Verdienst 
gebührt, dass Ihre kaiserliche Hoheit die durchlauchtigste Frau 
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Erzherzogin Maria Theresia das Protcctorat über die Aus- 
stellung zu übernehmen und eine Medaille für verdienstvolle 
Leistungen zu stiften geruht hat. Wir bringen nebenstehend 
eine Abbildung die- 
ser Medaille, welche 
die höchste der zu 

verleihenden Aus- 
zeichnungen ist und 
nur für wirklich vor- 
zügliche Arbeiten zu- 
erkannt wird. 

Die Eröffnung 
der Ausstellung war 
für den 12. Sept. ge- 
plant, musste jedoch 
verschoben werden, 
da die hohe Pro- 
tectorin zu jener 
Zeit noch auf ihrer 
siebenbürger Reise begriffen war und weil im letzten Augen- 
blicke sich noch neue Teilnehmer meldeten. Nur der ange- 
strengtesten Tätig- 
keit der Herren S r n a 
und Ulrich ist es 
zu danken, dass nicht 
ein abermaliger Auf- 
schub nötig wurde 
und die Eröffnung 
am festgesetzten Ter- 
mine, dem l.October 
.stattfinden konnte. 

Begreiflicherweise 
war es bei dieser 
grossen Eile nicht 
möglich alle Bilder 
so zu placiren wie sie 
es ihrem Werte nach 
verdienten. Manches 

künstlerisch befriedigendere, oder interessantere Bild musste der 
verspäteten Einsendung halber sich mit einem minder günstigen 
Platze begnügen, während schlechtere Bilder an Stellen auf- 
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gehangen wurden, die man ihnen unter andern Umständen 
schwerlich dngeräumt haben würde. Die Herren Arrangeure sind 
sich dessen wohl bewusst gewesen, aber es blieb ihnen nicht Zeit 
zu einer strengeren Classification und entsprechender Eintdlung. 

Wenn wir uns darüber unterrichten wollen, weche Nation 
unsere Ausstellung am reichsten beschickt hat, so finden wir, 
dass nach österrdch- Ungarn das grOsste Contingent der Büder 
aus England gestellt wurde, welches überhaupt die vom^mi- 
ste Pflegestätte der Amateurphotographie ist An dieses 
schfiesst sich Deutschland, sodann Frankreich und Italien. Sehr 
schwach vertreten sind Russland, die Schweiz, Belgien, Holland 
und Amerika. Letzteres konnte allerdings der grossen Entfernung 
und vcrhältnissmässig knappen Einsendungsfrist wegen sich 
nicht reger beteiligen. In Bezug auf den künstlerischen Wert 
der ausgestellten Objecte haben, wius Landschaften und Genre- 
bilder betrifft, die Engländer das relativ beste geleistet. Auch 
zeigt sich ihr hoher (.Teschmack darin, dass sie dem 
Platinpapier entschieden den Vorzug vor allen an- 
dern, besonders aber vor dem unglückseligen Ari- 
sto]) ;ipier geben. Von den Deutschen, ( Xsterreichern und 
Italienern gilt hierin das (regenteil. Es wundert uns dass 
gerade der unkünstlerisch wirkende Aristodruck so viele Freunde 
findet. Es liegt dies wohl in dem Umstände begründet, dass 
Viele darnach streben die kleinsten Details aufs Minutiöseste 
festzuhalten und einen Fehler darin sehen, wenn diese theilweise 
im Papierkorn verloren gehen. Das ist ein grosser, schädlicher 
Inthum. Nicht in den nebensächliche Details, nicht in der 
glänzenden, glatten Papierfläche liegt die vorthdlhafte Bild- 
wirkung; diese zu erzielen haben wir ungldch höhere Mittel 
zu Diensten. Platindrucke präsentiren sich eben durch die 
zarten Übergänge breit angelegter Licht- und Schattenparthien 
günstiger als die contrastrdchen, durch Schärfe der Details alle 
Plastik und woUthuende Ruhe gänzlich verbannenden Aristos. 

Die Tatsache, dass mittelst des Aristopapieres sich von 
flauen Negativen doch noch brauchbare Abdrücke herstellen 
lassen, kann nicht als Entschuldigung dienen, denn schlechte, 
flaue Platten dürfen doch nur als Ausnamen vorkommen und 
rechtfertigen daher nicht eine überwiegende Anwendung des 
Aristodrucks. Auch die Einfachheit des Verfahrens spricht 
nicht mehr dafür, denn auch mit dem Platinpapier ist es keines- 
wegs mehr schwierig, zu arbeiten. 
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Den Engländern gebührt noch fi&r eine andere Äusserung 
ihres wdsen Kunstverständnisses unsere Anerkennung: sie 
statten die Bilder viel ein&cher aus. Bei uns schlägt oft genug 
der Carton oder die Umrahmung das Bild. Eine Photographie 
verträgt keinen Aufputz, keine Nachbarschaft lebhafter Farben, 
und darum sollte man nie durch andere Mittel zu wirken suchen 
als die welche das Bild selber aufwendet. Die Genrebilder und 
aus dem Leben gogriffenen Scenen, welche aus England und 
in zweiter IJnic aus Belgien vorliegen sind gleichfalls den 
übrigen überlegen. Zu unserer Ilberraschung finden wir sehr 
wenig Momentaufnamen ausgestellt. Indessen freut es uns 
diesen Zweig durch ausgezeichnete Arbeiten eines Österreichers 
besonders würdig vertreten zu sehen. 

Geradezu überschwemmt ist die Ausstellung mit Detectiv- 
Momentaufnamen. Diese Gattung Bilder, bei welchen der Apparat 
alles selbst macht, sind kein Masstab für das Können eines Ama- 
teurs. Sie haben ihre volle Berechtigung, sind von grossem Werte 
für den Reisenden, aber sie bilden keine pas.senden Ausstellungs- 
objecte. Auch mit den \ ielen Portraits, die von Italienern imd 
Osterrmchem ausgestellt sind, können wir uns nicht ganz ein- 
verstanden erklären. Portrait -Aufhamen gehören nicht in's 
Gelnet der Amateurphotographie, denn entweder muss der 
Amataur seine Portraits im Freien oder im ISmmer aufnehmen, 
in welchem Falle er nie ein günstiges, künstlerisch schönes 
Resultat erzielen kann oder er muss sich eigens ein Atelier für 
Portrait -Aufhamen einrichten. Tut er aber dies so macht er 
damit dem Fachphotographen Concurrenz und das sdlte der 
Amateur stets vermeiden. 

Es ist ja nicht Aufgabe der Amateurphotographie mit den 
Fachphotographen zu wetteifern, sich in deren ureigenstes Gebiet 
zu drängen, das gleichzeitig ihr Existenzmittel ist. Der Ama- ' 
teurphotograph soll vielmehr solche Ziele zu erreichen suchen, 
welche naturgemäss ausser der Sphäre des Fachphotogra- 
phen liegen und denen dieser niemals zustreben wird, da es 
ihm hiezu an Zeit und Mitteln gebricht. — Fast fühlen wir 
uns versucht angesichts dieser Amateur ■ -Portraitaufnamen die 
Frage aufzuwerfen: Wo hegt die (irenze zwischen Fachphoto- 
graph und Amateur? Wir wollen sehen! Man halte einmal 
einen Fachphotographen, der wie ein rechter Amateur, nur der 
Kunst zu Liebe hinausgeht und Landschaftsstudion für die kein 
Mensch ihn bezahlt» oder Hochgebirgsansichten die nur für den 
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KOnsÜer Wert haben und mit denen sich kein ^Gescll^ft« 
machen Iftsst, oder Grenrebilder mit geradezu malerischer Dra- 

stik aufnimmt man halte dnmal, sagen wir, emen. solchen 

Fachphotogfraphen (z. B. Robinson, Diston, Sutcliffe) 
geg-en einen Amateur der sich ein Atelier baut und mit allen 
Behelfen ausstattet, einen Laboranten und Copisten hält (wie 
dies ja vorkommt) und Portraits autnimmt. Abgesehen davon 
dass seine Arbeit keine selbständige mehr ist (wie es die eines 
Amateurs sein soll), da er eines Retoucheurs bedarf, welchem 
ein wichtig-er Anteil an der künstlerischen AusführunjT- zufiillt 
wird er den Fachphotographen ebenso Konkurrenz machen, als 
diese sich untereinander, denn da auch seine Arbeiten in die Öffent- 
lichkeit gelangen, bilden sich im Publikum, welches im Ama- 
teur ja immer nur den Laien sieht, geringere Begriffe über 
den Wert der Leistungen des Fachphotographen, welcher 
gezwungen ist alle Kräfte anzustrengen um den Amateur zu 
überbieten, welchem vielleicht oft genug viel bessere Mittel zu 
Gebote stehen. — Hier hört also die Grenze auf, die Extreme 
berühren, sich, der Amateur ist vom Fachphotographen kaum 
mehr zu tmterscheiden. — 

Auch die vielen Vergrösserungen gehören nicht in das 
Bereich des Amateurs — es müsste denn sein, dass er selbst 
sie retouchirt. Wo er dies nicht tut, bleibt der grössere Theil 
der Arbeit dem Retoucheur zu tun übrig. In unserer Aus- 
stellung finden wir viele solche Vergrösserungen, welche 
allerdings auch durch ihre technische Vollendung .sich aus- 
zeichnen. Finige davon sind direct mittelst Sciopticon auf 
Brom.silber-Emulsions- Papier aufgenommen, andere vom Nega- 
tive copirt. Die Ausstattung mit Passepartouts ist auch hier 
eine übertriebene. 

Das Beste wiu-de in Landschaftsaufhamen geldstet. 
Wir sehen Bilder von entzückender Schönheit. Wundervolle 

Sujets- aus allen Theilen der Erde wurden benutzt und die 
Auffassung und Beleuchtung ist eine .so gelungene, die maleri- 
sche Wirkung eine .so vollkommene, dass viele dieser Bilder 
fügHch zu dem Vorzüglichsten gezählt werden dürfen, was bis- 
her auf diesem (jcbiete geleistet wurde. O.sterreich, Deutsch- 
land, Frankreich und Italien treten hier mit England, welchem 
bisher die Palme geVjührte in Wettbewerb und bleibt uns nur 
zu wünschen, dass sich recht viele Amateure diesem schönsten 
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aller Genres zuwenden möchten, welches wie kein anderas Ge- 
legenheit bietet, künstlerische Befähigung und zartes Verständ- 
niss für die Schönheiten der Natur zu bethätigon. 

Sehr zu bedauern ist, dass die Stereoscop- Photographie so 
wenig gepflegt wird. Man vergisst, dass kein anderes Bild eine 
so vollkommene Täuschung bewirkt, als die durch das Stereos- 
cop betrachteten Glas-Stereogramme. Nie kann ein anderes Bild 
dieselbe Plastik entwickeln, nie können die so bedeutend ver- 
kleinerten Formen in uns die jgenaue Vorstellung der aufge- 
nonmienen Objekte erwecken und bei aller Brillanz der Be- 
leuchtung fehlt doch den Lichtem ihr natürlicher Glanz» den 
Schatten ihre Durchsichtigkeit und Momentauf hamen von Thieren 
oder Strassenscenen können nirgends lebendiger wirken als im 
Stereoscop. Gldchfalls sehr vernachlässigt werden die 
positive. Die ausgestellten Arbeiten dieser Gattung verdienen 
indessen alles Lob und lassen es nur um so bedauerlicher er- 
sehenen, dass sich so wenig Kräfte diesem Zweige widmen. 
Vielleicht werden die für nächsten Winter im Club der Amatcur- 
photographen abzuhaltenden Nebelbildervorstellungen die ge- 
wünschte Anregung bieten. 

Sehr vielen Beifall dürften die zahlreichen Thierbilder 
finden, welche sämmtlich sehr gelungen sind und von denen 
besonders die Pferde- Aufnamen lebhaftes Interesse erregen. 
— Aufs eminenteste zeigen die wissenschaftlichen Kx- 
positionen die Verwendbarkeit der Photographie für medizi- 
nische, astronomische und physikalische wie auch für geogra- 
phische und archäologis( he Forschungen. Auch die photo- 
grammetrischen Aufnamen zeigen die Photographie in einer 
neuen, sehr wertvollen Anwendung. 

Äusserst instructiv sind die Ausstellungen der photogra- 
phischen Manufactur^i, welche viel Neues gebracht haben und 
einen Beweis liefern mit wie viel Genie und Scharfsiim die be- 
treffenden Fabrikanten fortwährend an der Verbesserung der 
Apparate und technischen Behelfe arbeiten und auch den 
schwierigsten Anforderungren zu genügen suchen. 

Wir lassen nun zunächst die Beschreibung der Eröfihungs- 
feierlichkeit folgen, welche wie berdts bemerict am 1. October 
stattfand. Zum Empfange der hohen Ptotectorin hatten sich 
in der Säulenhalle des Museums die Herren vom Executiv- 
und vom Jury-Comit^, sowie einige Aussteller, der Unter- 
richtsminister Dr. V. Gautsch, Baron Banhans, Poli« 
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zcipräsident Baron Kraus, Hofrat v. Falke, Hofrat Exner, 
Ritter v. Z u m b u s c h u. s. w. eingefunden. 

Um 11 Uhr erschienen Erzherzogin Maria Theresia in 
Begleitung Ihres erlauchten Gemahls Erzherzog Carl Lud- 
wig, gefolgt vom Obersthofmeister Major Graf Pejacsevics 
und der Obersthofineisterin Gräfin Schönfeld. 

Am Portale vom Qub-Ftftsidenten Carl Srna und d^ 
ComitMtgHede Herrn Rittmdster Arnold v. Kneusel- 
Herdliczka empfangen wurde der hohen Frau von letzterem 
im Namen des Comit^s ein prachtvolles Bouquet überreicht 
und hierauf von Herrn Srna folgende Ansprache gehalten: 

„Euere kaiserliche Hoheit 
durchlauchtigste Erzherzogin! 

In allen Grauen Österreichs regt es sich In diesem Jahre 
um das Regierungs-Jubiläum Sr. Majestät des Kai- 
sers in festlicher Weise zu begehen; auch der »Club der 
Amateur-Photographen« fesste den Entschluss sich activ 
an dieser Feier, wenn auch in bescheidenen Gremea, zu be^ 
teüigen und zwar durch Veranstaltung einer uitemationalen 
Ausstellung, welche die Leistungen der Am ateur- Photo gr a- 
phen in einem möglichst vollständigen l^de vorfikbreoi und 
zugleich die Art und Weise ersichtlich machen sollte, wie die 
Photographie sich in den Dienst der Wissensdiaft und Kunst 
zu stellen wusste. 

Dank der mächtigen Unterstützung, welche Euere kaiser- 
liche Hoheit durch die grn^gste Übernahme des Protec- 
torates uns angedeihen Hessen und Dank dem freudigen Zu- 
sammenwirken der Amateur- Photographen der meisten Staaten 
unseres Continents wie auch überseeischer Länder, war es uns 
vergönnt ein Werk zu schaffen, noch einzig in seiner Art in 
Osterreich, ja in Europa. 

Und so mögen denn die Producte rastloser Tätigkeit der 
Amateur- Photographen, unter denen kaum gekannte Leistungen 

das Interesse weiter Kreise für sich in Anspruch nehmen dürften, 
durch die hohe (xnade Euerer kaiserlichen Hoheit der Öffent- 
lichkeit übergeben werden, zu Nutzen und Frommen Aller und 
als Anregimg zu femerom erneutem Schaffen und Wirkon. 

Ich stelle nun die ehrfurchtsvolle Bitte, Euere kaiserüche 
Hoheit geruhen die Ausstellung für eröffnet zu erklären. 
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Vor allem aber schalle ans tiefster Brust Sr. Majestät dem 
Kaiser unserem allergnädigsten Herrn, dem Förderer alles Edlen, 
Guten und Schönen ein Hoch, Hoch, Hoch!" 

IMe Anwesenden stimmten begeistert in die Hochrufe des 

Präsidenten ein und Erzherzogin Maria Theresia antwortete: 

»Ich habe mit Freuden das Protectorat über diese an- 
lässlich der Jubelfeier S r. M a j e s t ä t des Kaisers veran- 
staltete Ausstellung übernommen. Ich erkläre die Ausstellung 
für eröffnet; möge dieselbe vom bestem Erfolge begleitet 
sein.« 

Es erfolgte nun die Vorstellung des E xecutivcomite's, 
l)estehend aus den Herren : .\ n t o n E i n s 1 e , Dr. Julius H o f - 
mann, Arnold v. Kn eusel-Herdliczka, Alfred Frei- 
herr v. Liebig, August Ritter v. Loehr, Carl Ulrich, 
Rudolf Graf Welsersheimb, — wie des Jurycomite's 
(Wilhelm Burger, Prf. Dr. J. M. Eder, Alfred Frei- 
herr v. Liebig, A. R. v. Loehr, Prf. Fritz Luckhardt, 
Dr. F. Mallmann, Carl Srna, Ottomar Volkmer) und 
mehrerer hervorragender Aussteller. 

Seither wurde die Ausstellung durch zahlreiche hohe Be- 
suche beehrt von welchen wir vor allem jenen Sr. Majestät 
des Kaisers PVanz Josef erwähnen, welcher am 21. October 
stattßuid. Um 1 Uhr Mittags erschien Se. Majestät und wurde 
vom Präsidenten und dem Executiv-Comite durch die Ausstellung 
geleitet Die Bilder der Erzherzogin Maria Theresia, sowie 
jene des Erzherzogs Otto erregten die besondere Aufmerksam- 
keit des Kaisers, welcher überhaupt mit vielem Interesse Alles 
betraditete und wiederholt seinem Erstaunen über die ausser- 
ordentlichen Leistungen der Amateure Ausdruck gab. Se. Ma- 
jestät Hess sich von Herrn Carl Hiller dessen vorzügliche 
Momentbilder imd von Herrn Gh. Scolik die von demselben 
ausgestellten Kupferstich -Imitationen auf Platinpapier vordemon- 
striren. Die Vergrösscrung des von Herrn Srna aufgenommenen 
Bildes, welches den Kaiser im Jagdanzuge darstellt, fiel dem- 
selben auf und er äusserte lächelnd zum Präsidenten: vSie 
haben mich vergrössert.« Bei vielen Bildern frug der Kaiser 
nach dem Namen der Aussteller und erkundigte sich über die 
Beteiligung der Fremden. Auch drückte er dem Präsidenten 
seine Anerkennung über das geschmackvolle Arrangement aus. 
Im wissenschaftlichen Saale betrachtete Se. Majestät eingehend 
die astronomischen und mikrophotographischen Bilder und 
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Apparate. Die Herren Anton Einsle und der k. k. Regiments- 
arzt Kowalsky wurden hiebei mit Ansprachen ausgezeichnet. 
Der Monarch blieb bis gegen 3 Uhr und schien sehr befiriedigt 

Es beehrten die Ausstellung femer: König Albert von 
Sachsen, Prinz v. Wales, Ihre kaiserL Hoheiten Kronprin- 
zessin Stefanie, Erzherzogin Maria Valerie, Maria 
Josefa, Maria Anunziata und Elisabeth, Erzherzoge 
Carl Ludwig, Ludwig Victor, Rainer, Wilhelm, 
Albrecht, Friedrich, Otto, Ferdinand, CarlSalvator, 
Franz Ferdinand d'Este, Grossherzog von Tose ana, Ihre 
kgl. Hoheiten: Herzoge von Bragenza, v. Württemberg 
tmd von Coburg, Prinz Philip von Sachsen-Coburg- 
Gotha, Erbprinz von Sachsen-Weimar, Kronprinz von 
Serbien, Fürst Johann Lichtenstein, Prinz zu Hohen- 
lohe, Prinz zu Reuss sammt Gemahlin und viele andere 
Notabilitäten. 

Da wegen der Violscitigkoit des eingesandten Materials 
aber kein genaues System in die Aufstellung der Objecte ge- 
bracht werden konnte, indem die moisten Aussteller nicht nur 
Arbeiten eines Genres einsandten, sondern diese sich auf ver- 
schiedenen Gebieten bewegen, so halten auch wir es für das 
einfachste die einzelnen hervorragenden Leistungen nicht ihrer 
Ordnung nach, also nicht wie sie in der Ausstellungsräumen 
placirt sind, auch nicht nach ihrern Werte, sondern dnfach 
an der Hand des Catalogs der Reihe nach zu besprechen. 
Auf diejenigen Bilder, welche wir aus irgend einem Grunde 
hier übergehen, kommen wir an anderer Stelle zurück. In der 
Voraussetzung, dass unsere Offenheit, eingedenk des Grund- 
satzes »Der Wahrheit die Ehrel« nicht übel genommen wird, 
wollen wir unparteiisch und ohne alle Beeinflussung ein stc&ag 
Schliches Urteil abgeben. 

Wir beginnen mit der 

I. Abteilung für Amateiir* Photographie. 

Ihre kaiserliche Hoheit Erzherzogin Maria 
Theresia. 

Stellt (hozs concours) gdungene Aufiiamen der bajrriscfaen 
Königssdilöfiser, onginene Kindeigrappen, Portraits, Momentauf- 
namen in Platin mid Albumindrack, eine Veigrössenmg und einige 
stebenbfliger Typen aus, welch letztere von der hohen Frau anläaslich 
ihrer jüngsten Reise in Siebenbfligen au%enommen wurden. Alle 
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diese Bilder vernilen vollkommene Vertrautheit mit der photogra» 
phischen Technik und bekunden viel künstlerische Begabung. 

So kaiserliche HoheitErzherzogOtto (hors concours). 

Betheiligt sich mit einigen ausgewälten Landschaftsstudien und 
Momentaufnamen. 

Se. königliche Hoheit Herzog von Braganza 
(hors concours). 

Bringt ein gutes Portrait, und 8 grössere Aufhamen von seiner 
im Frühjahre 1886 unternommenen Jagde.xpedition nach Central-Indien, 
unter denen besonders die Bilder der erlegten Tieger und die Moment- 
aufiiamc der Treiber, wie auch die Militäigruppe sdir interessant sind. 

Se. königliche Hoheit Grossherzog von Toskana 
(hors concours) beschickte die Ausstellung mit einer CoUection sehr 
schöner Landschaftsstudien, ' welche teilweise von ihm selbst, teOs 
von seinem Sohne angenommen wurden und von der Tflchtigkeit 
der beiden hohen Herren als Amateorphotographen Zeugniss ablegen. 

George Davison, London. 

10 Landschaftsstudien auf Platin i.nd Alphapapier, Studien im 
wahrsten Sinne des Wortes! Davison giebt ein Beispiel, wie Per* 
sonen in der Landschaft verwendet werden müssen. Sie bilden bei 
ihm keine nebensfldiHdie Staffage» sondern die Landschaft dient ihnen 
gewissomassen zur Folie. Die Blätter sind sämmtlich so vollkommen 
und von berückender Schönheit, dass wir kein einzelnes hervorheben 
wollen, um nicht die andern unverdient zurückzusetzen. Sie können 
dem Maler nicht etwa als blosser Behelf, sondern dirert als Vorlage 
dienen, und tragen ausserordentlich dazu bei, die Landschaftsphoto- 
graphie in den Augen Kunstverständiger zu erheben. 

Arthur R. Dresser, Springiicld. 

Zwei Vergrr>sserungen auf Bromsilbcrjiapier, von sehr gelungenen 
Momcnt-Detectiv-Aufnamen und eine hültsche Studie (»Nach dem ersten 
Balle«) werden gewiss allgemeinen Beifall hnden. Noch wertvoller sind 
jedoch die von ilim ausgestellten Latembilder. Dieselben sind auf Truckcn- 
platten hergestellt und mit Hydrochinon gerufen. Sie sind von so 
grosser Zartheit und so angenehmen Ton , dass sie auf den ersten 
Blick für Woodbury drucke angesehen werden können. Wir empfehlen 
im Hinweis auf diese Resultate die allgemeinere Anwendung. 

Harry To Hey, Nottingham. 

8 grosse Landschaftsstudien auf Eastmann und Flatinpapier 
Von diesem gilt in gleichem Masse, was wir von Davison gesagt 
haben, obscfaon dieser nicht ganz das gleiche Genre cultivirt — To Hey 
ist der LandschafiskOnstler in grossem Style. Eine Beschreibung seiner 
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Bilder könnte keinen genügenden Begriff von denselben geben (abge- 
sehen davon, dass sie uns zu weit führen würde) und können wir nur 
sagen, dass seine Bflder ganz den idealen Character der Schöpfungen 
eines Claude Lorrin besitzen. Zu grosson Vorteile gerecht 
diesen Bildern, dass sie auf Platinpapier gedruckt sind. Wir hofien, 
dass dies Bd^d die östeiieichischai Amateure veranlassen wird, 
den Englflndem aucb hierin nachzuahmen. 
Gustav Rainger, London. 

Die Schmetterlinge. Gleichfalls eines der besten Bilder, welches 
sehr gdobt wird. (Fortsetzung folgt.) 

ä Tin unserer Kunstbeilage. 

Abermals sind wir in der angenehmen Lage eine Aiifname unsere<5 
hochverehrten Mitgliedes Hemi Oberlieutenant Ludwi«; David als 
Kuu.stbeilage zu bringen. Dieselbe stellt eine griechisch - katholische 
Strassencapclle in C)stgalizien dar, aufgcn(jramen mit einem Voigt- 
Uiiulei Euriskop Nr. 3 auf einer Vogel - Obcmetter's haltbaren Eosin- 
silbeq:)lattc ; in der Emulsion geftirbt und präparirt von Otto Perutz 
in München. Wie man sieht gelingt es Herrn Da\'id auch in dem 
an sch()nen Landschaften keineswegs reichen Galizien dankbare Sujets 
zu finden und aufs Vortheilhafteste zu benutzen. 

Der Lichtdruck stammt aus der Anstalt des Herrn A. Frisch 
in Berlin. 



Hiezu eioe Ktmstbeilage. 




Vertut wn WILHELM KNAPP in Halle a. S. 
Vcrantw. Rcda< tcur : CK. SCOI.IK. 
Heyn emann '»che Buchdntckerei (F. Beyer), Halle a. S. 
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Ein Rundgang durch die wiener 
intemationale Ausstellung von Amateur*- 

Photographien. 

(Fortsetzang.) 

Dr. Mallmann und Srna, Wiea 

Portraitstndieii, Jflgerbilder und VeigrOsseruiigen. Die beiden 
Heizen legen mit diesen Bfldem dn neues Zeugnias ihrer Meister- 
schaft ab und freut es uns vor allem sie auf dem in Oesteneich noch 
wenig gepflegten Gebiete der »Genrebilder« sich bewegen zu sehen. 
Ihre Gruppen sind so glOckMi der l^^^ikHchkeit abgelauscht, und 
bringe die künstlerische Idee so vollkommen zum Ausdruck, dass sie 
durchaus selber sprechen und keines Commentars bedürfen. Die 
meiste Bewunderung dürfte be!?onders ein Bild jener Serie finden; 
dieses stellt einem von einer Felswand abgestürzten GenisjUger dar, 
zu welchem soeben vorsichtig ein amlerer Jüger herabsteigt, wahr- 
st heinHch um zu versu( hen, ob niclu c1»h h noch einiges Leben in dem 
K()q:>er des venmglücktcn Kameraden ist. Die Situation ist von über- 
willtigcnder Tragik. — Von grosser NatürHchkeit sind auch che übrigen 
Bilder aus dem J.'lgerleben. Leider haben die Herren nur einige wenige 
Exemplare ihrer gn >ssen C( »Ilection derartiger Autnanien aus<:estellt. ( kn ne 
hätten wir von ihren Arbeiten den Platz au.sgefülll gesehen, den so maiu he 
Teilnehmer, welclie offenbar keinen BegrilV haben, was in Amateur- 
photographie geleistet werden kann und welche Anforderungen an sie 
gestellt werden, für ihre mehr als bescheidenen Arbeiten beanspruchten. 

Staatsrat Brüst-Lisitzin. Sosnowitz Russland. 

Eine Collection höchst bemerkenswerter Aufnamen edler Race- 
pferde aus den kaiserlich russischen Gestüten. Es ist dies eine vor- 
zügliche Leistung und kann für Pferde-Aufiiamen als treffliches Muster 
gelten. Zu bemerken ist das grosse Format, in welcliem Herr Brüst- 
Lisitzin arbeitet 

A. A. Jouravleff, St. Petersburg. 

8 Momentaufnamen und 2 Daueraufiiamen aus ItaÜoi, gleich- 
ßüls in Ptatindruck, bester Ausfitturung und von technischer Vollen- 
dung. — 

Fbotogr. Rnodidiatt. 186B. 11. Heft. 23 
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J. B. B. Wellington, London. 

Vier grosse Genrestudien, welche mit zu den Zierden der Aus- 
steflung gehören, und in ihrer geschmackvollen Anordnung durchaus 
den Künstler zeigen. — Eflfectvoller Hatindruck. 

Geo. W. Wood, Philadelphia. 

Gleich&Us sehr hflhsche Arbeiten im Gebiete der Genre- und 

M<Mnent-Photographie. 

Graf Michael Eszterhazy in Schloss I^anschütz. 

22, zum <^r<»ssen Teile aus Euypten und dem Sudan stammende 
Aufnamc'ii v<m lukhslom etlinDgraphisclien Interesse. Es sind dies 
Bilder, bei \vel< lu-n zwar der wissensdiaftlichc Zweck massgebend war, 
die aber auch in tet linis( her und künNtleris( her Bezieimng alles Lob 
verdienen. Wir glaul)i'!i folgende Bilder ganz besonders hervorheben 
zu dürfen: Nr. II. ErleL;le> Krokodil. Xr. 1-'). .Senegal -L<>we, erlegt 
am Flus.^e Gash (Sudan) und Nr. 18, ab\ssinis( he Sclavenmä<lchcn. 
Hnif Eszterhazy ist vor allem Fors( hungsreisendcr und erst in 
zweiler Linie Photograph allein seine .Arbeiten würden au* h einem 
solchen Amateur Elire machen, der sich ausschliesslich der Photo- 
graphie widmet. 

Alberic Lunden, Antwerpen. 

4 Momentaufnamen in grossem Formate sind von ausserordent- 
licher Schärfe und sehr gut durchgearbeitet. 

Heinrich Fürst Liechtenstein, Wien. 

Stellt seine bekannten lebensgrossen Studienköpfe aus, die auch 

diesni.'il \ielen Beifall finden. 

W. H. Banks, Kington. 

Schöne Architecturen und Landschaften, wie auch einige Por- 
traits. Alles von bester Wiikung. 

Leon Graf Vandelin Mniszech, Paris. 

Portrait» und wahrhaft schöne Interieur -Aufhamen, die sehr 
effectvoU wirken. 

Major Augusto Aloisi, Vicenza. 

Tadellose Momentaufiiamen, Portraits und Vexgrösserungen auf 
Eastman ^Schern Bromsilberpapier, welche äusserst soigfiUtig aus- 
geführt sind und auch kOnsderisch wirken. 

Graf Carl Chotek, Gross-Priesen. 

Wunderbare Kircheninterieurs in grossem Formate, welche un- 
bestritten zu den besten Leistungen zälen, fernen Aufinamen von 
Interieurs, deren schöner Styl (Barock) doppeltes Interesse erweckt 
Es sind diese Aufhamen, wie wir wissen sämmtlich auf orthochro- 
matische Platten gemacht worden, was sehr zu tlcm Effect den sie 
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machen beiträgt Auch die Momentaufhamen (Tierstudien) könnten 
nicht vollkommener sein. 

Paul Lange, Liverpool 

Momentaufhamen in Fiatindruck, welche mit einer, vom Aus- 
steller selbst construirten Detectiv-Cameia und eben solchen Moment- 
• verschluss gemacht wurden und sich sehr vorteilhaft prasentiren. 
J. C. Lambert, Cambridge. 

Einige Genrebilder, worunter eines,- ein Onnpositionsscherz, sidi 
durdi sdne gute Idee aussseichnet 

Gräfin Loredana da Porto-Bonin, Vicenza. 

Allerliebste Genrebilder und Portraitstudien , welche ausgezeich- 
neten Geschmack bekunden. Einige sehr hübsche Momentaufnamcii 
von nialcrist hör Wirkung und endlich einige gelungene Vergriis-^crungen 
(ein Kind mit 2 Möpschen) auf Bromsilherpapicr. Orälin Lore- 
dana ist wie man liier sieht, auf vielen Gebieten lieimist h und leistet 
auf jedem Anerkemicnswertes. 

Antonio Ruffo, llcrzoiJ^ von Artag-lia. Rom. 

Landschaften, Momentaufnamen, Portraits und Gruppen, von 
welchen dasselbe gilt wie von jenen der Gräfin Loredana. Kines 
der 3 grossen Portraits hätte wegbleiben können, da tle.ssen Mangel- 
haftigkeit den guten Eindruck st()rt, den die beiden benachbarten 
Äusserst characteristischen Bilder hervorbringen. 

Major W. Fortune Nott, London. 

Thierstudien in Platindruck und sehr schöne Latemenbilder, welche, 
viele Bewunderer finden. 

Vittorio Sella, j^ella. 

Eine reiche CoHection Hochgebiigsaufhamen sehr grossen For- 
mats, wddie einen hervorragenden Platz einnehmen, und mit denen 
keine andere Leistung desselben Genres concurriren kann. Diese 
Bilder bringen uns alle Grossartigkeit der Gletscherwelt zur Anschau- 
ung, führen ims die phänomenalsten Gebixgsformationen - vor Augen 
und zwingen uns durch Wiedeigabe der bestrickenden Schönheit dieser 
mflhrchenhaften Gebirgslandschaften zu staunender Bewunderung. 
Wir glauben, dass Herrn Vittorio Sella eine der höchsten Prä- 
mien gebohrt, welche das Executiv-Gomit^ zu vergeben hat. 

Thomas Julius Hirst, Huddersfield. 

Ein Specialtst für Reproductionen, deren er 12 zur Ausstellung 
bringt. Es sind ausgezeichnete Copien nach Ölgemälden und Aqua- 
rellen beriihmter Maler. Durchwegs auf Platinpapier gedruckt, können 
tliese Bilder auf den ersten Blick leicht für Heliogravüren oder Kupfer- 
stiche gelmlteii werden. 

«3* 
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Ottofi Campo, BrQssel. 

Gute LatemenbOder und Landschaftsstudien auch einige httbache 
*Portiaits. 

Hector Colard, Brüssel 

Vier VeigrOfiseningen in Platin und Kohledruck von bewunderns- 
werten Lanndsdiafts* und Genre-Bildern. 

Baron Alfonso Maisto, Neapel 

Portraitstudien und Momentauihamen auf Platin und Aristo- 
Papier. Veigrösserungen auf BromsUberpapier. Alles vcwzOg^khe 
Arbeiten, sehr reiche Ausstattung. 

Gräfin August Zichy-Wimpffen. 

Landsrhafls- und Portraitstudien, Genrebilder. 

Gräfin Joseph Zichy-Odescalchi-Vedröd. 

Landschafts- und T\ »rtrait-Studien. Von beiden Damen sehen 
wir hier Leistungen, welche weit über alle Dilletanten -Arbeit erliaben 
sind. Be.s(inder.s gefällt uns ein Bild, einen Waldweg darstellend, 
welchen 2 Jüger entlang sehreiten. 

Carl H i 1 1 e r , W'ien. 

Moment - Aufnamen. Diese den ungeteillcslcn Beifall findenden 
Bilder setzen uns in \'erwunderung über ihre grosse SchJlrfe und 
Dureharbeitung und sichern Herrn Hill er einen glänzenden Ruf als 
Momentphotc^aph. Wir wissen nicht, welchen Bildern aus der grossen 
CoUection wir den Vorzug geben sollten, denn alle sind sie erwähnens- 
wert. Es ist eines der dankbarsten Felder, welches Herr Hiller 
favorisirt und nicht leicht wird es jemand würdiger rcpräsentiren als 
er. Wie erwähnt, haben diese Bilder das besondere Interesse 
Sr. Majestät des Kaisers erregt und sind auch sonstigen hohen Be- 
suchern aufgefallen. Auch den Laien muss es in Verwunderung setzen 
von springenden Hunden, galoppirenden Pferden, laufimden Menschen 
und ähnlichem, welche ja um nicht «verwischt zu erscheinen, nur 
einen ganz kurzen Augenblick auf die empfindliche Platte wirken 
dürfen, so deutliche, vCSMg duidigearbeitete Bilder zu sehen, welche 
uns einen genaueren Begriff von den verschiedenen einzelnen Stadien 
einer Bew^;ung geben, als unsere einzelnen Augen es imstande sind. 
Wir sehen nur immer eine ganze Reihe der Bewegungsstadien, da wir 
nicht wie der photographiscbe Apparat dne einzelne festhalte können. 
Dies ist auch die Ursadie, warum mandie dieser Abbildungen uns 
unnatürlich erscheinen — sie sind es jedoch keinesw egs, sondern nur 
die daigestdlte Bewegung ist uns neu und ungewohnt Herrn 
Hill er 's Bilder leiden übrigens durch diesen unvonneidlkhen Nach- 
teil keineswegs. 
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Carl Graf Eszterhazy in Sz. Abraham, Ungarn. 

Eine grosse Serie hochinteressanter Aufiiamen aus Egypten , die 
aUe die beste Ausf&hniiig zeigen. Der gleichfalls ausgestellte »Atelier- 
Winkel« gehört zu den vortrefflichsten Leistungea. 

Albert Londe, Paris. 

Gute Momentaufinamen, von denen wir eine Felsensprengung in 
6 verschiedenen Phasen und einige Feuerwerksaufiiamen besonders 
erwähnen. Auch die Daueraufiiamen sind gut, ebenso die Portrait- 
Stadien und Vergrösserungen. 

H. Colon, Antwerpen. 

Einige sehr gelungene Ansichten aus Antwerpen unil Brügge wie 
aucli hül)S(-hc Aufnamen eines liallon - Aufstiegs und eines F'cuerwcrks. 
Die Dctcctiv- Aufnamen, welche in allen mr)glichcn Trmcn und mit 
vergilbten Lichtem sich präscntircn, wären beJiser fortgeblieben. 

George Bankart in Leicester. 

24 prächtige Landschaftsbilder und .Architecturen , zumeist aus 
der an schönen Sujets so reichen Grafschaft Yorkshire. Einige dieser 
Bilder hätten nocii tladun Ii gewinnen krmnen, dass man sie auf Platin- 
papier anstatt auf Albumin gedruckt hätte. Bankart's Collection ist 
jedenfalls eine der schönsten in der ganzen Ausstellung. 

Erbprinz von Ratibor in Schloss Räuden, Ober- 
schlesien. 

Eine Reihe guter Aufnamen von welchen hauptsächlich eine 
Winterlandschaft bei Mondbeleuchtung Anerkennung verdient 
A. Silberhuber, Wien. 

Aufiuunen aus Norw^en und von der Kronprinzenreise (Dal- 
matien, Montenegro, Küstenlande). Durchw^ ausgezeichnete schöne 
Arbeiten, welche beweisen, dass Herr Silberhuber es verstdit, Natur- 
schönheiten zu erkennen und sie stets von der günstigsten Seite auf- 
zuhissen. 

Ferdinand Ritter von Staudenheim, Feldkirchen. 

Landschafisstudien, Mcnnentaufnamenj Aufhamen mit Steinheil'- 
scher Detectivcamera. bterieurs bei Blitzlicht au%enonunen eto. etc. 

Wir stehen hier vor den Leistungen eines Künstlers, welcher 
benifen ersdieint in erster Reihe das Renomee der österreiduschen 
Amateure zu wahren. Wir möchten seine Arbeiten jenen der Eng- 
länder vergleichen und bedenken uns • kernen Augenblick Herrn 
V. Stauden heim einen Künstler zu nennen. Wir wissen übrigens, 
dass er der Photograj^hie mit Leidenschaft ergeben ist und sich ihr 
so vollständig widmet wie vielleicht wenig Andere. Er scheut weder 
Kosten noch Strapazen und unternimmt die gewagtesten Exkursionen, 
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dabei immer mit den grössten Plattenaorten arbeitend mid immer zu- 
versichtlich mit dwchaus gelungenen Resultaten zurQckkefarend. Herr 
V. Staudenheim fertigt auch die Abdrücke selbst an, und ist über- 
haupt in Allem so praktisch, dass wir ihn fest den Fachphotographen 
zuzalen möchten, umsomehr da er bereits mit Auftragen von selten 
der Regierung ausgezeichnet wurde. Die von ihm gegenwartig aus- 
gestellten Kider zfllen zu seinen besten Leistungen und erübrigt uns 
nur in das allgemeine Lob, welches ihnen gespendet wird, kräftigst ein- 
zustimmen. 

Giovanni Gar g-iol Ii , Rom. 

Laii(ls( liafts- und Mi nncMtautnaim ii. Kini^t- hübsche Arciütecturen. 
l'u-ssablc Diapositix f aul C'hh »isillHTgelatiiicplattcn. 

Carl Ritter von Bosch an in Wien. 

14 Autnamcn in Quartformat, T,an(lschaftsstuclien, Moment- und 
Genre - Bilder. Zum Teil lianz (•x( jui:>ite Arbeiten. 

Victor Selb, Antwerpen . 

Hübsihe Aufnamen natürlicher Blumen, Landsdiaftsbiider. 
Charles Scolik, Wien. 

Vergleichende Versuche mit neueren Druckverfahren. Mappe 
mit Platindrucken. Die N'^rführung dieser reichhaltigen Collection 
hat lediglich den Zweck auf die bedeutenden Vorzüge des Platindrucks 
aufinerksani zu machen und demonstriren die Bilder auf s Ueberraschendste 
dessen künstlerische Wirkung bei I^ndschaften und Portraits, sowie 
die grossen Vorteilt se iner Anwendung für Reprodukticmszwedce. 

A. G. Tagliaferro, Malta. 

Sehr hübsche Aufhamen von Kircheninterieurs, Giabmäiern, 
Architectuxen und — einiger Vogelnester, welch letztere besonders 
gelungen sind und, in Platindruck ausgeführt, Reproductionen von 
Aquarellen gleichen. 

J. B. Hilditch, Kichmond. 

Eine Aufhame der St. Pauls Kirche. Sehenswert 

K. K. Oberlieutenant Ludwig David, Stanislau. 

Ein Tableau mit Veigrösserungen von Momentbildem »die Gang- 
arten des Pferdes« hochinteressant für Militairs und Sportfreunde, dabei 
auch technisch so weit vollkommen, dass ae einen besseren Platz 
verdient hätten. Am besten hätten sie in die wissenschaftliche Ab- 
teikmg gepasst, indessen fanden sie nicht genügende Würdigung und 
wurden an eine wenig in's Auge fallenfle Stelle verwiesen. Besser 
placirt sind die ausgezeichneten Laiulschaften aus Dalmatien, der 
I lerzei:« iwina, Bosnien und Montenegro, in Pialindruck (Heliogravüre 
Imitation). Bilder von vortrefflicher Wirkung, die sich würdig den vur- 
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züglichen Leistungen anschliessen , die wir von diesem berühmten 
Amateur zu sehen gewohnt sind. Sehr gut sind auch die militärischen 
Scenen und übrigen Momentaufnamen. Nachahmenswert sind die 
mittelst Sciopticon hergestellten, in P a s le 11 nui ni e r ausgeführten Ver- 
grüssemngen. Solche Pastellbilclcr geben einen reizenden und leicht 
anzuschaffenden Ziniinerschniuck , da man sich die Vergrrisseriingen 
selbst, ohne Sch\vicrii;kcite]i, pastelliren kann (sieiie Phot< igraplusche 
Rundschau, Sepleniberhelt 1888. Seite 297. Arbeiten mit Brom- 
silber- Po^,itiv und Platin - Papier v. Oberl. Ludwig David). Zu 
bedauern ist, dass auch diese Bilder an ungiinstiger Stelle placirt 
sind, so dass sie leicht übersehen werden können. Auch Detectiv- 
laniera - Aufnamen stellt Herr Oberlieutenant David aus, die aller- 
dings zu den besten Zellen, die aber, wie wir bereits oben gesagt, 
doch füglich keine würdigen Ausstellungsobjecte sind da sie unmöglich 
als Masstab für die Fälligkeiten eines Amateurs gelten können. leider 
sclicinen dies viele nicht bedacht zu haben, denn die Ausstellung ist 
mit derlei Bildern überreich besclückt wordoi, obwol man sich ja 
leicht denken kann dass dieselben nur so lange Interesse finden konnten 
als sie noch etwas Neues waren. Uebrigens können den Detectiv- 
camerabildem David 's die guten Sujets die er für sie au^wält 
hat als Entschuldigung gelten. Auch diese sind ein Beleg für seine 
glückliche künstlerische Veianlagung. 

H. Vcrmeesch-Adet Dixmude. 

Hübsche Liinds< liaftsstudien und Momenlaufnanien. 

H. Schleus sner und E. B. Vignoles, iVntwerpen. 

Landschaftsstudien und gelungene Genrebilder sowie eine interessante 
Blitzaufname welche ims über das eigentliche Aussehen des Blitzes 
welchen man sich gewöhnlich ganz' anders vorstdlt, unterrichtet. Es 
kann sich Niemand rühmen jemals einen Blitz gesehen zu haben, denn 
das Erscheinen und Verschwinden geschieht in einem so minimalen 
Zeiträume (Vioooooo Secunde) dass das Auge unmöglich sein Bild auf- 
nehmen kann. Während wir stets den Eindruck gewinnen, der Blitz 
beschreibe eine Zickzacklinie, belehren uns die photpgraphischen Auf hamen 
wie auch die hier besprodiene, dass die Blitzbalin eine geschlängelte 
vielästige Linie darstellt Unserer Meinung nach hatte dieses Bild in 
der wissenschaftlichen Abteilung untergebracht werden sollen, doch 
findet es auch in der Kunstabteilung die verdiente Würdigung. 

Martin P. Hardine. Shrcwsbury. 

Sehr bemerkenswerte Landsicliafts* und Mumentaufiiamai. 

Alfred Stieglitz, New-York. 



i^iyui^ud by Google 



Photographische Kundschau. 1888. 11. Heft. 



Landschafts- , Portrait- und Thier - Studien , Momentaufnamen, 
VeigrOssenmgen (worunter besonders die »MuiiUo- Studie« aufiäUt) uod 
9 pxächtige» vrohl durchdachte Genrebilder. 

Carl Srna, Wien. 

x\ufnanien Sr. Majestät tles Kaisers im Jagdcostume. Diese 
bilden einen Hauptanziehungspunkt der Ausstellung. Der Kaiser in 
Hochgebirgstracht, den Hut mit der Birkhahnfeder in's Gesicht gedrückt, 
den Stutzen über die Schulter gehangen und sich auf den Bergstock 
stützend, ist überaus wolgetroffen. Gleiches Lob gebührt den übrigen 
Aufiaamen. z. B. jener der Jagdgäste Sr. Majestät, und den Aufnamen 
Ihrer kaiserlichen Hoheit der Erzherzogin Maria Theresia. Ebenso 
ist die Vergrösserung sehr hübsch ausgeföhrt. Die LandschaAsstudien 
aus dem Salzkammeigut zeigen ausserordentlich glückliche Auf&ssung. 
Ueberraschend ist Herrn Srna 's Talent für Gruppendarsteihmg, wie 
die im Deffregger-Genre gehalten«! Bilder dartun. Ein Moment- 
bild, eine Dame auf im Schwung befindlicher Schaukel, ist eine wahre 
Musterleistung. — Wie uns bekannt ist hatten die Herren Srna und 
Mall mann sich mit bedeutendem Materiale für die AussteUung 
gerüstet, da man keine so grosse Beteiligung erhoffte. Leider haben 
die Herren nun den grOssten Teil wieder zurückgezogen und ver- 
missen wir gerade einige ihrer besten Leistungen, för die sich füglich 
doch hätte Platz finden lassen. 

Henry Stevens, Addlestone. 

Vollendet schöne Aufnamen natürlicher Blumen, Studien aus dem 
Heim. Diese letzteren, ausgezeichnet in der Idee, beweisen, dass auch 
im Zimmer sicli sehr gute Aufnamen machen lassen, welche besonders 
den Vorzug grOsster Natürlichkeit haben. 

Alfred Freiherr von Liebiegf Wien. 

Portrait- und Landsdiaftsstodien, Genrebilder, Stilleben, Schwarz- 
und Sepia- Flattndrucke. Diese Bilder sind in doppelter Beziehung 
vorzüglich. Für*s erste sind die Aufnamen j;eradc/cu über alles Lob 
erhaben, und zweitens sind auch die von Herrn v. L i e b ie g auf selbst- 
crzcugtes r]atiii]">apier hergestellten Copien unübertrefflich in der Sorg- 
falt der Au^fiihiung. Die Porlraits leiden an allzugrossem Realismus. 

Comtesse Lucietta Wilczek, Wien. 

Aufiiamen aus dem steirischen Hochgebiige und orthochro- 
matische Aufhamen von Glasmalereien. Durchwegs mustergiltige 
Arbeiten. 

Dr. Julius Strakosch, Hohenau. 
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Landhchaltsstuclien und MomciUaulnanuii. Sehr lobenswerte 
Leistungen v(^n denen besonders die Auiname einiger im Sprunge 
befindlicher Herren hervorzuheben ist. 

Carl Winkelbauer, Wien. 

Portraits und Costumestudien. Dieselben verdienen alle An- 
ericennung» da sie in Bezug auf Beleuchtung und Au£&8sung nichts zu 
wünschen übrig lassen. Sehr hübsch sind vor allen die Bilder eines 
italienischen Knaben und einer Italienerin, ebenso ein Profilbild einer 
Dame (Kop^utz mit Reiherfedem). Auch die 2 Typen, Zigeuner 
und alte Frau, Stnmipf strickend verdienen hervoigehoben zn werden. 
Schade ist, dass wir nicht auch andere Leistungen dieses Herrn sehen . 
können. 

Arnold von Kneusel-Herdliczka, Wien. 

Eine Collcction interessanter Aufnamen von k. k. Leibgarden. 
Dieselben sind besonders wertvoll dadurch, dass sie uns sämnitlichc 
Uniformen der Garden vorführen. Die Aufnamen sind im Freien 
gemacht und überraschen durch ihre technische Vollendung. 

Houston S. Chamberlain, Dresden. 

Reproductionen nach Zeichnungen des berühmten pariser Malers 
Fantin-Latour. Illustrationen zu Rieh. Wagnerischen Werken. 
Sehr hübsche Platindrucke von technischer Exactheit 

Rudolf Schwarz, Prag. 

Vorzügliche Aufnamen, von denen ein schön beleuclitcter »Kreuz- 
gang , und eine hübsche Vergrösserung auf Bromsilberpapier »An Bord 
der Afrique« besondere erwähnenswert sind. 

£d. V. Boissonnas, Genf. 

Ein Album, mit ordiochromatischen Vergleichen. Exquisite 
Leistung. Aeusserst sehenswert. 

Ladislaus von Bohus, Vilagos. 

Fällt durch die Quantität und Vielseitigkeit seiner Arbeiten auf. 
Wir sehen da Stereoscopbilder auf Glas und Pajiier, welche al)er zu 
flau sind, ebensolche Diapositive auf Glas, Holz und Papier; Ver- 
grösserungen, Linotypien, Architecturen, Interieurs, Gruppen, PortraitS', 
Tierstudien, Maschinenaufnamen. Negative auf Glas, Vergara- imd 
Eastman fihns u. s. w. Wie gesagt eine quantitativ bedeutende Ex- 
position, welche Zeugniss von dem besondem Fleisse und Ausdauer 
des Ausstellers ablegt. 

Benjamin Guy Wilkinson jr., London. 

Prächtige Latemenbilder auf Mawson- Platten. 
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Herzogin von Sermoneta, Rom. 

Ausigczeirhnete Landschaftsstudien die unbedingtes Lob ver- 
dienen. Auch einige gute Portraits. Diesen Bildern schadet das 
dunkeln >the Passeportout , welches sie umrahmt Wir müssen hier 
wiederholen dass Photographien möglichst bescheiden ausgestattet sein 
Süllen, da sie nie durch Äussere Mittel wirken können. 

Graf Giuseppe Pritnoli Bonaparte, Rom. 

Moinf'iUaulii.iiiK'ii mit FraiH ai> Kincgraph. I)i(.'scll)fn stt-lien 
writ hinter den mit ( i < • I d ma ii n 'bclier und andern Deteclivcameras 
gcniat Ilten Audiamcn /uriu k. 

Graf Luigi Primoli Bonaparte, Rom. 

Portraits, Stilleben, Momentaufhamen. Bescheidene Lebtungen. 
Die Bflder, unglückselige ArisUxlmcke, spielen in allen Farben, die 
Cartuns sind zu aufßlllig und mit Gold fiberladen. 

Boston Camera Club. 

Neben hObschen Portraits, eine Anzal ausgezeichneter Land- 
schaften und Momentaufnamen wie auch Diaposittve und Latembilder 
bester Ausführung. 

H. J. 1 f ou jj;^ t h on , New- 1 )ri^'ht<in. 

Landschaftsstudicn und M« »nu-nlaulnanicn, wcUhe zu den hervor- 
ragcndfren der Au^stellun^ j4i'lu">rcn. 

Dr. F e d e r i c o M a 1 1 m a n n , Wien. 

Landschaftsstudien von wund<'r!)aror Schönheit, wirklich eminente 
Leislun^en und Aufnanien mit der Deleclivcaniera, welche Mei-sterschaft 
in der Handlial>un<«; des Apparats bekunden und sehr hübsche Sccnen 
und Architecturen darstellen. Besonders lallen unter diesen eiTiige 
Ansichten aus Venedig, und mehrere Landsclialten mit Mondschein- 
efiect aul. Unter den andern Bildern erwähnen wir beispielsweise 
das Mädchen am Brunnen — eine seiir hübsche Studie, und eine 
junge Italienerin. Von der grossen Selbstli »si^keit der Herren Dr. M all- 
mann und S rn a zeugt der Umstand, dass sie ihre Exposiii« >nen zum Teil 
aussen auf der Gallerie placirten um in den Sälen mehr Platz für 
andere Einsendungen frei zu behalten. 

Eugen von Gothard, Her^ny. 

Einige Aufnamra mit einer phot(^;raphischen Flinte eigener Con- 
struction. Die Bilder sprechen für die VorzfigUchkeit des Instruments. 
Otto Abeles, Wien. 

Eine Anzal Portraits, welche kfinsderische Anlagen verraten, 
und eine Serie von Kinderaufiiamen (Moment), wdche besonders gelungen 
sind. — Von den Portraits sind der Kopf einer Italienerin und einer 
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Dame» (Profil mit himmelwärts gerichtetem Blick) als hübsche Studien 
zu nemien. 

Dr. Julius Hofmann, Wien. 

Intcricuraufnamen mit OrupjjCTi, bei Magnc^iuinl)litzlirlit. Diese 
zälen zu den vorzüglichsten l.eistun<i:en dieses Genres. Auch die Auf- 
nanien vom Eislaufplatz (mittelst Detecti\ratnera") sind sehr geiuDgen, 
und dadurc h interessant, dass sie die eislaufenden Personen in 
sonderbarsten Stellungen und Situationen zeig^. 

Robert Ritter von Stockert, Wien. 

Landschafts-, Blumen- und Baum -Studien, Momeutaufiiamen und 
gemalte VeigrOsserungen. Herr v. Stock ert sdieint ziemlich lyrisch 
veranlagt zu sein, wenigstoos kommt diese Stimmung in seinen hübschen 
Bildern zum Ausdruck. Uns gefallen besonders die hübsch arrangirten 
Blumenbouquets, weichen als weiterer Vorzug grosse Plastik nachgerühmt 
werden muss. 

Dr. Rudolf Schuster, Wien. 

Land.schaft8Studien aus den österreichischen Alpcnländern. Pantj- 
rama vom Schwarzsee in Zillerthal. Technisch und künstlerisdi voll- 
kommene Bilder, denen wir unbedingtes Lob zollen. 

Amateurphotographen-Verein in Weimar. 

Eine Änzal kleiner Bilder, die teilweise recht hübsch sind, 
denen aber die äusserst geschmacklosen Cartons (mit ausgezackten 
Räodem) zum Vorteil gereichen. 

Amateurphotographen-Verein in Erfurt 

Gleichfalls einige hübsche kleine Bilder. 

Victor Hämmerle, Dombim. 

Aufidamen aus dem Hochgebirge, Winter und Eisstudien, Portraits 
und Gruppen. Es ^d wundervolle Sujets, weldie sehr gut au%e&sst 
sind und zu den besten Aufiiamen zfllen. Besonders gilt dies von 
den 4 Abbildungen erstarrter Wasserfälle und einige andere Winter- 
landschaften (Wald) mit Hirschen und Rehen. Wie schön müssten 
sich diese Aufoamen auf Platin- oder wenigstens Albumin -Fäpier aus- 
n^mai, während sie auf dem leidigen Aristopapier unangenehm hart 
imd über contrastreich erscheinen ! 

Carl Hering', (joiscrn. 

Gekmgcnc Portrait^tudien. 

Carl S c h i c n d 1 , Wien. 

Studien aus dem Waldviertel und dem Wienerwald. Eine Vcr- 
grosserung und Lichtdrurkvcisuchc mit dem AutoK »pistcn. Schöne 
Arbeiten, von künstlerischem Verständniss Zeugniss ablegend, aber 
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die Drucke nachlässig ausgeföhrt Zu unserer Verwunderung hat Herr 
Schiendl sich hors deconcours erklärt Unseres Wissens pflegen dies 
gewöhnlidi nur die Mitglieder der Jury zu tfaun oder soldie Aus- 
steller, welche auf früherrai Ausstellungen einen ersten Preis erhielten! — 
Carl Graf Brandis, Baden. 

Portraitstudien, Genrebilder, Thierstudien, Aufiiamen von natOr- 
lichen Blumen, StiUeben. — Zum grOssten Teile sehr lobenswerte 
Arbeiten, unter denen sich die Stilleben, femers ein vom Felde 
heimkehrender mit Ernte bdadener Wagen und eine idyllische Land- 
schaft durch ihre wunderbare Stimmung auszeichnen. 

Societe d'excursions des Amateurs de Photo- 
graphie, Paris. 

Eine Saniinlung vortrclll icher Bil(ier aller Genres, teils iu 
Platin'-, teils in Allnimin -Druck, Wahre Glanzpunkte der Ausstellung. 

(traf Carl Thun, Salzburg. 

Hübsche Landsihafts- und Portrait-Studien. Interieurs. 

Dr. Nico laus von Konkoly, O'Gyalla. 

Landschaftsaufnanien , Coslüniesludicn , Mumentbilder und Dia- 
positive. Nur einzelnes schön; die Volkstrachten verlieren durch ihr 
unkünstlerisches Colorit viel von ilirer Wirkung. 

Ed. Sack, München. 

Landäcliafts - und Genrestudien, gelungene Arbeiten. 
Friedrich Freiherr von Klein, Wien. 
Momentbüder mid hübsche Landschaftsstudien. 
Balduin von Mantz, Genf. 

Sehr hübsche Landschaften und Scenen aus Oberungam. Gross- 
artige Aufitamen, von denen besonders die Winterlandschaften effect^ 
voll sind. 

Susan Hodgson, Alderley. 

Portraitsstudien und ein Genrelnld. Gdiöten zu den besten der 
Ausstellung. 

Freiherr von und zu Gilsa in CasseL 
Landschaftsstudien, Genrebilder und Reproductionen. Aeusserst 

reichhaltige Sammlung die zum grosseren Teile aus recht schönen 

Leistungen besteht 

Adolf Löw, Brünn. 

Beachtenswerte Aufhamen von Fabriksräumen, Interieurs, 
Plafonds, Landschafbstudien u. s. w. Leider ist auch hier nur Aristo- 
papier in Anwendung gekommen. Auch einige C3ranotypien sind von 

Herrn Löw zur Vorlage gebracht, denen wir jedoch ihi-e Berechtigung 

ü\a Ausstell ungsobject absprechen müssen, weil solche ja nur zur An- 



Digitized by Gofiglc 



1688. 11. Heft. 



367 



fertigung von Probeo^pien und dgl. nebensächlichen Zwecken veru'endet 
werden sollen, das Ver&hren also nur geringes Interesse bietet 
Victor V. Toth, Wien. 

Landsdiafksstudien «as dem Pusterthale. Aeosseist ansprediende 

Arbeiten, welche sich in jeder Hinsicht auszeichnen und nicht warm 
genug anerkannt werden können. Was Herr Toth leistet erhebt sich 
weit über das Niveau des GevvcUinlichen. Auch seine Stereoscnp- 
bilder sind von künstlerisciier Scliönheit und verdienen vollste 
Würdigung. 

Marie Martin, Wien. 

Hübsche Landschaftsstudien. Auch einige Gruppen, welche guten 
Eindruck maclien und ganz gelungene Versuche von Genrel)ildeni. 
Wir mr)chten der Danie raten, auf diesem dankbaren Gebiete weiter 
zu arbeiten, für welches sie \iele Veranlagung zeigt. 

Constantin Krzyzan owsky, Turbow. 

Landschaftsstudien, Architecturen und Momentaufnaraen während 
einer Ueberschwemmung, letztere Bilder höchst interessant 

P. Dementjeff, St Petersburg. 

Landschafts- und Portratstudien. Monicntaufnamen , Interieurs 
und Vergrösserungen die von der Tüchtigkeit und Vielseitigkeit dieses 
Amateurs Zeugniss geben. 

Schlesische Gesellschaft von Freunden der 
Photographie. Breslau. 

Von diesem jungen Vereine, welcher mit dem wiener Club der 
Amateur-Fhotographen lebhaft sympatliisirt, liegen Arbeiten vor, welche 
der TOchtigkeit und Strebsamkeit seiner Mitglieder ein glänzendes 
Zeugniss ausstellen. Es sind fast durchaus gute Bilder in dieser reich- 
baltigen Collection, und zeichnen sich besonders die verschiedenen 
Landschaftsstudien aus. Auch die Interieurs und Momentaufiiamen, 
sowie einige ,der Portraits sind äusserst lobenswert; ebenso die Auf- 
namen bei Magnesiumblitzlicht find die VeigrOsserungen. Hervor- 
heben wollen wir die Aufiiamen der Herren Professor Dr. 
Neisser, C C. Schirm und Dr. med. Viertel Die 
Diminutiv -Landschaftsstudien und Gruppen -Aufoamen mit der 
Stirn'schen Camera (v^n Max Gaebel) verdienen gleich&Ils 
Erwähnung; sie zeigen gro.sse Vertrautheit in der Anwendung dieses 
Apparats, mit dem zu arbeiten jedenfalls mehr Schwier^eiten macht, 
als im Vergleich zu den Resultaten, die sich damit erzielen lassen, 
gerechtfertigt erscheint. Den Bedürfnissen jener, die sich mit derlei 
Spielzeug befassen wollen, dürfte gewiss K rügen c r's Taschenbuch- 
camera besser genügen. 
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Anton K in. sie, Wien. 

Sliinnningsvi »llc W aldlandsi haflt-ii , wcl« hu /eigen, dass aiuh bei 
un^ in Lantls< ]iart>ta< he so man« hes geleistet wird was iünter den eng- 
lischen .\rl)eiten nur wenig zurücksteht 

Bela von Valcic, Trient 

Sehr hflbsche Ansichten von Sfldtiiol. 

Oscar van Zel von Arl on , Mcnnannvtadt. 

Momentaufnanven . — leich r wicdn Ai ist' »drucke. Die Molivf 
(aus der S< hwiimiivrliule und vom Eiiilaufplatze) glücklich gewält 
Anerkennenswerte Leistungen. 

Oscar Balthasar, Luzem. 

Strand- und Braudungsbildcr von wirklich malerischer Wiricung. 
Derlei Sujets gehr>ren überhaupt zu den dankbarsten und fallen unter 
den vielen Landscliaften angenehm auf. 

Friedrich Vellusig, Wien. 

&i]lante Aufiiamen mit der Detectivcamera und VeigrAsserungen 
mittelst Sdopticon, bei welchen jedoch zu viel Retouche in Anwendung 
gebracht wurde. 

Stefan Brunn er, Budapest 

Portraitstudien, die stark den An&nger verrathen und es nicht 
bedauern lassen, dass sie an ziemlich unaufMiger Stelle ihren Platz 
angewiesen erhielten. Warum auch sich für den Anßmg just an so 
schwier^ Aufgaben heranwagen? 

Leopold Rosenberg, Wien. 

Portraitstudien und Gruppen (?). Wir sehen da Portraits, welche 
allerdings Studien eigener Art sind, denn diesen Modellen fehlt — 
was berechtigter Weise gewöhnlich als Hauptsadie betrachtet wurde — 

der Kopf. Wir glauben an ein spiritistisches Kunststück, allein bei 

genauerem Hinsehen entdecken wir auch, dass die Hände fehlen; leer 
und schlafl hüngen tlie Ärniel herah, und wir erkennen, dass dies 
keine Portraits, sondern Aufnamen verschiedener Toiletten sind, die 
uns fr(Mlich ganz und gar keinen Masstab für die künstlerische Ver- 
anlagimg des Ausstellers geln:n können. Wenn die Absicht ^•orlag 
durch Exposition dieser Bilder die Verwendbarkeit der Photographie 
für Zwecke der Bekleidungsindustrie zu d< »i umentiren , so hätte wol 
ein solches Bild genügt. Indess ist die ganze Collection an einer der 
weniger günstigen Wandtlächen angebracht, so dass wir ihr den Platz 
nicht weiter streitig machen wollen. 
Jost Muheim, Luzem. 

Selir hübsche Landscliaftsstudien und Momentaufnamen. 
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Hans H. Bayer, Wien. 

Gelungene Aufiiamoi mit Krflgeners Taschenbuchcamera, und 
gute VcrgTüSseningen nach denselben. Es ist leider zu viel von derlei 
Miniaturbildem auf der Ausstellung zu sehen. Wir erachten es als 
eine Verkennung der kOnsfierischen Aufgaben des Amateurs, wenn 
man sich au5>.sch1iess]ich mit diesen Spielereiai befasst 

Paul Kortz, Wien. 

MomeiUaufnamen mit Stirn 's Geheimcamera. Recht hübsche 
Resultate. Doch müssen wir hier das vorhin Gesagte wiederholen. 

Heinrich Eisner, Wien. 

Schöne Landschaftsstudien. 

Josef Fritsch, Bildhauer in Wien. 

Wohlgelungene Aufnamen der vom Aussteller geschaffenen vor- 
züglichen Kunstwerke. 

,Carl Griebel, R. Conrads und Adolf Conrads, 
Sant Jago de Chili 

Sehr interessante Landschaftsstudien und Typen aus der Gegend 
von Sant Jago und Valparaiso. 

August Ritter von Loehr, Wien. 

Diverse Studien. Herr Ingenieur Mann lirhc r in verschiedenen 
SteUungen mit dem von ihm erfundenen Rcpetiigcwehr. TechnLsch 
voUkoninieiic, interessante Aulnamen. 

Miss Ciarisse Milos, I\Ialmesbur)\ 

Schöne Landsehafts- mid Thierstudien, welche von dem Talente 
der Dame Zeugniss ablegen. 

Club der Amatourphotographen in Wien. 

Dir vi>n der h(.)hen Protect" »rin gestiftete Erzherzogin Maria- 
Theresia Medaille , und die klein und gros.se Daguerrc - Medaille des 
Club der Amateurphotographen, deren wirklich künstleri.schc Aus- 
führung von Herrn Hofkammergraveur H. Jauner besorgt wurde. 

II. AbteUimg für wissensehaftHelie Photographie. 

Wenngleich eine Kritik der in dieser Abtheilung ausge- 
stellten Arbeiten nicht unsere Sache sein kann, da bei den 
meisten von ihnen nur die Zwecke der wissenschaftlichen For- 
schung massgebend sind, wollen wir doch der Vollständigkeit 
halber auch sie der Reihe nach aufzählen. Vorher erwähnen wir 
nochmals, dass Herr August Ritter v. Loehr, weicherauch 
der Urhcbobcr der Aufhame ist, welche wir nebenstehend repro- 
duziren, bestniders um das sc h wi erigc Arrangement dieser Ab- 
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teilung" bemüht hat. Wir beginnen nun, abermals an der Hand 
des Catalogs, mit den hochinteressanten Arbeiten des Herrn 

Dr. Meydenbauer, königlich preussischer Regierungs- 
und Baurath, Berlin. 

Mcssbildaufnamen und Zcit hnungen. Die Photogrammetrie ist 
eine der jüngsten und zugleich wichtigsten Wissenschaften; durch sie 
ist es möglicli mittelst einiger von verschiedenen Entfernungen aus 
vorgenommener photographisclier Aufnamen die Mass Verhältnisse von 
Gebäuden oder anderen Objecten zu bestimmen und nach diesen ge- 
naue Aufrisse und Grundrisse anzufertigen. Herr Dr. M ey den bauer 




Wissenschaftliche Abteilung. 



ist der bedeutendste und in seinen Erfolgen glücklichste Repräsentant 
dieser, von ihm auf eine so hohe Stufe gebrachten Wissenschaft und 
seine in dieser Ausstellung vorliegenden präzisen Arbeiten verdienen 
vollkommen das ungemeine Interesse, welches ihnen zugewandt wird« 
Dr. F. Stolze, Berlin. 

Vergrösserungcn auf selbstpräparirtem Bromsilberemulsionspapier, 
nach in den Jahren 1877 und 1878 in Persien angefertigten Auf- 
namen. Wir sehen hier 12 Blätter, die abgesehen von ihrem wol in 
erster Linie in Betracht zu ziehenden wissenschaftlic hem Werte, auch 
in künstlerischer Beziehung ausgezeichnet sind und deren technische 
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Ausführung durchaus vollkommen ist. Herr Dr. Stolze ist übrigens 
eine jener anerkannten Capacitäten, die keines Lobes mehr bedürfen und 
von denen e.s selbstverständlich ist, dass ihre Leistungen Aufeehen erregen. 

Dr. Nicolaus von Konkoly, O Gyalla. 

Instrumente für Himmels- und Spectralphotographie. Aufiiame 
einer Sonnenfinstemiss. 

Die com^ilizirten astrophjrsikaUscheii Instrumente, deren mecha- 
nischer Teil in der eigenen Werkstätte des Herrn Dr. v. Konkoly 
hergestellt wurde, können sftmmtlicfa als höchst wertvoll fär die Zwecke 
der Himmelsphotographie gelten und finden die Anerkennung aller 
Sachverstandigen. Auch liegen alle von Dr. v. Konkoly heraus- 
gegebenen Publicationen vor. 

Eugen von Gothard in Hereny. 

Vergrössenmgen von photographischen Aufiiamen verschiedener 
Gestirne. Negative von Spectialaufhamen, heigestdlt mittelst eines 
sdbstgebauten Spectographen. Apparate für Himmels- und Spectral- 
photographie. Elektrische Funkenbilder. Durchwegs Objecte, deren 
eminent wissenschaftliche Bedeutung nicht angezweifelt werden kann 
und gleichfalls gr()S.stes Interesse erregen, 

Edward C. Pickering, Cambridge. 

Diapositive und Bilder nach astronomischen Aufnanien. Diese 
Leistungen entsprechen sämmtlich dem ausgezeichneten Rufe des Aus- 
stellers, \vel( her dem berühmten Harvard-Observatorium in Cambridge 
als Director vorsteht. 

Rudolf Spitaler, Wien. 

Photographien astronomischer Apparate und astronomische Auf- 
namen, von denen die stark vergrösserten Mondbilder besonderes In- 
teresse erregen. Eines derselben bringen w ir nebcnsteliend zur Anschauung. 

Professor Dr. Hermann Cohn, Breslau. 

Photographien von gesunden und kranken Augen und von leben- 
den Sehnerven. Äusserst mstructive Abbildungen, welche auch dem 
Laien interessant erscheinen müssen. Es wSre sehr wünschenswert, 
dass die Photographie in ausgedehnterem Masse der medizinischen 
Forschung dienstbar gemacht und dem Laien Einblick in die ge- 
wonnenen Resultate gewahrt würde. 

Albert Londe, Paris. 

Medicinische Auihamen aus der pariser SalpMere. Mikro- 
photographische Aufhamen eines Bacillus mesentericus und vom Quer- 
schnitt des Rückenmarks. Das meiste Interesse gebührt unter diesen 
Bildern jenen aus der Salpetri^re. Es sind dies Serien rasch auf- 
einanderfolgender Aufiiamen hysterischer und hjrpnotisirfcer Personen. 

Pliotafr. RoBdu^n« ISM. 11. Heft. 
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Die, w.'lhrcnd der Hyj>nöse tlun li cicrtrischc Reizungen veranlassten 
Muskclbcwegungen untl der in Folge dessen wechselnde Gesiditsaus- 
druck sind hier festgehalten nnd dienen dem arztlichen Studium als 
ausgczeiclmete Behelfe. 




Mondaufname. 
Anton Einsle und Sohn, Wien. 

Mikrophotographien: Diatomeen, entomologische histologische 
Vnd Pflanzenprüparate. Besonders .sclKine Arbeiten. 
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Laicus in Ber^. 

Microphotographien. Gleichfalls sehr sorgfältige Arbeiten, die 
besonders in Anbetracht der geringen Behelfe, mit denen sie licrge- 
stellt sind, Anerkennung verdienen. 

(tustav Engel, Wien. 

Ein vi>m Aussteller sell)st ohne Beihilfe eines Fachmannes an- 
gefertigter Apparat für Personell - und Landschaftsaufnamen sammt 
Momentverschluss und Doppelcassetten ; ferners ein gleichfalls sclbst- 
gefertigtcr zusamxnenletibarer Taschen- Momentapparat eigenen Ss stems. 
Diese beiden wirklich praktischen Apparate erfüllen ihren Zweck ganz 
vorzüglich, wie die hübschen Landschafts- und Momentaufiiamen be- 
weisen , die mit denselben angefertigt wurden. 

Andrew Pringle, Bexley Heath. 

Mikrophotographien, uud zwar Diatomaceen, physiologische und 
mikro-oiganische Präparate. Arbeiten, auf die wir ganz besonders auf- 
merksam machen. 

Professor Dr. Giorgio Roster, Florenz. 

Mikrophotographien, gleich&Ils zu den hervorragenden Leistungen 
zahlend. 

Club der Amateurphotographen, Wien. 
Interessante wissenschaftliche Aufhamen von Hofrath Dr. Th. Stein 
in Frankfurt (aus der Sammlung des Clubs). 
GottHeb Marktanner, Wien. 

Mikrophotographische Momentaufname eines lebenden frei- 
schwimmenden Simocephaliis 8o fache Vergrösserung. 

P. Berliner, cand. med., Breslau. 

!\Iikrophologra})hien und Aufnanien aus dem Allerheiligen - 
H()>pitale, Abteilung für Geisteskranke. Die letzteren Arbeiten von 
grossem Interesse für den Psvcliiatriker. Sic zeigen Personen, be 
wt lc hen dun h Miene und Gesten die Eigenart ihres Walmsinnes zum 
Ausdruck k(»nunl. 

Dr. F e d e r i c o M a 11 m a n n , Wien. 

Vergleichende F"arbtalel-Aufnamen. Sehr interessante Versuche 
mit verschiedenen Sensibilisatorcn, 

Professor Mach in Prag, Professoren Salcher 
und Riegler in Fiume. 

Momentphotograph ien von Projectilen im Fluge sammt der 
Luftwelle. Eine der vielbeN^-undertsten Leistungen, welche dem I^aicn 
geradezu imponirt Diese Aufiiamen geschahen in einem dunklen 
Räume, indem das abgeschossene Pkojectil in dem Augenblicke, da 
es an dem geöfiheten Objective vorbeiflog, gleichzeitig die Entladung 
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eines clc( Irischen Funkens bewirkte, der es beleuchtete. Die Resuhate 
solclier Aufnamen sind jedenfalls fUr den Physiker von grossem Werte. 

Emil Brugsch Bey, Cairo. 

F-ine Collection von 30 Aufnamen aus Egj'pten, von denen die 

interessantesten wohl jene der Königsmumien sein dürften. Längs 

verstorbene Majestäten und Prinzen, über deren irdische Hüllen Jahr- 
tausende hinweggegangen, haben es sich gefallen lassen müssen ihre 
\c'i schrumpften Ph\ siogiioniicn , die so gar nichts königliches an sich 
haben und Nieniandeni mehr Respect einflössen, en profil und cn face 
aulnehmen zu lassen. Auch die übrigen Bilder theils Landschaften, 
Pyramiden, Monumente, teils Interieurs sind durchaus sehenswert. 

Richard Freiherr Basso von Gödel-Lanoy, 
Wien. 

Photographische Aufiiamen wahrend der gemeinsamen Polar- 
foTSchung der Graf Wilczek'schen Expedition 1882/88. Eben&Us 
hochinteressante Bilder, bei welchen besonders zu bedenken ut, witer 
welchen schwierigen Umständen sie angenommen. Ein grosser Teil 
der Aufiiamen verdient auch vom kfinstlerischen Standpunkte aus 
betrachtet, volles Lob. 

Otto Bendorf, Georg- Niemann, Felix von 
L u s c h a ti und i 1 h c 1 m B u r g e r , Wien. 

Photographische Aufnamen aus dem südwestlichen Kleuiasien, 
gelegentlich der archUologi.schen Untersui hungsreise von März bis Juli 
1881 im Auftrage des k. k. Ministeriums für Cultus und Unterricht 

Bilder welche schon vermöge ihrer wunderbaren Sujets grossen 
Eindruck machen würden und durch ihre tedmische Vollkommenheit 
und künstlerische Auflassung nur desto wertvoller sind. 

Hofrath Dr. Friedrich Simony und Dr. Oscar 
Simon y, Wien. 

Aufnamen aus dem Darhstcingcbiete. 

Eine grosse Collection (45 Stück) Alpenlandschaften, welche 
einer Sammlung von 200 Aufnamen entnommen wurden, die bestimmt 
sind, das Illustratiohsmaterial für die bereits im Druck befindliche 
grosse Monographie: »Das Dachsteingebiet« von Dr. Friedrich 
Simony zu liefern. Die Bilder sind von so vollkommener Schön- 
heit, dass sie ebensogut hatten in der Kunstabtheilung untergebracht 
werden können, obwol sie jedenCalls unter den wissenschaftlichen Ex- 
positionen besser aufiallen. 

A. Waterhouse, Calcutt^ 
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Heliogravüren, Lichtdrucke und Photo -Elektrotypien aus der 
Survey of India Offices, Caicutta. Sehr scliönc Arbeiten, welche von 
vielem Fleisse zeugen. 

Dr. Heinrich Kowalski, Wien. 

Photogramme von Micro- Oi^ganismen, nacli eigenen Präparaten 
des Aus.stellers ausgeführt Dem rastlosen Eifer mehrerer berufener 
ärztUclier Capacitäten ist es gelungen als Ursache vieler Infektions- 
krankheiten einen Mikro-Organismus aufzufinden. Diese wichtige 
Entdeckung, welche uns über das eigentliche Wesen jener Krankheiten 
unterrichtet» f&hrte zu einer grossen Reihe von hochinteressanten Ver- 
suchen bei welchen der Photographie eine bedeutende Rolle zufällt 
Herr Dr. Kowalsky, welcher auf diesem Gebiete ausseist thätig 
ist, bringt hier einige Resultate semer wichtigen Forschungen zur 
Ausstellung. Obwol man erst im letzten Augenblicke an ihn mit 
dem Ersuchen herantrat sich an der Exposition zu beteiligen, stellte 
er doch ein so reiches und wertvolles Materiale zur Verfügung , dass 
ihm hiefür der wärmste Dank gebohrt. Es ist nur zu bedauern, dass 
Herr Dr. Kowalsky in seinen Untersuchungen nicht ausreichender 
von der Regierung unterstützt wird imd das bacteriologische L<ibo- 
ratorium des k. k. Militair-Sanitäts-Comit^s ihm nur geringe Mittel 
ZU! \'citiigung stellt, welche hinter jenen manches Privatmannes zurüek- 
bleiben. Herr Dr. Kowalsky hatte die Freuudliehkeit ehien längeren 
Originalartikei über den medizinal- wissensdiaftlichen Theil der Aus- 
stellung für die Photographisc hc Runtlsehau in Aussicht zu stellen, 
worauf wir unsere Leser hiermit vorbereiten. 

M. Nadar. Paris. 

Eine Reihe von Aufhamen des 100 jährigen Chemikers 
ChevreuiL Der äusserst lebhafte Grreis wurde während eines 
Dialogs rasch nach einander aufgenommen und lässt sich aus 
seinen ausdrucksvollen Mienen und Greberden beinahe auf den 
Sinn der Unterredung schliessen. Da gleichzeitig mit den 
photographischen Aufhamen eine stenpgpraphische Aufhame der 
Unterredung erfolgte, sind unter die betreffenden Bilder die 
einzelnen Stellen des Dialogs gedruckt worden. Diese Collec- 
tion ist ^e der interessantesten in der Ausstellung. 

Baron Brenner F e 1 s a c h. Gainfam . 

Eine grosse Collection Photographien aus Indien, China, Japan etc. 
Es sind Volkstypen, Architecturen, Landschaftsaufnamen und (iruppeii- 
bilder, welche alle von hohem Interesse für die Völkerkunde sind. — 
Diese Bilder langten erst nach Eröfihung der Ausstellung ein und 
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mussten daher, da iti der \vis>cns( haltlkhcii Abtheilung kein Platz 
war, in der Kunstaljtcihmg untergebracht werden. 
Wir kommen nun zur 

HL Abtheiliuig, für Faeh-Päolognpheii. 

Es haben hier ausgestellt: 
Mr. und Mrs. W. J. Anckorn, Arbroath. 
Friese Green, London. 
H. L. Field, West-Brighton. 
R. H. Lord, Liverpool. 
T. A. Green, Grasmere. 
E. H. Baldry, Grasmere. 
William Joseph Byrne, Richmond. 
Adam Diston, Leven, Fife. 
Alexander Drains, Brüssel. 
J. P. (ribson, Hexham. 
David Hedges, Lytham. 
William Parry, South -vShields 
H.P.Robinson, Tunbridge, Wells. Ein wunderbares 

Combinationsbild. 
Frank Sutcli ff e, Whitby. 
S y m o n d s i<: Co m p., Portsmouth. 
Edoardo Teilini, Udine. 

Georg Washington Wilson & Comp. Aberdeen. 
Werner & Son, Dublin. 
G. West & Son, Southsea. 

W. W. Winter, Derby (besonders hervorzuheben). 

Charles E. Wyrall, Aldershot 
Wir wollen auf deren Leistungen nicht näher eingehen 
da es sich für uns nur darum handelte, die ausgestellten Arbeiten 
von Am at ehren dner Besprechung zu unterziehen. Es ge- 
nüge zu sagen, dass sämmtliche Bilder dieser Fachphotographen 
auf der Höhe der Vollendung stehen und allgemanes, unge- 
thdltes Lob ernteten. 

In der Abthcihing für Literatur linden wir sämmtliche 
photographische Publicationen , welche bei den bekannten 
rührigen Verlagshandlungen von Wilhelm Knapp in 
Halle a. S., Ed. Liesegang in Düsseldorf und der Scovill 
Manufacturing Company in New -York erschienen sind. — In 
der Abtheiiung für photosrapliisehe Apparate und HlLfemittol 
fallen besonders auf die Expositionen der Firmen V. Anger er. 



Digitizc 



1888. II. Heft. 



377 



A. Goldmann, Heinrich Nowak, Chr. Harbers, S. Bondy, 
Türkei, Marion u. Comp., Paul Leinert, ILLech- 
ner, CFritsch, CP.Görz, Jul. Mayer und H. W.Adler. 

Victor Alliier er stellt eine grosse i\nzahl von zumeist von 
Kunden eingesandten Negativen aus, zu welchen Trockenplaiten seiner 
eigenen Fabrikation verwendet wurden. Wir sehen hier Platten bis 
zur Grösse eines Quadratmeters, die sümmtlich tlcn sprechendsten 
Beleg für die Vorzüglichkeit tier Angerer'schen Fabrikate abgeben. 
Vorzüglich sind es die auf ortliochromatischc Platten hergestellten Auf- 
namen , die durch ihre Brillanz, Weicheit und völlige Durcharbeitung 
wirken. Natürlich erfreuen sich die Platten dieser Firma eines grossen 
Absatzes und sind vielleicht die Hfllfte aller in dieser Ausstellung von 
östeneiduschen Amateuren zur Vorlage gebrachten Aufiiamen auf 
Angereiplatten gemacht worden, so dass diesdben zufolge deren Vor- 
züglichkeit wol auch ihren Anteil an den damit erzielte sdiönen Re- 
sultaten haben dürften. 

Die reichhaltige Exposition der Firma Goldmann 
weisst eine grosse Anzahl der verschiedoAen Apparate au^ von denen 
wir nur auf die neuverbesserte Detectivcamera aufmerksam machen 
wollen, welche zugleich als kleiner Reiseapparat für Moment- tmd 

Dauer-Aufnamen verwendet werden kann. Es ist übrigens überflüssig» 

die Erzeugnisse dieser Firma hervorzuheben, da das bedeutende 
Renninnie, wclihes sie am Continent besitzt, genügend für dieselbe 
spricht. Wir führen hier nur an, dass Herr Goldmann bereits bei den 
hervorragendsten Ausstellungen erste Preise davontrug, und unter an- 
demi im jähre 1873 durch Verleihung des gnldencn Verdienslkreuzes 
au.sgczeichnet wurde. Erwähnung verdient auch die grosse Collectit)n 
von Francais-Ohjcktiven, welche gleichfalls von der Firma Goldmann 
ausgestellt wurden. 

H. Nowak brachte alle seirie Hilfeapparate und Utensilien 
darunter sehr praktische Platten- Auswässerungsgestelle, Plattenaut- 
bewahrungskflsten, Bleditassen, Dunkdzimmerlatemen verschiedener 
Systeme etc. etc. zur Ausstellung. Die Erzeugnisse dieser Firma 
zeichnen sich durch grosse Solidität und El^nz aus und verdienen 
die beste Empfehlung. 

L. Türkei stellt ein ganzes Lager photographischer Beda rf sartike l , 
darunter viele Neuigkeiten, aus. Hervorheben wollen wir seine soig- 
ftlltig gearbeiteten, elegant liiliographirten Cartons, Passepartouts und die 
neuen hochfeinen Amaieuiali)ums, deren einzelne Blätter durdi Sdiiauben 
lesigehalten und je nach Wunsch aus der Umhüllung herausgenommen, 
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umgewechselt oder duidi andere eisetsrt werden können, femers die 
monochromatische IXinkelsünmeriampe. 

Chr. Harbers, Leipzig, stellte sich mitVeigrOsseningsapparaten, 
Entwicklung^ges^len , Dunkelzimmerlatemen, einem Objectiwersdiluss 
(Modell Fiaris), welcher zu den ausgezeichnetsten Neuheiten gehört, 
Kühn's Cameranivdleur, und noch vielen anderen Novitäten ein. Die 
äusserst thätige Firma ist stets bemflht Neues auf den Markt zu bringen 
und verdient fttr dieses Bestreben die beste Anerkennung. 

S. Boiuly. Gleichfalls eine grosse Sainmlung ihrer her\ i »rragerul- 
slen Handelsartikel, worunter Allnuniiijiapiere, sclirme Cartons in allen 
Grössen , Glacirapj)arate untl die berühniteii l>eernaert-Trüekenplatteii, 
deren Empfindlichkeit von keinem andern l^rüparat übertrofien wird. 

Paul Leinert, Dresden. Stellte seine äusserst praktischen Reise- 
Dunkelkammm aus, welclie in einem Koffer untergebracht weiden, 
femers ReiseausrOstungen , Apparate, Cartons u. s. w. alles sehr exakt 
und fein ausgeführt 

H. W. Adler, Wien. Photographische Apparate und Zugehör, 
Sdoptikons, VeigrOssemngsapparate in eleganter Ausstattung. 

Carl Fritsch bringt seine ausgezeichneten Objectivc und einige 
Stereoskop - Apparate zur Ansicht, mit welchem, ähnlich wie mit den 
Detecti\ X ameras, ohne Stativ Aufnamen gemacht werden. 

J. Wanaus hat ebenfalls die Ausstellung sehr reichlich mit ausge- 
zeichneten Apparaten beschickt und fällt an denselben die prädse 
Ausführung und sweckmässige Einrichtung auf. 

C. P. Görz, Berlin, stdlte seinen Moment -Detectiva^parat 
»Velox« sammt mehreren mit demselben gemachten Aufhamen 
aus. Dieser Apparat, welcher bei verhältnissmILssig grösster 
Billigkdt eine Menge Vorzüge in sich vereinigt, fand allseitige An- 
erkennung. 

Julius IMayer, London legte seinen patentirten Uusserst prak- 
tischen Magnesium-Beleuchtungsajiparat vor. Derselbe erm()glicht die 
gleichzeitige gefahrlose Entzündung beliebiger Quantitäten Magnesium- 
pulvers von verschiedenen Stellen ;ius , so dass die Beleuchtung ganz 
nach Erfonlerniss angeordnet wertlen kann. Von dem Pulver geht 
nichts unxcrbrannt verloren und es entwickelt sich kein Rauch. Der 
Preis ist ein äusserst inä;>siger. 



R. Lechner stellt gleichfalls eine Sammlung von AppsL» 
raten aus, sammt vielen damit aufgenommenen Bilden. Mo- 
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Ablheiluiifi für photO}{raphische Apparate. 



mentverschlüsse diverser .Systeme, Canierahalter, Reiseaus- 
rüstiingen u. s. w. , sowie auch eine grosse Anzahl von Objec. 
tiven der Firma D a 1 1 m a y e r, S u t e r und S t e i n h e i 1. Sehr- 
intcressant sind die zur Verdeuthchung der Linsenerzeugung 
zur Anschauung gebrachten Entwickhmgsstadien des Schliffes 
einer 1 jnscncombination, (vom Glasfragment bis zurRamulirung 
und dem Feinschliff, welcher der Politur vorangeht, ein Linsen- 
paar in geschliffenem Zustande und endlich ein zusammenge- 
kittetes Linsenpaar). Interressant ist auch die Zciss'sche micro- 
photographische Camera. 

Marion & Comp, in London, welche I^rma gleichfalls 
auch bei uns rühmlichst bekannt ist, hat Negativ -Muster von 
Trockenplattcn , Transparentbilder, Cameras, Cassctten, Stative, 
Momentverschlüssc , l^unkclkammerlampen , Auswiisserungs- 
apparate, Copier-Rahmen, Satinirmaschinen und Retouchirpultc, 
alles von bester Qualität zur Ausstellung gebracht, worunter 
wir viel Neues finden. 

Von ferneren Ausstellern seien genannt: 

Ed. V. Boissonas, Genf 
Eisenschimcl & Wachtl, Wien. 
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Haako iSj A Ibers, Frankfurt a. M. 

Charles 1 1 o f m a n h , Brüssel. 

H. A. Ilyatt, St. Louis, Amerika. 

J. Limbach, Wien. 

Carl Lücke, Stettin, (Trünhof, 

( ) s \v a l (1 Müh, ( Tt >rlitz. 

Theodor Santrucek, Znaim. 

C. A. Steinheils Söhne, München. 

E. Suter. Hasel, Schweiz. 

Bernhard Wachtl, Wien. 

Carl Zeiss, Jena. 

* 

So hätten wir denn hiemit in grossen Zügen ein Bild dieser 
schönen Ausstellung gegeben» welche in ihrer Art die erste 
auf dem Continente ist und nichtsdestoweniger alle auf sie ge- 
setzten Hoffiiungen glänzend erfüllt hat Vor allem müssen 
die bedeutenden Vorteile in Betracht gezogen werden, welche 
durch sie der Amateurphotographie erwachsen. Sie gab uns 
Gelegenheit zu sehen, in welchem Verhältnisse die Ldstung^ 
derÖsterreicher zu jenen der fremdländischen Amateure stehen, 
und hat uns, da dieser Vergleich über alles Erwarten g^onstig 
ausfiel, mit erhöhter Zuversicht erfüllt. Sie zeigte uns femer, 
welch lebhaftes Interesse die (Tobildeten aller Stände an der 
Amateuqjhotographie nehmen und hat derselben sicherlich eine 
grosse Zahl neuer Anhänger zugeführt. vSie bewies dem Publi- 
cum die Verwendbarkeit der Photographie für wissenschaftliche, 
mihtärische, künstlerische und industrielle Zwecke und bildete, 
— was jedenf;ills ihr Hauptverdienst ist — eine ausgezeichnete 
Quelle der Belehrung für alle Photographen. Die glänzende 
Keihc vorzüglicher Beispiele, welche sie uns vorführte, vor 
allem die künstlerischen Arbeiten auf dem (xcbiete der Land- 
schafts- und Genre -Photographie boten ein unschätzbares vStu- 
dienmateriale , und einer der ersten wiener Fachphotographen 
hat in einer Plenarversammlung seinen Collegen den Rath er- 
teilt, es nicht zu versäumen, sich diese musterhafte Exposition 
anzusehen, da Jedermann an derselben lernen könne. Ein 
schöneres Zeugniss können wir uns nicht wünschen, denn dieses 
bestätigt die Voraussagung, dass das Amateurwesen einer 
grossen Zukunft entgegengeht und berufen ist, die vornehmste 
Stütze der Photographie zu werden. Dieses hohe Ziel zu er- 
reichen, wollen wir Alle nach wie vor unsere besten Kräfte 
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einsetzen und uns der Hoffnung" hingeben, dass unsere späteren 
Erfolge nicht hinter jenen zurückstehen möchten, welche wir 
mit der diesjährigen Ausstellung errungen. 



Nach Abschluss des Heftes eingelangt- 

Obwol der Schluss der Aiisstelluiit;- bereits um 4. November 
stiittgcfmiden hat wurden erst heute vDnseiten des (urNcomites die Re- 
sultate der Prüfungsarbeiten publicirt, und beeilen wir uns, den soeben 
erhaltenen Bericht noch in diesem Hefte zum Abdruck zu bringen. 
Zu unserer Befriedigung sehen wir, dass die Urteile des Jury-Comites 
mit geringen Ausnamen conform den unsrigen sind. Im Ganzen 
wurden 213 Preise verliehen und zwar 3 Maria - Theresia - Medaillen 
(Vermeil), 3 grosse Daguenre-Medaillen (Vermeil), 16 kleine Dagucrrer 
Medaillen, '6S grosse silberne Medaillen, 1 Hastingsmedaille in Silber, 
82 kleine silbeme Medaillen , 48 grosse Bronce-Medaillen, 1 Hastings 
Medaille in Bronce, 31 kleine Bronce-Medaillen, 36 Anerkennungsdiplome, 
14 Zulassungsdiplome. Die beiden Suterpreise (bestehend in Objectiven 
der Firma Suter) konnten nidit veriiehen werden, da keine Arbeit den 
vom Stifter gestellten Bedingungen entsprach. — Der Modus nach welchem 
die Frdszuerkennung voigenommmi wurde, war folgender : Die Juroren 
hatten für jeden Bewerber 24 Points zu veigeben; nach der Anzal 
der erhaltenen Punkte wurden die Leistungen dassifidrt und die Preise 
erteilt. Zur Erlangung der grossoi Vermeihnedaille waren mindestens 
24,' der kleinen Venneilmedaille mindestens 19, der grossen sSbemen 
16, der kleinen silbernen 13, der grossen bioncenen 10, der kleinen 
broncenen 7 Points erforderlich. 



Bericht der Jury über die Prämierungen 

bei der aus Anlass des vierzigjährigen Regierungs-Jubiläums Sr. kaiser- 
königl.-apostolischen Majestät des Kaisers 

Franz Josef 1. 

veranstalteten unter dem hohen Protectorate Ihrer kaiserUchen Hoheit 
der durchlauchtigsten Frau Erzherzc^jin 

Maria Theresia 

stehenden, internationalen Ausstellung im k. k. Museum für Kunst und 
Industrie, von Amateur-Photographien, Photographien von Bcrufe-Pho- 
tograpiien, photograpluschen Apparaten und Hil&mitteln, sowie Fadi- 
t^ratur, vom 1. October bis 4. November 1888. 
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Hors Concours 

Ihre k;iiserliihr Holu-it Krzher/ogin Maria Theresia 1.*) 
Seine kaiscrlit hc Hoheit Er/herzog Otto 2 

Seine kaiserUche Holieit Erzherzog Ferdinand IV, Grossherzog von 

Toscana. 

Seine kaiserHehe Hoheit Erzherzog Leopold Toscana. 
Sein.e könighehe Hoheit Herzog von Braganza 3. 
Seine königliche Hoheit Prinz Philipp von Sachsen-Coburg- 
Gotka 3a. 

Die Mitglieder der Jury. 

Wilhelm Burger 213. 
Alfred Freiherr v. Liebig 55, 
August Ritter v. L o e Ii r 1 85. 
Dr. Fedcrico Mallmann 77, 209 
Carl Srna i>3 

Über speciellen Wunsch wurden der Beurteilung 

nicht unterzogen: 

Angerer Victor in Wien 241). 

Clul) der Amateur-Photographen in Wien, 187, 204. 

Marion & Co. in London 267. 

Schiendl Carl in Wien 106. 

SteinheiTs C. A. Söhne in München 271. 

Zeiss Carl in Jena 275. 

Grosse Veruieil • (Maria- Theresia) • Medaille. 
Speziell für die Verleihung der von der hohen Protectorin ge- 
stifteten „Maria-Theresien-Medaille" wurden voigeschlagen * 
die Henren: 

Mach, Professor in Prag, Salcher & Riegler inFiume. 

fttr die ingeniöse CombiDatioo zur photographischen Aufname von Pn>jecti!en im 
Fhige 210. 

Meydenbauer, Dr., k. preuss. Regierungs- und Baurath 
in Berlin, 

filr MessbildaufiuuDen 1A8. 

Scolik, Charles, Technischer Beirath des Qub der Ama- 
teurphotographen und Photograph in Wien, 

flir vidseit^ und verdienstvolle Arbeiten «nf dem Gebiete der Photopaphie 43. 



*) Die Zahlen neben den Namen bedeuten die Catalognummer. 
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Grosse Vcrmeil-(Dagiierre)-Medai 1 1 c. 

Sella, Vittorio, in Biella, 

für ausgezeichnete Gebii^aufnamcn 25. 

Tolley, Harry, in Nottingham, 

für künstlerisch- und technisch-vollendete in Platindruck ausgeführte Landschails- 
Aufhamen 6. 

Dem Fachphotographen Robinson, H- P. in Tumbridge, 
Wells. 

für seine künstlerischen Combinationsbilder 233. 

Kleine Verineil-(Daguerre)-Medaillc. 

a) Den Amateur-Photographen, Herren 

David, Ludwig, k. k. Oberlieutenant in Stanislau 4h. 
Da vi so n, George in London 4. 

Eszterhazy, Graf Michael in Schloss Lanschütz 13- 
Hiller, Carl in Wien 32. 
. Stevens, Henry in Addlestone 54. • 

b) Für wissenschaftliche Photographie. 

Gothard, Eugen v, Hereny 84» IQl. 

Konkoly, Dr. Nicolaus v., in Ö-Gyalla 130, IML 

Kowalski, Dr. Heinrich, Regimentsarzt in Wien 218a. 

Londe, Dr. Albert in Paris 34, HL 135- 

Pickering, Edward C. in Cambridge 1112. 

Simony, Dr. Friedrich, k. k. Hofrath u. Dr. Oscar in Wien 214. 

Stolze, Dr. F. in Berlin 18P. 

c) Den Fach-Photographen 

D i s t o n , Adam, in Leven five 22L 
Drains, Alexander in Brüssel 228. 
Na dar, M. in Paris 2:^1 
Winter, W. W. in Derby 240. 

Orosse silberne (Daguerre)-Medallle. 

a) Für Amateur-Photographi en. 

Bankart, Georg in Leicester 3fi. 
Boston Camera Club in Boston 23. 
Brenner-Felsach, Baron in Gainfahren b. Vöslau 15Ö. 
Chotek, Carl, Graf, in Gr. Priesen IS. 
Dresser, Arthur R., in Springfield 5. 
Eszterhazy, Carl Graf in Sz. Abraham, Ungarn 32 
Hirst, Thomas Julius, in Huddenfield 2fi. 
Hodgson, Susan in Alderley 1 
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Lange, Paul, in Liverpool 2iL 
Liechtenstein, Heinrich Fürst, in Wien 15. 
Lunden, Alberic in Antwerpen 14. 
Silberhub er, A., in Wien 3B. 

Societe d'excursions des Amateurs de Photogra- 
phie a Paris 102 — 128. 
Stieglitz, Alfred, in New- York 52 
Strakosch, Dr. Julius in Hohenau 5L 
Wellington, J. B. B., in London LL 
Wilkinson, jr. Benjamin Guy, in London ßä. 

b) Für wissenschaftliche Photographie. 

Basso V. Gödel Lanoy, Richard, Freiherr v., in Wien 212. 

Brugsch Bey, Emil, in Cairo 21L 

Cohn, Professor Dr. Hermann, in Breslau 1Q4 

Pringle, Andrew, in Bexley Heath 201. 

Spitaler, Rudolf, in Wien m 

c) Für Fach-Photographen. 

Byrne, William Josef, in Richmond 22fi. 
Green, T. IL, in Greismere 224 
Lugardon, Albert, in Genf 222- 
Sutcliffe, Frank, in Whitby 2U. 
Werner & Son in Dublin 238. 
West (t. & Son in Southsea 23Ö. 

d. Für photo graphische Objective, Apparate etc. 

P'ranQais, E., in Paris 253. 
Goldmann, A., in Wien 25ß. 

Lechners, R., Photographische Manufactur in Wien 2fi2. 
Suter, E., in Basel 222. 
W an aus, Josef in Wien. 

Die gestiftete sog. Hastings- Medaille in Silber. 

Staudenheim, Ferdinand Ritter v., in Feldkirchen, 
für die vollständige Ausarbeitung seiner Bilder 32. 

Kleine siiberne Dagnerre-Medaiiie. 

n) Für Amateur-Photographien. 

Aloisi, Aug^sto, Major in Vicenza 18. 
Banks, W. H^ in Kington Ifi. 
Boissonnas, Ed. V., in Genf 62, 25Ö. 
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Bissingen, Graf v., in Wien. 

Brüst -Li sitz in, Staatsrath in So.sno%\'itz, Russland IL 
C a m p o , Otton, in Brüssel 22- 
Colard, Hector, in Brüssel 28. 
Engel, Gustav, in Wien 1S2. 
Harding, Martin P., in Shrewsbury 511 
Hämmerle, Victor, in Dornbim Q4. 
Hermann, Emil, LinienschifFslieutenant. 
Hougthon, iL L, in New-Brighton Zß. 
Loredana da Porto-Bonin, Gräfin in Vicenza 22. 
Maisto, Baron Alfonso in Neapel 2Ü. 
Nott, W. P'ortune, Major in London 24* 
Rainger, Gustav in London L 

Ratibor, Erbprinz v., auf Schloss Räuden, Dr. Schlesien 
Ruffo. Antonio, Herzog v. Artalia in Rom 23* 
Silberer, Victor u. Max Putz, in Wien lü9. 
Wilczek, Comtesse Lucietta, in Wien aß. 
Wood, Georg W., in Philadelphia Li 
Zichy-Odescalchi-Vedröd, Gräfin Josef äL 
Zichy-Wimpffcn, Gräfin August 3£L 

b. Für wissenschaftliche Photographie. 

Ein sie, Anton & Sohn, in Wien 
Luschan, Felix von, in Wien 21ß. 
Marktanner, Gottlieb, in Wien, 152, 2Ü5. 
Roster, Professor Dr. Giorgio in Florenz 132. 202. 
Waterhousc, A., Obcrstlioutenant in Calcutta 215* 

c) Für Fach-Photographen. 

Baldry, E. IL, in Grasmere 225. 

Hedges, David, in Lytham 23(L 

Symonds & Co., in Portsmouth 235. 

Washington, Georg Wilson & Co. in Aberdeen 222. 

Grosse broiicene Baguerrc-Medaille. 

a) Für Amateur-Photographien. 

Bosch an, Carl Ritter v., in Wien 4L 
Brown igg, J. M., in Guildford 8£L 
Colb, Cyrill S., in Hughendon 8L 
Dubois, Fernand in Nantes 14. 
Ein sie, Anton, in Wien 197. 
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(iilsa, IVoihorr von u. zu. in Kiissol 1 M). 

<triobol, Carl, R. Conrads und Adolf Conrads, Santigo 

de Chile IßlL 
Houston, S., (Chamberlain) in Dresden GiL 
1 1 of m a n n , Dr. Julius, in Wien 8K 
Jouravleff, A. A., in St. Petersburg Iii 
Kenworthy, John Win Ashton under-Lyne 83. 
Klein, Friedrich Kreiherr v., in Wien 1 81 
Kneuscl-Herdliczka, Arnold v., k. k. Rittmeister, in Wien 5iL 
Krzyzano wsky, Constantin, in Turbow 148 
Milcs, Miss Ciarisse, in Malmosburg 
Primoli, Bonapartc (traf l.uigi, in Rom öiL 
Primoli, H(jnaparte (traf Guiseppe, in Rom tiL 
Rocchi, Carlo, in Rom tili. 
Sack, Ed., in München 181. 

Schlesiche (t esellsch af t von Freunden der Photographie 

in Breslau 14;')— IfjO. 
Sermoneta, Herzogin v, in Rom üß. 
Tagliaferro, A. (i., in Malta iLL 
Toth, Victor, in Wien m 
Vellusig, Frioderich, in Wien ir».^. 
Winkelbauer, Carl in Wien äS. 

b) Für wissenschaftliche Photographie. 
Bastelberger, Dr., in Kichberg 1^8. 

c) F'ür Fach-Photo graphen. 

Anckorn, Mr. u. Ms. W. J., in Arbroath 
F r i e s e - ( T r c e n , in I .ondon 22iL 
Gibson, J. P., in Ilexham 22ii 
Lord, R. in Liverpool 223. 
Parry, William in South Shiclds 232. 
Wyrall, Charles E., in Adershot ^41. 

d) Für photographische Apparate etc. 

Adler, LL W. u. Comp, in Wien 248. 
Eisenschimel & Wachtl in Wien 252. 
F>itsch, Carl, in Wien, 2bA. 
Harbers, Chr., in Leipzig 2i2ß* 
Hofmans, Charles, in Brüssel 260. 
Mayer, Julius, in Breslau 2lifi. 
Nowak, Heinrich, in Wien. 
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e) Für photoj^raphi sehe Puhl icationen (Vorlag). 

Knapp, Wilhelm, in Halle a. S. 248. 
' Lieseg-ang, iLcluard, 244. 

Martelli, Augiisto, in Rom 24.'). 

S CO vi 11, Manufacturing Compagny in New -York 247. 

Die sestffteto sojr. Hastlni?s-MedaIIlo in Bronco. 

Siebonlicht, Franz »S: K. Mössl in Wien, ftir sclbstgefertigtc 
Apparate und sclbstvfillendete Bilder HÜ 

Klolno broiK'oiie Medaille. 

a) Für A m ateur- Ph otogr aphen. 

Abel es, Otto, in Wien SL 

Balthasar. Oscar in Luzem 1 (V2. 

Bennicelli, Graf Augusto in Rom IL 

Brandis, Graf Carl, in Baden TOS 

Bohus, Ladislaus von, in Vilagos 64. 

Colon, H., in Antwerpen 3Il 

Dementjeff, P., in St. Petersburg 144. 

Eisner, Heinrich, in Wien 1 7t). 

Hering, Carl, in Goisem 104 

Lambert, J. C, in Cambridge 2L 

Liedermann, Josef, in Munckacz 1 7.^ 

Manfred ino, Raphael, in Lucero 12. 

Mancher, Frank, in Toronto (Canada) iiL 

Martin, Maria, in Wien 140 

Mantz, Balduin von, in Genf (Pucho) L'^4. 

^Iniszech, Leon Graf Vandelin, in Paris 17. 

Muheim, Jost, in Luzem 170. 

Schleussner, iL. in Antwerpen 48. 

Schuster, Dr., Rudolf, in Wien Ü2. 

Stockert, Robert, Ritter von, in Wien QU 

Selb, V'^ictor, in Antwerpen i2u 

Schwarz, Rudolf, in Prag (iL 

Thun, Graf Carl, in Salzburg 120. 

Van Zel, von Arlon, Oscar, in Hermannstadt 1HL 

Vor m 0 Osch - Ad et, in Dixmude rtL 

Wagner, Adolf, in Wien 82. 

Williams, }Ienry in Liverpool Tlh 

Witzleben, Kurt, Freiherr von, in Connewitz bei Leipzig IM- 

l'hotogr. Rund.>M:hau. IHKH. LL Heft. 25 
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b) Für wissenschaftliche Photographien. 
Laicus, in Berg 199. 

c) Für ph oto graphische Apparate etc. 

(loerz, C. P., in PxM'lin 2-'n). 
Le inert, Paul, in Dresden 203. 

Aiierkennnn^s- Diplom. 

a) für Amateur-Photographien. 

Albrecht, Rudolf, in Frankfurt (Amateur-Photographen- Verein 
in Erftirt) 103. 

Amatcur-Photographcn-Verein in Weimar 100, 102 

Bayer, Hans II., in Wien 171. 

Brentano, iViedrirli. Freiherr v. in Hannover 97. 

ßrockhaus, lirich, in Leipzig 142. 

Drory, 1^., in Wien 158. 

Ess, Constantin, in Ischl 168. 

F ritsch, Josef, in Wien 254. 

Gargiolli, Giovanni, in Rom 40. 

II au g- er, Alex, in Pola 107. 

H i 1 d i t s c h , J . R., in Richmond 44. 

Just, Dr., Otto, in Zittau 180. 

Kortz, Paul, in Wien 172. 

Malein, Leonardo von, in Triest 99. 

Meldon, Louis, in Dublin 153. 

Mo eil er, Julius, in Wien 1(30. 

Alorton. Th. H.. in Sheffield 78. 

R e i f t e ns t e i n, JVuno, in Wien 178. 

R o s o n 1 ) e r g , I ,eopold, in Wien 1 07. 

Schach ingcr, Georg, in Linz 85. 

Schleussner, H. & E. B., Vignoles, in Antwerpen 49. 

Secki, F., in Posen 179. 

Slavy, Ernst, in ^lödling 104. 

Spenser, Wilhelm, in Graz 165. 

Weix, Richard, in Wien 80. 

Willems, Wilhelm & Th. von lioorebeke. in Eecko 138. 

b) für wissenschaftliche Photographien. 

Asser, Dr. E. J., in Amsterdam 210. 
Clark, S. Francis, in Louth 208. 
Hunt, A. R., in Torquay 217. 
Keyr, Franz, in Prerau 200. 

c) für Fach-Photographen. 

Field, H. L., in West Brighton 22L 
Fellini, Edoardo, in Udine 236. 
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d) für photographischc Apparate etc. 

Lücke, Carl, in Stettin -Grünhof 2ü5. 
Santrucek, Iheodor, in Znaim 270. 
Türkei, Leopold, in Wien 273. 
AVachtl, Bernhard, in Wien 274. 

Znlassungs - Diplom, 
für Amateur-Photographien. 

Anger, C, in Bialystok *,»5. 

Brayen, W., in Leipzig 93. 

Benesch, Paul, Ritter v., in Roveredo 174. 

CaivaiT'', Tommaso, in Rom 70. 

Do scwtfy, Ciraf Nicokius, in X'cncsellö 9Ö. 

F rotwell, John, in Providenco 189. 

(lüttscnalk, iVugu.st, in Höchst a. ÄL 173. 

Grass, Dr. B., in Schlan 164. 

Löw, Adolf, in Brünn 137. 

Maurer und Hafferl, in Wien 91. 

Xouackh, Ignatz, in Lonyaygyarmat 141. 

Patzer, Cadot, in Brüssel lUfj. 

vS t r e i f f o 1 o r, Carl, in ( "< )oln 151, 

\'ogt, Cäsar, in Posen !')() 218. 

Der Vico])r;lsi(lt>nt der Jury Der Präsident der Jury 

C iSrna. Prof. i-'ritz Luckhardt 

Der Schriftführer. 
August Ritter von Loehr. 

Mitglieder der Jury. 
Alfred Freiherr v. Liebig, Ottomar Volkmer, k. k. 
Rejrierungsrat, Dr. Federico Mallmann, Dr. J. M. Eder, 

Wilhelm Burger. 



^ Zu unseren KunstbeilaRen. ^t=^ ^ 



Wir ontnohmcn die eine unsoror houtig-on Kunstbcilag-on 
der „Momentphotojrraphie" dos Herrn Professor Dr J. M. Eder. 
Das Bild stellt ein Rudel weidender Damhirsche dar und mu.ss 
sowohl die Aufhame selbst von E. Uhlenhuth in Coburg als 
auch der von der Firma J. B. Obernetter ausgeführte Licht- 
druck als vorzüglich bezeichnet werden. 

Die zarte, äusserst gelungene Phototypie, welche 
unserm Hefte beihegt giebt uns eine Probe der treffüchen 
Leistungen des Instituts des Herrn J. Blechinger (Atelier 

25* 
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für Heliogravüre und Zinkographie Wien IV. Theresianumgasse 5), 
welches uns das betreffende Clich^ in liebenswürdiger Weise 

zur Verfügiinj^ srpstcllt hat. Trotz der kurzen Zeit s^es Be- 
stehens nimm«^ dieses Institut, welches mit der Firma V. Angerer 

in (lirortor ^'orbinduniJ• steht bereits einen ersten Rang ein. 
.Vucli die in diesem und doin vorigen Hefte entlialtenon illustra- 
liofien stammen aus diesem Atelier. I^ie vr>rHegendi' Phototypie 
wurde in 4fa< her Wrkleinerung nach einem Aquarelle von 
H. Wehle angefertigt. 



Zur Nachricht. 

Wir bringen hiermit zur Kenntniss, da-ss das Januarheft 

der ])botographisrhen Rundschau besonders reich mit Beilagen 

ausu;rstattet wird und liitlcn jene unsere verehrten Leser, welche 
eine ihrer Autnanicn als Beilage zu bringen wünschen um 
baldigste Verständigung. 

Jj Personal -Nachricliteii. K 

Unserm Präsidenten Herrn Carl Srna ^iirde für seine überaus 
gelungenen Aufnamen Sr. Majestät des Kaisers von Höchstdemselben 
eine Busennadel mit den Initialen und der Krone in Brillanten verehrt. 

Ihre kaiserliche Hoheit die Frau Kronprinzessin Stephanie 
hat unserem geschätztem Mitgliede und Mitarbeiter, Herrn Ober- 
lieutnant Ludwig David in Stanislau ftkr ein der hohen Frau ge- 
widmetes Album (Reisebilder aus Dalmatien, Bosnien und der Herze- 
gowina in Platindmck, Helii »gra\aireimitation) ein paar Manchetten- 
knöpfe mit dt in Xamenszugc und der Krone in Brillanten huldreichst 
zum Geschenk gemacht. 

Unsenn aussercirdenlhcheii Mitgliede Herrn Re^icrungsratli 
r)ttnmar Volkmer wurde das Commandeurkreuz mit Stern des 
portugiesischen Christusurdcus verUchen. 



Hiezu zwei Kunstbeilagen. 
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Ein verfolgter Mann und zwei* Neuheiten. 

Von Rohfrt Talhot. 

Armer Kiistman! \^on allen Seiten wirst du angefeindet 
und verfolgt. Du bist hart; du bist unempfindlich; du bist 
kalt; hast keine Weichheiten in den Ueberg-ängen und deine 
Schatten sind verwachsen. Und zu diesem viel verleumdeten 
Mann — incrcdibile dictu — kehren die meisten, ja fast alle 
untreuen und abtrünnigen Freunde zurüek und loben seine 
wunderbare Gleichmässigkeit, grosse Reinheit, stets gleiche 
Empfindlichkeit und sagen jetzt Eastman for ever!' Wie das 
Platinpapier nur mit dichten, kräftigen und gedeckten Nega^ 
tiven gute Bilder giebt, so Eastman nur mit weichen, dünnen, 
und gut durdigearbdteten. Von einem harten Negativ wird 
man nie einen weichen Abzug erhalten, man gebrauche 
welches Papier man wolle. Es ist also ein Sporn, gute 
Negative zu fertigen, nicht aber solch mittelmässiges Zeug, wie 
man so oft sieht 

Die Eastman Conii>agnie hat ein abziehbares Bromsilber- 
Papier in den Handel gebracht , das gonau wie ihr gewöhnliches 
Papier behandelt wird. Nach dem Fixiren und Waschen wird 
es auf einen belieHgren Gegenstand gequetscht und mit warmem 
Wasser behandelt Das Papier, welches bis dahin Träger des 
Bildes war, löst sich ab, und das J^nld bleibt aul dem ))etreffen- 
den (xcgenslande haften. So k; n man sehncll und sieher 
Latembilder und ( ilasstereoscope fertigen; Lampenschirme, 
Tisehpl.itten , Tassen und hundert andere kleine (iegenstände 
mit Bildern schmücken. Die Preise sind wie fiir das gewolin- 
liche Eastman Bromsilb(^r-Pa])ier. Bemerken wollen wir, dass 
man das Bild nicht abziehen muss, sondern dasselbe wie ein 
gewöhnliches Kastmanbild behandeln kann. 

Ein hübsches, sinnreiches, unterhalttMides und belehrendes 
Geschenk ist Eastman's „Kodak 1 land - ("amera." Die Bilder 
werden auf Negativ -Papier gef< rtii^t, und man kann 100 Auf- 
namen hintereinander, ohne wechseln zu müssen, fertigen. Ge- 
laden mit Papier für 100 Auihamen ist „Kodak", 700 gr schwer 

Fhotogr. RimdKluMi. 1888. 18. Htft. 20 



Digitized by Google 



388 



und 5X^X1^ ^ gross. Selbst die klemste Damenhand kann 
den JtCodak** fassen nnd halten. 

. Die Bilder sind rund und haben 7 cm im Durchmesser. 
Also gerade so gross, wie die gewöhnlichen Latembilder. 
Sie sind haarscharf und zum Vergrössem sehr geeignet Ein 
Einstellen ist nicht nötig, das Objektiv ist stets im Brennpunkt 
Man kann Zeit- und Augenblicks -Aufiiamen fertigen. Sie 
brauchen nur ^Kodak** fest und wagerecht zu halten, auf emen 
Knopf zu drücken und die Aufname ist gemacht Sie drehen 
einen Schlüssel um dne ganze Umdrehung und „Kodak" ist 
für eine neue Aufhame fertig. 

Viele Amateure sagen, der schwarze Ton der Eastman- 
Bilder sei kalt, liier ein Mittel braune, warme Töne zu er- 
erhalten , ganz gleich , ob man das gewöhnliche Eastmanpapier 
oder das abziehbarc gebraucht. 

Soviel ich weiss, verdanken wir die Formel Herrn Haupt- 
mann Pizzighelli. 

Man fertige: 

A. 1000 Wasser. 

300 Oxalsaures KalL 

a 1000 Wasser. 
180 Chlorkali 

C 500 Wasser. 
24 EisenvitrioL 
2 Cttronensäure. 
2 Bromkali. 

Man belichte reichlich, weiche das Papier in reinem 
Wasser ein und mische 

20 A. 
5 B. 
5 C. 

Je mehr B man nimmt, desto brauner der Ton. Klären, 
fixiren» waschen wie gewöhnlich. 

Auch die folgende Art ist recht gut: 

Nachdem man fixirt, gewaschen (und übertragen hat, wenn 
man Transfenrotype- Papier benutzt) fertige man: 

A. 750 g Wasser. 

5 g Rotes Blutlaugensalz. 

B. 750 g Wasser. 

5 g Uran Nitrat. 
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Kurz vor Gebrauche, mische man gleiche I eile A u. B 
und taucht das Bild ein, bis es anfängt sich zu färben. Nehme 
es heraus, bade es kurze Zeit in schwacher Alaunlösun^, wasche 
es ab, fixire nodimals wie gewöhnlich und wasche gut aus 
(10 mal Wasser wechseln in IVt Stunde ist genügend). 




Olab der Amateflr-Pkotographen iD Wien. 

Protokoll der Plenarversammlung vom 10. Nov. 1888. 

Abends 7 Uhr. 
Tagesordnung: 
1. Verlesung des ProtokoUcs der Plenar- Versammlung vom 12. Mai 1888. — 
2. SnUtaife imd gwdilUtlicfae Ifitteilungen des Piisidenten. » 3. Aufiiaine neuer 
Hitglieder. — 4. Vorlage von Publikationen. — 5. Herr Dr. Heinrich Ko- 
walski, k. k. R^;imentaant und Vorstand des bakteriologisclira Laboratoriums 
des k. k. Militär-Sanitätsoomitcs in Wien. Vmtng über Mikrophotographie und 
ihre Bcdeiihing für die wissenschaftliche Forschung. - fi. Herr Dr. Ja nies Moser 
über eine eventuelle clectro- photograj>hische ICinriclUung in den Lokalitäten des 
Clubs. — 7. Herr Carl Schien dl über die Vervielfältigung und Verbesserung 
nntanchbarer Negative mittelst des Einstaub -Verfahrens. — 8. Herr Ch. Scolik, 
Denonatntüm and Vorlage des Lebreton-Lnke'schen Reisestativ-Feststellers und 
von Gaedkke*s monochvomatiacber Dnnkelkammeiiampe. Vorlage von neuen Patent» 
Blechvignetten. Verteilung von T'roben der Trodcenplatttn von Westendor]i und 
Gebhardt. — 9. Herr A. G4)ldmann. Demonstration .veines neuen Universal- 
Detectiv - Apparates und Vorlage von damit gemachten Aufnamen. — 10. Herr 
Gustav Engel. Vorführung seines selbstgefertigtcn zerlegbaren Taschen- Delcctiv- 
Apparates. — 11. Herr Dr. Julius Hofmann. Vorlage von Portraits, aufge- 
nommen bei Magnesium-BIitzUcht — 12. Herren Marion & Comp., London, 
diverse phutographische Utensilien. — 13. Freie Dtscussion der im FraKekasten 
vorliegenden Anfragen. — 14. Anträge, InterpeUationai. 

Vonitsender: Herr Carl Srna. 
Sekretär: Herr Anton Einsle. 

Die zahlreich besuchte Versammlung wird vom Präsidenten mit 
warmen Wortm begrflsst Nach längerer Pause ist es doppelt er- 
freulich, das rege Interesse der Clubmitglieder für die gemeinsame 
Sache zu beobachten, das sich in der lebhaften Beteiligimg an der 
heutigen menarversammlimg dokumentirt. 

20* 
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Das Protokoll der letzten (VIII.) Plenarversammlung vom 1 2. Mai d. J., 
welches im Juniheft der Photographisehen Rundschau zum Abdruck 
kam, wird genehmigt. 

Der Präsident weist tlie hohen IV.rdernden Verdienste hin, 

weUlie sich Ihre KaiseHiclu' Hoheit Frau Krzh. Maria Theresia 
durch ihren huldvollen Beistand, den sie unserin Club gcw.'ihrte, um 
denselben ei-worben hat. Ihre KaiserUche Hoheit hat eine Medaille 
gestiftet zur Auszeichnung hervorragender photographischer Leistuni;eii, 
welche au( h für sptätere Zeiten uns die höchste Gönnerschaft sichert. 
Die gnädige Uebemame des Protektorats unserer Ausstellung war für 
den Erfolg von lUKibsclibarer Bedeutung. Ihre Kaiserl. Hoheit hat 
femer dadurch, dass Hoihdieselbe selbst als Aussteilerin erschien 
und viele hohe und höchste Herrschaften zur Beteiligimg animirte, 
unserer Exposition einen illustren Glanz verliehen. Der Vorsitzende 
fordert die Anwesenden auf, den Dank, weldien der Club Ihrer 
Kaiserl. Hoheit für so viele Beweise der höchsten Huld schuldet» durch 
Erheben von den Sitzen auch äusserlich zum Ausdruck zu bringen, 
was unter lebhaften Beifallsäusseningen geschieht. Ebenso erklärt sich 
die Versammlung einstimmig damit einverstanden, der hohen Pro- 
tektorin die Exposition derselben, im Arrangement wie sie unsere 
Ausstellung zierte, im Namen des Clubs zum bleibenden Andenken 
zu überreichen. 

Einen eigentliehen erschöpfenden Bericht über die Ausstellung 
behält sieh der l'r'isident für die n;i( h>te Plenar\ erscininilung vor, in- 
dem die Arbeiten des Kxekutiv-C'oinites noch nielit beendet sind. — 
Sonach berichtet derselbe über die (Iründung verschiedener Amateur- 
Clubs als: den unter dem \'orsitz des Herzogs Ruffo (TArtalia in 
Rf »m ins Leben gerufenen Amateur - Club , der Sen ieta fototrratiea in 
Florenz und eines ebensolchen Clubs in Petersbur«:^. Die Herren 
Graf Luigi F r i nn • I i - B on ap a rt e aus Rom, (Jberst Zwettkoff 
imd Robert Thomsen aus Petersburg, hervorragende Functionäre 
obiger Clubs, lial>ei\ bei ihrer persrmlichen Anwesenheit in Wien die 
Einrichtungen unseres Vereines studirt, da iluien derselbe gleichsam als 
Muster dient. 

Dem ClubmitgUede Herrn Winkelbauer spricht der Vor- 
sitzende namens des Plenum den freimdlichsten Dank aus nicht nur 
fQr die dem Club-Atelier gespendeten geschmackvollen und praktischen 
Einrichtungsstücke sondern auch für die mühevollen Arbeiten, welche 
sich derselbe, obwohl nicht dem Executiv-Comite angehörend, bei Ge- 
legenheit der Ausstellung unterzog, und vielfach erörternd eingriff. 
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Herr Vellusig sj)<.'ndetc für das L;il)t)ratt )riuni eine äusserst 
praktistho Wasserpumpe und Herr Ccmditt l)esf)rgte die kostenfreie 
Iiistailiuuig ; beiden Herren wird der wärinstt- Dunk votirt. 

An £mläufen für die ('lut>-HiMi<>tliek ist zu verzeichnen von Herrn 
Kd. Liesegang in Düsseldorf: Das Urheberrecht aut dem Gebiete der 
bildenden Kunst und T'hotographie, von Gauthier-Villars et fils 
in Paris diverse Fai hsc hriften und Bücher, danmter ein Werk A. Da- 
vanne mit dessen Widmung an den Club. Beiden Verlegern, wie 
dem Autor wurde im Namen des Clubs gedankt. 

Nachdem der für die nächste Flenarversammlung in Aussicht 
genommene Samstag ein Feiertag ist, wird Freitag der 7. Dezember 
als nächster Versammlungstag bestimmt. 

Als neue ( lubinitglieder werden auf Vorsehlag des Vorstandes 
aufgenommen die Herren: 

Joseph Fritseh, ]>iUlhauer, C) 1 1 o Abel es, Fabrikant, Ru- 
dol f S p i t / ni ü 1 1 e r, Contmlleur der (»st.-ung. P>ank, ]. Georg Hardy, 
Ingenieur, C a r 1 H o fm e i e r , Architekt, Rudolf Hansel, Fabrikant, 
Hofrat Dr. Fried. Simony; Richard Ritter vimi Skene 
(als Gründer). Dr. Fritz Gacrtner: Paul Ki>rt/. ( ivil-lngcnieur 
(vom 1. Jänner 1889) in Wien: Carl Mysz, k. k. Linien -Sciüfls- 
ftihnrich in Pola; Joseph Kaufmann, Kaufmann in I.andshut; 
II ans Engel, Techniker, Novimarof; Se. Durchlaucht Prinz 
Hohenlohe-Schillingsfürst, Strassbuig; Moritz von Dechy, 
Budapest; Se. Durchlaucht £rbprinz von Ratibor, Räuden; 
Excellenz Gräfin August Zichy, Fiume; Gründer Ladistaus 
von Bohus, Vilagos; Gustav Firc, Sekretair der k. k. Landwirth- 
schaftl. Gesellschaft fikr Krain in Laibach; Hugo Hauger, k.k. Ober- 
lieutenant des 100. Inf.-Regt, Olmütz; Robert Thomsen, Peters- 
buig; Michael von Zwetkoff, Oberstlieutenant, Petersbuig. 

Se. Majestät der Kaiser hat dem Präsidenten för die gelungenen 
Au&iamen im Jagdcostüme eine prächtige Btisennadel mit allerhöchst 
seinem Namenszuge zu verleihen geruht, welche Mitteilung mit 
grossem Beifall von der Versannnlung er\vidert wird. 

Auf Antrag des Clubniitgliedes Herrn l'i iedrirli \\'ilhclni Gold- 
schniidt. weMier in warmen nntl beredten Worten die Verdienste 
des Präsidenten, Herrn Carl Srna sowie des Herrn Carl Ulrich und 
des Kxecutiv- Comites um das Zustandekonnnen der so über alle Er- 
wartung gelungenen Ausstellung im österr. Museum schildert, erhebt 
sich die Versammlung von den Sitzen und drückt unter lauten Bei- 
fallsrufen den Genannten ihren Dank aus. — 
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Hinauf wird vom Vorsit/t-iuieii der Bericht der Jury verlesen, 
womit h sie Ii ergiebt, dass 132 Medaillen und Anerkennungs - Diplome 
verliehen wurden. 

Als weiterer Punkt der Tagesordnuiij; folgt nun der ausserordent- 
lit h interessante Vortrag des Keginientsar/.tes Dr. Kowalski über 
Mikrophotographie und ihre Bedeutung für die wissenschaftliche 
Forscliung. Der Inhalt dieses unter lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Vortrages wird an anderer Stelle public irt werden. Zum Schlüsse des- 
selben demunstrirte Hen- Dr. Kowalski an «einem eigenen, sowie 
an einem von der Wiener ?'irma R e i c h a r d t zur Illustration des 
Vortrages beigebracliten mikropliotographisdien Apparate, die Art und 
Weise die^ Zweiges der wissenschaftlichen Photographie. Er weist 
insbesondere auf die vielfachen Verbesserungen hin, welche von ge- 
nannter Firma im Hinblick auf die htkrhst subtilen Manipulationen, 
welche mikrophotpgraphische Arbeiten erfordern, in neuester Zeit an- 
gebracht wurden. 

Herr Dr. James Moser, wddier hierauf das Wort eigriff und 
gleichsam im Anschluss an den Vortrag des Herrn Dr. Kowalski Ober 
eine eventuelle «lectro-photographische Einrichtung in den Lokalitäten 
des Clubs sprach, giebt die beiläufigen Kosten, welche eine derartige 
Anlage veruisadien wOrde, mit ca. 2000 fl. bekannt 

Nachdem die voxgerückte Stunde die Erschöpfung der Tages- 
ordnung unmöglich macht, wird Herr Carl Schiendl gebeten, seinen 
Vortr^ »über die Vervielfältigung und Verbesserung unbrauchbarer 
Negative mittelst des Einstaubver&hrens« auf die nächste Plenarver- 
saromlung zu versdiieben, ebenso entfallen die weiteren Punkte der 
Tagesordnung. Der Vorsitzende bespricht noch in Kürze die ausge- 
stellten Photogrammc und fordert Herrn Dr. Hofmann auf, über 
die von ihm ex])onirten Portrait-Aufnamen mittels Magnesium - Blitz- 
licht zu berichten, was dieser auch in kurzen Worten that. Hierauf 
demonstrirte Herr Si ulik die von ihm zur Ausstellung gebrachte 
monochromatische Dunkelkammerlarape von Gaedike, neue Patent- 
Blechvignetten, Lebreton-Lucke's Stativ-Feststeller und verteilte Proben 
der Trockenplatten von Weslendorp und Gebhardt, welche Fabrik 
Herr Scolik in Wien vertritt. F'erner widmete derselbe die von ihm 
ausgestellten Interieurauhiamen aus der Ausstellung dem Club, wofür 
ihm der Dank voiirt wird. 

Als der Präsident die Sitzung schliessen woUle, ezfasU sich 
Herr Carl Schiendl das Wort, um zu beantragen, dass dem 
Juxy-Comite für die mühevolle Arbeit und gerechte Würdigung der 
Ausstellungsobjecte der Dank des Plenum ausgedrückt werde. Herr 
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Call Srna replizirte hierauf, dass in diesem Antrage ein Vorwurf der 
Versflumnitt läge, da es seine Aufgabe als Präsident -gewesen wäre 
dem Jury-Comite zu dank^ es wurde aber aus ganz bestimmten Giündm 

für heute unterlassen, umsomehr als die Arbeiten des Executiv-Comitis 

imd besonders der auszuarbeitende Bericht über die Ausstellung noch 
nicht beendet sei, er hätte die Volirung des Dankes, dem er sich 
übrigens mit Vergnügen anschliesst, bei passender Gelegenheit veran- 
lasst. Die Sitzung wird ^/^ 10 Uhr geschlossen, 

1. Hot Baron Brenner-Felsacli in Gainfion: EfhDOgnpliisdie Studien, 

Landschaften, Architekturen, VoHtstj-pen etc. aus Japan, ClllllA, Siam, Indien etc. 
(Aufnamen in Quartformat.) 2. Herren Dr. F. Mall mann und Carl Srna in 
Wien: Landschaften und Genrebilder. 3. Herr Ilofrath Dr. Theodor Stein in 
Frankfurt a. H.: Pbologiapliien hypnotisirter Menschen und Thiere. 4. Herf 
Staatiratli Brüst- Li sitzin in Soamnrttc: Aidnamen von Rs^-Ffefdat ans den 
kaiserUdi russischen Gestüten« 5. Herr Ch. Scolik: Interieuianfinanien ans der 
internationalen Ansstellui^ von Amateur •Fhotogtaphien. tf. Hen G. Wood, 
Philadelphia: Genrebilder. 7. Herr August Ritter v. Loehr: DiapoaitiTe von 
Interieurs der internationalen Ausstellung von Amatenrphotogr^tbten. 

Für Plenar^Vereammlungen aind naohlolgende Tage 
Im Jahre 1889 in Auseidit genommen u. 

12. Jasaar, 9. Felrnnr, Min, 18. April, 11. Mai, 18. Oetober, 
9. ITofvaiber, 14. Demato. 

Die IX. Plenarrersammlung des Club der Amateur- Photo • 
graphea findet am 7. December statt Mit dendben ist eine Auastdhmg 
verbunden, an welcher sich Mitglieder und Nichtmi^lieder beteiligen können. 

Anmeldungen von Mitteilungen und Ausstellungsgegenständen für die Ver- 
sammlungen, welche in die gedruckte Tagesordnung aufgenommen werden sollen, 
müssen spätestens sechs Tage vor der betrcflenden Versammlimg dem Präsidenten 
des Clubs der Aroateiur-Photographen, Herrn Carl Srna (Wien» VII. Stiftsgasse 1, 
Heizmansky-Hof), scbriftlidi ankommen. 

Die Mitglieder des Clubs werden ersucht» recht salreich au 
ersebeinen. Nichtmitglieder sind als Gäste gerne gesehen. 
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Ueber photographische Papiere.*) 

Von Eugen v. GutharU in Hcicuiy (Unjjaru). 

In dem Folgcndtfii werde ich meine Erfahrungen über die- 
jenigen Papiere zusammenstellen, welche für positive Copien dienen; 
die Negativ -Papiere sollen Itei dieser Gelegenheit übergangen werden» 
und in erster Reihe w(*rde ich die Bedürfnisse der Amateur -Photo- 
graphen berücksichtigen. 

I. Das Albumin-Papier. Der Amateur -Photograph be- 
nutzt heutzutage wahrscheinlich ausschliesslich das haltbar gesilberte 
Papier, wenn er nach alter (Gewohnheit noch auf Albumin arbeitet, 
und wird mit dem Sensibilisiren des Päpiers schwerlich seine Finger 
und Kleider silberfleckig machen, tun so weniger, weil das mit Ammo- 
niak geräucherte, haltbar gesilberte Papier ebenso kräftige und brillante 
BiMtT p:itl)t, wie das u;r\v( ihnlulu' , al»er die grosse Bequemlichkeit 
bictrt, iimiiri ürtig bei ihr Hand 7ai sein. Was die Haltbar- 
keit auhchiiiut , so i>t (lifNclbe eine recht bi-lrieiligendc , wenn das 
Pai>i( i selir fest auti;en>Ilt «»der in Sti'K ken geschnitten, fest gepresst 
ist und ni< hl an /u Imckenen <»der /.ii leuchten Orten aufbewahrt 
wirtl. Bei cinci >(>rte konnle i( h na« h 5 Monaten noch ganz gute 
Alxlriuke erlialtcii, mir die k;indci waren etwas gelblich. Man kann 
die Haltbarkeit de> M>ij:talii;4 aulbewarten I'apiers mit 3 -4 M(jnaten 
annemen. Ks ist abei imiiu i gut, die Ränder des älteren Papiers 
in einer Breite von 1-2 cm abzuschneiden. 

Zum Tonen sind die haltbaren Bäder, in erster Reihe das 
Kreidc-(it>ld-Baü, die beciuemsten. 

n. Bromsilber- Gelatine -Papier mit Hervomifung ist 
meistens für Vergn isserungcn geeignet, bei kleinerem Format wirkt die 
kalte Farbe unschön. Für die gewöhnliche Copir-Methode ist: 

III das Chlorsilber-Gelatine-Papier mit Hervorrufung 
vorzuziehen. Ich arbeite sehr gerne mit solchem Papier aus der 
wiener Fabrik von Dr. £. A. Just Bei einer Uebung kann man mit 
diesem vorzüglichen Päpier die schönsten Bilder in kürzester Zeit mit 



*) Aus Lics^ang's Almanach 1889. 
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wenigen Kosten herstellen. Durch Wahl der Expositions-Zett und 
durch Verdünnung des Entwicklers kann man die verschied^sten 
Tone von chocoladebraun bis dunkelschwarz beliebig herstellen. Die 
Drucke können auch vergoldet werden, daim sind sie den Albumin* 
bildem ähnlich ; die braunen imd schwarzen brauchen keine Vergoldung, 
sie sind, besonders diejenigen, welche einen Sepiaton haben, ohnedem 
sehr schön; mir gefallen sie wenigstens für Landschaftsaufiiamen unter 
allen Papiersorten am besten. 

Exponirt man langer und benützt einen sehr verdOrmt^ Ent- 
wickler, so wird der Ton röthlirh, je kürzer die E.xposition war, um 
so brauner wird die Farbe ausfallen; iiinnnt jnan nnrij einen zweiten 
con( cntrirlcren Knlwickler vor, so reMiltiren die angeiiehinslet» Sepia- 
trme. W ird kurz e-xponirt und mit starker Hervorrufung gearbeitet, 
so werden dunkelbraune, st liwarzc < »der gniue Bilder er/iell. 

Dit ses Pa])ier zeiehnet sii Ii dun h seine lan«;«- Haltbarkeit und 
Ijülit:»!! Preis aus. mhi einem Negative viele .Xbdrüeke zu 

nia( In 11 sind, kommen diese-ilten so billig, dass in dieser Hill- 
sicht das Clilorsilber-( II laiiTK -I'a|>ier in der ersten Reihe steht. 

IV. Chlorsilber-Emulsions - Papier ohne Entwick- 
lung dürfte vielleicht das Zukunfts-Papier der Amateur-Photographen 
werden und gilt dies besonders von Desegang's Ajr i s t o - P a p i e r. Es ist 
sehr empfindlich, copirt sehr sicher, auch von den schlechtesten flauen 
N^ativen (wie soldie bei Amateuren so oft vorkommen) und giebt schöne, 
brillante Abdrücke die doch äusserst zart in der Tonabstuiung sind. 
Die Behandlung ist sehr einfach, besonders mit dem Tcmfixirbad, 
das Aufquetschen und Aufkleben geht so leicht von Statten, dass 
keine grosse Übung dazu gehört. Noch einen Vortheil muss 
ich beton«i, welcher vielleicht noch wenig bekannt bt; das 
Papier ist wie geschaffen für astronomische und Spectral - Aufhamen. 
Ich glaube, dass ich der Erste war, welcher meine CoU^jen auf den 
Umstand aufmerksam machte, dass so sdiarfe Abdrücke wie mit Aristo- 
Papier mit andern Papiersorten auch bei Weitem nidit gemacht 
werden können. Es giebt die feinen Abstufungen der Nebel eben 
so treu und seharf wieder wie die feinsten Spectral-Linien. 

Das I*apior, eben in Folge dieser Besehalfeniieit, ist ansgezei« hnet 
für die jetzt so modern gewordenen, kleinen Detectiv- Auluamcn ge- 
eignet, viele Details, weklie bei Albiunin etc. \erlüren gehen, kommen 
hier zur vollen W irkung. 

Ich benutzte immer das Toiilixirbad . (la(iur< h fallen die oft- 
maligen W''ascliungen des Bildes weg, sie konimen von dem Copir- 
rahmen gleich ins Bad und von. da in das fortwährend fliessende 



Digitized by Google 



3Ü6 



Pfaotogri4>luache Rundschau. 



1888. 12. Heft. 



Waschwasser, wo sie 2 Stunden bleiben. Das Tonfixiibod kann sdir 
oft benutzt werden, so dass das Tonen ein billiges ist 

Es ist immo' gnt, das neu zusammengesetzte Bad mit — 
Volumen altem tu mischen, so arbeitet es gleich im Anfang sehr 
rasch und bleibt das Einigen des Silberpapiers erspart 

Beim Aufquetsdien putze ich die Glastafeln ab und drücke die 
vollst^nd^ getrockneten, aber von Neuem feucht gemachten Bflder, 
auf die trockenen Platten ohne ein IkGttel zu benutzen auf, so 
resultirt der höchste Glanz und ein Haftenbleiben kommt nie vor. 

Nur einen Fehler hat das Papier, mit welchem aber alle Emul- 
sions- Papiere behaftet sind: die Bilder sind gegen feuchte Finger- 
spitzen etc empfindlich, so dass sie den schönen Glanz bald verlieren, 
wenn sie oft in die Hand genommen werden. 

V. Das Platin-Papier. Das neue Pizzighelli'sche Platin- 
Papier ohne Entwicklung wird hoffentlich durch seine Einfachheit beim 
Copiren eine grosse V'erbreitung finden. Das l'apier arbeitet sehr 
sicher, giebt schöne Bilder, deren Tiefe und Kraft aber viel hinter 
dem Just'schen Chlorsilber - Gelatine - Papier bleibt. Die Arbeit steht 
jc(i«>( li unübertroffen da, was die Billigkeit — abgerechnet den hohen 
Preis des Papiers — und Einfachheit betrifl't. Die Bilder können als 
Grundlagen zu Zeichnungen, Aquarellen dienen, weil das Papier keinen 
Ueberzug hat und sehr gut auf ihm gezeichnet und gemalt werden 
kann. Das Papier ist aber für feine Details ungeeignet. Leider ver- 
dirbt es bald, wenn es nicht in Chiorcaldum-Büchsen gehalten wird. 

VI. Das Cyanoty p-Papier kann auch sehr oft mit Vor- 
teil angewendet werden, seine Behandlung ist noch ein&cher wie die- 
jenige des Platin- Papiers. Es ist nur bei hellem Licht zu gebrauchen, 
für Probe -Abdrücke ist es aber wegen seiner Billigkeit zu empfelen. 
Man muss immer stark fibercopiren, umsomehr weil durch langes 
Waschen auch die blauen Stellen abgeschwächt werden können. Es 
ist für Zeichnungen geeignet, man arbeitet das Bild mit Bleistift aus, 
dann man das Ganze in Soda -Lösung bis alles Blaue ver- 
schwindet, nach dem in verdünnte Salzsäure, um die gelbe Farbe zu 
vernichten. Nach dieser Behandlung kann das Bild weiter mit Blei- 
stift oder Aquarell-Farben behandelt werden. 

Das Papier ist aber nicht lange haltbar, es ist besser, bei Bedarf 
immer frisch zu bereiten. 

VIL Endlich muss ich auch noch das Eastman*sche Trans- 
ferrotyp- Papier erwähnen, welches in manchen FSllen zur Her- 
stellung von Diapositiven dienen kann. Das Papier ist sehr empfind- 
lich, wie gewöhnliche Bromsilber- Emulsions- Platten und giebt recht 
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schöne AbdrOcke. Es ist aber besser, den Entwickler concentrirter — 
etwa wie beim Negativ- Verfahren — als ihn die Vorschrift giebt, an- 
zuwenden, so wird das Bild intensiver. Die Behandlung ist sehr ein- 
fach «nd sicher, nur dar! man nicht zu lan'-e das wanne Wasser ein- 
wirken lassen, sonst können Blasen in der Schicht entstehen. 



Aus der wissenschaftlichen Abteilung 
der wiener Ausstellung von Amateurphotho» 

graphien. 

In der I )tv.enil)eriiuinnicr drr ])h( »ti »oraphisrhen ( orrespnndenz 
(yxig. 5531 wird unsere Ausstellung mit jener verglichen, welihe im 
Jahre 1881 von der pholographischen Gesellschaft veranstaltet wurde. 
Der geschützte Verfasser hat die Liebenswürdigkeit, unserer Ausstel- 
lung einige sehr schmeichelhafte Coraplimente zu machen, aus welchen 
jedoch ein leiser Vorwurf herausklingt. Es wird, wenn wir recht 
verstanden haben, in erwähnter Besprechung die Ansicht geäussert, 
dass die internationale Ausstellung des Club der Amateurphotographen 
weniger durch den WerÖi des Gebotenen, als durch ihre reiche Aus- 
stattung und ihr ge&lliges Arrangement gewirkt habe; femers, dass 
das rege Interesse welches sie gefunden, zum grossen Theile ein Er- 
folg der von der Presse besorgten Redame sei, und dass eine ,,gewisse 
Geschmeidigkeit" sehr dazu beigetragen habe, das, was angestrebt 
wurde, zu erreichen. Wir wollen es dem objectiven Publicum über- 
lassen zu beurtheilen, ob jener Vorwurf gerecht ist und beschranken 
uns darauf für diesmal nur einer Äusserung desselben Verfitssers 
zu widersprechen, welcher wir in der vorigen Nummer der 
phot Corr. begegneten. Es heisst dort (pag. 608), „dass es fraglich 
sei, ob man die Gelehrten, welche sich bei ihren wissenschaftlichen 
Arbeiten der Photographie bedienen, zu den Amateurphotographen 
zählen könne, da man sie früher, als sie mit Stift und Pinsel ihre 
Wahrnehmungen fixirten , auch nicht zu den Malern rechnete." Um 
sich der PlKU^graphie erfolgreich /.u wissensrluiCtlichcu Forschungen 
bedienen zu können, bedarf es einer langen Übung und vieler Ver- 
suche ; hat man sich aber einmal die nothige Praxis erworben, dann ist 
man eben Phütograph, auch wenn man gar nicht das Verlangen trägt als 
solcher zu gellen , und da man keineswegs in allen Zweigen der 
Photographie versirt sein muss um als Amateurphotograph zu gelten 
so kann man als soldier aucli dann betrachtet werden, wenn man 
die Photographie nur als Mittel zur Erreichung wissenschaftlicher Zwecke 
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betreibt. Übrigens mussten jene Forscher, welche sich zum gleichen 
Ende des Pinsels oder Stiftes bedienten doch auch, wenn es sich um 
schwierigere Darstellungen handelte, Maler» oder mindestens Zdchner 
sein, sonst waren sie nicht imstande gewesen Abbildungen zuwege zu 
bringen, die eine richtige Vorstellung erwecken konnten. Man wird 
uns Ijoflcnllich diese kleine Meinungsverschiedenheit verzeihen und 
SU wollen wir denn ohne wt-itt-re Abschweifungen aul den Gegenstand 
unserer ßesprecliung übergehen: 

1. MIeropliotosrraphlsi'lie Aufiiameii. 

X'n allem sind es die niikr« »pimi« lora] »liisi licn Aufnaincn, welche 
das incislc Interesse erreixteii uiirl aut unserer Ausstellung selir /ahl- 
reiih vertreten waren, während die photographische Ausstellung 1881 
in diesem (»ebiete gar nichts aufwies. 

Es wurden von folgenden Herren Microphotographien aus- 
gestellt: 

Albert Londe in Paris, Thomas Combre in Liverpool, 
Anton Einsle &: Sohn in Wien, Dr. P.a s t e Ib erger-Eich b e fg 
im Rlieingau und Hessen-Nassau, Laikus in Berg, Franz Keyr 
in Prerau, Prof. Dr. Giorgio Roster in Florenz, Dr. Schönlein 
in Breslau, der Club der Amateur-Photographen in Wien, 
Gottlieb Märktanner-Wien, Paul Gans-Niederau, S. Francis 
Clarke, Louth, Andrew Pringle Bexley Heath und Regi- 
mentsarzt Dr. H. Kowalski, Wien. 

Die meisten von diesen Bildern stellen theils histolc^jische, theils 
liistologisch - pathologische Präparate dar und wurden mit Trocken- 
systemen aufgenommen, welche nur gewöhnliche Schwierigkeiten bereiten, 
die auch bei photographischen Aufhamen mit Weitwinkeln, Antipla- 
naten etc. beobachtet wurden. Die zwei letzten Aussteller brachten 
auch bacteriolc^^ische Aulnamen vor, bei denen erst die eigentlichen, 
grossen Schwierigkeiten zu überwinden sind, die sich bei den Auf- 
namen mit Immersionssystemen einstellen und die Arbeiten an die 
Grenzen des wissenschaftlich und teclmisch Erreichbaren bringen. Es 
ist tlaher natürlich, dass dieselben von einem anderen Standpunkte 
al)gescli;it/l und bein th( ilt werden müssen. Die gr(»sse Bedeutuni; der 
])liotonrrai)lii>' hell Aulnainen für die medit inalc W issenschaft ist w<»l 
xon Allen ohne .Widerspruch, besonders aber von R. Kocli hervor- 
geiioljeii und ancrkaimt worden. Nur die Photograj^hic vermag vull- 
konnnen naluri;etreue. objectixe Bilder zu liefern. — W'eim irgendwc» 
eine rein objeclive \on jeder Voreingenommenlieil freie Auffassung 
nothwertdig ist, su ist dies auf dein Gebiete der nüchtern forschenden 
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Wissenschaft der FaU. Zeichnungen von mikroskopischen Gegen- 
ständen sind fest niemals natuigetreu, nt'eshalb selbst unvollkommene 
Photographien immer noch unendlich mehr Wert haben, als die künst- 
lerisch schönsten Zeichnungen. 

Ehotographische Abbildungen von IkAikrooigamismen werden fiir 
die Erforschung derselben von höchster Bedeutung bleiben, wobei mit 
vollem Rechte jede auch noch so unbedeutende Retouche des Nega*' 
tivs oder des Abdruckes, die denselben den hohen Wert rauben 
würde, vermieden werden muss. Bei der weiteren Behandlung der 
Negative und der Herstellung der Abdrücke soll nach R. Koch das 
phott »graphische Bild nicht allein eine Illustration, sondern in erster 
Linie ein Beweisstück, gcwissermassen ein Document sein, an dessen 
Glaubwürdigkeit auch nidit der geringste Zweifel haften darf. 

Allen diesen Anforderungen entsprachen unter den ausgestellten 
bactcriolngischcn Photograninien die grosse Collection des Herrn 
Regimentsarztes Dr. Kowalski, Vorstand des bacteriologischen 
Laboratoriums des k, k. Militär - Sanitäts - Kuinites in Wien und die 
ÄTikrophotographien von Batterien und Diatomaceen von Herrn 
Andrew Pringle, Bcxley Heath, in ganz vorzüglichem M.iasse. 
Die letzteren stellten sowol \'oni \vissens< hatlli( hcn , als auch vom 
technisch -photographischen Standpunkte ganz ausgezeichnete Bilder 
dar, waren gleichmüssig, angenehm weich gefUrbt, voUkommeu plan 
und ohne Interferenzsäume. 

Die Bilder des Regimt^ntsarztcs Kowalski zeigen in allen 
Details vorzüglit lu- Deutlichkeit und Schärfe, sind richtig ausexponirt 
und kopirt, und rein aufgearbeitet. Wenn wir die ganze Collection, 
die dem Verfasser gewiss eine kolossale Arbeit gekostet hat, genauer 
betrachten, so erkennen wir, dass K(^walski nicht mit den besten 
Objectiven arbeitete, weil zalreiche Bilder, die gerade am genauesten 
aufgenommen wurden, nur eine massig grosse Fläche im Centrum von 
tadelloser Schärfe zeigen und die Peripherie meist verschwonmien er- 
scheint Die neuesten Objective, (Apochromate) haben den grossen 
Vorzug, dass sie nebst grosser Schärfe audi wunderbar plane Bilder 
geben. Die Photographie kann mit Recht als Prüfetein für die Quali- 
tät der Objecdv-Systeme betrachtet werden. — Regimentsarzt Ko- 
walski arbeitete bei Sonnenlicht mit Reichert'schen älteren Objec- 
tiven, den sogenannten homogenen Oelimmersionen und war nicht in 
der Lage, die neuen Apochromate zu versuchen. 

Es erscheint wohl angezeigt, stets die besten Instrumente zu 
gebrauchen, wo man an der Grenze des Erreidibaren sich zu bewegen 
bemüssigl ist ! 
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Die von Herrn Kowalski ausgestellten. Photogramme zeigen 
Micro-Organismen, welche durch die neueste wissenscliaftliche Forschung 
entdeckt und als Krankheitserreger crkaiiiu wurden und zwar: die 
Kxankheitskeime des Rücklall-Typhus, des Milzbrandes, der Tuberculose, 
der asiatischen Cholera, des Unterieibs-Typhus» der Lungenentzündung, 
des Rothlaufes, der infectiösen AugenentzOndung, der Gonorrhöe, 
Lepra, der Blutvergiftung (Sq>ticaemie und Pyaemie), der progredienten 
Zellengewebsentzfindungen und verschiedener Absoesse, mehrere Arten 
von Fäulnissbacteiien, Microoiganismen der Luft, des Wassers und 
des Bodens, sowie Muskeltrichinen und Strahlenpilze von Menschen. 
— Neben den mikroflkopischen, bei 1000 — 1600 &cher Veigrasserung 
aufgenonunenen Bildern, sind auch solche von Reinculturen in der 
Gelatine und auf Kartoffeln zur Illustration au%enQmmen worden. 
Sdai instructiv sind die Schnittpräparate durch krankhafte Herde in 
der Haut und in zalreidien inneren Organen. Namentlich ist die 
Entwickelung des Tubercete, die Bildung von tuberculOsen Knoten, 
von Infiltrationen, von Zer&ll und Bildung von Cavemen und Ge- 
schwüren, sowie Schnittpräparate mit Blutcapülaren durch Milzbrand- 
bftulen gegropft ausserordenüich lehrreich und wunderbar scharf und 
deutlich. Auch die von Herrn Kowalski ausgestellten Diapositive 
sind geradezu prachtvoll zu nennen und können für Projectionen sehr 
gut verwendet werden. Die ganze Ausstellung des Herrn Regiments- 
arztes Dr. Kowalski hat Aufsehen erregt und wurde gelegentlich 
eines Besiu hes der Ausstellung durch Sr. Majestät mit den Worten 
„sehr scliön und sehr interessant sind Ihre Arbeiten" ausgezeichnet. 

Prof. Dr. Giorgio Roster, Florenz, stellte in einem Tableau 
Micro|^tograi^en aus und zwar: Diatome^, Querschnitte und 
Details von Seeigel-Präparaten, Blutpräparate vom Salamander und 
vom Frosch, von Knochenschliffen, Trichinen, Foraminiferen, Pflanzen- 
präparaten, Starkemehlpräparate, Pleurosygma angulatum und formosum. 

Anton Einsle iS: Sohn, Wien, }>rachten Microphotographien 
von Diatomaceen und von cutomologischen, histologischen und Pllanzen- 
priiparaten zur Ausstellung. Sie arbeiteten mit dem Miskro.skop vou 
Nachet Paris) bei einer Petroleumlampe und erzielten vollkommen 
befriedigende und sehr schöne Resultate. 

Vom Herrn Dr. Baste Iberger in Eichbeig (Rheingau, Hessen- 
Nassau) wurden ebenfalls sehr gelungene histologische Photogramme 
ausgefOhrt Wir &nden Quersdmitte vcm einer Niere, MeduUa oblon- 
gata, Medulla spinalis, vom Vagus und Hypog^ossus-Kem, Querschnitte 
durch die Haut, Ganglienzellen, ein Epitholioma vulvae, femer Quer- 
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schnitte von Pinus sflvestris, Fagus silvestris, Solanum tuberosimi, 
Radix Rhd und PyrogaJlussäure. Es braucht wohl nidit beaondos 
hervoigehoben zu weiden, dass aHe diese Aufhamen sowohl für den 
Mediziner als den Botaniker grosses Interesse hervorzurufen geeig- 
net sind. 

Auch die Microphotographien von Herrn S. Francis Clarke 
in Louth, sowie des Herrn Paul Gans in Niedenau, des Herrn 
' Laicus in Berg und Thomas Comber in Liverpool können als 
sehr gelungen betrachtet werden. 

Dem Herrn Marktann er, Wien, ist eine Momentaufhame 
eines lebenden, frei schwimmenden Simocephalus , bei SOfacher Ver- 
grössenmg, vollkommen gdungen. 

Dr. S c h ö n 1 e i n , Breslau , veranschaulichte Ganglienzellen, 
Magendrüsen und Darmzotten. — Der Club der Amateur-Photographen 
in Wien exponirte Diatomeen, Knochendurchschnitte, menschlisches 
Blut und Pulskurven, die Herr Hofrath Dr. Stein in der vollkom- 
mensten Art und Weise ausgeführt hatte. 

, Herr Franz Keyr, Prerau, hat bei kOnstlkher Beleuchtung 
Microphotographien von Insectentheflen auf Eastman- Negativpapier 
verfert^. Selbst die zartesten Details sind vollkommenen erhalten 

und nüt der grössten Schärfe wiedergegeben. 

Dr. H. K ...... . 

8. Hlmmols- and Speeiral-Photoirapliie. 

Die Himmels- und Spcctral -l*hotographio war nicht 
nur durch interessante Aiifnamen , sondern auch durch Appa- 
rate, die zur Erzeug-ung^ solcher Aufnamen dienen und die 
wissenschaftliche Bearbeitung derselben ermöglichen, vortreten. 
Der Nummerirung des Catalogs folgend, bleiben wir zuerst 
bei No. 190 vor dem reich beladenen Glaskasten des Herrn 
Dr. Nicolaus von Konkoly, O Gyalla stehen. 

1. Ein hervorragendes StOck, der PhotoheUograph, dessen Zweck 
die tagliche Aufname der Sonne ist, zmr Ermittlung der Anzahl und 
Lage der SonnenfledEen, besteht aus zwei Femrohren; das Eine in 
Verbindung mit einem Moment -Verschluss und Otoieradienst znr 
photographischen Aufiiame, das andere nur als Sucher zur Einstellung 
oder Verfolgung des Gestirns. Die Aufsteilung der Rohre nach Prof« 
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Hansen auf vier Achsen, so dass das Instniment in* horizontaler und 
verticalcr Ebene zu bewegen ist, zwei andere Achsen eriauben aber 
auch eine andere Bewegung in dem Sinne der Scheinbaren Bewegung 
der Sonne, das Instrument folgt auch, wirklich dieser Bewegung, indem 
es durch ein Uhrwerk getrieben wird. 

2. Ein Au>nu ss- Ajiparal lu-stelicnd aus einer Glas - Quadrat- 
Teilung in 2 mm, zu pmlx-n, und aus einem Mikn »metcr- Mikro- 
skop zu fcinc-n Al)mcssuiiii(. n an dem ph( »tographis« iien Bilde der 
Snniicn-Scheibe. Das !Miki( '^kop kann auf eine jode Stelle des photo- 
gra|)hischeu Bilden gerichtet und seine Stellung auf Teilungen abgelesen 
werden. 

3. Stemspertrogjaph mit Quarz-Optik ist für Aufnamen der Sumi- 
spectra bestimmt. Der Apparat wurde nach meinen Erfahnmgcn und 
Ideen von Herrn von Konkol y ronstmirt und besitzt die voll- 
kommenste Einrichtimg. Er wird in Verbindung mit einem grösseren 
Femrohr angewendet 

4. Ausmess- Apparat fOr Spectral- Aufinamen. Die Bestimmung 
der Linien - Abstände der Spectral - Bilder geschieht durch eine 
feine Messchraube mit in 100 Teile geteilter Trommel. Durch 
drehen der Trommel wird ein Mikroskop in Bewegung gesetzt und 
sein Fadenkreuz auf die Linien dngestellt und die Stellung auf der 
Trommel abgelesen. 

5. Spectrograph für Cabinetzwedce ; ein Stativ mit Fein- 
be\\ e^unu;en erlaubt den Apparat nicht nur in dem Cabinet sehr be- 
quem anzuwenden , sondern auch Sonnen - Spectral - Aufnamen ohne 
Heliostat 7ai machen, weil man den Apparat direkt an die S<jnne 
richtet, oder ihn auf einem Fernrohr hcfi'stigen kann. 

6. Stativ tür Cieissler'sche Rrihn ti . f ür Funken - Aufnamen und 
Condensator für dieselben mit Cv linder- Lmscn. 

7. Universalcamera für Femrohre mit allerlei Neben-Apparaten» 
rotfaen imd gelben Scheiben, Momentspalte etc. 

8. Derselbe für kleine Femrohre in kleinem Masstab' aus- 
geführt 

Alle diese Apparate wurden von Herrn v. Konkoly con- 
struirt, gezeichnet und unter semer persönlichen Aufsicht, teil- 
weise durch eigenhändige Arbeit in den Werkstätten der 
O Gyalla'er Sternwarte fertiggestellt. Sie Hefem den Beweis» 

dass er nicht nur ein tüchtiger Astronom undSchriftstellw,sond«Ti 
auch ein sehr genialer Constructeur und geschickter, un- 
ermüdeter Mechaniker ist. 
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Leider waren seine wissenschaftlich -photographischen Ar- 
bdten nur durch einige Instrumenten -Photographien und Auf- 
namen der Sonnenfinsternis am 16. Mai 1882 vertreten. 

No. 191. Eugen v. Grothard in Hereniy. 

Von den astnmomischen Aufhamen, welche mit dem 
10 7^ zölligen Refiractor des Her^nyer Observatoriums auf hoch- 
empfindlichen Schleussner^schen orthochromatischen Platten von 
interessanteren Nebeln und Sternhaufen erzeugt wurden, waren 
10 Objecto ausgewält und als (Tlasdiapositivo in vierfacher 
• VergTösserung ausgestellt. Leider ist es unmöglich alle Details 
der Originalplatten auf photograyjhischem Wege zu rcprodu- 
ciren, man sf)ll die (Original- Aufnamen eingehend studiren und 
eine möglichst getreue Zeichnung anfertigen, so wie es Herr 
Dr. n. C. Vogel, Director des astrophvsikalischen Observa- 
toriums in Potsdam in den „ Astronoiuischen Nachrichten" 
No. 28.54 beschrieben hat. Uber don wissenschaftlichen Wert 
der .Vufn^imen schreibt Herr \'f)gel in der zitirten Zeitschrift: 
„Ich werde im Kolgenden an den kürzlich ausgeführten Nebel- 
fleckaufnamen des Herrn v. (xothard zeigen , dass auch mit 
verhältnissmässig sehr geringen instnimentellen Mitteln auf 
photographischem Wege ein wissenschaftliches Resultat er- 
halten werden konnte, welches beiweitem das übersteigt, was 
man selbst mit den grOssten Instrumenten durch Ocular- 
beobachtungen gewonnen hat.** 

Noch 4 Diapositive der Sonnen-Finstemiss-Aufhamen vom 
16. Mai 1882 waren beigegeben. 

Spectral- Aufhamen, teils auf selbst präparirten Platten 
mit befriedigender Schärfe, waren in Originalen ausgestellt; diese 
wurden mit einem selbst construirten Spectrographen aus 
2 einfachen planconvexen Glaslinsen und einem Wemicke'schen 
Flüssigkdtsprisma bestehend, erzeugt. Die Studien des Sonnen- 
Spectrums auf verschiedenen, für Gelb und Roth sensibilisirten 
Platten und die auf verschiedenen Wegen erzeugten Eisen- 
Spectra verdienen eine Erwähnung. 

Eine Sammlung elektrischer Funken -Bilder stellen die 
Resultate dar, welche der Aussteller durch direktes Einwuken 
der Funken auf die empfindliche Schichte erhalten hat. Die 
Funken einer starken Influenz- Maschine wurden direkt auf die 
Schichte geleitet, dann die Platt(^ wie gewöhnlich entwickelt, 
und erscheinen hierauf sehr complicirte für die l^olarität der 
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F'lektricität sehr characteristische Figuren. Die ausgestellten 
Bilder waren directe ("opien der Original- Aufhamen auf Aristo- 
Papier. (Näheres darüber in Eder's Jahrbuch der Photo- - 
graphie 1889.) 

Auch einige wissenschaftliche Instrumente waren aus- 
gestellt, alle nach eigener Construction in der eigenen Werk- 
stätte erzeuget. 

Ein Universal -Comparator neuster Constnictiön , für Abmessen 
der Stem- und Spectral-Aufoamen. Die Photographien weiden auf, 
nach versdiiedmen Zwecken verschieden geformten, Rahmen befestigt 
und die Abstände der Sterne oder Spectral- Linien auf einem sehr 
feinen Maasstab durch ein Mikrometer- Mikroskop bis auf 0>00l mm 
bestimmt 

Ein kidner Spectrograph *) in Verbindui^ mit einem Universal- 
Stativ dient für weniger genaue, chemische Versuche. 

Ein Sternspectrograph mit Quarz-Optik für den 10 Vs " Refractor 
bestimmV zu Spectral-Auftiamen hellerer Sterne. 

No. 192. Kdward C. IMckerin^ in C'ambridge (Boston). 

Der berühmte Director des Harvard-Observ atoriums sandte 
eine Sammlung auf die Ausstellung, nach welcher die äusserst 
reiche Ausstattung aber nur im wissenschaftlichen Sinne, 
weil die Gebäude etc. recht amerikanisch ausschauten — und 
die grossartigen Leistungen recht günstig zu beurteilen sind. 

Von den Glas - Diapositiven — directe Copien der Origi- 
nal-Platten — sind die Aufnamen der Saturn -Satelliten, die 
Photographien einiger Dcppel-Steme, mit und ohne Vergrösse- 
rungsapparat angefertigt, und die Auf hamen deir Mond-Finstemiss 
vom 28. Jan. 1888 zu erwähnen. Die positiven Papierbilder sind 
' nicht weniger interessant, ausser den Instrumenten -Photo- 
graphien 2 astronomische Aufhamen (Plejaden und Orionnebel) 
besonders aber mehrere Stemspectral-Aufiiamen waren die 
interessantesten und letztere die einzigen Objecte dieses Genres auf 
der Ausstellung. Die stark vergrOsserten Stemspectra zeigen so 
reiches Detail mit grosser Schärfe verbunden, dass sie ein neues 
Feld für die Forschungen erofihen; sie stehen auch bis jetzt 
unerrdcht da. 

*) Nähere Beschreibung : Centralzeitongför Optik und Mechanik. 1888.No.il. 
**) Centr.-Ztg. 18B7. No. 27. 

**•) Konkoly, Anleitung' zur Himtnelsphotographie, pag. 137. 

•)•) Konkoly, Anleitung eu. KjfJ. 

*) Konkoly, Anleitung für liiinniels- und Spectralphotogr., pag. lilÜ. 
♦*) Central-Zeihing für Opt. und Mech. 18iS5, No. 1. 
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No. m Rudolf Spitaler in Wien. 

Herr Spitaler hat seine Ausstellung in dieser Zeitschrift 
in der September-Nummer beschrieben, so dass ich nur wenig 
anzufügen brauche. 

Von den Instrumenten - Photog^raphien ist di^enige des 
grossen Refractors (68 cm Off.) der Wimier Sternwarte be- 
sonders interessant I weil ein so grosses Object in dem ge- 
drängten Raum einer Kuppel nur mit den grOssten Schwierig- 
keiten aufgenommen werden kann. 

Die Mond- und Planeten- Aufhamen trotz der Grösse des 
Focal- Bildes liefern den handgreiflichsten Beweis, dass ein 
gewOnliches — sonst vorzüg-liches — Objectiv doch nie etwas 
ausgezeichnetes im Gobicto der Himmelsphotoj^phie zu leisten 
im Stande ist. Die Bilder, wolclio mit oinor ( oTrections-Linse 
gemacht sind, waren nicht einmal so gut, wie die uncorrigirten. 
Ich muss aber bemerken, dass ich durch die Photographien 
des Herrn Spitaler sehr angenehm überrascht war, weil ich 
nach meinen Erfahrungen auf diesem (iebiete \<tn ein(*m ge- 
w/^nlichen astronomischen KcTurohr nicht einmal so viel er- 
wartete und ich glaube diese schonen Resultate sollen in erster 
Reihe der ( leschickUchkeit und dem ausdauernden Eleiss Herrn 
Spitalers zugeschrieben werden. 

Eugen V. Gothard. 



Literatur. ' - - it 



Die zur Besprechung in der »Pbotognphischen Kundschau der Redaction 
jiesendficn Werke werden unmittelbar nach Einlangen durch vierzehn Tafjc im Cluh- 
Waie autgelejil und eiil\ve<ler in iler l'lenarversammluii^ vor«;elom oder von einem 
unserer Alitarheiler unter <liesi-ni Al>st hnitl< »ihm ivr Zcil>chrill l)o>prf>chen. Wir be- 
trachten diese Besprechungen als eine GcfiUhgkeit, die wir Autoren und Verlegern 
erweisen und können uns daher aus venehiedeaen Gründen nicht an einen Termin 
gebunden halten. Hinsichtlich der Remisrionspflicht unverlangter Recensions-Exem* 
plaie nehmen wir denselben Standpunkt , wie viele Sortimentsbuchhändler bexOglich 
der eingelaufenen Nova. 

Dr. Eder's Jahrbueh für Pliotographie und Boproductioiis- 
teelmlk für das Jahr 1889« 3. Jahrgang, 1. Thal. 

Dieses neue Jahrbuch Prof. Dr. J. M. E d e r 's , welches im Gegensatze zu 
den beiden bereits crsciuenciien in 2 getreimten Teilen herausgegeben 
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wird, enthnlt tlie Tabellen und praktiscluii AihdtsvorsclnifttMK welche 
an der »k* k. Lehr- und Versuchsanstalt für Ph(Hographie und Repro- 
ductionsver&hren« in Anwendung kommen. Es ist ein ausgezeichnetes 
Nachschlagebudi, wdches sich den vorhetgeh^den Jahxgflngen eben- 
bOrtig anschliesst und gewiss durch den zweiten Teil würdig ergänzt 
werden dOifte. Derselbe erscheint Ende Dezember und wird einen 
Jahresbericht des Ver&ssers Ober die Fortschritte der I%otographie in 
der Zeit vom October 1887 bis October 1888, sowie zahlreiche Illu- 
strationen und Mitteilungen bedeutender Fachmänner enthalten. — 
Wir finden es ÜberflOssig, dieses neue Jahrbuch zu empfelen, da es 
ja ohnedies mit Spannung erwartet wird und- schon zum Voraus eine 
grosse Anzal von Freunden hat. 

ZusammmsU'lluns: dvr iin letzten Deccnniiim in deutscher 
Sprache erschienenen Literatur auf dem Oebiete der 
Photographie und der Druckverfahren. Separatabdruck 
aus Liesegangs Photographischem Ahnanach und Kalender 
für 1889. Pfeis 50 Pf. 

Es war eine gute Idee, diesen Sammelkatalog, wie man dieses 
Verzeichniss der photographischen Pu|>licationen verschiedenen Veriags 
wol nennen darf, herauszugeben. Jedermann, der sich über iigend 
ein Det^ der photographischen Wissenscliaft eingehend unterrichten 
will, findet in diesem Catalog sogleich alle jene Bücher verzeichnet, 
welche ihm in seinem speciellen Falle Auskunft geben können. Über 
130 verschiedene Werke sind hier aufgezält, die Jahrbücher, Alma- 
nache und Zeitschriften nicht mitgerechnet Die gute Einteilung, 
sowie auch die Vollständigkeit dieses Verzeichnisses, welches uns 
gleichzeitig beweist ^ wie fleissig auf dem Gebiete der Photographie 
geschriftstellert wird, lassen dasselbe als äusserst praktisch erscheinen 
und dürfte es daher viele Freunde finden. 

Dr. E. A. Just, Rathircber für den Positiv- Process auf 
Albuminpapier« 2. Autlage. Selbstverlag des Verfassers. 

Wiewol der Albumindruck^ in der letzten Zeit, speciell von 
Amateuiphotographen weniger begünstigt wird als der Aristo- und 
Platin-Druck und also eine Anleitung för den erstem nicht mehr jenes 
allgemeine Interesse finden dürfte, wie es etwa vor mehreroi. Jahren 
hervorgerufen hätte, hat die erste, im vorigen Jahre herausgegebene 
Auflag des vorliegenden Buches doch so grossen Beifall gefimden, 
dass der Ver&sser eine zweite Auflage zu veranstalten genöthigt war, 
was jedenfalls der sprechendste Beweis für die Vorzüglichkeit dieser 
Pttblicationen ist, welche wir ihrer Vollständigkeit und grossen Ver- 
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liisslidikcit halhcr allen Ionen aufs Beste anenipfelen , welche dem 
.■MbiiniiiKlruek treu bleilien wollen oder ihn thxh in bolchen FJillen 
anwenden . wu er von den andern Druckverfahren nicht übertroHen 
wird. Das Buch enthcilt Vorschriften zur z\veckm;lssigen Aufbewarung 
des Albuminpapiers, Darstellung und Gebrauch de.s Silber- und Gold- 
Bades, über Fixirai, Auswa5?chen, Trockne» und Aufziehen der Bilder; 
eine Beschreibui^ aller bei diesem Processe vorkommenden Fehler» 
ferner eine Anleitung zum Anfertigen von Chromophotographien, 
verschiedene Vorschriften zur Verarbeitung der Sill)er- und Gold- 
Rückstände, sowie zur Darstellung der Gold- und Silber -Salze, und 
endlich eine sehr gute Anleitung zum Aquarelliren von Albumin- 
bildem, welche vielen Lesern besonders willkommen sein dürfte. 
Wir raten jedem Amateur sich dieses nützliche und wirklich be- 
lehrende Buch anzusdiaffen,. welches nicht nur viel Neues bringt, sondern 
audi auf bereits Bekanntes, sofern es sich bewährt und Berücksichti- 
gung verdient, aufmerksam macht und alles in leichtverständlicher 
klarer Weise vorträgt, also ein wirklicher Raigeber ist, dem man un- 
bedingt vertrauen kann. 

Wef^^veisor |)eim Pliotot!:rai>hii"eii für angehende Photographen 
und Freunde der Lichtbildekunst. Von Dr. phil. J.Knü Ve- 
na gel. Hannover 1888. 

Etwas verspätet machen wir auf diese kleine Anleitung aufmerk- 
sam. Dieselbe, welche eigentlich mehr als Ergänzung des angeschlosse- 
nen Preiscourants \erfasst wurde, giel)t in aller Kürze, doch ohne 
etwas \\'ichtiges auszulassen , eine Besclireibung der gebräuchlichsten 
Negativ- und Positiv- Verfahren. 

Fotogfrafisk Tidskrifl för fackmän och amatörer. 

Abermals haben wir das Erscheinen einer neuen Fachzeitschrift 
welche sidi mit den Interessen der Amateure beschäftigt, zu ver- 
zeichnen. Die fotografisk Tidskrift erscheint in dänischer Sprache 
und wild von Albin Roosval in Kalmar herausgegeben. Wir be- 
grüssen dieses Blatt als neues Fördenuigsmittd des Amateurwesens 
im fernen Norden und wünschen ihm die besten Erfolge und mög- 
lichste Verbreitung. Die uns vorliegende Probenununer bringt inter- 
essante Mitteilungen und zeichnet sich auch durch hübsche Ein- 
teilung und zweckmässige Ausstattung bestens aus. 

Pliotograpliischer Aliiiaiiach und Kalender für das Jahr 1880 
von E. Liese gang, Düsseldorf. 

Auf 136 Seiten biigt dieses Büchlein einen eben so vielseitigen 
als interessanten Inhalt. An ein Kalenidarium für das Jahr 1889, 
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wek'lies aut li alle phi)t(><;raj)liis( lirn (jctlciikiaj^c vcr/.cMc Imet , scliliesüt 
sich eirie Aufzalung ilcr in dicsein jalire zu gewärtieondeii Sonnen- 
und Mondes- Finstenussc . sowie die Portraits l)ajj;uerres und 
E. L. Wilson's (Redarteur des Philadelphia Pliotographer). Ein 
Artikel von Hoissunnas l'hcr larhenenipHndlidie Geiatineplatten« 
schildert die Pr.'ljiaratioa derselben und besehreibt ihre verschiedenen 
Anwendungen. Sehr verständlich ist in einem Aufsatze das Auf- 
nemenbei Magnesiumblitzlicht besclirieben. Interessant ist femers der 
rechtswissenscliaftÜche Außsatz des Herrn Amtsgerichtsrath Grüne- 
wald in Metz »Die Muster und Modelle nach deutschem Reichs- 
gesetze und ihr Verhältniss zum Photogrographieschutzgesetze «. Einige 
kleinere Mitteilungen :^ Lokale Verstärkung« von R. Bonrier »Meine 
Erfahrungen mit Aristopapier « von A. Stieglitz »Über Kinderauf- 
namen« von A. Blankhorn, »Der Dilletant auf Reisen« von 
L. Giese, » Expresst\'pie « von W. Cronenberg, »Ober Aufnamen 
ohne Objectiv« von Fr. v. Brühl, »Ober die Anwendung des Sensito- 
Colorimeters bei der Prüfung farbenempfindUcher Gelatineplatten« von 
£. v. Boissonas etc. etc. sind sammtlich lesenswerth. Sehr gelungen 
ist auch die launige Plauderei von F. W. Geld mach er .»Der Process- 
krämer«. Ein Beitrag von Dr. O. Lohse: Ccmservirung photo<^- 
phischer Präparate, beriditet nur über Versuche Kleister haltbar zu 
maclien. Dir /usaninienstellung der photographischen Litcrauir , 
welche auch als Si pat .itai h h lu k erschienen ist. haljen wir weiter oben 
besinn »rhen. F^ine Anzal Recepte zur Hcrstcllunir vn;i Enuilsions- 
platten. ( 'i>llodien, Entw ickier, ( j' il(|l>a(ler, .Seiisibiiisirun^sllüssiiikeiten etc., 
Patentnachrichten , Tabellen u. s. u. \er\<)llsUindi;j[en diesen hübs( heu 
Alinanach. aus wel< heni wir im Repertoriuni der Ruiidsrhau in einem 
der nächsten Heüe einige kleine Auszüge bringen werden. 



Uibllotli<»ks- Speiid*'. 

Am 4. November d. ]. wurde vom \'crcin der Wiener Huch- 
druckerei- und Schriftgiesserei-Factore ■ das mannornc M<*daillon-Bildniss 
des Erfinders der Photogal vanographie, Paul Pretscli im 
grünen Siude der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften in feierlich 
würdiger Weise enthüllt. 

.\us diesem Anlasse überlie.ss Herr Genie-Hauptmann i. d. Reserve, 
Victor Toth, unserer Club -Bibliothek eine kleine Brochüre zur Er- 
innerung an Paul Pretsch, welchem es, wie so vielen Erfindern, 
ein bitteres Geschick vorenthalten hatte, die Früchte seiner überaus 
mühevollen Arbeiten ernten zu können. 
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Diese SiH'iuU'. «>bz\var mir unschcinljar , birgt einen gewissen 
geschichtliehen Wert in sich . (k-nn sie enthalt einige pl»ot( )galvanu- 
graphisehe Illustrationen von Preise h, welche aus der ersten Zeit 
seiner Krtindung stammend imd in London 1RC2 ausgestellt gewesen, 
ohne jede Ketouche hergestellt und auf der Buchdrucker[)resse ge- 
druckt worden sind. — Ein kurzer englischer Text, unter dem Titel: 
F-ngra\ing In Ph< itogra})h\- begleitet diese Illustrationen, welche bei 
der Eingangs erwähnten Enthüllungsfeier, dann in der Plenar- Ver- 
sammlung der > Pliotographischen Gesellschaft <v am G., und in der 
Monatsversammlung des »Vereins der Wiener Buchdruckerei- und 
Schriftgiesserei-Factore am 8. November, sowie in der Plenar- Ver- 
sammlung unseres Club's am 7. December d. J. den betreffenden 
Ausstelluiigen von Pre t sc h 'sehen photogalvanographischen Arbeiten 
— sowohl Bildern, wie Kupfexplatten >^ angereiht waren. 

Unsere Club-Sanunlungen erfahren durch diese historisch inter- 
essante Pie^e eine zwar kleine, aber sehr willkommene Bereicherung. 



r-'-^ Zu unseren Kunstbeilagen, r i : J 

Das reizende Bildchen, bei wdchem die ungezwungene Gnippi- 
rung, die zarte Beleuchtung, die günstige Staf&ge und die tadellose 
Teclmik sich verbinden einen gefälligen Eindruck hervorzubringen 

dürfte wol des Beifalls aller Kunstverständigen sicher sein. Die Aufname 
wurde \'on 1*>1. Marie Martin mit eintM- gewr)hnlichen Eands( haftslinse 
mittelst der L. D a v i d ' >t heu C amera auf eine H a a ck "sehe (ielatine- 
Emulsions-Platte gemacht. Unsere zweite Beilage entnemen wir Prof. Dr. 
]. M. Flder's \drtrefnichem Werke ^ Die Momentphotographie '. Da die 
ganze ColUM tion der in diesem Huclie entlialtenen Ht^lagen aus durchwegs 
vorzüglichen Hildern besteht, wollen wir tlieselben nach und nach auch 
in unserer Zeitsclirift als Extrabeilagen bringen. 



Preiszuerkennung. 

T^io vier Preise, welche die Verlagsbuchhandlung W. Knapp 
in Halle a. S. für gute Originalartikel, ausgeschrieben hat, um 

Digitized by Google 



410 



unsere Leser zu eifrijjferer Mitiirbeitersdiaft aufzumuntern er- 
kennen wir folgenden Arbeiten zu: 

Herrn k. k. Oberlieutenant Ludwig David in Stanislau, für 
seinen im Septemberheft der » photographischen Rund- 
schau« zum Abdruck gelangten Aufsatz »Moment- 
Photographie und Apparate. Arbeiten mit Brom- 
silber-Posit4v- und Platin-Papier«, obwol derselbe 
nicht ganz die von uns gestellte Bedingung der Aus- 
führlichkeit erfüllt . den 1. Preis, Dr. J. M. Eder's 
Die Momentphotographie in ihrer Anwendung auf Kunst 
und Wissenschaft I. u. II. Serie.*) 

llemi Carl liottniann in Wien, für ilen im Octoberheft ent- 
haltenen A u fsatz : Das Künstlerische in der L a n d - 
s e h a f t s p h ( ) t « ) g ra p h i e ♦ ebenfalls Prof. Dr. J. M. Eder's 
Momentphotographie in ihrer Anwendung auf Kunst und 
Wissenschaft I. u. 11. Serie. (Wir werden in einem dem- 
näch.st erscheinenden Artikel über l^andschaftsaufnamen 
auf diesen Aufsatz zurückkommen und zwar werden wir 
genötigt sein , einig(> der vom Verfasser vertretenen An- 
schauungen zu widerlegen.) 

Herrn Rudolf Spitaler, Assistent an der k. k. Sternwarte 
zu Wien für seine im Septemberiieft entlialtene Be- 
sprechung der von ihm in der internationalen 
Ausstellung desClub der Amateurphotographen 
zur Vorlage gebrachten astronomischen Photo- 
graphien, das Buch Dr. Konkoly von Thebe's: »Die 
Himmelsphotographie «. 

Herrn Leander Hummel. Ingenieur in Mittweida für den 
im Augustheft enthaltenen Artikel: ])ie Stereoscop- 
photr)g r a ])h i e vom Standpunkte des Amateurs . 
Dr. 1 M iMW r's Jahrbuch für Photographie und Repro- 
ductionstechnik lö89«. 

Die Bücher werden den Herren Autoren direkt durch 
die Verlagsbuchhandlung zugesandt 

Im Januarheft der » photographischen Rundschau « bringen 
wir abermals eine grosse Anzäl von Preisen, teils in &ch* 

*'i ?'ür diesen Artikel war eigentlich Professor Dr. J. M. Eder's ^AttS- 
führliolus Handbuch der Photographie« ausgesetzt, da jedoch Herr Obcrlieutcnant 
David dicsc!> Werk bereite besiut, erkennen >»-ir ihm da» oben ungeführie Buch xu. 



uiyiii^üd by Google 

I 




Digitized by Google 



1888. 12. Heft. 



Fhotogrupliische Rundschau. 



411 



wissenschaftlichen Werken, teils in Geldprämien bestehend 
zur Concurrenz und hoffen auf eine lebhafte Beteihgung unserer 
geehrten Leser. 

9 Personalnalnachrichten. R 

Se. Majestiit der Kaisrr lial unser Mitjjjlied flerrn k. k. Rittmeister 
und k(»nigl. unj^ar. Leil)u;arden Arnold von K ne usc 1 - H crd 1 irzka 
in Ancrki iinuni; sein«'r mehr als dreissigjilhrigeu , ununlcrhnu hen 
activen, im Frieden vorzüglichen und vor dem Feinde ausgezeichneten 
Dienstleistung in den ungarischen Adelsstand mit dem Prädikate 
Jäsz- Aroksz4il4s und Nagy-Banya zu erheben geruht. 

Herr Ferdinand Ritter von Staudenheim erhielt auf der 
brOsseler Ausstellung für die von ihm exponirten Bilder die silberne 
Medaille und hat auch König Leopold II. diese ihm gewidmeten 
Bilder, welche die Verwertung der Photographie für kulturtechnische 
Zwecke zur Anschauung bringen, angenommen. ' Femers hat Hexr 
von Staudenheim Sr. Majestät dem Kaiser Franz Joseph ein Album 
mit Momentaufhamen militärischer Scenen gewidmet, welches Se. 
Majestät huldvollst anzunemen geruhte. 



Domicilveränderung. 

Herr Lieutenant Bela vonValcic vormals in Trient, befindet 
sich nunmehr in Salzburg, 59. Infanterie*Regiment. 

Zur Nachricht I 

Da es wiederholt vorgekommen ist, dass Abonnementsgebühren 
filr die »Rundschan« an die unrichtige Adresse gesandt wurden, was 
leicht zu IrrthOmem Anlass geben kann,*") so diene unsem geehrten 

Lesern zur Nachricht, dass alle Abonnementsbelräge und Insertions- 
gebflhrcn nur an den Verleger Herrn Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
zu richten sind. 



*) Es ist uns ein Fall bekannt, dass von einem unserer aiiswSrtigen Leser 
die Abonnementqgebalir an den vormaligen Kedacteur der »photographischen Rund- 
schau« gesandt, von diesem aber inooulanter Weise ohne jede aufklirende Be« 
merkung zurückgewiesen wnircle, so dass der betreffinide Herr zur Anname gelangte^ 
unser Blatt wünlc überhaupt nicht mehr erscheinen. 
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Club der Auialiuir-rhoto^raplieu in Wien. 

Gegründet 1887. 

MITGLIEDEE - VEEZEICHNISS. 

Vorstand: 

Präsident: Carl Srna, k. k. Staatsbeamter. 
Vice-Prasident: Dr. Federico Mallmann. 
Secretär: Anton Einsle, bedd. Bücherschatzmeister. 
Schriftführer: Dr. Julius Hofmann, Gutsbesitzer. 
Cassier: Alfred Werner, k. k. Hof-Buchhändler. 
Bibliothekar: August Ritter von Loehr, Ingenieur. 

A 1 f r e cl Freiherr v o n L i o b i e g, kaiserlich deutscher Consul. 
M. Erich Conditt, l abrikant. 

Arnold Kneusel-H erdliczka von Jasz- Arokszalas es 
Nagy-Banya, k. k. Rittmeister und Sr. Majestät k. ung. 
Leibgarde. 

Ludwig Kapferer, Privatier. 

Rudolf Graf Weisersheim b, ausserordentlicher Gesandter 

. und bevollmächtigter Minister. 
Friedrich Vellusig, Privatbeamter. 
Victor Tnth, k. k. Geniehauptmann i. d. R. 
Carl Ulrich, Fabrikant. 
Joseph Vogl, Buchdruckerd-Director. 



Ausserordentliche Mitglieder: 

Burger, AVilhehn. k. k. Hotphotojrraph, AVien L am Hof. 
Eder, J. M., Prof. Dr., Wien, VIL Schotte nfdd^^asse 77. 
Hornig, Emil, Dr., Regierungsrath, Wien, Iii. Haupistrasse 9. 
Hühl, Arthur, Baron, k. k. Hauptmann, Wien, VUL Landes- 

gerichtsstrasse 7. 
Luckhardt, Fritz, Rath u. k. k. Hofphotograph, Wien L 

Taborstrasse. 

Meydenbauer, Dr. A.,k. preuss. Rogierungs- und Naurath, 
Berlin. 

Pizzighelli, G., k. k. Hauptmann, Banjaluka. 
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Pohl, J. Jn Pinof. Dr., Wien, IV. Technische Hochsdiule. 
Schiendl, Carl, Intrcnieur und Chemiker, IL Obere Donaustr. 1. 

Schumann, V., Ingenieur, T>eipzig-, Mittelstrasse 25. 
Scolik, Ch., Photogjaph, Wien, VIII. Piaristengasse 48. 
Stein, Dr. Theodor, Hofrath, Frankfurt a. M. 
Stolze, Dr. Franz, Berlin. 

Volkmer, Ottomar, Regierung-srath und Vicedirector der 
k. k. Hof- und Staatsdruckerei, Wien, VIII. Piaristengasse 58. 

Correspondirende Mitglieder : 

Bagster, G. G., in Wien. 
Briginshaw, J. J., London. 

Burb.aich, A. Ö.. IVäsident of tiie Highland Camera Club 

Newburgh (Amerika). 
Ehr mann, Ch., New-York. 
Helff, Max, Schuldirector, Judenburg. 
Porto -Bonin, Gräfin, Loredana da Vicenza. 
Ruffo, Antonio, Herzog von Artalia, Rom. 
Spital er, Rudolf, Assistent der k. k. Sternwarte in Währing. 
Ulrich, Ernst, Ingenieur und Architect, Budapest. 

Ordentliche Mitglieder: 

Abeles, Otto, Fabrikant, Wien. 

Adam, Johann, Chemiker, Ftag. 

Adler, C. W., Hauptcassier der Verkehrsbank, Wien. 

Aichbcrger. Josef, Graveur-Anstalts-Inhaber. 

Ambach, Josef, Mediciner^ Reschen, Vinscligau, Tirol. 

Arlt, Dr. F. Ritter von, Wien. 

Bianchi, Bernhard, Baron, Gutsbesitzer, Rubbia bei Görz. 
Bidtcl, Dr. Fernst, Chemiker, Lichtenwörth, Nadelburg, Nieder- 

( )sterroich. 

lUume, Ludwig, Apotheker, vStrassburg. 

fBohus, Ladislaus von, Vilag/is, Arader Comitat. Ungarn. 
Brandis, Carl, (rraf. Baden bei Wien. 
B raune, M a x , Fabrikbesitzer, Dresden. 

Brenner- Felsach, Joachim, Freiherr von, k. k. Kämmerer, 
Wien. 

Brüst-Lisitzin. kais. russischer Staatsrath, Sosnowitz, Russ. 
Polen. 

t Chotek Carl Graf, k, k. Kämmerer, Grosspriesen a/E. 
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C ü n d i 1 1 , K r i c h , ( Tcsollschafter der F irniii Russ i!v C. onditt, AVion. 

David, Ludwig, k. k. Obor - Lieutenant im 2. Festungs-Ar- 
tillerie-Roj^iriment, Stanislau. 

Dechy, Moritz von, Budapest. 

Dement Jeff, P, St. Petersburg. 

Drächsler, Carl. Fabrikant, Wien. 

Dürfeid, (xustav von. Privat, Wien. 

Fi n sie, Anton, Bücherschätzmeister. Wien. 

Emele, Dr. med, k. k. I'niversitäts-Docent, Graz. 

Emperger, Friedrich Edler von, Ingenienr, Wien. 

Engel, Gusta\', Beamter der österr.-ungar. Staats-Eisenbahn- 
Gesellschaft, Wien. 

Engel, Hans, absolv. Techniker, Xovimarof, Kroatien. 

Faber, Carl, Brauerei-Techniker, Wien. 

Felsburg, Albrecht St ain er von/Historienmaler, Innsbruck 

Forster, Dr. Carl, chemisdi-physikal Institut d. Hr. Lenoir & 
Forster, Wien. 

Friedeberg, Edmund, stud jur.« Berlin. 

Fried mann, Louis. Maschinen-Fabrikant, Wien, 

Fritsch, Carl, Optiker und Mechaniker, Wien. 

Gaebel, M., Kaufmann, Breslau, 

Gaertner, Dr. Fritz, Arzt, Wien. 

Gilsa, Freiherr von und zu, kgl Kammerherr und Intendant 

der kgl. Schauspiele, Cassel 
Goerke, Franz, Berlin W., Maassenstr. 32. 

t Goldmann, jr., R. .\., Kunsttiscfiler, Wien. 
Gold Schmidt, Fritz, Kaufmann, Wien. 

Gothard, Fugen von, Besitzer des astro-physikal. Observa- 
toriums, Hereniy V)ei .Steinamanger, Ungarn. 
Grass, J. U.. Dr. Carl. Srhlan, Böhmen. 
Gross, Armand, Bankkassier, Rem, Schweiz, 
(xrünwald, Eugen. ( atauna, Slavonien. 
H äm m e r 1 e , Victor, Fabriksbesitzer, Dornbim, V^orarlberg. 
Hafferl, Franz, Ingenieur, Wien. 
Hansel, R u d o 1 f , Kaufmann, Wien. 
Hansel, .Stefan, Fabrikant, Bärn, Mähren. 
Hardy, J. George, Ingenieur, Wien. 
+ Hiller, Carl, k. k. Lieutenant i. d. R., Wien. 
Hof mann, Dr. Julius, Gutsbesitzer, Wien. 
Hofmeier, Carl, Architekt, Wien. 
Hofmeicr, Ernst, Domainenbesitzer. Pi^chely bei Prag. 
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Höh enlohc-Schillingsfürst, MoritzPrinz zu, Strassburg. 

H übt! er, Dr. med., Breslau. 

In hos, Ernst von, Hütten-Ingenieur, Budapest. 

Just, Dr. E., Besitzer der Augenheilanstalt, Zittau, Sachsen. 

Kaderawek, F., Privatbeamter, Brünn. 

f Kapferer, Ludwig, Privat, Wien. 

Kaufmann, Josef, Kaufmann, I^^dshut, Bayern. 

Knapp, Carl, Buchhändler, Wien. 

Kneusel-Herdliczka, Arnold von, k. k. Rittmeister und 
königL Ungar. Garde, Wien, 

Konkoly, Dr. Nicolaus von, Gründer d& Sternwarte, 
0*G3ralla, Ungarn. 

Kosinski, Cajetan.k. k. (xymnasial-Professor, Stryj, Galizien 
Kralik, Ludwig, Ritter von Meyrswalden, Ingenieur der 
Nordbahn, Xoutitschoin, Mähron. 

Kramer, Oscar, k. Rath und Hofbuchhändler, Wien. 
Krzyzanowski, Constantin, Bureauchef der Zuckerfebrik 

Turbo w, Post Kalinowka, Russland. 
Langer, Hugo, k. k. Oberlieutenant, Olmütz. 
Leitenberger, Friedrich Freiherr von, Wien, 
Lermer, Dr., Chemiker, Schwechat bei Wiea 
Lichtenberg, Leopold, Baron. Schloss Habbach, Post 
Mannsburg bei Laibach. 

t Liebieg, Alfred Freiherr von, k. deutscher Consul, Wien. 

t Liebieg, Otto Freiherr von, Wien. 

Loehr, August Ritter von, Ingenieur, Wien. 

Low, Adolf, babrikant. Brünn. 

AL-i 1 oi n , Leonardo von. Privatier, Triest 

t Mall mann, Dr. Federico. Wien. 

t M a 1 1 m a n n , Emile de, Paris. 

t Mall mann. Ernst von, k. k. Lieutenant im 7. Dragoner- 

Regimente, Wien. 

Mannlicher, Karl, Beamter der Credit-Anstalt, Wien. 
Marchetti, Hermann, k. k. See-Cadett, Pola, 
Martin, Marie, Fräulein, Wien. 
Maurer, Max, Ingenieur, Wien. 
Mayer, Ludwig, Fabrikant, Wien. 
Moeller, Julius, Ingenieur, Wien. 

Moser, Dr. James, Docent an der Wiener Universität, Wien. 
Mysz, Carl, k. k. Linienschifls-Fähnrich. Pola. 
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Nedwed, Carl» Ingenieur, Wien. 
Neisser, Dr. med, Breslau. 
Nikitsch, Nicolai, Privat, Wien. 

Nouackh, Ignatz, Bei^ingenieur, I^yaygyarmat, Post 

Petrozseny, Siebenbürgen. 
Obermeyer, Dr. Josef, aus Brooklyn, Berlin. 
Dettingen, Dr. Arthur von, Professor der Physik, Dorpat, 

Russland. 

Paget, C. Octav, Civil-Ingcnicur, Wien. 
Pfeiffer, Heinrich, Ritter von Wellheim, Beamter der 
Südbahn, Wien. 

I^fl eider er, Paul, Kaufmann, Herlin. 

Pirc, Gustav, Secretär der k. k. l^dwirthsch. Gesellschaft 
für Krain, Laibach. 

Poruba, Hans, städt. Bürgmchul-Fachlehrer, Wien. 

Putz, Max, Kunsthändler, Wien. 

Rarogiewicz, Leopold R., Mechaniker, Stanislau. 

Ratibor. Erbprinz von, Räuden, Schlesien. 

Reitzner, Victor von Heidelberg, k. k. Hauptmann, Wien. 

Rieck, Ernst, Buchhändler, Wien, 

Rittmann. Anton, Pfarrer, Berg, Nieder-Osterrdch. 

Riumin, Wladimir, Ingekiieur, Sosnowitz, Russ. Polen. 

Rohm, Josef, Apotheker, Jarosüau. 

Rosenberg, Leopold, Kaufmann, Firma G. & L. Spitzer 

Wien. 

Roth, Dr. ( )., Teufen, Canton Appenzell, Schweiz. 
Scarpa. Adolf Max, Ingenieur- /Vssistent der österr. Nord- 
westbahn, Trautenau, Böhmen. 

t Skene, Richard Ritter von, Stud^ Wien. 
Schachinger, Georg J., Kaufmann, Linz. 
Schaeffer, Oscar, Ingenieur, Zauchtl, Mähren. 
Schirm, C. C, Landschaftsmaler u. Vorsitzender der Schlesi- 
schen Gesellschaft von Freunden der Photographie, Breslari. 

Schmidt, Hans, Privatier, Pressburg. 
Schmitt, Norbert, Fabriksbesitzer, Wien. 
Schöttle, C. J., Kaufniann, BrOhl bei Esslingen a. N. 
Schuberth, Johann, k. k. Militär -Verpflegs-Accessist i. R. 

Ottakring bei Wien. 
Schwab, Felix, Fabriksbesitzer, Wien. 
Schwarzbeck, Otto Edler von, k. k. Oberst, Grraz. 
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Sigmund, Carl R. v. Ilanor, (TUtsbesiUer, H ombrechtikon 

( an ton Zürich, Schweiz. 
Simon y , Prof. Dr. Friedrich, k. k. 1 1 ofrath, Wien. 
Smits, Louis, Fabrikbesitzer, Währing bei Wien. 
Spitzer, Dr. Rudolf, Schriftsteller. Wien. 

Spitz müll er, Rudolf, Controlor der Osterr. ungar. Bank. 
Wien. 

j Srna, Carl, k. k. Staatsbeamter, Wien. 

Srna, Emil, lUirjj^erschul-r'achlehrer, Iglau. 

Staudenheim, Ferdinand, Kitter von, Gutsbesitzer, Feld- 
kirchen, Kärnthen. 

Stieglitz, Alfred, aus New-York. Berlin. 

Stocker t, Robert, Ritter von. Civil- Ingenieur u Bauunter- 
nehm er, Wien. 

Strakosch, Dr. Julius, Fabriksbesitzer, Hohenau. 

Stuper, Julius, kais. Rath, Graz. 

Susanka, Leopold, Uutfabrikant Wien. 

S^ekulics, Amadeus, Privat, Ober-Döbling bei Wien. 

Thomsen, Robert, St Petersburg. 

Thun, Carl, Graf, Comthur des souver. Maltheser- Ordens, 
Salzburg. 

Thunhart, Josef, Ingenieur, Budapest. 
Tolpa, Nicolaus, Pßurer, Wierzbica, PostUhn6w viajaroslau. 
Topitsch, Josef, Ick. Finanzrath i.K^ Unter St. Veit 
Toth, Victor, k. k. Hauptmann, Wien. 

T .s c h e p p e r , Dr. C a r 1 , k. k. Regimentsarzt i. R. Jägerndorf 

Schlesien. 

U e b e r s c h a e r , Hermann, ( )b«Tlande.sgerichts - Referendar 

und Lieutenant i. R., Breslau. 
IM r i c h . f a r 1 , Fabrikant, W^ien. 
Urban, Dr. Carl, Pra^. 

A .1 

Valcic, Bela, k. k. Lieutenant im 59. Tnfanteric-Regimt., Triest 
van Zel von Arlon, Oscar, k.k. Lieutenant im 12. Corps 

Artillerie- Reg-imente, Hermannstadt 
Vellusig, Friedrich, Privatbeamter, Wien. 
Viertel, Dr. med., Breslau. 
V o g 1 , J o s e f , Buchdruckerei-Direktor. Wien. 
Vranyzany, Georg, Baron, Privatier, Fiume. 
t Wacken, August, Baron, k.k. österr. Botschafts-Secretär 

Bukarest. 

Wanitschek, Josef. Buchhalter, Bras, Böhmen. 
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Wartere siewicz, Severin, (jutsbesitzer, Wien. 

t We Isersheimb, Rudolf, Graf, ausserordentlicher Gesandter 

und bevollmächtigter Minister, Wien. 
Werner Alfred, k. k. Hof-Buchhändler. Wien. 
Wildher, Carl, kgl. Oberst u. Brigadier, Pressburg-Ungam. 
Wi Ihelm, Franz jun., Maler, Wien. 

Winkel bau er, Carl, Beamter der Credit- Anstalt, Wien. 
Zichy-Wimpffen, Gräfin August, Excellenz, Fiume. 
Ziffer, Rudolf, Ingenieur der k. k. StaaLsbahnen , Gurahu- 

mora, Bukowina. 
Zwetkoff, Michael von, kais. russ. Colonel en second. 

St, Petersburg. 

Beitragende Mitglieder : 

M a 11 m a n n . Louise, Wien I . Reichsrathstrasse 1 9. 
Steinheil, C. A., Söhne, Optische Anstalt, München. 
Suter, Emil, Optische Anstalt, Basel. 
V o i g 1 1 ä n d e r , Friedrich, Ritter von. Braunschweig. 

EHe mit j versehenen Herren sind Gründer. 




Alle Anfragen und Auskünfte sind an das Auskunftscomil^; des Club der 
Amateiir-PhotOgraphcn in Wien (Clublocal: I.. Wallfischgasse 4) zu richten 
Die Anfragen, die von Mitglictlern kommen, wenien durch das Auskunftskomite 
auf Wunsch brieflich beantwortet; sonst werden diese Anfragen (unter einem Mono- 
gramm), sowie alle von unlieteiligter Seite kommenden im Fragekasten veröffentlicht 
und dort beantwortet. Die P. T. Leser werden ersucht, sich lebhaft an der Be- 
antwortung der gestellten Fragen zu beteiligen und die diesbezügliche Correspon- 
den/, an obige Adresse zu richten. Anfragen imd Axjbkünfte sollen auf je einem 
separaten Zettel geschrielicn sein. Alle Anfragen, welche bis zum 20. jeden Monats 
einl.-\ufen. werden noch im laufenden Hefte l)cantwortet. 

Antworten. 

Zu Nr. „Welche Erfalirnii8:eii mit Eosinsilberplatten von Penitz 
Hetzen vor?*' 
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Heine Eri«hnuigen, die Idi mit diesen Platten gemacht, stehen vollkommen 
im Gegensatsw mit der auf obige Fn^ unter O. L. und R. S. ertheilten Antwort. 
Ich habe damit vorzügliche Resultate erzielt. Eine Reihe von Paralleleaurnameil 
tiberzeugten mich von dcni Übergewichte der Perutz'schcn Farbenplatte Aber die 

ofwt'ihn liehe. Zugegeben nuiss werden, dass die Operation des Riulcns zur Ourlle 
mancher Miingfl wurde, wckhe besonders bei den ersten l'lattt'ii>t'n(hinj^pn auch von 
mir bemerkt und dem FabriliUllten mitgetheilt wurden. Durch das directe Farl>eo 
der Emulsion soll nunmehr diesem Übelstande vorgebeugt werden. 

Was die Haltbarkeit anbelangt, so haben mir drei Monate alte Platten noch 
gutes geleistet, wog^m ich in der Lage bin, mkh ttber gewöhnliche Platten za 
beklagen, wekhe frisch bezogen, schon an den schwanen TTBuenSndem littoi oder 

sogar ganz N cix hleiert waren. Wie bei jedo" Plattensorte, so empfiehlt es sich auch 
bei den Farbenplatten, frische Ware zu verwenden, wenn man tadellose !• ist -ti w ill. 

2kiax Uelff. 

Zur Frage Nr. 101. Hulbton-Negutive. 

Mit diesem Ausdrucke bezeichnet man jene Negative, bei di iu n die V'ber- 
gi'uigc vom Licht zimi Schatten nicht durch Striche oder Korn, sondern durch all- 
mfihlige Tonabstufiug erzielt werden. 

Zur Frage Nr, 102. Tliury- uni Aniey - Tenchluss. 
Die Bremse-Vorrichtung sollte es allerdings ermöglichen die £xpoMti(»iszeit 
in Secunden auszudrücken so zwar» dass, wenn man auf Nr. 10 stellt« eine Be- 

lichtungszcit von 3 Secunden, auf O eine solche von ' '.,öO Secunde bedungen wird. 
Allein, es ist dies nur annähernd richtig, da die Federkraft der Bremse nicht immer 
die gleiche bleibt. 

Zu Frage Xr. IQli. Thiirj- und Amey-Verschlus». 

£<> kommt hier darauf an, um was fiir Aufnamen es sich handelt. i3ei eigent* 
liehen Momentaufnamen darf man überhaupt keine kleine Blende anwenden, da 
man sonst zu viel Licht vertiert Die Praxis wird Ihnen wol mittlerweile schon 
selbst gelehrt haben, welche Blenden Sie anwenden müssen, um je nadi den ver- 
schiedenen PlattenfiOrmaten die Bilder scharf zu bekommen. Wir können Ihnen 
nichts anderes sagen, als was Sie --clbst durch einfache Probm finden köimen. l'^bcr- 
dies sind ja nicht alU- Antiplanale gleich und kann leiclu ein lixcniplar bei geringerer 
Abblrndiuig schärlfrc P.ilder geben als aiulric von derselben Nummer. 

Zu Frag<- Nr. ]<ii. (ioldbud mit Itorax. 

Dieses Bad ist \<jn geringer Haltbarkeit. Sobald es anOingt sich rnthlich /.u 
färben kann es nicht mehr ohne Nachteil fiir die Bilder verwendet werden. Ein 
haltbares Bad ist das Kreidebad. (Auf 2 Liter Wasser 20 Gramm geschlemmte 
Kreide (kohlens. Kalk) und 1 Gramm Chloigold.) 

Zu Frage Nr. 105. Zerlefrbarcs Zeilt» 

Besser als alle Beschreibungen dürfte Ihnen die im 10. Heft des 1. Jahr- 
gangs der Rundschau auf ]).ag. 3H) IM-Hndliche Abbildung einen Begrifl' geben- 
wic derlei Zelle conslruirt werden. Ks besteht aus einer Jiückwantl, zwei Seiten, 
wänden und einer Dachwand, <lie sämtlich zusanuncnlegbar sind und mittelst eiserner 
h'iegel mit einander verbunden werden. Auf der Rückwand kann der Hiutergnmd 
aufgespannt werden. Diejenige Seitenwand, g^en welche die aufznnehmemten 
Pmonen das Antlitz zu wenden haben, muss schwarz gestrichen oder tapezvt sein, 
damit sie kein Lkht reflectirt. Die g^nflberliegende W:md ist schmäler \md 
laufen von derselben aus Elsenstangen, auf welchen Vorhänge angebracht werden, J 
Phntogr. Runa<«rli.nu. IMW. 12. HH*!. 
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die man nach Bclielx-ii voi/.icheu oder zurückschieben kanu, um so eine verscliie- 
dene Beleuchumi^ zu erzielen. NatOrltch muss bei Anfetettung des Zeltes stets der 
Stand der Sonne in Betracht gesog^ werden. Romain Talbot in Berlin bringt der- 
gleidien Zelte zn misngoi Pieisen in den Handel. 

Zur Frage Nr. 112. Bereituf foii ChlonilbereollodloB. 

Diese Frage ausführlich zu beantworten fehlt es uns an Raum. Sie finden 
eine genaue Besdueibung in l^tof. Dr. J. M. Eder's Handbuch der Photographie 

8. Heft. Strontion wirkt schädlich .nif di'- Sdiidit. 

Zu I ra^c Nr. ll.J. Neutralisation dos Goldsal/es. 

I'in (in lialtli.inN (ioldbad herzustellen, verwende man al.s Nculralisations- 
niillcl kohlensauren Kalk. 

Zu Frage Nr. 116. Platinotypie. 

Die FecridoxabtlMSUi^ wild folgendennassen daigestellt Man bereitet Eisen- 
hydroxyd, indem man 100 Gramm Eisenchlorid in 1 Liter Wasser löst, zum 
Sieden bringt, und um es alkah^ch zu machen mit etwa 50 Gramm Atznatron 
versetzt. Der Nicdorschlan wird mit hci^M in Wasser sorgfältig auq^ewasdien und 
sodann das übcrflüssij.;c "\Vass< r al)j»ej;0SM^n. 

Dieses Eiscnhydiiivyd wird mit 40 «iianun fester (kiyslallisitlcr) U.xalsäure 
gemischt imd einige Tage im Dunkeln bei mä.ssiger Temperatur digcriren lassen. 
Die anfilnglich hellgrOne Mischung wird nach einiger Zeit gelblichgrün, zuletzt 
grünticbbrann. Sie wird nun liltrirt, mit der fünf&chen Meuge Wassers verdfinnt, 
nodl etwas krystallische Oxalsäure zugesetzt und das Ganze an dniikl» r Stelle auf- 
bewahrt. — Näheres über diesen IVozess fin<lon Sie m Prof. Dr. J. M. EUers vor- 
trefflichem Handbuch der l'hotOf^raphie 13. lieft, S. 276. 

Zu Fra^e Nr. 117. Moment bildet'. 

So viel wir wi.s.scn sind dergleichen Bilder nicht im Üandcl. Vielleicht 
wenden ^ sich an Herrn Professor Mach in Prag oder an die Herren Pnrfessoien 
Salcher und Riegler in Fiume. Dieselben haben sehr gelungne Momentauf- 
namen von im Flug iTefmdlichon Geschossen hergestellt, und werden wohl die 
Freundlichkeit haben, Ihnen mit einigen Alnlrikk« n /u <lionen. 

Zu Fraj^e Nr. 118. (ioldniiuinVIie DetcHiv- und Kilustler-Camern. 

Die ht tri'tViMiilc X'orrichtun;^ .samt Stala dient diizu die Fuoktions^Geschwindig- 
kcit des Mouicntvcrschlusses zu regulircu. 

Zu Flage 119. Pupp- oder Mader*s Bledi-Ciusetten. 
Mader* s Bledikassetten sind jedenfalls vorzuziehen. 
Zu Nr. 119. Tupp' oder Mader*» Blecli-Cassetteii. 

Ich benutze jetzt seit über einem Jahre M ad er 's lüi c1h.'i>si tton Format 
18 X --1 nflisl dazu gehörender iJoIzcasseltf und l)in djunit -ehr zufneden. 

Dieselben ^iiid absolut lichtdicht, so das-> man x ilist im Sonnen.schein ohne Gefahr- 
des Verschicienis der resp. Platten manipuliren kann. 

Leonard von Malein. 

Zu Frage Nr. 120. Deeondiiiis Photoineter. 

Diesem Instrumente ist der Görz*sche Photometer, infolge seiner Einfachheit 
Überlegen und finden Sie denselben in der Septembemummer unseres Blattes 

beschrielien. 

Zu Frage Nr. 14G. Ihinkvlkammei'heleuidituiür. 

Sofcruc sie nicht mit orthochromatischen l'iallen arbeiten ist die \*n\ lalbol 
empfohlene Bdeuchtung sehr anzurathen, da sie thatsSchlich das Auge schont. 
Wir hatten bei unsem Versuchen die Scheiben so angeordnet, dass der Lichtflamme 
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zunächst die inattwcisse, vor dieser die oreng^lbe und gam vorne die grüne sich 
befand. Vorsichtshalber bringt man vor den Scheiben nodi einen Vorhang an, 
der nur zarfidcgeschobai whd, wenn man das zu entwidcelnde N^tiv in der 
Durchsicht beuiüieilen will. 

Zn Fnst Nr. 149. LimYiie-StatiietteB. 

Wenden Sie sich an Herrn Oscar Kramer (Hof- Kunsthandlung, Wien, 
Graben Nr. 7). Derselbe wird Ihnen jeden&Us Auskunft geben, beziehungsweise 

die gewünschten Photographien bcsorj^cn können. 

Zur Frage Nr. 151. Siiter-Aplanat. 

Der Unterschied zwischen Aphinat Ni. la und Xr. 31» besteht lediglich darin, 
dass das letztere eine längere Brennweite uml daher grössere Tiefe der Schärfe 
besitzt, jedoch hclilschwiicher ist :ils (ia> er^lj^cnanntc. 

Zu Fra^e Xr. 152. £nt\viekler für lIy<lrocliinoii|>latt4?n. 

Herr August Ritter von l.o-hr hat in der letzten rMcnarvcrsanindung des 
Clubs tlcr Aniateurpliotographeu einen Vortrag ülH;r tUe von ihm angestellten Vei- 
suche mit Hydrochinonphittett gehalten und verweisen wir sie also auf das in der 
oSdisten Nummer der »photographischen Rundschau« sum Abdnidc gelangte 
Protokoll der betreflenden Versammlung. 

Zu Frag» Nr. 153. TonflxlriNMl für AifstoIrfMer. 

VertUinnen Sie das Bad und setzen Sie auf je 1 IJter Tonbad etwa 10 ccm 
gesattigte Alaunlösung zu. Je älter das Bad wird, desto besser tont es. 

Zu Frage Nr. 154. Silberhaltisrc Paplerabruile. 

Man rf'ini^t einen kleinen Blechofcn und verbrennt in demselben nach un.l 
nach die troikenen Abfälle Die Asclie wird in einem eisernen («ef;iss ^csaniineh 
niul über starkem Feuer gertistet, bib sie eine schön graugelbe Färbung anninuni 
und keine verkohlten Papierflocken mehr enthllt. 

Zu Frage Nr. 155. Hart gewordeRe QonailUniei. 

Wenn die betreffende Gummibhrne oder Gummiball nicht bereits alt und rissig 
ist, so kann man sie wieder vreich machen, indem man sie in sehr warmes 
Wasser legi. 

Zu Frage Nr. 156. Vergrifeseruujrsapparaf . 

Ihr Aplanat Nr. 1, Serie a ist zu Vegr<)sserungen sehr gut verwendbar, die 
Entfernung der Linsen braucht nicht verstellbar zu sein. Die betreffenden Diajx)- 
sitive sollen mög^khsl klein (etwa 8 k 8cm) sein. Die Condensator-Linsen sind 
bei Sdopticon-VergrOsserungen notwendig und sind bei A. Werner (Wlea 1. 
Graben 31) erhältlich. 

Zu Frage Nr. 157. Goldbad. 

Sie schreiben nicht was für (lOldItad Sie anwenden und können wir r!a!v r 
aiuli nicht \vi.sben, woran die SchuUI liegt, wenn die Bilder keinen schtMien Ton 
annehmen. 

Zu Frage Nr. 160. T9gtVu VnUiisvm, 

Man löst 1 gr. Gelatine in 300 gr. warmem Wasser, filtrirt und setzt nach 
dem Ericalten 6 ccm. filtrirte, kaltbereitete Chrom<ilannlrisung 1 : 50 zn. Die 

Platten werden j^ut j^esäuert, gewaschen, in eine Schale mit destill. Wasser gelegt, 
und dann zwcinial mit der Gclatinelösung übergössen. Der erste Aufguss dient 
zur Verdriin^unj,' des Wassers. Der Ablauf wird nicht gesammelt. Man oporirl 
am besten in einem nicht zu kalten Raum. Das Auskun ftscomite. 
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Zu Frage Nr. IVJ. Platfopiqiltr. 

Zu Ihrer Anfruge. 1 e/üglich Willis neuen PbiUnp«pien, bemerke ich, dass 
da&selbe etwa ' , Zeit ^chneller copirt, als das bisher gebrauchte. Die Copie ist» 

wenn sie rirlui^' e\|om'rt war, viel l)esser sichtbar, als hei <lcn älteren Verfahren; 
man kann atun linit n, da» alle l)«'tails bereits vor iler Kntwicklung schwach sicht- 
bar sein sullen. Knlwickeli wird in einer kallcu Lösung von Kaliumoxalat und 
KaUnmt^tinchlorar. 

Man miHcht: 

I. KaUnmoulat It) gr. 
Wasser 100 ^ 

II. Kaliumplatincidorflr 2 „ 
Wasser 32 

Der nomule Entwickler besteht aus S .Th. Lfisnng I. und 1 Th. LOsuog II 
Er ist nur wenige Standen haltbar und gestattet viellache Modificationen, welche 
Ton und Character des Bildes Sndem. A. v. L. 



^ Briefwechsel der Redaction. 




Zur Nachricht. 

Dt inlblge groMer AficMitlMiliinAnff das iHhaltsvifseMiBlw des ah» 
giNdtlMsene« Jahrgangs Toa der Draekeret aleht reditieitig fertig gaslelK 

werden konnte, wollen wir dasselbe dem nttehsten Hefte helseUieBBen nad 
briagen wir hiermit gleich xeitij? lur Keuntniss, dass Ten nan aa die Je- 

weilig^en Niimmeni der „IMiototrr. Rundsohau" bereits am lä. Jedes Monats 
abg'eschlossen wei-den, um ein rechtzeiUgeM und ret^elmiissisres KrMdieiiien 
zu ennögliehen. Die Kedaction. 




Vn-Iag vun WILHELM KNAPP in Halle a. S. 

Vrrantw. Rcdacteur : CH. SCX)I,IK. 
lIKVNK.MANN Si Hi: HUCHDRl CKEKI U • JJEYER), Halle u -S. 
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